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Aesopische Fabel auf einem römischen Grabstein.

Durch freundliche Mittheilung des modernen Geschichtsschreibers der Stadt
Florenz, Dr Robert Davidsohn, erfuhr ich auf einer italienischen Reise im ver-

gangenen Frühjalire, dass die von
mir in CIL XI i unter n. 1736 nach
ein paar Abschriften aus dem 17.
und 18. Jahrhundert herausgege-
bene römische Inschrift noch vor-
handen ist, und zwar an derselben
Stelle, an die sie nach ihrer Auf-
findung im 17. Jahrhundert gebracht
worden war. Der älteste Zeuge, der
fiorentinische Senator Carlo Strozzi
(1587—1670) hatte berichtet: „Tro-
vata al Pantano vicino a Empoli
due miglia e hoggi e nella villa de’
figli del sig. Francesco Federighi
chiamata Ghianella“. Die Yilla, die
jetzt noch Dianella heißt, liegt auf
dem nördlichen Ufer des Arno, etwa
drei Kilometer von dem am Süd-
ufer liegenden Empoli nach Nord-
westen auf einem mäßigenHügel, ist
von den Federighi’s an die Fucini’s
übergegangen und gehört jetzt dem
als Dialectdichter gefeierten Ispet-
tore scolastico für Florenz Renato
Fucini. Hier ist die Marmorplatte im
Innern der neben dem Hauptge-
bäude stehenden Kapelle in der
linken Seitenwand eingemauert.
Sie ist 1-48™ hoch und völlig intact.
Dass sie seit ihrer Auffindung und

Fig. I Grabplatte in Villa Dianella bei Emojali. sicher auch im Alterthum sich in
Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V. I
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einem geschützten Raum befand, macht ihre vorzügliche Erhaltung begreiflich:
sie sieht aus, als hätte sie gestern die Werkstätte des Steinmetzen verlassen.

Ihr Eigenthümer, der meinen Begleiter und mich durch gastlichste Aufnahme
verpflichtete, hatte auch die Güte, eine genaue Publication zu ermöglichen. Dank
seiner Vermittlung ist für das Institut von einem Photographen zu Empoli die
Aufnahme angefertigt worden, die der vorstehenden Abbildung (Fig. i) zugrunde
liegt. Die Inschrift lautet:

u(ivus) j\ecit). | C. Gavius L(uci) ßilius) Asper \
L. Gavio Q(uinti) f(ilio) patri, \
Graeciae A(uli) f(iliae) Quintae \ matri, \
A. Gavio Q(uinti) f(ilio) patruo, \
L. Gavio L(uci) f(ilio) Mansueto \ fratri,

mil(iti) chor(tis \ duodecimae) urb(anae), \
vixit annos XXXVI, \ militavit annis V.

Der Stein gehört danach zu einem Familiengrab, das angelegt wurde, als
ein Gavius mit dem Vornamen Lucius und dem Cognomen Mansuetus im Alter
von 36 Jahren gestorben war, nachdem er fünf Jahre hindurch als Soldat der
zwölften städtischen Cohorte gedient hatte. Angelegt wurde das Grab von
seinem Bruder, also auch einem Gavius und Luci filius, aber mit dem Vornamen
Gaius und dem Cognomen Asper, und dieser bestimmte das Grab auch für
seinen Vater L. Gavius Q(uinti) f(ilius), seine Mutter Graecia A(uli) f(ilia) Quinta
und seinen Oheim, Vatersbruder A. Gavius Q(uinti) f(ilius). Es ergibt sich somit
folgender Stammbaum, in welchem ich die aut der Platte nicht verzeichneten
Namen eingeklammert habe:

(A. Graecius / f.) (Q. Gavius / f.)_l_
Graecia A. f. Ouinta ^ L. Gavius O. f. A. Gavius Q. f.___l_

L. Gavius L. f. Mansuetus C. Gavius L. f. Asper
Von den beiden Gentilnamen Gavius und Graecius gehört der erstere zu

den ältesten, an den sich deshalb auch eine ganze Reihe von Weiterbildungen
angeschlossen hat, wie Gavidius, Gavil(l)ius, Gavienus, Gavisidius, Gavolenus.
Dagegen ist der Gentilname Graecius verhältnismäßig spät. Entstanden wird er
sein, ebenso wie der entsprechende Gallius, als eine Persönlichkeit griechischer,
beziehungsweise keltischer Herkunft das römische Bürgerrecht erhielt.

Cognomina führen die Mutter und der Verstorbene selbst und dessen Bruder,
dagegen nicht deren Vater und Vatersbruder. Bekanntlich ist in der römischen
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Welt die Führung eines Cognomens in der officiellen Namensform immer all-
gemeiner geworden, und etwa seif der Zeit der flavischen Kaiser kommen
römische Bürger ohne Cognomen überhaupt nicht mehr vor. In den Familien
unserer Inschrift war der Gebrauch des Cognomens erst vor kurzem aufgekommen.
Für die Familie der Mutter haben wir allerdings nur ein Anzeichen, nämlich,
dass sie das Cognomen nicht nach einer Verwandten, sondern anscheinend als
fünftes Kind erhielt. In der Familie des Vaters dagegen hat dieser und sein
Bruder kein Cognomen. Seine Söhne haben welche, aber auch sie haben sie wohl
nicht gleich nach der Geburt erhalten, sondern beide zugleich zu einer Zeit, als
ihre Anlagen sich schon entwickelt hatten. Damals ist Lucius, der wohl der
ältere gewesen sein wird, weil er den Vornamen des Vaters erbte, Mansuetus,
der andere Bruder Asper genannt worden.

In den Namen ist somit ein Anzeichen für die Zeit des Denkmales ent-
halten. Ebenso darin, dass der Verstorbene fünf Jahre lang in einer der von
Kaiser Augustus eingerichteten städtischen Cohorten diente. Vielleicht fällt es
noch in die Zeit des Augustus selbst, wenn nicht, in die seiner nächsten
Nachfolger. Die unten dargestellten Thierscenen beziehen sich auf die be-
kannte Fabel von Fuchs und Storch (Kranich). 1) EUGEN BORMANN.

Auf jene Zeit scheint auch die Ausgestaltung des Grabsteines zu deute'n.
Er ist unverjüngt und hat die Form eines stehenden Oblongums, das allseitig
umrahmt und durch einen mit zwei seitlichen Palmettenakroterien geschmückten
Giebel überhöht ist. Als Schmuck des Giebels dient das bekannte, namentlich auf
Grab'steinen so oft wiederholte Motiv einer Vase, aus der sich zwei Weinreben

*) In der Halmsclien Sammlung der aesopischen
Fabeln n. 34 (= C 26; F 397). Plutarch, Quaest.
conv. I T, 5 p. 614 e: ol Ss roiaüxa npop77(;.La“a y.a9-t-
svxs^ ouäsv äv xij; Alawtisiou 'fspavou y.al äAtujts-zoc;
IrasiaeaTspot. npbc, yotvcuv£av cpavstsv - äv 7j pL §xvog
xt XtTtapdv aaxä A£9'0U TtXaxstaj y.axaxsa|j.sv7) (£5e£-
jtvtißs TTjv -fspavov> -psX^oVa 7täax.ouaav • eg&cpeu'pe
'päp 5"ppöxyjxt x'o sxvoj xvjv XeTtxöxTjxa toO aTÖp.äT05
auT^j. sv pipst to£vuv 7) 'fspavoj aÜT'jj yaTa'p'ps£-
Xaaa SsTrtvov £v Xafuv£8t Ttpouf)'7]y.s Xstitöv iyoba'Q
xat paxpöv xpäxTjXov, ö'jot’ aÜTT) psv xaO-tsvat tö
aTÖ|J.a fqtS£a)g xat ärtoXaüstv, tvjv S’ äXtOJtsy.a |jlt)
Suva|iev7]v xo|j.££sa3-at au|jtßoXä; rtpsjtoüaag. An der
lückenhaften Stelle habe ich eine möglichst kurze
Ergänzung eingeschoben, bei der College v. Arnim

mich beratlien hat. Fiir das in den Handschriften
nach der Liicke folgende 'psXtflTa jtaa/ouaav ist
entweder -fsX<(ot)>a jtaaxouaav oder -fsXtüTa Jta<(ps)>-
/ouaav vorgeschlagen worden.

Phaedrus 1. I fab. XXVI Vulpis et ciconia.
Nulli nocendum; si quis vero laeserit, | multandum
simiii iurc fabella admonet.

Ad cenam vuipis dicitur ciconiam | prior invi-
tasse et illi in patera liquidam | posuisse sorbitionem,
quam nullo modo | gustare esuriens potuerit ciconia. |
Quae vulpem cum revocasset, intrito cibo | plenam
lagonam posuit; huic rostrum inserens | satiatur ipsa
et torquet convivam fame. | quae cum lagonae collum
frustra lamberet, | peregrinam sic locutam volucrem acce-
pimus: | sua quisque exempla debet aequo animo pati.

1*
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symmetrisch entwickeln. Durchaus eigenartig ist dagegen die Bildfläche innerhalb
des Rahmens behandelt. Wohldisponiert steht die Schrift auf einer großen Tabella
ansata, die auf einem eigenen Ständer ruht und wie ein Votiv oder Marktschild
erhöht von ihm getragen wird. Die vasenartig geschweifte und mit losen Blättern
verzierte Form dieses Ständers ist aus sogenannt hellenistischen Reliefs und
pompeianischen Wandbildern in zalilreichen Variationen als eine tektonische
Lieblingsform der frühen Kaiserzeit bekannt. 3) Als Füllornamente sind dann zu
beiden Seiten zwei abgeschnittene größere Weinreben; die sich im Gegensinne
entsprechen, angebracht, und unter ihnen neben der Ständerbasis vier kleine;
paarweise 'gruppierte Thierbilder; die sich in ihrer Anordnung wiederum ent-
sprechen. Diese Figuren überraschen als die erste zweifellose Darstellung einer
Aesopischen Fabel. Man erkennt den Fuchs, wie er den Storch aus einer flachen
Schale bewirtet, und den Storch, der ihm die Bosheit vergilt, indem er das Mahl
aus einem enghalsigen Kruge allein verzehrt. Der Sinn dieser bekannten Fabel
ist in formelhafter Kürze, durch einfache Gegenüberstellung zweier getrennter
Scenen, vollkommen deutlich ausgedrückt, und aus dem Zwange der Über-
setzung in die Sprache der Kunst wird als naiver Nothbehelf namentlich ver-
ständlich; dass die flache Schale nicht auf dem Boden steht; wo sie als
solche schwer kenntlich gewesen wäre; sondern in Draufsicht scheinbar in der
Luft schwebt.

Eine solche Darstellung kann nicht zwecklos auf einen Grabstein gerathen
sein; wo sie an sich höchlich befremdet. Da ein sepulcraler Bezug allgemeiner
Art selbstverständlich ausgeschlossen ist; kann sie nur in irgend einem zufälligen
Sinne symbolisch verwandt worden sein; und am nächsten liegt es; eine Beziehung
zu den Personen der Grabschrift zu vermuthen. Der Stifter des Grabes nennt sich
Asper; ein Wort; das auch von bösen Thieren gebraucht wird, während sein
Bruder, obschon Militär, Mansuetus; der Milde; ist. Beide Cognomina sind für sich
keineswegs selten, bilden aber in ihrer Vereinigung einen unleugbar charakteri-
sierenden Gegensatz, der sich mit demjenigen der beiden Thiere, wie sie die
Fabeln der Griechen schildern, zwar nicht vollständig deckt; doch noch verständlich
berührt. Es ist daher denkbar und als Möglichkeit jedesfalls nicht abzulehnen;
dass der schlimme Fuchs und der zahme Storch hier als wappenartiger Scherz
dem ungleichen Brüderpaar gelten sollte. Wortspiele, anzügliches oder bezeich-
nendes Beiwerk aller Art; harmloser und gelegentlich selbst verwegener Humor
sind ja auf antiken Gräbern nichts Unerhörtes.

 2) Vgl. die Beispielsammlungen von Th. Schreiber, Ann. d. inst. 1875 P- 214 fr.
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Gleichviel aber, wie man diesen Deutungsversuch der beiden Bilder beurtheile,
ihr Wert lieg't darin, dass sie eine literarisch erhaltene Fabel zum erstenmale
vollständig illustrieren. Beziehungen auf P'abelstoffe sind freilich in alten Bild-
werken oftmals, neuerdings namentlich von Otto Crusius/) erkannt worden, und
es müsste Wunder nehmen, wenn es in volksthümlichen Denkmälergattungen an
solchen gänzlich fehlte. Allein derlei Bezüge bleiben nach dem Grade ihrer Deut-
lichkeit mehr oder weniger problematisch, auch waren bei diesen Nachweisen
mehr als billig Irrthümer im Spiele. Wirkliche Darstellungen aus dem Gebiete
der Thierfabel sind merkwürdig selten, und der Zufall will, dass die bisher
bekannten aus unserer Überlieferung entweder nicht zu erklären oder ihrer be-
stimmten bildlichen Fassung nach nicht zu belegen sind. Einige Beispiele mögen
dies erhärten.

Auf den gleichen Stoff) um den es sich hier handelt, spielt eine Silbermünze
von Torone mit einem Kranich an, der den Schnabel in die Mündung einer Oinochoe
steckt; der Fuchs jedoch, der dem Bezuge erst Evidenz gäbe, fehlt. 1) Auf einer
römischen Lampe von Vindonissa steht ein Fuchs vor einem Baume, auf dem ein
Rabe sitzt; der Rabe hält aber nichts im Schnabel, und der Fuchs tritt als
Vogelsteller mit Leimruthen auf, was sich also mit der uns bekannten Form der
geläufigen Fabel keineswegs deckt. s) Grundlos ist die nämliche Fabel auf einem
altkorinthischen Pinaxfragmente des Berliner Museums vermuthet worden, wie
eine Vervollständigung desselben vor kurzem lehrte. 6) Fabelmotive wurden in den
Thierscenen zweier großer Wandgemälde von Pompei vorausgesetzt; indes ver-
sagt für den Vorwurf des einen unsere Überlieferung ganz, und in dem anderen,
wo ein Hirsch vor einem krank oder missmuthig daliegenden Löwen steht, fehlt
wieder der Fuchs, der eine Deutung nach der 95. Fabel des Babrios allein
sichern könnte. 7) Dass für das bunte Gethier der Arkesilasschale, welches der be-
rühmten kyrenaeischen Handelsscene Localcolorit verleiht, libysche Fabeln maß-
gebend gewesen seien, wie einst angenommen wurde, 8) ist unerweisbar selbst hin-
sichtlich des einen Zuges der Darstellung, der einen solchen Zusammenhang augen-
scheinlich verräth, des Kranichs, der einen Käfer auf seinen Füßen durch die

 3) Otto Crusius, De Babrii aetate 203, 3; 208, 2;
215, I; 222; Pliilologus 47 (1889) S. 185 ff.; Fest-
schrift für Overbeck I02ff.; Babriosausgabe 162.

 4) Imhoof-Blumer und Otto Keller, Tier- und
Pflanzenbilder Taf. VI 7; den Bezug liatte Imhoof-
Blumer, Monnaies grecques 93 n. 121 nachgewiesen.

 5) Otto Jahn, Alterthümer aus Vindonissa IV 9

S. 109 mit Klarstellung der Divergenzen.
 6) E. Pernice, Jahrbuch XII 33 ff., dem die Be-

richtigung verdankt wird.
 7) Helbig, Bull. d. inst. 1863 p. 139; Wand-

gemälde n. 1583, 1584; Untersuchungen 92 ff.
 8) Otto Keller, Untersuchungen über die Ge-

schichte der griechischen Fabel 356 ff.
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Luft trägt. Wenn unter den mannigfachen Thieren, welche auf. altkorinthischen
Vasen zur Füllung der Zwischenräume benutzt werden, zweimal 9) ein Hase neben
einem Igel vorlcommt und in diesem Nebeneinander ein W.ettlauf beider liegen
soll, so ist dies, um von anderem abzusehen, schon deshalb unglaublich, weil
der Hase in antiker Literatur
den Wettlauf nur mit der Schild-
kröte besteht.

Die 70. Aesopische Fabel
von dem Landmann, der sein
Gespann vom Pflug löst, um es
zur Tränke zu treiben, und von
dem Wolfe, der hungernd zu
dem Pfluge kommt, das Joch-
geschirr beleckt, sich mit dem
Kopfe darin verstrickt und so
den Pflug auf das Ackerfeld
schleift, ist von Otto Crusius
nach einer Beschreibung' Perva-
noglus, die in einem Detail un-
genau war, auf einer attischen
Grabstele erkannt worden. Ihr in
Fig. 3 zum erstenmal veröffent-
lichtes Relief, das den Verstor-
benen durch die Symbole von
Pflug, Hündin und Kuh als
Landmann charakterisiert, über-
hebt nun einer Widerlegung. 10)

Ein jetzt in drei Theile ge-
brochenes und defect gewordenes Fig. 3 Grabstele aus Salamis im Nalionalmuseum zu Atlien.

 9) Zwisclien den Beinen des ausziehenden Amphia-
raos zusammen mit einer Eidechse, Mon. d. inst. X
4, 5. Auf der Ämphora Gerhard, Auserlesene Vasen-
bilder IV 318 reiten keulenschwingend zwei Pyg-
maien auf Kraniclien zur Jagd; auf dem Boden ein
Hase, zwei Igel und nach der Besclireibung des
Herausgebers ein Fuchs. In dcm Fuchs sielit Crusius
nach .Babrios n. 177 den Brabeuten des Wettkampfes
von Hase und Igel. Aber der ,Fuchs‘ ist nach seinem

langen Halse und nach der Größe seiner Figur ein
deutiicher Hund (der Schwanz gleicht den Hunden
der I'rancoisvase) und sieht nicht auf die angeblichen
Wettliiufer hin, sondern von ihnen. hinweg zu seinem
Herrn auf, dem einen Pygmaien, den er auf die
Jagd begleitet.

 10) Pervanoglu, Grabsteine 33, 6; Ivckule, The-
seion n. 578 mit richtiger Beschreibung; v. Sybel 95
n- 533-
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Marmorrelief 11) des Palazzo Colonna in Rom, das eine in Windsor vorhandene alte
Zeichnung vollständig vergegenwärtigt, stellt zwei geflügelte Windgötter, von
leichtem Gewölk umgeben, Trompeten blasend, dar; zwischen ihnen eine weibliche,
eilig laufende Gestalt mit segelartig geblähtem Obergewande, und beiderseits zu
ihren Füßen Schilfstengel am Boden, einen Sumpfvogel, eine aufwärts kriechende
Schildkröte und einen Geier oder Adler mit ausgebreiteten Flügeln. Fr. Matz, der
dieses merkwürdige Relief behandelte, erklärte es nach Analogie des Centralreliefs
der Ara Pacis als symbolische Darstellung einer Sumpflandschaft, über der sich
Omichle erhebe und Winde die Luft reinigen. Crusius dagegen vermuthete in den
Thieren eine dem ursprünglichen Kerne der Composition fremde Zuthat und er-
kannte in dieser die 115. Fabel des Babrios von der Schildkröte, die das Fliegen
erlernen will:

Nwfl'yjs Xtjjivaatv uor’ a£'9'utat?
Xdpoii xs y.od xfju^iv slxsv aypwaxatg
„xajts TlTSpWTYjV siüs TtJ USXOtfjXSt.“

x^j 0’ sx t6x>JS bZs^sv aisTÖj TaöTa xtA.

Denn es werde schwerlich auf Zufall beruhen, dass hier neben den Ago-
nisten (Schildkröte und Adler) „die Sumpfvögel als Chor auftreten, wie in dem
Relief“. Aber bei Babrios sind drei Vogelgattungen erwähnt; in dem Relief
steht nur ein Vogel, der doch unmöglich einen Chor darstellen kann, und er
wendet sich wie der Adler von der Schildkröte weg, ist also nicht in Bezug zu
ihr gedacht.

Eine illustrierte Aesophandschrift 12) des elften Jahrhunderts in Leiden, auf
die uns G. Thiele hinwies, zeigt auf einem Blatte, dessen Reproduction in Fig. 2
der Güte des Eterrn Oberbibliothekars S. G. de Vries verdankt wird, die Fabel
von Fuchs und Storch 13) ähnlich dargestellt wie auf dem Grabstein von Empoli.
Die Verwandtschaft reicht so weit, dass ein entfernter Zusammenhang dieser
dürftigen Zeichnungen mit der Antike nicht ausgeschlossen ist, worauf besonders
auch die Gestalt der Architekturbeigaben hinzuweisen scheint. O. B.

 n) Fr. Matz Arch. Zeitung 1875 Taf. 4 S. 18 fF.
Matz-v. Duhn n. 3562.

 12) Codex Voss. lat. 8° n. 15, beschrieben von
G. Thiele, De antiquorum libris pictis 37 fF.

 13) Beigeschrieben ist nach derLesung Bormanns:
vulpis ad cena ] p(ri)or invita]vit ciconi|ä et posuit
lli i(n) scutella sorbiti|uncula et satiari n(on) potuit.

Esuri|ens et verecunda abiit ciconia. | p(ost) paucos
dies. rogat ciconia uul|pe ut ueniret ad cenä. Cico||nia
i(n) lagoe|na posuit ci|bos . et prior | sumere cep(it). |
Dei(n)de horta|t(ur) uulpe. | Yulpis. sen|sit iniuri|ä.
Et ait ci|conia[.]: Si | bona dedis]ti accipe. Si | dedi-
gnaris. | ignosce. || Vnfojlle | deridere | aliü. et qui |
verbis se delu|dunt ita vere | fatigantur i(n)iuria.
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Die älteste Inschrift von Paros.

An der Westküste der Insel Paros, zwei und eine halbe Stunde von der
Hauptstadt entfernt, liegt die Stätte Aoyouvc — oder vielleicht richtiger Auyo6vc,
vom Keuschlamm, X6yo?, benannt — woErich Pernice 1) eine späte, aber interessante
Grabinschrift entdeckte, und wo, wie Lampen 2) und andere Funde zeigen, noch
in der römischen Kaiserzeit eine Ansiedlung bestanden hat. In der Nähe, an der
Bsvsxcd genannten Stelle, auf dem Acker der Anna D. Saris, liegen die Ruinen
einer Kirche; dort fand sich ein beschriebener Stein, der zuerst die Aufmerksam-
keit des verdienten parischen Ortsgelehrten Michael Ivrispi erregte, desselben
Mannes, dem wir den zweiten Theil der parischen Marmorchronik verdanken.
Im Jahre 1898 sorgte Otto Rubensohn als Leiter der Ausgrabungen des deutschen
archäologischen Instituts für die Überführung in das Museum von Paroikia, wo
ich die Inschrift im folgenden Sommer gesehen habe. Nach Abklatschen und
meinen sonstigen Notizen hat dann Max Lübke die Zeichnung liergestellt, die
hier wiedergegeben ist:

Es ist eine Platte aus weißem Marmor, ziemlich roh gearbeitet, oben etwas
schmäler als unten; die größte Länge
die Tiefe o -io—o'ii m. Der linke oben

h Ath. Mitth. XVIII 1893, 15 f., 1.
 2) Eine der Lampen mit dem Fabrikantennamen

’EXTttSvjcpöpou und auf der Yorderseite einem Eros,
der eine Lyra trägt. Derselbe Künstler auf einer

Jabreshefte des österr. arcliäol. Institutes Bd. V.

beträgt o -35 m, die größte Höhe 0^25  m,
Theil der Schriftfläche ist ganz abge-

Lampe, die einen anders (?) gebildeten Eros zeigt,
von der Akropolis in Athen bei Watzinger, Ath.
Mitth. XXVI 1901 S. 57 f. zu n. 14. Wo lag also
die Fabrik?
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scheuert, desgleichen auch die rechte untere Ecke; die Buchstaben sind flach
eingegraben, doch besteht ein Zweifel nur über den am meisten links stehenden
Buchstaben der zweiten Zeile, eine etwas zurückgelehnte Haste mit fraglichen
Ansätzen, also wohl kein 'A oder  v\, die in der Schriftrichtung geneigt sind, auch
kein 1, da dieser Buchstabe, wie Z. 4 zeigt, anders gebildet wurde, sondern eher
ein A = X; ein. y wäre wohl A geschrieben worden,

Was man zunächst liest und ergänzt, ist — — cT7}|g fie — — | — Eu7i;aXco|[c
ya]pcv cps[p|w]v. Das führt dazu, einen Vers festzustellen, der auf — —— endigt,
also vermutlilich einen katalektischen trochäischen Tetrameter. In Z. 4 und 5
fehlt links je ein Buchstabe, also Z. 3 nur zwei, höchstens drei, Z. 2 außer dem
fraglichen Buchstaben noch drei bis vier, Z. 1 vier bis fünf, wobei jedoch zu be-
merken ist, dass die Buchstabenbreiten wechseln, und dass, wenn man annimmt,
dass in den oberen Zeilen bis dicht an den linken Rand heran geschrieben ist,
auch noch je ein Buchstabe mehr Platz hat.

Xapcv cpepstv heißt schon in den homerischen Gedichten einen Gefallen er-
weisen; so in der Ilias E 211 r)Y £OA rj v Tpcöeaac, cpepwv xäptv "Exropt o£w, in der Odyssee
e 307 oi' tot’ öAovro Tpoq] sv sOpscirj ’ATpec'Syjac cpepovTeg. Oder es heißt Dank
abstatten; das, wofür man dankt, steht im Genetiv; so in der Ilias O 458, wo
Poseidon zu Apollon sagt: roO Sfj vüv Aaocac cpepecp yäpcv, dafür dankst du den
Leuten, nämlich den Troern, deren König Laomedon uns beide um unseren
Lohn betrogen hat.

Fragt sich nun, wer das Subject war, und welches das regierende Verbum.
Ich erwähne zuerst einen beachtenswerten Vorschlag, der mir von Wien mitge-
theilt wurde, und der unter der Annahme, dass die fragmentierte Marmorplatte
von einer Stele herrühre, eine Grabschrift ergänzt:

llpaxajcTT]? [(xvrjp.’ e-9'7j>c£v] EintäXci)[c X*]p tv T £[p ü)l vi

dabei dem metrischen Bedenken, dass das c in der Endung cttj? lang ist, durch
den Hinweis begegnet, dass sich die Eigennamen öfter den metrischen Regeln
widersetzen, und zur Begründung anführt, dass x aP tC £a'9' at> X®P tv V£A £'b X“P tv "ct vec. v,
Xäpcv xeXecv u. s. w. in Grabschriften seit alters häufig vorkommende Wendungen
seien. Hiegegen scheinen mir aber zwei Gründe zu sprechen: einmal ist, wie
wir sahen, die Ergänzung des senkrechten Striches zu p unwahrscheinlich, zum
anderen können wir nur fünf bis sieben, respective sieben bis neun, kaum aber
zehn Buchstaben ((xvt^jx’ £'9-t]x.£v) in der Lücke unterbringen. So gut also sonst
auch die Deutung passen würde, dass [Praxjites mich, d. h. den Stein, dem



Eupalos zu Liebe als Grabmal aufgestellt hat, so wenig vermag ich, meine Be-
denken gegen die äußere Fassung dieser Erklärung zu zerstreuen. Gleichwohl
erwähne ich sie, da sie vielleicht anderen den Fingerzeig zu einer neuen
Lösung gibt.

Auf eine abweichende Ergänzung war ich früher gekommen: Z. i [’Acppo-
ojtxrjj?. Dazu steuerte dann U. v. Wilamowitz Z. 2. 3 p’ £[ypacp’ - - oder p,’  5'E[Xtu?
sypacp’]; ersteres unwahrscheinlich, letzteres möglich, obwohl der Raum etwas knapp
wird; der Name ”EZmg, sonst der passendste, ist für eine so alte Inschrift nicht
gerade willkommen; doch wir wollen ihn in Ermangelung eines anderen ein-
setzen. Das ergibt:

[’Acppoo]tTTjg [JL’ ”Ep.mg eypacp’] EöuaXwf: Z«]ptv cpe[pw]v.

Dies lässt — die Richtigkeit einmal vorausgesetzt — mehrere Erklärungen zu.
Man kann ’AcppoSmy; mit yjzpLV verbinden: „Elpis schrieb mich, der dem Eupalos
die Gunst der Aphrodite entgegenbrachte.“ 3) Dann wäre [is die Inschrift, die in
der ersten Person redete, wie in der Inschrift von Abu Simbel IGA 482 TyjXecpog
p’ eypacpe 6 ’laXöatop]. Doch ist dies nicht das Gewöhnliche; in den meisten Fällen
bezeichnet [xe das Monument, auf dem die Inschrift angebracht ist, so auf den
Vasen, auf Statuen wie NocavopT] [ji’ ave8'7]y.ev in Naxos (IGA 407), auf Grabsteinen
wie IIpa>tatXat. [is ©hapöjiaqhoip inois in Thera (IGIns. III 763) und sonst; ic.h
brauche die Beispiele nicht zu häufen. Aber man könnte auch hier den Stein
reden lassen: „Mich schrieb E. der Aphrodite zu,“ d. h. „weihte mich der Aphrodite,
dem Eupalos zu Gefallen.“ So gut wie Teiresias bei Sophokles (Oed. Rex 411)
sagen kann waT’ oö KpeoVTOs TtpoaTaTOu yeypacjiojjia:, „ich will nicht als zu dem
Schutzherrn Kreon gehörig geschrieben werden,“ so gut kann man auch sagen
’AcppoScTT]? [x’ eypacpe. Es gibt noch einen archaischen Stein aus Paros, IGA 405,
mit jüngeren Buchstaben als unsere Inschrift, der nur das Wort ’AcppootTTjg enthält,
und zahllose andere Weihungen, die nur den Gott im Genetiv nennen; zu allen
könnte man eypacpe |xe 6 oetva ergänzen — wenn auch natürlich in den meisten
Fällen ein einfaches Supplement, z. B. eipt, genügt.

Aber sei dem wie es sei — es ist mehr eine grammatische als eine sach-
liche Streitfrage — mag Elpis mit der Inschrift dem Eupalos die Gunst der

 3) Oder auch nach der angefiilirten Analogie
von Ilias <E>: „Elpis schrieb mich, um dem Eupalos
für die Aphrodite, d. h. den Liebesgenuss, zu danken.“

Ein solcher Gebrauch von ist schon bei
Homer möglich (vgl. Od. cp 444 sxAeAd'^•ov~ , Acppo-

dCzrjg), so gut wie er von ’Äp7]£ bekannt ist. Aber
auch in solchen Wortverbindungen empfand der
Grieche noch die Gottheit. Es ist also nur eine
andere Schattierung desselben Gedankens, welche
hier vorliegt.



Aphrodite bringen oder für seine Liebe danken oder ihm zu Gefallen den
Stein der Aphrodite weihen (um vorzubeugen, bemerke ich, dass die Platte
nicht eben den Eindruck eines Steinfetischs macht): jedesfalls beschützt Aphrodite
das Verhältnis zweier Männer zueinander. Die Inschrift ist sehr viel feiner als
die bekannten theräischen; 4) sie verschweigt das, was jene mit so roher Offenheit

r

aussprechen; im Wesen wird es auf dasselbe hinausgekommen sein. Aber wir
treiben Culturgeschichte und nicht Sittenrichterei; wir wissen, dass die alten
Hellenen und heute noch ein Theil der südlichen und orientalischen Völker anders
dachten und denken als wir und fragen nur, was hier Aphrodite zu thun hat. Sie
gehört doch nicht hierher, und in Thera hat auch nicht sie, sondern Apollon
Delphinios diese Schutzbefugnis! So scheint es; aber die Gedichte des Theognis
belehren uns eines anderen — wobei ich auf die Echtheitsfrage nicht eingehe. 5)
Es sind vor allem die Verse i2ggff. Der geliebte Knabe wird nicht mehr lange
KuTtpoysvoös owpov ioaxecpdwo besitzen (1304), daher die Aufforderung epot os otoou
yaptv. Ahnlich 1319 ff.  TQ 7tat, bkbl tot Sffixe -8'ea %ccptv qxepoeacrav Kuitptg, a'ov 0’ efSog
Ttacit veotat [xeXet, tövo’ eTtaxouaov eitöv xat e[.ifjV ydpiv evD'eo S'upttj) yvoug epo? 05 yaXsKbv
ytvemt avopt cpepetv. Der Knäbe erhält von der Ivypris die ydpi-c,, dem Manne flößt
sie die Liebe zum Ivnaben ein, vgl. 1331 f. atoeo |T ö Ttat (xaf.e), Stooög ydpiv, el'noxe
xat aö e^etg KuTtpoyevoög otbpov toatecpavou. 6) Aplirodite wirkt auf beiden Seiten. Und
sie ist auf Paros auch sonst eine mächtige Göttin; auf der Bergeshöhe Kouvaoog
ist ihr zwischen Zeus Hypatos und Eileithyia ein Altar geweiht (darüber ver-
weise ich auf Rubensohns Veröffentlichung in den Ath. Mitth., auf die wir sehn-
lichst warten); die Strategen weihen ’AcppoSt'trji, At't' ’AcppoStatwt, 'Epp,rjt, ’Apxepttot
EuxAetvjt einen Altar (Le Bas II 2062); andere verehren sie als navSvjpios ([Ntajuptot?
bei Wilhelm, Ath. Mitth. XXIII 1898 S. 418) und Ttjroöyog (Loewy, Arch.-epigr.
Mitth. XI 1887 S. 186 f., 3 = Rubensohn, Ath. Mitth. XXV 1900 S. 361).

 4) IGIns. III 536 ff. Dass auch die älteste aut
Naxos gefundene Insclirift erotisch ist, hat P. Kretsch-
mer, Jahresliefte IY142 f. gezeigt, und könnte manchen
dazu verleiten, in Anbetracht der athenischen Dipylon-
kanne und der Parallelen von Thera und Paros von
den Anfängen der griechischen Epigraphik sehr eigen-
thümliche Vorstellungen zu gewinnen. Im übrigen be-
zieht sich die naxischelnschrift auf die normaleKypris.

 5) Einen Abschnitt, der von der Knabenliebe
der Olympier handelt, weist Bergk dem von Plato
mehrfach erwähnten Parier Euenos dem Alteren zu.

 6) Ich habe früher dies Theognideische ötöoög
yj&piv zur Erklärung des noch nicht sicher herge-

stellten Verses vom theräischen Felsen IGIns. III 543
(vgl. Blass wSGDI 4792) benutzt. Dabei konnte ich
wohl auf einen zufälligen Anklang verweisen: der
tlieräische Knabe heißt Bapßay.g, d. h. tspa£ Tiapa
Aißuat — so Hesychios; die Acßusg sind natürlich,
was ich auch erst jetzt einsehe, die Kupvjvatot, die
es von den 0y]patot haben — der des Theognis
entflieht dem Liebhaber tetvou ayi'ikiov 'iyjiüv
(1302), oder ist launenhaft bcTtvotat TioXuTiXccYXTOtatv
öpotos öp'YTjv und lässt sich bald von diesen, bald
von jenen lieben (1257 ff.). Dies als Nachtrag zu
Bechtels Spitznamen S. 27, wo Tspa£, Bapßa£ und
Txxtvog mit Recht zusammengestellt sind.
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Über die Datierung archaischer Inschriften spricht man sich im allgemeinen
nicht sehr gern aus? da die Unsicherheit noch allzu groß ist. Kirchhoff, Studien 4
1887 S. 83 setzte die ihm bekannten älteren parischen Inschriften sämmtlich ins
sechste Jahrhundert. Alle diese Inschriften verwenden schon das offene H. Man wird
also jedesfalls gern die Möglichkeit, wenn nicht die Wahrscheinlichkeit zugeben,
dass unser Stein schon dem siebenten Jahrhundert angehört und vielleicht bis in
die Zeit des Archilochos hinaufgerückt werden kann. Das Metrum ist ganz dem
Archilochos angemessen, vgl. die Tetrameter Fragm. 50 ff. bei Bergk PLG 4 II 396 ff.
Der große Dichter verehrte — obgleich mit Unglück — eine andere und wie
wir sagen würden höhere Aphrodite, so wenig der Name der Göttin in den
Bruchstücken seiner Poesie vorkommt; aber wir wissen jetzt, dass er in Paros
mit seiner Kunst nicht allein stand.

Berlin. F. HILLER v. GAERTRINGEN.

Inschriften aus Syme.

Durch die freundliche Vermittlung W. R. Patons wurde uns ein epigraphi-
sches Manuscript von Demosthenes Chaviaras zur Veröffentlichung über-
sandt. Die sechs Inschriften aus Syme, die es in Copien enthält, erweitern nicht
unwesentlich den Urkundenkreis der Insel. Abklatsche, zum Theil auch Photo-
graphien ermöglichten die Nachprüfung und wurden den folgenden Reproduc-
tionen zugrunde gelegt. Ein Vergleich mit den Copien von Chaviaras ergab, wie
verlässlich der um die Epigraphik seiner Heimat so verdiente Mann auch dies-
mal gelesen hat.

’Apyatat aopaww« OTtypacpat Travu O/Cyac aveupefl'eraat xaxd Sc.acpopoi)g xpovoog
eor;[j.oat£U'8'rjaav napoc otacpopwv. Taöxas oe Ttdaa? auAXeijag epSoxo 0 aocpög Fr.
Hiller de Gaertringen (IGIns III 1 ff. 1898). Kaxorav efxov avaxaXucpö'fj exepac
xeaaapes.

1. ’Era axfjXrj? eTUxupßtou ex papjjidpou ÜTOpeXavog, . xp7jat[xeuoua7js wg xtovog xfj?
dyi'ag xpaTxei^Tjs xoö vafaxou xfjs Ilavaycas Mupxapuibxcaaa;, xetpevou eixc ßouvoö ixpög oua|jidg
xfjg TxoXews SupTjg xxl ef? dixoaxaacv ijptaecae äpag arx’ auxfji;. 'H axTjXrj e^et nXdxog 0-30-
ndjog 0*26* ujio; Se 0-59 xoö pepoug, oaov cpatvexat öixep xö eoacpoj xoö ayc'ou ßTjjjiaxog.
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Buchstabenhöhe 0-014—0-017“. Nach dem Abklatsch, der indes oben, vermuthlich
der aufliegenden Altarplatte wegen, nicht vollständig gelungen ist. Chaviaras
Copie gibt die Buchstaben ganz.

i S M fC y i\ x H
CPASIKPATEYX

KAtAPlE
Ttp.axpaT:rj

üpaEtxpdxeus

Kaaaptg.

2. ’Eui axfjArjg XtD-tvrjg sTaxi>|i,[k'oi>, eupsD-starj; sv rxsptßoXttp Arjjrrjxptou Zavvaxrj tspewg,
xet|j,sv(i) et’5 ’EjJtrxoptöv, D-eatv xat Xtpeva zyjc, Söprjg. ’E'/et öt}»og 0-34- xXaxo? 0-25- Ttäjoi °'7
(wohl 0-07). Buchstabenhöhe o -oi6 —o-oig™. Nach Abschrift und Abklatsch.

Mrjvtag
’Ecpsata.

3. ’Etc’. xsjia/jou axfjXrjs emxujjißtou ex Xeuxoö papjxapou, eupe9-etarj? etg D-eatv Apa-
xoövxa ev TceptßoXtq) Mapxou ’ApaxXrj- eyet utjjoj 0-17- xXaxog 0-27 etg xö d’vw [Jtepog xat
0-31 ev x^ ßdaer xaxos o'og eig xö avw [xspoj xa't o'ii sv x-{j ßaaet. Buchstabenhöhe
o-oi2—0-014“. Nach Abschrift und Abklatsch.

:FlKtPIA XPHSTA

’EraXapraa )tprjaxa
Xatpe.

4. ’Ext öyxwSoug erupfjxoug Xt9-ou, ötjjoug 0-45- [jrrjxoug o-g6- Txa/oug 0-43, eups9-evxog
evxsxstxtajxevou eij xaxeSacpta9-staav rcaXatav d7Xo9-fjxr)V xoö x.  (I>. Ilexptoou- fj sxtypacpfj
s£vat xeyapayjxsvrj e£? xö Se^töv jJtspoj xfj; ixpogotjjewg • xpoScgXtog 8s ö yapdxxrj? 8ev örte-
Xoytas xaXws, otö oev sptstvs X®P°S Sttät xö axotxstov M xfjg AsEettj? 0ESMON ev ox. 3.
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Etg to xoctw p-epog ÖTCf)PX £ 7U.'f) ,avwg %\cdoiov, epx° v TjS eTacpavecag, ÖTrsp e^exotjjav oi jxexa-

Xecpca^svteg töv \id-ov elc, xecxoSojicav ttjs cbcoD'rjxrjc;. Buchstabenhöhe o‘oi i—o -oi3 m.
Nach Photograjxhie.

Copie von Chaviaras:
ET . . . AIIAONTESE.w.

STN HTH N PAP I H N A M $ E©E.TPON
KAT AM ENPATP H ETON AP[H AE; H P]EEA0EE MO[N]

HAEEAOHNAIHEEPrANOrXITPEPETO
5AM <J) AAAEPAETOIbEINOIJITEKAI POAIHTAIE

KTANEONAHOH X HA0OM ENElEEPEBOE
I . . AIOIMAKAKAPEEEITETIMENOIHNAPAONHTOip
EsEPrANArAOANKAPPOEOAETEEBIH E

eö[xuxG«i ^wovxes e[vc ^uvrjt auvopceuvoc] 5 djxtpw o’ aasatjtoc ^ecvotat re xat 7coXtrjTat[c;
ä^uvfj TYjV IlaptTjV d[xcpeD'e[p,eaD'a TcJeTpov' xuaveov ArjD'rj? IjAD'0[xev ec$ epeßog

xayw jxev 7iaTprjs tov dprj'cov [vjtv]eaa D'eajxofv, yyjpacoc, [xaxdpeaac xeTtjxevoc- fjv dpa D'V7jTo[tg
f] 0 e$ ’AD'yjvacrjs epya vowt TperceTO' e£ epywv dyaD-wv xaprcög oS’ euaeßtrjg.

Z. 1 ergänzt so v. Hiller, Z. 2 Paton. Z. 3 ist aprjtov sicher. So wie am
Schlusse N felilt, so ist in Z. 5 kein Platz für X, Z. 7 keiner für IE. Ich möchte
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glauben, dass der Stein bei der Verwendung zum Bau rechts zubehauen worden
sei. Zu Z. 7 hatte Paton jrjpxioi vorgeschlagen, Chaviaras konnte bei nochmaliger
Prüfung des Steines die Rundung des P erkennen, mir scheinen auch die übrigen
Buchstaben des Wortes auf dem Abklatsche und der Photographie lesbar.

Das Epigramm stand auf dem gemeinsamen Grabe eines Ehepaares. Zum
Gedanken vgl. Kaibel, Ep. gr. 386 : ’Ancpta eyw xetpat MevexXef |u'ya rcjiSe ctüv avopi,
xat yap ^övxeg opoö toöto yepag Xdxoptev; Denkschr. Akad. Wien XLIV 91: 9-avoVTa;
fyvb; apyexet Tacpoc;, ^woVTaj ögTcep {tdÄapiog efg xat Xextpov ev.

In den verlorenen Zeilen war wohl die Eintracht im Leben gefeiert, Die
Schrift weist auf das zweite Jahrhundert v. Chi',

5. 6. ’Ecperos [XTjVt Oeßpouapttp 6 xaXö? veo; BaatXetog MeXTjOtbwjg, icapaTyjpyjaag exc-
ypacpyjV dpx«tav eVTOTetxtajxevyjV ei; töv cpeyyrcrjV Ttj? -9'iipag toö ext ttjc; xopucpyjc; tt]c; apxatap
axpoxoXecog Tfjg E6[xTj; vataxou Tfjs üavayta; Kupag, dvfjyyetAe toöto efj Toüg ÖTjjxoyepovTai;
xuptouj KXaödxrjV xat
Mauptxtov, Tpj xpocppovt
CppOVTtÖt TWV OTCOtWV

dxeaTcdafl'Tj tö cpepov
TTjV xnroöetX'8'etaav erct-

ypacpfjv (öpa apt9\ 6)
[xapjxapov, öxep dxoTe-
Xet tö xaTW [xepog cttc^-
Xtjs dpxxtou t])TjcptCT|xa-

toj, aTuxf&s xexoXoßw-
[xevou. 'H eöpeot; TTjg
emypa<pyjs TaÜTTjg eöw-

xev dcpop[xfjV zic, eipeTa-
atv xaTd tö ÖUVaTÖV twv

cpatvojxevtov Xx9'(üv toö

etpTjptevou vat'CTXou xat
oÖTtog avexaXucp9'Tj ev-

TeTetxtojxevov et’g eva
Tü)V TOt'xtOV TOÖ vdp9'Tj-

xog tö dvti) [xepo^ [xapjxa-

ptVTjS CTTTjXTjS, ecp’ Vjs T)

ütc’ dpt9'. 5 extypacpfj,
ouoa xat auTTj öuaTuxtög
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xoXoßöv (JjYjcptcjjxa. llt'8'avöv apa öxo xac aXXat £7uypacpat eöpfaxoVTat £VC£xet)(ta|jt£vat £tg te
tou^ vataxoug Tfjg axpouoXewj xat £tg Ta T£t)(7j aÖTfjc;, öaa xaTa toöj XP° V0US  x® v Bu^av-
Ttvwv xat Töjv 'Itcttotwv Tfjs ToSou dv7jy£p8'7jaav St’ öXtxoö apxatcov XTtptwv, xaducJjavTa 7j
[Jt£iaTp£(}javTa ttoXö jxepog twv dpxatwv T£txwv aÖT7jg. "08'£V Euyaata 8'd fjTO i^imalc, xt$
aÖTÖv xaTa tö SuvaTov.

5. Mepoc avrjlrjq ex [xap|jtapou Xeuxou, ucJjous o -3i- TrXaTOug £tg tö d'vw [xepog 0-26,
££5 Sö tö xaTW o'265‘ Trdxou? £fs tö avw [JLEpo? o'i3, £tg Sö tö xaTW 0T4. ’ÄvwS-t ercl toö
awI^O[X£VOU aptGT£pOÖ [JtEpOUS TTjS aTTjXjjg Ö7TapX£t OTCTj ßd8'OUg 0-045- U7T7jpX£ 5ö ß£ßatw? y.at

£T£pa £fj tö avTt8'£Tov [t£poc; Ttpö? aT7jpt£tv Tfj? aTTjXTjg. Diese Löcher haben zur Yer-
zapfung eines aufgesetzten Giebels gedient. Buchstabenhöhe o -oo6—o-oog m. Nach
Photographie.

Copie von Chaviaras:
[E] D 11 E P E A [X] E [D I] X A P [M O Y K] A I A A [M I]
[op]roYir rr r okpatey x [mah] osatp^ia]
[N I] O Y T E T PA A I E F I A E K [A E] AO 2 E [T A 1]
[K]OINAIAYKOMHAHi:AYK . . ÄAK[AEA;]

5 [P]EYEEIPEEFEIÄHArA0OÄAPOi:
. . . OEANIOEAN HPATAOOP A]NA[IATE]

[A E I] E IETOKOINO N T A N E N E Y M A 1 K A
[TOI]KOYNTANEPAINEi:AIAYTONK[AI]
ETE])ANA5:AI0AAAOYi:TE4)ANA[IA]

10 P[E TATENEKAKAIEYNOIATANEfX A]
[N] A I'AT EAEIEISTOKOINONTANENSY
MAIKATO I KOYNTAN OAE ATAN OOE

TA SiOAIPEOElSElXTAHPAKAEIAEIfA
AAMIOPTOYOSKATENH T A I M E TA I P'

15 [T T]OKPAT HANATOPE'
. . . . E.

£[7i]t t£p£W$ ’E7r[tx]dp[Jtou xat oa[xt-
o]pyoö 'l7t7TOxpd[T]£U5 [[tjavös ’Ayp[ta-
v]to[u] TETpdSt £7Tt OeVM' [I]So^£ [TWt
x]otvwt- Auxo[X7jS7jc; Aux[td]Sa K[aaa-

5 pEu; Mtte- E7T£tofj ’Aya8'6Swpos [’Aya-
8']w[v]o? "Aptog avfjp aya8'ö[s ö]v S[ta-
T]£Ü£t £ts TÖ XOtVÖV TÖ)V £V [S]ÖjJ,at [xaT-

otx]ouvT[w]v, ETtatVEaat a[ÖT]öv [xat
Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V.

a]TEcpavw[a]at [8'|aXf.oö aT£[cpa]vwt [a-
10 pETdg] £V£xa xat £Övotas, av £x[ wv

SiaT£X£t] £t’s TÖ XOtVÖV TWV £V S[u-

ptjat xaTOtxoövTWV 6 Se aywvo8[£-
Tag 0 atp£8'£tg [fiis] Ta 'HpdxXEta [ett:
Sajxtopyou, xa yEVTjTat [X£[Td 'Itt-

15 7Toxpd]T7j, dvayop£[uadTW tö ([idcptajxa? ev

Twt] aTa[Stwt.
3
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6. Mspog axYjXyjs £'/- j.iap|j.apoo 67to|ieXavog öijjou? o -38- TxXäxou; v-axä xrjv ßäatv stx:
xoO rcXatafoi) o'50, ä'vw9x oe xoö ixXatatou 0^47 v.od ec5 xö ävw |J.epog o -46 - Txäxou? ev x'fj ßäaetO'i7

y-a! etg xö Xoitxöv [xep0; o'i4- Buchstabenhöhe o'oi—o -oi3 m. Nach Photographie.

Copie von Chaviaras:

.X.
O] E T A X O E N TO I X T T P AT OIEHP[AKAE)AElOlEM ETATA N K Y]
P n£ 1 N TO Y AE TO Y ^A <j> I X M ATO X.AT A E [N]
T] AI STAAIAlEPEIKAOHTONArANAKAIANAKAPY

5 s ATAO [TI T] OK O I N O N T A N E N X Y M A I K ATO I KOYNTA N
EPAI NEIKAlETEcjiANOIXPYEEAlETEcfiANAIAPlETOcfiANH
AP lETOcf>AN E Y2POAITAN APETAE E N EKAKAI <f> IAO
AOsIAEANEX AN A I ATE A E I E lj£,TO KO I N O NTA'N E N S Y
MAIKATOIKOYNTANKAITAEnOTITOYEOEOYSEYEEBElAS
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Die beiden Psephismen — die ersten aus Syme — scheinen zeitlich nicht
weit auseinander zu liegen. Im wesentlichen sind die Buchstabenformen gleich,
doch sprechen einige Elemente für die spätere Zeit von n. 6: am deutlichsten
die Form des Pi, die sich der gleichschenkeligen nähert (besonders Z. 6); aber
auch E gegen E in n. 5 lässt sich dafür geltend machen, O und O sind ihrer
Größe nach viel mehr den anderen Buchstaben angeglichen, der untere Quer-
strich in K fällt herab, die schrägen Hasten in Y gehen mehr auseinander, A ist
schmäler und steiler.

Besondere Aufmerksamkeit verdient in n. 5 das M. Es ist schmäler als in
n. 6 und an mehreren Stellen (Z. 1 in oapcopyoö, Z. 4 in AuxojiTjSrjj) rückt die linke
schräge Haste so nahe an die rechte senkrechte heran, dass man ein Ny zu
sehen glaubt; darum möclite ich mit Paton in n. 5 Z. 6 "AjJLtog J) für die richtige
Lesart halten. Ob davor ’Ayaü'Wvo? sicher ist, kann ich freilich nicht mit aller
Gewissheit behaupten. Z. 2 glaube auch ich [|i]avös, nicht [[Qvjvog lesen zu sollen.
Z. 16 lassen die Reste rwt] arafotwi vermuthen, weshalb die Ergänzung in Z. 15
zweifelhaft bleiben muss, da sie zu viel Platz beansprucht.

In der Zeilenabtheilung deckt sich der epigraphische Befund durchgeliends
mit dem Princip der Silbentrennung (vgl. A. Wilhelm, Jahreshefte I 153). Be-
achtenswert ist das Fehlen des t in xaü'fj n. 6 Z. 4 bei sonst constantem Gebrauch
des t adscriptum (vgl. Müllensiefen bei Collitz III n. 361g zu Z. 10 und zu n. 3705).

Die Buchstabenformen führen auf das zweite Jahrhundert v. Chr. Dass Syme
in dieser Zeit rhodischer Besitz war, ist nicht bezeugt, aber wahrscheinlich (vgl.
Gelder, Gesch. der alten Rhodier 184). Es muss daher der Efwägung anheim-
gestellt werden, ob die aüpwaig in n. 6 Z. 2/3 nicht auf die Bestätigung des Be-
schlusses durch ßouXv] und Svjjjiog von Rhodos zu beziehen, also nicht im Sinne von
,Beschluss‘ zu fassen ist. Deutlicher würde dies, wenn wir über die Reihenfolge

oax . . ß (?) 0.[6 os aywvo-
D'jexa; 6 ev xoig Txpaxot5  cHp[ayAetoig pexa x]äv [nö-
pwatv xoOSe xoö Jiacptapafxoi; ävayopeua]äxw ev
xwt, axaotwt, eixei y.a-9'Vj xov äyöiva, y.ai ävaaapu-

5 ^äxw S[xo x]6 yotvov xcöv ev S6[[r]at y.axotyvOuvxwv
eixatvei xai axeqjavot ^puaewt axecpävwt Aptaxocpävij
’Aptaxotpäveus 7xoXtxav äpexäi; evexa yai cptXo-
oo^tag, av eywv StaxeXet ei? x6 yotvov xwv e[v S]u-
pat y.axoty.ouvxwv, xai xa$ 7xoxi xoöj 9-eoöip euaeßetap.

der rhodischen Monate genauer
unterrichtet wären. Denn in
n. 6 Z. 2 wird die Verkündi-
gung in Aussicht gestellt ev xot$
xpäxotq 'Hp[axXetotg [xexä x]äv [xti]-

pwatv, in n. 5, wo doch mit
Rücksicht auf die zeitliche
und inhaltliche Verwandtschaft

 4) H. van Gelder, Gesch. d. alten
Rhodier 219.

3
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die Erwähnung der xüpwcjti; am Schlusse auch vorausgesetzt werden muss, aus-
drücklich in das nächste Jahr verwiesen mit Z. 13 ff. [era] oajraopyoö, öq ota ysvrjTat
ji£[Ta 'lTOTOXpajTTj. Dies stimmt gut zu der Reihenfolge der rhodischen Monate
’Ayptavtog als des 10. und Taravthog als des 11., die E. Fr. Bischoff, Jahrb. f. cl.
Phil. 1897 S. 732 angenommen hat, vorausgesetzt, dass man die Herakleen, wie
es Paton für Cos thut (Inscr. of Cos. 331), dem letztgenannten Monate zu-
schreiben darf. ä) Dann wäre bei n. 5 die Verschiebung auf das nächste Jahr be-
greiflich, da die '/.upcocnj wohl nicht im Laufe eines Monates zu erwirken war,
während bei n. 6 die Möglichkeit der Erledigung noch vor den Herakleen des-
selben Jahres offen bleiben konnte, wenn der Antrag zu Anfang des Jahres
dem xotvov vorlag. Indes sind diese Erwägungen so hypothetischer. Natur, dass
aus ihnen allein gegen die Auffassung von wjpcocn; = Beschluss (Swoboda, Griech.
Volksbeschl. 17 ff.) nichts Endgiltiges geschöpft werden kann.

’Ev Söpvj pTjvi ’Iouvccp 1901. AHMOS0ENH2 XABIAPAS.
Wien, September 1901. E. HULA.

Eine römische Straßenkarte.

Bei gewohnten und geordneten Verkehrsverhältnissen hat sich die Anlage
von Stationsverzeichnissen ganz von selbst verstanden. Sie sind früher als
Straßenkarten, als graphische Darstellungen der Straßennetze, entstanden. Die
Aufsichtsorgane und die Boten der königlichen Straßen des persischen Reiches,
die Angaroi, können eines solchen Verzeichnisses nicht entbehrt haben; dass sie
Routenkarten benützten, braucht nicht vorausgesetzt zu werden und ist nicht gar
zu wahrscheinlich. Die älteren griechischen Periplen verzeichnen die Stationen
der Meerfahrten und entbehren eines Kartenbildes, und wir dürfen wohl als sicher
annehmen, dass früher Versuche unternommen wurden, die ganze Oikumene als
irgend einen Theil der Oikumene im Kartenbild zu fassen, ganz sowie man
früher den ganzen Menschen und das ganze Thier als Theile des Körpers im
Bilde wiederzugeben gelernt hat. Bei der großen Unvollkommenheit der technischen
Hilfsmittel zur Reproduction und zur Vervielfältigung von Kartenbildern werden
auch später, als man bereits ungefähre Bilder der Erdoberfläche zu zeichnen ver-

 2) Auch in Delphi werden die Herakleen im Mai . . . acta sunt paenultimo anni Delphici mense Hera-
gefeiert, vgl. Dittenberger, Syll. 2 n. 4 3 866 „Heraclea cleo (Maio).“
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mochte, Stationsverzeichnisse, das was Vegetius III 6 itineraria adnotata nennt,
zum Handgebrauch, insbesondere für Reisende, immer wieder entstanden, wieder-
holt und ergänzt worden sein: ganz wie man noch vor 100 und vor 50 Jahren 1)
und häufig genug auch heute vor Antritt einer Reise sich ein Verzeichnis der
Fahrt- oder Wegstationen und ihrer Entfernungen anlegt. Ich zweifle auch
keinen Augenblick, dass in römischer Zeit officielle Wegbücher verfasst oder
wenigstens Wegbücher aus officiellem Material hergestellt worden sind, zunächst
wohl nur für einzelne Provinzen und einzelne Straßenläufe. Die Vereinigung
solcher Stationsverzeichnisse kann zu einem von amtswegen aus amtlichem Material
erwachsenen Reichscursbuch geführt haben, ganz so wie wir uns die lex einer
Provinz nicht ohne ein nach Kategorien der Rechtsqualität geordnetes Ver-
zeichnis der Gemeinden denken können, und wie aus der Vereinigung solcher
Provinz-forwiae eine Art von Reichsstatistik entstanden zu sein scheint.

Stationsverzeichnisse, wie wir sie für specielle Zwecke und beschränkte
Gebiete vorauszusetzen a priori berechtigt sind, werden durch die bekannte Stelle
des Vegetius ausdrücklich bezeug‘t, la) in der er für den Gebrauch des comman-
dierenden Feldherrn itineraria plenissime perscripta verlangt (III 6), ita ut locorum
intervalla non solum passuum numero sed etiarn viarum qualitate perdiscat, con-
pendia deverticula montes flumina ad fidem descripta consideret. Vegetius hat
Kunde davon, dass sollertiores duces itineraria.provinciarum, in quibus necessit'as
gerebatur, non tanlum adnotata sed etiam pida mit sich geführt hätten, ut non
solum consilio mentis verum aspedu oculorum viam profedurus eligeret. Zwar
denkt Vegetius an Kriegszeiten und zunächst an Kriege in Feindesland, für die
das geographische Hilfsmaterial zu gewinnen der Feldherr durch Befragen orts-
kundiger Leute und der Überläufer sowie durch Kundschafter sorgen musste.
Aber die Kriege wurden immer häufiger in oder nahe den römischen Grenzlanden
geführt, und dass der Befehlshaber einer römischen Legion, z. B. an der Donau
oder am Rhein, darauf hätte verzichten können oder mögen, die Wege und die
Entfernungen genau zu kennen, welche sein Standquartier, seine stativa, von den
nächsten kleineren oder größeren Militärposten und von den nach Italien führenden
Alpenpässen trennten, ist undenkbar.

Also die Existenz officieller Weg- und. Stationsverzeichnisse, die zunächst
militärischen oder administrativen Zwecken dienen sollten, setze ich schon deshalb

*) Vgl. Miller, AVeltkarte des Castorius (1888) (miles) itinerarium ab iinperatore accipit e. q. s. und
S. 63 Anm. 2. die vita Alex. Sev. 45, 2.

 la) Vgl. auch Ambrosius comm. in psalm. CXVIII
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voraus, weil sie sich auch bei einer primitiveren Verwaltung, als es die römische
gewesen ist, eigentlich von selbst verstünden, und weil die planmäßige Ausgestal-
tung des römischen Straßennetzes gar zu bequem zur Anlage solcher Bücher führte.

Neben diesen Wegebüchern, welche ich officielle nenne, nicht weil die ein-
zelnen Straßenbauämter es nöthig gehabt hätten, solche für den technischen
Wegbau kaum verwendbare summarische Übersichten zu edieren, sondern weil
sie für die römischen Beamten und Officiere aus amtlichem Material zum Dienst-
gebrauch angelegt wurden, liat das Bedürfnis der Privaten immer wieder zur
Abfassung von mehr oder minder ausgedehnten Stationsverzeichnissen geführt.
Der Pilger, welcher von Bordeaux nach Jerusalem reisen wollte, und die Gaditaner,
welche nach Rom zogen, mochten sich für diese ihre Reise je einen solchen
Entwurf anfertigen. Auch der Kaufmann, der in irgend ein fernes Land regeren
Handelsverkehr unterhielt, und der Grundherr weithin verstreuter Landgüter
brauchte Übersichten der Wege, die von seinem ständigen Wohnorte aus zu
jenen Gebieten führten oder diese untereinander verbanden. Nun mag z. B. der
Pilger von Bordeaux Kunde der Stationen, die er besuchen wollte, von einem
Vorgänger erhalten haben, der sich auf seiner Reise Station um Station, der Er-
innerung halber, vermerkt hatte, ganz wie er selbst für seine Reise von Constanti-
nopel aus südwärts seinen Weg erzählend verzeichnete, und so mögen auch so und
so viele andere für die beabsichtigte Reise die Aufzeichnungen früherer Reisender
benützt haben. Aber es ist von vornherein wahrscheinlich, dass die Mehrzahl
solcher Einzelaufstellungen in der römischen Kaiserzeit aus umfassender ange-
legten Straßenverzeichnissen geschöpft wurde. Derlei universelle Kataloge können
aus verschiedenen Absichten erwachsen sein, und wenn sie schon sonst niemand
anzulegen sich bemüssigt sah, so haben die Geographen dieser Vorarbeiten für
ihre eigene Thätigkeit nicht entrathen können. Solche Collectaneen hat nach
anderen auch Ptolemaeus benützt, und wir können aus den langen Listen seiner
Geographie ersehen, auf wie breiten Grundlagen diese Vorarbeiten beruhten. Sie
zu analysieren und die Itinerarien, welche Ptolemaeus oder seine Vorgänger be-
nützt hatten, zu reconstruieren vermögen wir nicht. Ein Fehler, wie das sonderbare
Siatutanda (II n, 12), das aus dem taciteischen ad sua tutanda (ann. IV 73) ent-
standen ist, 1*) deutet nur ungefähr an, wie weit die Excerptarbeiten für seine oder
seiner Vorgänger Collectaneen ausgriffen. Proben von Itinerarien, welche privaten
Zwecken dienten, sind jene vier silbernen Gefäße von Vicarello, welche die Weg-
stationen von Gades bis Rom verzeichnen; sie bieten im wesentlichen die gleiche

 l^) A 7’gl. Berger, Geschichte der Erdkunde bei den Griechen IV 156.
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Redaction und die gleiche Überraschung, dass sie die Wegstrecke von Arles bis
Rom über Mailand und Rimini statt auf der via Aurelia längs der italischen West-
küste führen und dadurch den Weg um etwa 50 Millien, mehr als 6°/0? verlängern
(s. S. 40 Anm. 18). Andere antike Itinerarien, ich meine Stationsverzeichnisse, sind
nur in geringen Bruchstücken erhalten, die eine bestimmte Meinung über ihren
Zweck und ihre Entstehung nicht verstatten: das Routenverzeichnis von Tongres
und die Stationen der Küstenstraße der Tarraconensis CIL II 6239; ein stadtrömi-
sches Fragment hingegen, CIL VI 5076, in welchem aufeinanderfolgende Tage in
Verbindung mit kappadokischen und kilikischen Orten genannt werden, kann man
wolil nur als Reisebericht bezeichnen, nicht als ein Stationenregister.

Man sieht nun meist das sogenannte Itinerarium Antonini als eine officielle
Publication, als eine Art von amtlichem Reichscursbuch an. Ich muss mich gegen
diese Auffassung entschieden aussprechen, da ich zur Überzeugung gekommen bin,
dass dieses Compendium von einem der Entwickelung und Verwaltung- des Weg-
baues völlig fernstehenden Mann aus einem nicht amtlich technischem Zwecke
dienenden Material geschöpft ist, dass ihm also alle Merlcmale einer amtlichen
Publication fehlen. Daran darf ich doch sicher festhalten, dass eine von amtswegen
angeordnete oder von einem Amt gestattete oder unterstützte Arbeit, mag sie
auch in noch so unfähige oder eilige Hände gefallen sein, die Structur des amt-
lichen Materials nicht verwischen würde, nicht verwischen könnte; ja, je kenntnis-
loser und unselbständiger der Bearbeiter seinem Stoffe gegenüber stand, umso
weniger vermochte er die allgemeinen Züge des amtlichen Materials, das ihm
etwa zur Einsicht offen stand, aus thörichter Absicht oder aus Ungeschick ver-
bergen, falls ihm nur überhaupt daran lag, ein nützliches Nachschlagebuch zu
schaffen. Dass aber das amtliche Material, das vereinigt im kaiserlichen Archiv
als der Centralstelle, in Stücken oder wahrscheinlich durch Übersichten der an-
grenzenden Länder ergänzt bei den Directoren der Straßenbauämter, also den
curatores viaruni, und den Statthaltereien und späterhin auch bei den Vor-
ständen der einzelnen Postbezirke, den praefecti vehiculorum aufbewahrt lag,
durch bloße Aneinanderreihung dieser Archivbestände zu einer übersichtlichen
und auch die genetische Entwickelung des Straßenwesens berücksichtigenden
Darstellung von selbst führte, erkennen wir leicht, wenn wir uns vor Augen
halten, wie in der römischen Kaiserzeit (diese kornmt für die Itinerarien, welche
ich im folgenden behandeln will, allein in Betracht) der Wegbau und die Weg-
aufsicht gehandhabt wurden.

Detaillierte Untersuchungen über die Rechtsverhältnisse an den Straßen



24

fehlen meines Wissens, außer etwa den ausgezeichneten, aber nur einzelne Land-
schaften kurz illustrierenden Bemerkungen, die Mommsen in den Einleitungen
zu den Abschnitten über die Meilensteine des fünften und des achten Bandes
des Berliner Inschriftencorpus zusammengestellt hat.

Wege kann jede juristische Person anlegen, wofern sie das Eigenthums-
recht an dem Boden besitzt, durch den die Straße führt, und wofern nicht der
Staat oder eine autonome Gewalt ihr Beginnen hindert. Der Private kann auf
seinem Grundstücke, oder, wenn er das Recht dazu durch Kauf oder freund-
liches Übereinkommen erlangt hat, auch auf fremdem Boden von der Landstraße
bis zu seinem Grundstück, seinem Grabbau, seinem Hause einen Weg anlegen.
Jeder Verein, jede Commune kann Straßen anlegen. Aber für die Entwickelung
der Hauptadern des Straßennetzes sind allein die auf Kosten des Staates oder
über staatlichen Auftrag von Communen oder aus den Beiträgen privater Grund-
besitzer gebauten oder unterhaltenen Straßen von erheblicherer Bedeutung; sie
laufen über öffentlichen Boden, sind öffentliches Eigenthum und werden wie
dieses verwaltet und beaufsichtigt. Die großen Heerstraßen der Republik sind
von Censoren oder von Consuln und Praetoren gebaut worden und wie über-
haupt die ganze Finanzgebarung des Staates unter der Aufsicht des Senats
gestanden. In der Kaiserzeit leitete der Princeps die Verwaltung des Straßen-
wesens, anfänglich ex senatusconsulto (vgl. z. B. die Meilensteine CIL IX 5954
vom J. 12/11 v. Chr. und X 6903, der wohl nach IX 5954 und nicht nach X
5169 zu ergänzen sein wird). 2) Die italischen Straßen werden aus dem Aerarium
bestritten, in welches zu diesem Zwecke auch Sonderauflagen und besondere
Zuschüsse, vor allem Zuschüsse aus der kaiserlichen Casse geleitet werden. 3)

 2) Auch auf das S C, das am Schluss mehrerer
Meilensteine der Straße von Carales nach Olbia ange-
fügt ist (Philippus ,EE VIII 772, Valerian 795,
Aurelian 796, Carus 776, Diocletian und Maximian
777, 780) darf ich hier hinweisen. Warunr S C auf
anderen ungefähr gleichzeitigen Steinen derselben
Straße felilt, weiß ich nicht; es wird wohl nöthig
sein, einmal die Meilensteine dieser Straße im Zu-
Sammenhang zu iiberprüfen.

 3) Während der argen Finanznoth des Staates
rag öäoug otv.sfotj o£ ßouAeural SaTtavijpaaiv ir.s~
oxeöajov Dio XLVII 17, 4 (zum Jahr 42 v. Chr.);
ähnlich zum Jahre 27 v. Chr. LIII 22, I räj
öäoug räj egcD tou -üetxous SuaTtopeuTous üff ä|j,eAe£ag
öpffiv ouaap räp pev äAAaj äAAotj ual xffiv ßouAeuTffiv
ämaxeuäaat toTs olaetotg töAeat TipoaeTaie, zyjg Se

<l?Aap,tvtag aü-üög, ^JtetSvjTcep ixaTpaTeüoetv St’ aür/jg
rjpeAAev, dTtepeAriS-r]. — Zuschüsse der Kaiser ins
Ärar für Straßenbauten: der Denar des Augustus
vorn J. 16 mit s(enatus) p(opulus)q(ue) R(omanus)
Imp(eratort) Caes(ari), quod v(iae) m(unitae) s(unt)
ex ea p(ecunia) q(uam) is ad a(erarium) . de(tulit);
vgl. CIL XI 365 (27 v. Chr.) und Res gestae divi
Aug. 4, 19 f. Für Traian CIL IX 6003 (J. 106/7)
viam a Benevento Brundisium pecun(ia) sua fecit. X
6835 (110 n. Chr.) silice sua pecunia stravit, näm-
lich das decennovium der via Appia, vgl. 6846.
Hadrian IX 6075 (123 n. Chr.) viam Appiam per
milia passus X V DCCL longa vetustate amissam
adiectis \XI\ XLVII ad (sestertium) DLXIX C
quae possessores agrorum contulerunt fecit. Pertinax
(vita 9, I. 2) aerarium in suum statum restituit.
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Die Aufsicht über eine Hauptstraße oder über eine aus einer Hauptstraße und
mehreren Nebenstraßen gebildete Gruppe überträgt der Kaiser einem curator,
dessen cura auch mitunter mit einem territorial leicht damit zu verbindenden
anderen Auftrag cumuliert wird, nämlich mit der Aufsicht über die kaiserlichen
Alimentarstiftungen. Diese curatores viae sind bis in das vierte Jahrhundert nach-
weisbar. Als ihre Hilfsbeamten fungierten, wenigstens bei den großen Straßen,
subcuratores. Von dem Kanzleipersonal, das ihnen zugetheilt war, haben sich
nur dürftige Spuren erhalten; es werden auf Grabsteinen ein Freigelassener des
Kaisers Traian als tabul(arius) viae Appiae VI 8466 und ein flavischer Frei-
gelassener als tabular(ius) viae Salariae 8467 erwähnt; zwei andere Grab-
steine 8468 fg.7 die eines manceps viae Appiae und eines ma[nceps\ viarunt
Laurentinae et Ardeatinae gedenken, weisen auf ein ähnliches Übertragen der
staatlichen Aufträge an private Unternehmer hin, wie wir es z. B. bei der Her-
stellung der kaiserlichen Münze sehen. Eine geordnete und gewiss nicht unbe-
deutend zu veranschlagende Buchführung bei den einzelnen Straßenbaudirectionen
Italiens ist damit genügend bezeugt.

Ebenso leitete der Kaiser das Straßenbauwesen in den Provinzen, in seinen
eigenen durch den Statthalter, 4) in den senatorischen durch seine Procuratoren, 5)

ad opera publica certum sumptum constituit, refor-
mandis viispecuniam conlulit. Caracalla (21611. Chr.)
CXL X 6854 viam antehac lapidc albo inutiliter
stratam et corruptam silice novo, quo firmior
commeantibus esset, per milia passuum XXI stia
pecunia fecit, u. a. m. Aus späterer Zeit fülire ich
bloß V 1862 aus dem J. 373 an, munificentia ddd.
Augg[g.\ nnn. hoc iler, ubi homines et animalia cmn
periculo commeabant, apertum est curante Apinio
Programmatio cur(atore) r(ei) p(ublicae) Iul(ii) Ka[r-
(nici)\.

 4) Z. B. Titus und Domitian im J. 80 III 318
und Domitian im J. 82 III 312 per A. Caesennium
Gallmn, leg(atum) pr(o) pr(aetore) vias provinciarmn
Galatiae Cappadociae Ponti Pisidiae Paphlagoniae
Lycaoniae Armeniae minoris stravit oder auf Sar-
dinien Valerian und Gallien im J. 257 via(m) quae
ducit q K(a)ralibus Ol[biae] corrupta(m) rest(ituerunt)
curante P. Maridio Maridiano, e(gregio) v(iro) pro-
c(uratore) suo EE VIII 770; ebenda Carinus EE VIII
757 via(m) que ducit a Kar(alibus) Olbia vet(ustate)
co(rruptam) restituit M. Aelio Vitalc v(iro) p(er-
fectissimo) praes(ide) prov(inciae) Sard(iniae); CIL
III 6974 aus Komama in Pisidien vom J. 6 v. Chr.:

Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd.Y.

Augustus viam se ca . . em? curante Corn(elio)
Aquila leg(ato) suo pr(o) pr(aetore) fecit. Caracalla
XII 5430 und 5432 (213 n. Chr.) viam q(uae) vetu-
state collabs(a) — nämlich von Vintium nach Rei —
resl(ituit) curante Iulio Honorato p(rocuratore)
Ang[usti) ex primipilo. Traian III 1627 (109/110
n. Chr.) fecit per coh(ortem) I Fl(aviam) XJlp(iam)
Hisp(anorum) mil(iariam) c(ivium) R(omanorum)
eq(uitatam) a Potaissa Napocae.

 5) Z. B. Nero im J. 58, da Bithynia eine
senatorische Provinz war, öäöv b.r.o Ajta(i,s[£ag Jtpjög
Nsutaias Jta-cscp9-apiiev7)v xfj äpxatöv/jTi ä7tona9-saTV)as
xat xaraaneuaaiHjvai roäXiv npoaeraxasv ötä Tatou
TouX£o[o ’Axou£Xa] toü tötou ir.'.zoör.oo = [viam\ . . .
restituit, muniendam curavit [per C. Iulium\ Aquilam,
proc(uratorem) suum CIL III 346. Im Anscliluss
an das n. 3—5 Gesagte bemerke icli, dass die zahl-
reichen Meilensteine aus senatorischen wie aus
kaiserliclien Provinzen, welche eines auf Kosten von
Communen oder Grundbesitzern ausgeführten inter-
urbanen Wegbaues gedenken, auf das gleiche Auf-
sichtsverhältnis wie die auf Staatskosten angelegten
Wege liinweisen. Selbst wenn sie sich bloß auf die
Nennung der Commune, die das Miliarium gesetzt

4
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in der Provinz Africa durch den Commandanten der leg-io III Augusta. 6) Die Meilen-
steine an den Straßen werden in den Provinzen von der Hauptstadt oder sonst
einem wichtigen Orte aus bis an die Grenze der Provinz gezählt, nicht darüber
liinaus, so dass also die großen, durch mehrere Provinzen hindurch laufenden
Straßen in wenigstens soviele Stücke zerlegt werden, als sie Provinzen durch-
schneiden. Die wenigen Ausnahmen, die ich kenne, verletzen diese Regel nicht,
da die über die Provinz hinausgreifende Millienzahl nur als secundäre Zählung
auftritt: so in den beiden Meilensteinen CIL XII 5668 und 5671, von denen jener
in das Jahr 2/1 v. Chr., dieser 13/14 n. Chr. gesetzt wird, die aber walirscheinlich
dem gleichen Jahr angehören; beide tragen außer der von Narbo an gerechneten
Millienzahl noch zwei, vielleicht drei Distanzen (5668 DCCCXVII und DCCCXCVIII,

hat, und auf die Distanzangabe beschränken, so
nennen sie regelmäßig den Kaiser, meist im Dativ,
was sie gewiss sonst gar nicht oder wenigstens nicht
so regelmäßig thäten, wenn diese Neuerung nicht
obligat gewesen und nicht außerdem strenger durcb-
geführt worden wäre als die Verpflichtung der
Communen, die Stadtscheidemünze durch Bildnis
und Legende des Kaisers der Reichsmünze ähnlich
zu gestalten, und wenn nicht die Absicht be-
standen hätte, der Unterordnung des Straßenbaues
durch Communen oder Grundherrn unter den staat-
lichen Auftrag und unter die staatliche Controle
deutlichen Ausdruck zu verleihen. Es ist gewiss
auch nicht bedeutungslos, dass diese communalen
Miliarien, auch dort, wo die griechische Amts-
sprache anerkannt war und ihre Verwendung im
Verkehr mit den römischeu Reichsbeamten nicht
unstatthaft war, meist lateinisch abgefasst sind. Grie-
chisch abgefasste Miliarien gibt es wohl, ich glaube
am häufigsten in Thrakien, z. B. AEM XXV 156
n. 41 äjad-y TÖxjfl - ürtep ttJs tou öaiozdzoo ocbzoxpd-
TOpoj [K(zto. M. Aüp. Avxoovtvou = Caracalla?, töxr)S
ts] xal vety.7)g v.oct altovtou 3ta|jtov^g ^i ,s|j.ovsüovto;
vr/S 6paxöiv 4jcapx$tag A. Ilptoatou 'Poucpivou 7rpsaß(su-
toü) 2sß(aaT0ö>) ävxtaTpaTTjYOU tö |XsiAto(v) ävsaTiflasv
fj üspStov JtöXtg; sie zeugen für die Zulässigkeit der
griechischen Textierung. Die lateinisch abgefassten
und höchstens die Millienangabe auch griechisch
wiederholenden Meilensteine griechischer Communen
(wie z. B. III 6057 vom J. 129, wo dem im Dativ
gesetzten Namen Hadrians noch folgt civitas Nico-
politanor{um) m. p. VII, Q fügen sich weit mehr
der Oberleitung durch die kaiserlichen Behörden,
als diese mit bilinguen Inschriften der Meilensteine

auf den Reichsstraßen dem Bedürfnis der ein-
heimischen Bevölkerung entgegenkommen. Andere
der nicht direct von den kaiserliclien Beamten ge-
setzten Miliarien bringen etwas deutlichere Zeug-
nisse über die Kostenbeschaffung, z. B. III 199
(163/5  11 ■ Chr.) Marcus und Verus vi abruptam
interciso monte restituerunt per Iul(ium) Verum
leg(alum) pr(o) pr(aetore) provinc(iae) Syr(iae) et
amicum suum inpendiis Abylenorum; VIII 10322
ex auctoritate imp. Caesaris Traiani Hadriani
Aiig(usti) via nova a Cirta Rusicadcm strata per
possessores territori Cirtensium; VIII 10327. 22391
ex auctoritate imp. Caes(aris) T. Aeli Hadriani
Antonini Aug(usti) Pii p(atris) p(airiae) via a
Milevitanis munita ex indulgentia eius de vectigali
rotari. Von den Fällen, in welchen der Bau einer
Straße in einer senatorischen Provinz als aus einem
kaiserlichen Zuschuss bestritten bezeichnet wird,
hebe ich VIII 10117 heraus (vom J. 112): Traian
[pon\tem novum a fundamentis [op]era militum
suortun et pecunia sua provinciae Africae fecit.
Dass in den kaiserlichen Provinzen die Reichs-
straßen aus den Mitteln des Fiscus hergestellt wurden,
versteht sich von selbst.

 G)Z.B.Hadrian imj. 123 CILVIII10114 = 22173
viam a Carthagine Thevestem mil. p. CXCIDCCXXXX
stravit P. Metilio Secundo leg(ato) Aug(usti) pro-
pr(aetore), co(n)s(ule) desig(nato) per leg(ionem) III
Augiustam); unter Tiberius 10218. 10221, also bevor
dem Statthalter des proconsularischen Africa das
Commando über die Truppenmacht entzogen worden
war, baute dieser die Straßen der Provinz: Asprenas
co(n)s(ul) pr(ö)co(n)s(ule) . . . viam ex cast(ris) hibemis
Tacapes muniendam curavit leg(ione) III Aug(usta).
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5671 DCCCXXI und DCCCCII), die wohl von Rom aus gemessen sind; der
Stein III 3705 vom J. 354 trägt oben die Distanzangabe m. p. V und schließt
mit dem Satze viis munitis, pontibus refecti(s), recuperata republica, quinarios
lapides per Iltyricum fecit, db Atrante ad flumen Savum milia passus CCCXLVI:
ein Straßenzug, für den außer im Itinerarium Antonini (12g, 3—132, 1) auch im
itin. Hierosolymitanum 560, 9—563, 14 ein älteres Zeugnis besteht; zur Anfangs-
zeile dieser Strecke, zur mansio Hadrante setzt der Pilger von Bordeaux die
Note fines Italiae et Norici, zur Schlusszeile civitas Singiduno die Worte finis
Pannoniae et Misiae-, so singulär diese Ausdehnung der Millienzählung ist; so
widerspricht sie nicht geradezu der oben aufgestellten Regel, da hier an die
Stelle der Provinz der (einer früheren Zeit unbekannte) Begriff der mehrere
Provinzen umfassenden Diöcese getreten ist. Ferner nennt V 8002. 8003 (46 n. Chr.)
viam Claudiam Augustam quam Drusus pater Alpibus bello patefactis derexerat
munit (n. Kaiser Claudius) ab Altino 7) usque ad flumen Danuvium m. p. CCCL;
dies ist die einzige wirkliche Ausnahme, die ich kenne; da ihr Formular aber
bis heute bloß auf italischem Boden sich findet und nicht auch durch einen von
der raetischen Provinzialstatthalterei gesetzten Meilenstein repräsentiert wird,
darf sie vielleicht nicht weiter die Wagschale beschweren. 8) Ihr gegenüber
stehen die vielen Fälle, die deutlich beweisen, dass die Formulare, die eine
Provinzialstatthalterei für die Meilensteine an den ihr überantworteten Straßen
aufsetzt, regelmäßig an der Grenze der Provinz Halt machen. In diesem Zu-
sammenhange kann ich den reichen Stoff nicht gliedern und nicht erschöpfen,
und es soll mir vorläufig genügen, ein lehrreiches Beispiel ins Feld zu führen.
Die große Hauptstraße, die aus Italien über die Narbonensis in die Tarraconensis
und weiter in die Baetica bis Gades führt, wird innerhalb der Baetica auf Meilen-
steinen in folgender Weise benannt:
des Jahres 2 v. Chr. CIL II 4701. 4703
„ „ 39 n. Chr. CIL II 4716. 6208
„ „ 35/6 n. Chr. CIL II 4712. 4715

„ „ 79 n. Chr. CIL II 4697
„ „ 90 n. Chr. CILII4721

 7) V 8003 hat statt ab Attino: a flumine
Pado.

 8) Ich nehme an, dass die Zahlen am Scliluss

a Baete et Iano Augusto ad oceanum
a Baete et Iano Augusto ad oceanum
ab Iano Augusto qui est ad Baetem usque

ad oceanum
viam Augtustam) ab Iano ad oceanum
ab arcu, unde incipit Baetica, viam

Aug(ustam).
von II 4918 (85 n. Chr.) sich nicht auf Distanz-
angaben beziehen, sondern Kostenbeträge ausweisen,
die für diese Straße ausgegeben worden sind.
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Die via Augusta streicht auch durch die Tarraconensis und über sie hinaus;
aber ihre Meilensteine tragfen dort andere Formulare und zählen von einem
anderen Anfange aus. Es ist also nur ganz in der Ordnung, dass ein Meilen-
weiser' in der Provinz Africa VIII 10118 = 22247 vom J. 224, der die Distanzen
nach verschiedenen Städten bietet, nur Namen nennt, die dieser Provinz ange-
hören: Karthagine, Hippoite R{egio), Cirtae, Lainbaese und Theveste.

Sehr lehrreich ist wie gesagt in dieser Hinsicht eine Sammlung der Formu-
larien, welche auf den Meilensteinen erscheinen. Sie sind in jeder Provinz selbst-
ständig verfasst worden, und ihre Texte zeigen nicht nur in sachlicher, sondern
auc'h in stilistischer Beziehung Unterschiede, deren richtige Beobachtung die Her-
ausgeber wiederholt zu anderen Abgrenzungen der Provinzen gegeneinander hätte
führen müssen, als sie angenommen haben. Wie gesellschaftliche Einrichtungen an
verschiedenen Enden des römischen Reiches sich individuell ausgestalteten, oder
wie, um recht unscheinbare aber nicht ganz gleichgiltige Analogien zu verwerten,
Inschriften eines gewissen Productionscentrums durch viele Decennien dieselbe
Eigenthümlichkeit, z. B. die Vorzeichnung der Fuß- und der Kopflinie für die Buch-
staben oder einen bestimmten Kanon für die Dimensionen der Buchstaben bewahren,
so dass man von einer Steinmetzschule dieses Ortes sprechen kann, oder wie die
Münzen der Provinzateliers gewisse Eigenthümlichkeiten deutlich bewahren, so
dass ich erfahrene Specialsammler aus der Bildniszeichnung der Vorderseite richtig
und mit Sicherheit das auf der Rückseite im Abschnitte angegebene Münzatelier
habe errathen sehen, so erhalten sich Stil und Eigenthümlichkeiten der Formulare
auf den Meilensteinen an gewissen Orten längere Zeit hindurch. In den oben
gegebenen Beispielen von der via Augusta in Baetica fällt auf, dass durch einige
Decennien das Wort via nicht gesetzt wird, die Meilensteine an der Donaustraße
geben den Schluss im J. 198: III 4642, 238: III 4644 und 249: III 4645 mit a
K{arnunto) m. p. — —, weiter westlich im J. 143: III 4649, 249: III 4651, unter
Valerian 4647. 4652, unter Valerian und Gallien 4653 mit a Vind{obona) m. p.; die
Straße von Malata nach Cusum wird unter Nerva III 3700, Elagabal(?) 3700,
Severus Alexander 3703, Claudius Gothicus 3702 und wahrscheinlich auch unter
Gordian 3701 mit einer in der Umgebung sonst nicht nachweisbaren Deut-
lichkeit durch beide Endpunkte a Malata Cusum bezeichnet. In einer Provinz
werden die Statthalter, durch deren Fürsorge die Straßen ausgebessert worden
sind, consequent genannt, in einer anderen ebenso consequent verschwiegen;
gewisse Ausdrücke, so z. B. auf den norischen Steinen unter Macrinus und
Diadumenian providentissimi Augusti fecemnt, finden sich zu keiner Zeit und in
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keiner Provinz wiederholt. Besonders auffällig und wunderlich ist die Vereini-
gung der Titulatur des Septimius Severus vom J. 195 mit der des Caracalla
von 215 (oder ähnlich) in einigen raetischen und norischen Miliarien-Formularen
III 5735- 5745- 598°- 5997- 5999-

Fasse ich das Gesagte zusammen, so waren die Straßenbauten derart organi-
siert, dass in Italien Hauptstraßen oder Straßengruppen verschiedenen Directionen
anvertraut wurden, und dass innerhalb der einzelnen Provinzen das Straßenwesen
selbständig verwaltet wurde. Dabei ist es ganz gleichgiltig, ob eine Straße direct
von einem kaiserlichen Beamten verwaltet wurde, oder ob sie — was an vielen
Orten seit dem dritten Jahrhundert üblich wurde — von den Communen bezahlt
und ausgeführt und von den kaiserlichen Beamten beaufsichtigt wurde. An jeder
der centralen Aufsichtsstellen, also in Italien in den Bureaux der curatores
viarum und vielleicht auch des stadtrömischen Postdirectors, dann bei den
Statthaltern der kaiserlichen Provinzen und bei gewissen Procuratoren in den
senatorischen Provinzen muss sich ein Archiv für die auf das betreffende
Straßennetz bezüglichen Acten und Verrechnungen vorgefunden haben. Ob die
Wege nun auch in den Grundbuchsblättern erschienen oder nicht, hier mussten
für sie specielle Aufzeichnungen vorliegen: über die Anlage, Güte und Breite
der Straße, über die Setzung der Meilensteine und die aufgelaufenen Kosten.
Schon der Gedanke an die beträchtlichen Geldmittel, die zum Bau oder zur
Instandhaltung einer Straße erforderlich waren, und an die Nothwendigkeit einer
genaueren Beschreibung der Straße, welche die Rechte des Staates gegenüber
den Anrainern sichern sollte, führen zu der Annahme eines weitläufigeren Inventars
oder Archivs; dass Unterabtheilungen des Archivs sich auf kleinere Straßen-
strecken bezogen, schließe ich aus Gruppen von Meilensteinformularen, wie ich
sie oben für die Straße von Malata nach Cusum betont habe.

So lässt sich auf Umwegen ein weniges über die Zusammensetzung der
Archive gewinnen, die den Straßenbauämtern zugewiesen waren. Die Archive
selbst sind zugrunde gegangen und ihren Inhalt, sei es auch nur auszugsweise,
in dauerhafterem Material festzuhalten, fehlte so gut wie jede Veranlassung.
Schließlich boten die Meilensteine, die doch soviel redseliger sind als die mo-
dernen Meilen- oder Kilometerweiser, alles was das Publicum brauchte und was
sein Hang, von der Genesis des Baues zu sprechen und zu hören, verlangen
konnte. Auch darüber hinaus sind mittheilsame Beamte gegangen. So kommt es,
dass wenigstens ein dürftiges Excerpt aus dem Rechenschaftsberichte eines Weg-
bauamtes uns in CIL VI 3824 erhalten ist. An diese Bemerkung darf ich wohl
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auch die wenigen Fälle anknüpfen, in denen die Weglänge nicht in abgerundeten
Zahlen angegeben ist, und jene, wo die aufgewendete Summe genannt wird:
z. B. IX 6075 (Hadrian im J. 123), wo für die Reparatur einer 1575 Millien langen
Strecke der via Appia vom Kaiser 1,147.000 und von den Anrainern 569.100,
somit im ganzen 1,716.100 Sesterzen ausgegeben erscheinen; oder IX 5959:
Kaiser Claudius (47 n. Chr.) viam Claudiam novam a Forulis ad conßuentis
Atternum et Tiriimm per passuum XXXXVII CLXXXXII (=47-192 Millien) ster-
nendarn curavit. Ein Meilenstein von Theveste oder vielmehr ein an das Ende
der Straße von Karthago nacli Theveste gestellter Denkstein VIII 10114 erzählt,
dass Kaiser Hadrian im J. 123 durch die legio III Augusta unter ihrem Legaten
Metilius Secundus viam a Carthagine Thevestem mil. p. CXCI DCCXXXX stravit,
also auf eine Länge von 191-74 Millien.

Die Straßen sind in erster Linie für die Zwecke der Vertheidigung und der
Verwaltung des Reiches gebaut worden; die Verbindung der Truppenkörper
untereinander und mit Italien und besonders mit Rom sollte durch sie gesichert
und ein regelmäßig und rasch verkehrender amtlicher Postdienst zur Beförderung
von Personen, Nachrichten und Frachten ermöglicht werden. Und nun soll es
denkbar sein, dass die im Verhältnis zur Größe des römischen Staatsbudgets sehr
hohen Kosten des Straßenbaues und die rühmenswerten Anstrengungen im Kampf
gegen die technischen Schwierigkeiten nicht zu einem guten Inventar der römischen
Reichsstraßen geführt haben, das doch allein die volle Ausnutzung des Geschaffenen
sichern konnte? Solche Inventare mögen wohl je nach dem Zwecke, für den sie
angelegt wurden, verschieden ausgefallen sein. Ein amtlicher Bericht über die Aus-
dehnung und den Zustand der Straßen musste den Standpunkt des Technikers
zum Ausdrucke bringen, der Officier und der Postmeister benöthigte die Angabe
der wichtigeren Stationen, der eine der Garnisonen, der andere derer für den
Postdienst. Ab und zu behauptet die Inschrift eines Meilensteines, dass die kaiser-
liche Regierung eine Straße dem öffentlichen Verkehre gewidmet habe; 9) sie will
also die Straße als Wohlfahrtseinrichtung und nicht als Staatsnothwendigkeit
erscheinen lassen. Wenn man aber dem Publicum und dem Handelsmanne Straßen
baute, musste man sie auch von der Existenz der Straßen unterrichten oder ihnen
wenigstens die Möglichkeit geben, sich zu unterrichten. Dieses Publicum hätte
wieder eine andere Ausgestaltung eines Straßenverzeichnisses als etwa der Officier

 9) So VIII 2ig20: Maximinus und Maximus gabili providentia pervium commeantibus redderunt
(237 n. Chr.) pontes vetustate dilabsos et iter longa (die Straße von Tacapa nach Capsa). 10395 Severus
incuria praeruptum restituerunt et pro sua infati- Alexander mil(iaria) commeant{ibus) innovavit.
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begehrt. Endlich konnte auf Grund des amtlichen Materials eine Straßenkarte
entworfen werden, die eine oberflächliche Übersicht auf das bequemste zu fördern
g'eeigmet war. Durch die Eintrag’ung der Entfernungen zwischen den Stationen
und durch die Wahl erklärender Beischriften oder charakteristischer Vignetten
war es dann möglich, mittels des Kartenbildes alles das wiederzugeben, was
man sonst in einem Buchitinerar vereinigte, und zwar anschaulicher und über-
sichtlicher als in diesem.

Wie viele solcher Versuche mögen gemacht worden sein, wie viele Ab-
schriften mögen verbreitet gewesen sein! Sie alle sind mit so vielen anderen
schriftlichen Behelfen des öffentlichen und des privaten Lebens verschwunden.
Abschriften der Consularfasten oder der Listen attischer Archonten, Staats-
schematismen, wie die späte Notitia dignitatum es ist, und viele andere Ver-
zeichnisse, Tarife, Stadtpläne, Landkarten und Geschäftsacten sind nur in späten
Exemplaren erhalten oder ganz verloren gegangen. Dass sich also kein älteres
und kein besseres Routenbuch als das Itinerarium Antonini nachweisen lässt, ist
noch lange kein Beweis gegen die Existenz solcher Straßenkataloge; und dass
beide Theile des Itinerarium Antonini ein so armseliges Opus sind, ist kein
Beweis gegen die Voraussetzung, dass die amtlichen Itinerarien correcter, ver-
nünftiger und ökonomischer angelegt waren.

I.

Kehren wir zu der eingangs aufgeworfenen Frage zurück, ob das Itinerarium
Antonini direct aus amtlichem Material geschöpft, und wenigstens insofern eine
amtliche Publication gewesen ist!

Wenn es dies war, dann müssen in Italien, wo das Gros der bedeutenderen
Straßen unter einige Baudirectionen vertheilt war, die großen Verkehrsadern
deutlich und isoliert hervortreten; ein praktischer Grund für das Verlassen dieses
durch die Administration vorgezeichneten Weges ist mir unerfindlich. Das scheint
man denn auch anzunehmen, und es ist an verschiedenen Stellen — mit oder
ohne ausdrückliches Lob — anerkannt worden, dass das Itinerarium Antonini und
die Tabula Peutingeriana die Stationen dieser oder jener Hauptstraße richtig
angebe. Wer genauer zusieht, wird diese Anerkennung nicht begreifen. Ich will
gar kein Gewicht darauf legen, dass wichtigere Straßennamen wie die via Aemilia
oder die via Annia im Itinerarium Antonini gar nicht erscheinen; dass auch nur
die namentlich bezeichneten Straßen richtig behandelt seien, ist nicht wahr.

Die appische Straße, die Königin aller Straßen, war ursprünglich bis Capua
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angelegt; dann war sie bis wenigstens Beneventum verlängert worden 10) nnd hat
irgendwann eine Fortsetzung bis Brundisium gefunden; ob die via Traiana eine
Reconstruction oder eine Abänderung dieser Fortsetzung bedeutete, braucht hier
nicht erörtert zu werden. Wenn nun der Verfasser des Itinerarium Antonini die
via Appia nennt und sie darzustellen sich anheischig macht, müsste er ihre
Stationen von Rom bis Capua und Benevent und darüber hinaus aufzählen;
p. io6ff. wird aber erörtert ab Urbe Appia via redo itinere ad Columnam (nämlich
bei Rhegium an der Südspitze Italiens), und zwar zunächst bis Capua und dann
südwärts durch die Stationen jener Straße, deren Gedenkstein vom J. 132 v. Chr.
auf P. Popilius als ihren Gründer hinzuweisen scheint. 11)

Dass die via Flaminia von Rom bis Ariminum reicht, würde aus dem
Itinerarium Antonini, das p. 310 ff. auf iter ab urbe per Picenum Anconam
et inde Brundisium zu führen verspricht, nicht erhellen; schon bei Nuceria
verlässt der Verfasser des Itinerarium Antonini die richtige Straße, die er dann
in anderem Zusammenhange, dort aber ohne ihren Namen zu nennen, voll-
ständig gibt.

Das, was das Itinerarium Antonini als via Clodia beschreibt (p. 284), ist
vielmehr die via Cassia, wie einmal die Nennung der Station Foro Cassi 286, 2
beweist und andererseits 12) aus dem Meilenstein CIL XI 6668 (vom J. 123) hervor-
geht: (Hadrian) viam Cassiam vetustate collabsam a Clusinorum finibus Florentiam
perduxit milia passuum [LX]XX[V\I; das Itinerarium Antonini bringt aber die
Stationen Florentia XXV ad fines XXV Arretio XXV ad statuas XII Clusio —
zusammen 87 Millien — an der via Clodia. Die via Clodia, an der das Forum Clodi
zu denken ist, das p. 286, 6 genannt wird, war eine Nebenstraße der via Cassia;
p. 286 ist sie ohne Namen und unvollständig gegeben. Die Valeria geht nach
dem Itinerarium Antonini p. 308 von Rom nach Hadria, Strabo zieht sie V 3, 11
von Tibur bis Corfinium; beide Stationen werden im Itinerarium Antonini richtig
an dieser Straße genannt. Später, durch Kaiser Claudius, fand diese Straße eine
Fortsetzung bis zur Meeresküste, vgl. CIL XI 5973 (vom J. 48/9) diam Claudiam
daler\iawi\ a Cerfennia ostia Ate[rni] munit; es ist also auch die Fortführung der
via Valeria im It. Ant. bis Teate, das noch landeinwärts vor den ostia Aterni
liegt, in Ordnung; aber die Endstation des It. Ant. Hadria muss auf einem
Stücke der großen die Küste begleitenden Straße erreicht werden, die wir

 10)  vgl- CIL IX 6075. riosque poseivei u. s. w.
 !1) I 55 1 = X 6950 viam fecei ab Regio ad  12) Vgl. auch CIL XI 3003.

Capuam et in ea via ponteis omneis miliarios tabela-



33

absolut nicht zur via Valeria ziehen dürfen. Die via Praenestina läuft nach
dem Itinerarium Antonini p. 302 ff. von Rom über Praeneste und Ferentinum
nach Beneventum, die Lavicana p. 304 ff. von Rom über ad Pictas und Compitum
nacli Ferentinum und Beneventum mansionibus quibus et in Praenestina; die
Latina endlich zieht p. 305 ff. von Rom auf anderem Weg nach ad Pictas, von
hier nach Compitum (fällt also zwischen diesen beiden Stationen mit der via
Labicana zusammen) und intrat in Lavicanam; 18) es wird also die Praenestina als
ein Hauptstrang angesehen, in den die Labicana einmündet, während die Latina
ein Zugang zu dieser Labicana sein soll. Es soll gar nicht betont werden, dass
es im Munde eines Fachmannes sich sonderbar ausnähme; dass eine Nebenstraße,
die nach kurzem Laufe in eine Hauptstraße einmündet, als mit ihr zu einem recht
fernen Ziele ziehend bezeichnet wird; aber der Verfasser des Itinerarium Antonini
hat obendrein alle drei Straßen untereinander verwechselt, und alle seine Be-
hauptungen über sie sind falsch: Die Latina ist; wie Strabo zeigt (V 3, 9 p. 237),
der Hauptstrang; sie verlässt Rom, indem sie von der via Appia abzweigt, und
eilt über Pictae und Ferentinum bis Casi[li]num nächst Capua; die Labicana ver-
lässt nach Strabo Rom an der porta Esquilina uikI erreicht über Labici und
Pictae die via Latina; die Praenestina aber beginnt wie die Labicana an der
porta Esquilina und geht (V p. 3, 10 238) über Gabii nach Praeneste.

Noch zwei Straßen benennt das Itinerarium Antonini in Italien mit Sonder-
namen: die Salaria und die Aurelia; ihre Richtungen mögen correct dargestellt
sein; sie genauer zu beurtheilen ist nicht gut möglich, da unser Material sonst
zu lückenhaft ist; nur das eine kann bemerkt werden, dass der Name der Aurelia
(p. 289 via Aurelia a Roma per Tusciam et Alpes maritimas Arelatum usque) zu
weit ausgedehnt ist und mindestens noch die via Aemilia des Scaurus, dann ein
Stück der via Postumia, hierauf wieder ein Stück der via Aemilia Scauri und
deren Fortsetzung, die via Iulia Augusta mit einbegreift. Es ist also nicht zu
bezweifeln, dass der Verfasser des Itinerarium Antonini viel zu wenig über die
Richtung und Ausdehnung der genannten Straßen Italiens unterrichtet war.

Vermag also das It. Ant. nicht einmal dort; wo es den Individualnamen
einer italischen Straße als Capitelüberschrift führt, den Inhalt des Capitels mit
der Überschrift in Einklang zu bringen; so hat man a priori wenig Grund voraus-
zusetzen, dass in den einer solchen Überschrift entbehrenden Abschnitten des
italischen Straßennetzes die Straßen oder Straßengruppen sauber, dem Schema
der administrativen Leitung und Bauevidenz entsprechend, getrennt seien; und wo

 13) Diese Bemerkung ist also um eine Zeile, die Station Compitum, verspätet.
Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V. 5
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wir g'enauer zu prüfen vermög'en, sehen wir auch wirklich, dass dem Verfasser
dieses Ziel durchaus nicht vorgeschwebt ist: dass er vielmehr Stücke verschiedener
Straßen ganz nach Belieben aneinandergeschlossen hat; ja; dass er es nicht zu
vermeiden sucht, ja fast darin sich gefällt, denselben Straßenzug in verschiedenem
Zusammenhang aufzuführen; er wiederholt solche Stücke nicht selten zweimal,
ja dreimal und viermal, das Stück Mutina XXV Bononia sogar sechsmal: 99, 5;
127, 3; 282, 2; 282, 7; 283, 7; 287, 6, was bei einer rationellen Behandlung des

Straßennetzes unmög-
lich wäre. Auf der

KLartenskizze 1 habe
ich mehrere solcher
Routen eingetragen
und durch verschie-
dene Art der Strich-
führung 14) unterschie-
den. Diese Skizze
spricht deutlich ge-
nug, und ich brauche
nicht erst durch einen
Commentar auf die
wunderliche Führung
und auf die Wieder-
holungen zu verwei-
sen, die sie zur Dar-

stellung bringt. So kommt es, dass ganz überfiüssige Wiederholungen das Buch
ausweiten; z. B. die Straße a Terracina Benevento p. 121 f. ist in ihrer ersten
Hälfte durch p. 107, in ihrer zweiten durch p. 304 wiederholt, und nur die eine
Distanz Minturnis XVIII Teano ist bloß hier vertreten. Sehr charakteristisch für
die laienhafte und schleuderhafte Art des It. Ant. ist es auch, dass mit Aus-
nahme einer einzigen Stelle (p. 200 f. ultra Anconam milia plus minus quattuor)
auch nicht einmal der Versuch gemacht wird, die außerhalb ansehnlicherer Ge-
meinden fallenden Ausbruchstellen anderer Wege in Rechnung zu ziehen, wie

 14) So ist das iter quod a Mediolano per Picenum
et Campaniam ad Columnatn, id est Traiectum
Siciliae ducit, p. 98 ff., auf der Kartensliizze durch
einen vollen Strich dargestellt, unter anderem durch
Stücke der viae Aemilia, Flaminia, Claudia Valeria

und der späterhin sogenannten Herculia zusammen-
gefiickt; die Route ab Arimino Dertonam p. 286 ff.
— aus Stiicken der Flaminia und der Postumia —

ist auf der Kartenskizze mit + bezeichnet.
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wenn die Veremigung von Wegen sich stets nur innerhalb der civitates
vollzöge.

Dieses Resultat ist der Einschätzung des Itinerarium Antonini als einer
officiellen Publication wenig günstig. Erhärtet wird es durch eine Durchsicht der
Provinzstraßen. Ich wähle zu dieser Prüfung die Straßen Spaniens, dessen Straßen-
verwaltung, wie sich von vorneherein versteht und durch die Meilensteininschriften
bestätigt wird, während der ersten drei Jahrhunderte der Kaiserzeit unter drei
Provinzstatthaltereien vertheilt war.

Das Itinerarium Antonini zerlegt das spanische Straßennetz in folgende
Abschnitte:
de Italia in Hispanias, näralich von Mailand iiber

Narbo und Tarraco, ad Gallaeciam ad leg. VII
geminam p. 387

item ab Arelato Narbone, inde Tarracone, inde
Carthagine Spartaria, inde Castulone p. 396

item a Corduba Castulone p. 402
alio itinere a Corduba Castulone p. 403
iiem a Casiulone Malacam p. 404
item a Malaca Gadis p. 405
item a Gadis Corduba p. 409
item ab Hispali Cordubam p. 413
ab Hispali Italicam p. 413
item a Hispali Emeritam p. 414
item a Corduba Emeritam p. 415
item ab Olisipone Emeritam p. 416
a Salacia Ossonoba p. 418
alio itinere ab Olisipone Emeritam p. 418
item alio itinere ab Olisipone Emeritam p. 419
item ab Olisipone Bracaram Augustam p. 420
item a Bracara Asturicam p. 422

item alio itinere a Bracara Asturicam p. 427
item a Bracara Asturicam p. 429
item per loca maritima a Bracara Asturicam p. 423
item de Esuri Pace Iulia p. 425
item ab Esuri per compendimn Pace Iulia p. 431
tem ab ostio fluminis Anae (d. i. ab Esuri) Eme-

ritam usque p. 431
item ab Emerita Caesaraugustam p. 433
alio itinere ab Emerita Caesaraugustam p. 438
item ab Asturica Caesaraugustam p. 439
item ab Asturica per Cantabriam Caesaraugustam

P• 439
item a Turiasone Caesaraugustam p. 443
per Lusitaniam ab Emerita Caesaraugustam p. 444
item a Laminio Toletum p. 446
item a Laminio alio itinere Caesaraugustam p. 446
item ab Asturica Tarracone p. 448
item a Caesaraugusta Benearno p. 452
deHispania in Aquitaniam: ab Asturica Burdigalam

P- 453-

Diese große Zahl von Straßenabschnitten lässt sich übersichtlich so gruppieren,
dass der Verfasser eine Verbindungslinie zwischen Italien und Gallien mit dem
Standquartier der legio VII gemina einerseits und über Castulo und Corduba
nach Hispalis anderseits zieht, diese zweite Linie durch eine Rundtour von Castulo
über Malaca nach Gades ergänzt und den Ring durch Linien über Hispalis,
Italica, Emerita, Olisipo, Bracara und Asturica schließt und durch eine letzte
Linie aus Spanien nach Westgallien hinausführt. Dass zwischen Asturica und
dem Standlager der VII. Legion das kurze Verbindungsglied fehlt, muss nicht
unbedingt Schuld des Verfassers sein, da durch ein Versehen eines Abschreibers
die betreffende Zeile oder Route ausgefallen sein kann. Was übrig bleibt, stützt
sich auf die Centren Pax, Emerita, Asturica, Caesaraugusta, Hispalis, Corduba
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und Laminium, d. h. der Verfasser setzt alle Routen, welche er sonst noch in
Spanien beschreibt, als Verbindungswege zwischen diesen Stationen ein. So
kommt es, dass er

2 Straßen zwischen Corduba und Castulo,
2 „ „ Olisipo und Emerita,
2 „ „ Esuris und Pax,

2 „ „ Asturica und Caesaraugusta,
3 „ „ Emerita und Caesaraugusta,
4 „ „ Asturica und Bracaraugusta

zählt. Dass mit diesem Netz das Routier von Spanien doch nicht erschöpft wird,
dass Römerstraßen, deren Reste monumental bezeugt sind, darin fehlen, und dass
insbesondere das für die Baetica vorauszusetzende dichte Straßennetz so wenig voll-
ständig ist, dass nicht einmal alle Colonien der ersten Kaiserzeit ihm angegliedert
sind, will ich nicht zu stark hervorheben, da immerhin ein sehr wohlwollender
Beurtheiler des It. Ant. mit der Möglichkeit einer lückenhaften Überlieferung
rechnen könnte. 15) Aber niemand wird behaupten, dass cler Verfasser auf amtlichen
Behelfen fußt oder zum Nutzen eines Beamten oder eines Militärs schreibt, wenn
er die Straße Esuris nach Pax (falls die gegenwärtige Überlieferung höchstens
insoferne getrübt angesehen werden darf, dass die Stationen Serpa, ad fines und
Arucci als Rest einer anderen Route hier hineingezwängt sind) oder die Straße von
Corduba nach Gades oder die Reste der Route von Emerita nach Caesaraugusta
so führt, dass man sich unwillkürlich an die Reisekarte erinnert fühlt, die Hiero-
nymus Jobs über Auftxag seiner gnädigsten Herrschaft aus dem Homannschen
Atlas compiliert. Der Verfasser des It. Ant. sucht seinen Stoff durch Combinationen
von Routen zu erschöpfen, die von wichtigeren, bekannteren Orten ausgehen.
Dabei ist es ihm ebensowenig wie in Italien gut möglich, Wiederholungen
längerer oder kürzerer Strecken in verschiedenen Routen zu vermeiden; auch
bemüht er sich gar nicht, eine Vereinfachung zu gewinnen. Die 215 Millien lange
Strecke von Titulcia nach Caesaraugusta kommt nicht weniger als viermal bei
ihm vor. Noch wunderlicher als der Mangel an Ökonomie, der sich in diesen
Wiederholungen ausspricht, sind die Varianten, welche er bei der Behandlung

 15) Übrigens bin ich durchaus nicht geneigt, ohne
zwingenden Grund solche Auslassungen anzunehmen
und dadurch den Yerfasser vor dem Vorwurf der Un-
vollständigkeit undOberflächlichkeit zu schützen.Denn

gar zu oft fehlen im It. Ant. Straßen, die von staats-
wegen erbaut waren und uns durch Meilensäulen
bekannt geworden sind, als dass wir jedesmal die
Abschreiber gegen den Yerfasser ausspielen dürften.
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der gleichen Wegstrecke in verschiedenen Reisewegen anführt. Die Straße von
Arelate nach Tarraco, fast 400 Millien lang, führt er zweimal an, das zweitemal
mit drei Varianten:

Narbone Narbone
Salsulis 30 ad XX 20

Combusta 14
ad stabulum 48 Ruscione 6

ad centuriones 20

ad Pyrenaeum 16 summo Pyreneo 5

(Iuncaria 16) (Iuncaria 16)

94 65

Iuncaria Iuncaria
Gerunda 27 Cinniana 15

aquis Voconis 24
Seterras 15
Praetorio 15

Barcenone 66 Barcenone 17

93 86

Barcenone Barcenone
lines 20

stabulo novo 51 Antistiana 17
Palfuriana 13

Tarracone 24 Tarracone 17

75 67

Auf der Kartenskizze 2 habe ich sämmtliche hispanischen Routen des It.
Ant. eingezeichnet; auch hier ist es wohl überflüssig, einen Commentar anzu-
schließen, der, auf die Grenzen der administrativen Eintheilung der Halbinsel,
die Terraingestaltung und die inschriftlichen Zeugnisse gestützt, die Mängel des
Straßenkataloges im It. Ant. und dessen Sünden gegen die Ökonomie und Über-
sichtlichkeit eines Handbuches darlegte.

Schon der beschränkte Umfang des Straßennetzes einer einzelnen Land-
schaft, wie die spanische Halbinsel es ist, hat gezeigt, dass das It. Ant. ohne
jede Rücksicht auf die nach Provinzen geordnete Verwaltung des Straßenwesens
seinen Stoff so zu gliedern sucht, dass es namhafte Orte auf mehrfache Art mit-
einander verbindet und auch auf Umwegen dies thut; es kümmert sich nicht viel
um die kürzeste und bequemste Verbindung, bloß weil durch einige wenige
Rundgänge möglichst viele Stationsnamen und Wegstücke aneinandergeschlossen
werden sollen.

Was auf der iberischen Halbinsel in kleinerem Maßstab sich zeigt, wird
bestätigt durch einen Überblick der Anlage des ganzen Buches. Seine Anordnung
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ist auf mehrere große Weglinien aufgebaut, welche weite Gebiete des römischen
Reiches durchqueren und sich nirgends an den Grenzen der römischen Provinzen
stoßen. Wie etwa an die großen Pulsadern des thierischen Körpers die Ver-
ästelung der Blutwege sich anschließt, oder wie ein schlechter Schulmeister
die Worte des Autors benutzt, um die Regeln der Grammatik zu wiederholen,
so zweigen von jenen Hauptlinien andere Wege ab. Nur ist die Sache recht

äußerlich ge-
macht, und
dass diese
Hauptlinien
des It. Ant.

auch wirklich
Pulsadern des

römischen
Reichsstra-
ßensystems

darstellten, ist
in den wenig-
stenFällen zu-
zugeben.

Die Haupt-
linien des It.
Ant. sind die
Straßen von
Westmaureta-
nien bis nach
Karthago (p. 2

bis p. 6, 3) und anschließend die Küstenlinie von Karthago bis Alexandria (p. 57).
Ferner das Straßenkreuz, das von Mailand ausstrahlt, das somit der wichtigste
Knotenpunkt des It. Ant. ist; vielleicht wird jemand sich die Frage vorlegen, ob
diese Stadt nicht etwa wegen persönlicher Beziehungen des Autors zu ihr so in den
Vordergrund gestellt worden sei. 16) Von Mailand führt eine Straße über Ariminum,

 16) Tlieodor Bergk, Zur Geschichte und Topo- will beweisen, dass der Verfasser die Straßenziige
graphie der Rheinlande in römischer Zeit 147 fF., nach den Theilen der ersten Tetrarcliie gruppiere.
betont, dass Mailand „bekanntlich die Hauptstadt Diese Ansicht, mit großer Gelehrsamkeit und vielem
des Maximian war, der von dort aus über Italien, Scharfsinn vorgetragen, verträgt aber keine strengere
Sardinien, Corsica, Sicilien und Africa gebietet“, und Überpriifung.
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Picenum und Campanien nach der Sicilien nächsten Überfahrtsstelle, ohne Rom zu
berühren (p. 98). Eine andere Straße führt von Rom nach Mailand und dann über
Aquileia, Emona, Pettau und Belgrad nach Nicomedia, Antiochia in Syrien, Ale-
xandrien bis zur südlichsten Station in Agypten, bis Hiera Sycaminos (p. 123). Eine
dritte Straße geht vonMailand durch die Gallia Narbonensis und durch die Belgica
bis zum Überfahrtshafen nach England, Gessoriacum (p. 356); zwei andere Straßen
verbinden Mailand mit Spanien, indem die eine über Tarraco nach der Gallaecia
zum Standquartier der legio VII gemina führt (p. 387), die andere sich aus den
Wegstücken Mailand—Arles (p. 339), Arelate—Narbo, Tarraco, Carthago, Castulo
zusammensetzt (p. 396), an die wohl noch Castulo—Corduba (p. 402) und Corduba—
Gades (p. 409) anzuschließen sind.

Zwei weitere Straßenlinien verbinden Sirmium oder dessen Umgebung mit
dem Rhein; beide laufen über Lauriacum und Augusta Vindelicorum, die eine
nach Treveri, die andere zum Standquartier der 30. Legion (p. 231; 241). Es
verlohnt sich, diese beiden Straßen miteinander zu vergleichen (Kartenskizze 3):

3

1  S
I

S 53 ^
a
Vh

öjo :
3  1
<1 :

I

It. Ant. p. 231 ff.
Auf Sirmium folgen

2 Stationen, 17) dann Mursa—Antianis 24 Mill.
8 Stationen, dann Vindobona

1. §

tto <u
3 3

H

3

<1

dann 6 Stationen, dann
Augusta Vindelicorum

dann eine Station, nach ihr
Campoduno
Vemania
Brigantio
Arbore felice
ad fines

Vindonissa
Monle Brisiaco

Argentorato
u. s. f. bis Treveri

15

24
20

20

30
30

38

It. Ant. p. 241 ff.
Auf Taurunum folgen

6 Stationen, 17) dann Mursa—Antianis 24 Mill.
11 Stationen, dann Vindobona

Comagenis 24 1 ^ ^ Comagenis 20

Cetio 24 d ^3 co
Cetio 30

Arlape 22 1 ^ Arlape 20

Loco felicis 26 3
3 Loco felicis  25

Lauriaco 20
3

H Lauriaco 20

Ovilavis 26 3 ^ Ovilavis 16

<1
1

3
<1

9 Stationen, dann
Augusta Vindelicorum

dann 2 Stationen, hierauf
Campoduno
Vemania
Brigantio
Arbore felice
ad- fines
Vituduro
Vindonissa
Monte Brisiaco
Helveto
Argentorato

24
20
20
22

27
 23
28
28

s. f. bis zum Standlager der leg. XXX.

 17) Nur die in beiden Itinerarien wiederholten
Stationen werden in diesem Verzeichnis namentlich

aufgeführt, divergierende Wegstücke werden durch die
Zahl der genannten Stationen bezeichnet.
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Die UnzweckmäiSigkeit der Behandlung liegt auf der Hand. Bald behält
das It. Ant. für beide Wegrelationen die gleiche Strecke, bald bietet es Varianten,
nicht etwa um z. B. einen von Belgrad nach Strassburg Reisenden damit zu
fördern, sondern um möglichst viele Ortsnamen zwischen beiden Endpunkten
anzubringen. Deshalb, und auch weil das It. Ant. keine feste Ordnung in der
Angliederung der Seitenlinien zu diesen Hauptstraßen sich zu eigen gemacht
hat, wird das Itinerarium so unübersichtlich, dass niemand es vermag, sich

über das Straßennetz irgend eines Gebietes bequem zu infor-
mieren, und dass auch eine langandauernde und intensive Be-
schäftigung mit ihm niemanden davon befreit, seine Angaben
mittels eines Kartenentwurfes und besonderer Indices in Evidenz

zu halten. Die Hauptlinien
sind außerdem, wie ich be-
reits gesagt habe, wunder-
lich ausgewählt. Wer wür-
de es sich in normalen
Verhältnissen beifallen las-

sen, von Rom
nach Südägyp-

 VNVM ten über Mai-
land, Pettau und
Belgrad zu rei-

sen? Und will schon der Verfasser seinen Clienten nach Oberägypten senden,
so kann er ihn von Pelusium aus nach dem Süden dirigieren und braucht ihm
nicht den Umweg über Alexandrien zuzumuthen. Und will er ihn von Rom nun
schon einmal über Mailand nach Agypten führen, warum macht er dann noch den
Umweg über Ariminum? 18) Wer soll ferner ahnen, dass in dieser Strecke paren-
thetisch der Weg von Ariminum über Concordia nach Aquileia eingeschaltet ist?
Und welche Ökonomie ist es, wenn in diesem einen Capitel der Weg von

Altinum nach
Concordia 31 Mill., nach
Aquileia 31 Mill.

zweimal p. 126 und 128 gegeben ist?
 18) Ich weiß allerdings, dass dieser letzte Ein- den Wanderer von Turin nacli Rom über Rimini

wand nicht zu entschieden erhoben werden darf; leitet. Und ebenso fiihrt die große Hauptstraße, die
denn auch das Itinerarium Gaditanum scheut nicht von Rom nach Spanien gezogen ist, nach Ausweis
vor ungefähr dem gleichen Umweg zuriick, wenn es der Zahlen auf den Meilensäulen (CIL V p. 828)

Fig. 6 Kartenskizze 3 (zu S. 39).



4i

Ich halte es nicht für überflüssig-, noch durch andere Beispiele die Wahr-
nehmung zu unterstützen, dass der Verfasser den praktischen Zweck seiner Arbeit
nicht erfasst und nicht beabsichtigt habe, und will dann einiges zur Erklärung
seiner Arbeitsweise hinzufügen.

Ich wähle zunächst die Straßen Britanniens, das, allseits meerumschlossen,
eine leichter zu behandelnde Einheit darstellt. Es fehlt zunächst die via vallaris,
die Straße, die am südlichen Wall hinzog; dass der nördliche Wall im It. Ant.
nicht erscheint, hat seine guten Gründe, da, wie besonders Haverfield aus dem
Fehlen späterer Münzen nördlich vom Südwall geschlossen hat, die Römer noch
vor Septimius Severus jene Gegenden wieder aufgegeben haben. Die Ökonomie
in der Aufzählung der übrigen Straßen ist so mangelhaft, dass die ganze Weg-
strecke vom äußersten Norden des römischen Straßennetzes in Luguvallium bis
Londinium und den südöstlichen Häfen mindestens zweimal und großentheils
dreimal beschrieben wird. Eine große Straßenverbindung zwischen Eboracum
und Londinium (p. 478) ist völlig überflüssig, weil sie mit einzelnen Bruchstücken
in anderen Straßenexcerpten enthalten ist (vgl. die Kartenskizze 4).

p. 478 P* 374
Eburaco Eburaco
Lagecio 21 Segeolis 21

Dano 16 Dano 16

Ageloco 21 Segeloci 21

Lindo 14 Lindo 24
Crococalana 14

Margiduno 14
Yernemeto 12

Ratis 12

Yenonis 12

Bannavento 18

Magiovinio 28
Durocobrivis 12

Y erolamo 12

Londinio 21

p. 476
Lindo
Crocalana 12

ad pontem 7
Margiduno 7
Yerometo 12

Ratas 13 p. 470
Yenonis 12 Yenonis
Tripontio 8

Isannaventia 12 Bannaventa 17
Lactodoro 12 Lactoduro 12

Magiovinio 16 Magiovinto 17
Durocobrivis 12 Durocobrivis 12

Yerolami 12 Yerolamio 12

Sulloniacis 9
Londinio 21 Londinio 21

Die ganze Straße von Camulodunum nach Londmium ist zweimal und die
Zufahrt von London zu dem Knotenpunkte, von dem aus die Wege zu den drei Süd-
über Rimini nach Piacenza und dem siidfranzösischen
Litorale. Wahrscheinlich ist auch die höchste der
Millienzahlen auf den in der Nähe von Narbo ge-
fundenen Meilensteinen XII 5668 und 5671 durch den

Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V.

Zug über Ariminum zu erldären. Welche Utilitäts-
gründe bei diesen Beispielen dazu führten, auf den
Wegen gegen NW die längere Route iiber Rimini
der Ostroute vorzuziehen, erkenne ich nicht.

6
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häfen gezogen werden, in ihrer ganzen Ausdehnung dreimal gegeben. Auch an
Beispielen des lässigen Umherirrens fehlt es nicht. Die Straße von Luguvallium
nach Londinium wird das einemal über Eboracum nach Deva und bei Venonis
zurückgeleitet (p. 468), so dass diese Abschweifung um 65 Millien mehr zählt als
der kürzere Weg vonEboracum über Lindum (201 gegen 136 Millien); ein zweitesmal
wird von Lindum abgeschwenkt und in großem Bogen ostwärts geschlendert, so

dass von Lindum bis Lon-
dinium um 100 Millien
mehr in Anspruch genom-
men werden als auf dem
geraderen Weg (256 ge-
gen 155 Millien). Es ist
doch unstatthaft zu glau-
ben, dass der Verfasser
jemandem, der von Lugu-
valium nach Londinium rei-
sen oder einen Boten dahin
senden wollte, mit einem
solchen Itinerar einen Ge-
fallen erweisen konnte oder
wollte.

Ein anderes Beispiel un-
nützer, ja störender Wieder-
holung wähle ich aus Ita-
lien; p. 111 ist zu lesen

a Capua Benevento mpm XXXIII, und unmittelbar darauf folgt die Straße item
a Capua Equotutico mit zwei Zwischenstationen. Der größte Theil dieser zweiten
Straße wiederholt nur den Weg von Capua nach Beneventum. Wer die elende Stück-
arbeit des It. Ant. nicht kennt, wird leicht zu dem Glauben verführt, dass der Ver-
fasser auf zwei Wegen nach Beneventum führen will, und wird sich fragen, warum
er nicht die erste Straße durch irgend eine Zwischenstation genauer bestimmt.

p. iii, 6
Gapua

Benevento XXXIII

p. 111 ff.
Capua

Caudis XXI
Benevento XI

vgl. Tab. Peut.
Capuae

Calatie VI
ad novas VI
Caudio VIIII

Benevento XI

Fig. 7 Kartenskizze 4 (zu S. 41).



43

Überhaupt verlohnt es die Mühe, das Verfahren des It. Ant. beim Über-
springen von Zwischenstationen aufmerksam zu verfolgen: die Auswahl der
Stationen wird in diesem Buch kaum durch ein festes Princip geleitet. Die
bedeutenderen Orte nennt das It. Ant. an seinen Straßen, unter den vielen kleinen
wählt es, scheint es, recht willkürlich. Bald werden Orte nebeneinander gereiht,
die nur i oder 2 Millien auseinander liegen; bald betragen die Intervalle 50 und
mehr Millien, also weit mehr als für eine Tagesreise in Anschlag gebracht werden
kann; somit lcann auch in dieser Hinsicht das Interesse der Reisenden vom
Verfasser nicht ins Auge gefasst worden sein. Meist sehen wir das It. Ant.
sparsamer verfahren als die Tab. Peut.; Beispiele dieser Sparsamkeit, wie die
folgenden es sind, kann man nach Belieben vermehren:

Tab. Peut. It. Ant. Tab. Peut. It. Ant.
Ruscione p. 397 Ruscione Brindisi p. 119 Brundisio
Illiberre VII Scamnum XV
ad centenarium XII ad centuriones XX Urbius VIII

Mesochoro X
Admedera p. 26 Admedera Tarento X Tarentum XLIIII
ad Mercurium XIIII
Tlieveste XI Theveste XXV Luca p. 289 Luca

Foro Clodi XVI
Nuceria p. 123 Nuceria Constantia Luna XVI Lune XXXIII
Pompeis XII
Oplontis III Alba p. 308 Alba d'ucentia
Herclanium VI Marrubio XIII
Neapoli XI Neapoli XXIIII Cirfenna VII Cerfennia XXIII

Tab. Peut. It. Ant. p. 99; 127; 282 zweimal; 283; 287
Bononia Bononia
Foro Gallorum XVII
Mutina VIII Mutina XXV

Kann man nun allerdings gegen solche Vergleiche einwenden, dass kein
Zwang zur Annahme vorliegt, der Verfasser des It. Ant. habe an diesen Stellen
ein ähnlich ausführlicheres Material mit Absicht gekürzt (übrigens eine Annahme,
für die ich im folgenden eintreten werde), so wird ein Kürzungsverfahren außer
Zweifel gestellt an sehr vielen Stellen, wo das It. Ant. selbst die gleiche Weg-
strecke zwei- oder mehrmale mittheilt. Solche Wiederholungen erledigt es entweder
so, dass alle Zwischenstationen ausgelassen werden und nur die Endstation mit
einem Hinweis auf eine vorhergehende Erwähnung des Straßenzuges erscheint
(z. B. p. 43g Titulciam mansionibus supra scriptis oder p. 305 Benevento mansionibus

6*
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quibus et in Praenestinä) oder — und dies ist der gewöhnliche Fall — die Sta-
tionen ebenso oder fast so vollständig wie an der anderen 19) Stelle auftreten. Bei
der letztg'enannten Kategorie steht also die bewusste KLürzung außer Zweifel;
da aber hier der Hinweis auf eine vollständigere Liste nicht gegeben wird und
oft nur ein oder zwei Namen einer längeren Namenreihe weggelassen werden;
so ist die Annahme unstatthaft, dass der Yerfasser so sein Buch ohne Schaden
entlasten wollte, und es ist vielmehr ein Schluss auf seine Methode im allgemeinen
geboten. Von solchen Kürzungen führe ich hier einige Beispiele an:

Caesena p. IOO; 126. Caesena p 286 Brigantia p- 237 p. 251
| Forodivi XIII Arbore felice XX m. p. XX m. p.Faventia XXIV Faventia X Finibus XX „ XX 11Foro Cornelii X Foro Cornelii X Vituduro XXII 11

Claterna XIII Vindonissa XXX leugae XXIIII 11Bononia XXIIII Bononia X Rauracis XXVII 11Mutina XXV Mutina XXV Arialbinnum XXIII 11 XVII 11Regio XVII Regio XVIII Urincis XXII n P-35°| Tannetum X MonteBrisiaco XXX 11 XXIII „ XV m. p.Parma XVIII Parma IX
Fidentiola XV Fidentia XV Luco Augusti P- 430 p. 424| Florentia X Timalino XXII XXIIPlacentia XXV Placentia XV Ponte Neviae XII XII

Ultari XX XX
Hispali p. 413 Hispali p. 414 Bergido XVI XVI

Carmone XXII Interamnio Flavio XX
Obucula XLII Obucula XX Asturica XXX L
Astigi XVI Astigi XV

Lacobriga P- 394 P- 453 p- 458
Dessobriga XVad VII aras p. 419 ad VII aras p. 420 Segisamone XXX XV XVBudua XII Deobrigula X XVPlagiaria VIII Plagiaria XX Tritium XXI XXIEmerita XXX Emerita XXX Virovesca XLVII XI XI

In den meisten Fällen ist man nicht zur Annahme gezwungen, dass die
Quelle des It. Ant. an solchen Straßen mehr Namen zählte, als die eine Liste,
die vollere, enthält. Aber es kann auch gezeigt werden, dass mitunter keine von
zweien oder mehreren Listen das Original des It. Ant. erschöpft haben kann,
dass also einmal diese, einmal jene Station übersprungen worden sei. Solche Fälle
sind schwer zu constatieren, weil wir gewöhnlich nicht die Möglichkeit bestreiten
können, dass der Verfasser ab und zu Seitenwege statt der Hauptlinie einschlägt.

 19) Nicht immer an der früheren Stelle; so ist p. 251 ausführlicher als p. 237; p. 458 reicher als
die Route p. 286 ausfülirlicher als p. 100 und p. 126; p. 394 und p. 453.
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Sicher ist aber dies sprungweise Verfahren z. B. bei den Listen p. 370 und p. 254,
die zwischen Köln und Bingen einmal Confluentes, das anderemal Autunnacum
und Boudobriga 20) ausheben.

Agrippina Tongres Tab. Peut. It. Ant. P- 37° P- 254
Bonna XI leugae XI XI [XI]
Rigomogus VIIII VIII
Autunnacum VIII VIIII XVII XVII
Confluentes VIII VIIII VIIII 1

Baudobriga VIII VIII XVIII
Vosavia VIII VIIII
Bingium VIII VIIII XXVI XXV

Es darf also als sicher angesehen werden, dass die Vorlage des It. Ant. reicher
war, als dieses selbst ist, und dass sein Verfasser absichtlich gekürzt hat; aller-
dings, nach welchen Principien er gekürzt hat, vermag ich nicht herauszufinden.
Jedesfalls ist seine Methode herzlich ungeschickt und ungeeignet. Wenn irgendwo,
ist dieser Vorwurf dort angebracht, wo der Verfasser eine Knotenstation über-
springt und unversehens von einer Straße auf eine andere Route hinüberleiten
will. Mögen auch dann noch die einzelnen Distanzangaben richtig gegeben sein,
die Möglichkeit, ein Situationsbild der Orte zu gewinnen, war und ist dann
unmöglich, und damit schmilzt auch die praktische Verwendbarkeit dieses Buches,
das kein gutes Straßenbuch, sondern ein schlechtes Routenbuch ist, auf ein
Minimum zusammen.

Ich wähle ein Beispiel zur Erhärtung dieses Urtheils aus den africanischen
Linien. Das It. Ant. verzeichnet die Routen:
p. 34 Tamugadi P- 35 Tamugadi

Lambese XIIII P- 32 Lambese
Tadutti XVIII Tadutti XXVIII

Diana XXXIIII Diana Veteranorum XVI
Nova Petra XIIII Nova Sparsa XXXII

Gemellas XXII Gemellas XXVII
Sitifi XXV Sitifi XXV

Lamasba XVIII
außerdem

P. 29 Sitifi p. 35 Sitifi
Perdices XXV Perdicibus XXV
Cellas XVIII Zarai XII

Lamasba XXV

Von diesen Orten sind Thamugadi, Lambaesis, Diana und Sitifis heute sicher
identificiert, die übrigen mit großer Wahrscheinlichkeit bestimmt; nur Tadutti,

 20) Die beiden Zeilen 254, I. 2 sind urazu- Peutingeriana und des Itinerarsteines von Tongres
stellen. Icli füge außerdem die Zahlen der Tabula dazu.



46

Nova Sparsa wie hora Petra und Perdices können vorläufig bloß vermuthungs-
weise angesetzt werden; die Kartenskizze 5 zeigt unter n. c die Ansätze Kieperts
auf der Karte zu CIL VIII. Danach ist die directe Entfernung von Lambaesis nach

TAMVGADILAMBESEL TAMVGADI THAMVGADI

10 jo m.p.

Fig. 8 Kartenskizze 5 (a nacli Parthey und Pinder, b nach Lapie, c nach Kiepert).

Sitifis mit wenig über 70 Millien zu veranschlagen, während das It. Ant. das eine-
mal 95, das anderemal 102 Millien zählt, so dass jedesfalls seine Routen auf Um-
wegen geführt sind; mit den sicheren oder vermutheten Ansätzen der Kiepertschen
Karte gelangt man; directe Wege von Station zu Station vorausgesetzt, auf etwa
80 Millien, also auf immerhin noch erheblich weniger, als die Itinerarrouten bieten.

Es muss also eine _
der nur vermu-

thungsweise ange-
setzten Zwischen-
stationen, die (im-
merhin fragliche)
Richtigkeit der

Zahlen vorausge-
setzt, etwas mehr
von der geraden
Linie abgelegen

sein. Das könnten,
da Taduttis Lage (

dank den mehrfachen Bestimmungen nicht wesentlich verschoben \
werden darf, nur Nova Sparsa und Nova Petra sein, die einander W v
benachbart oder vielleicht gar identisch sind. 20a) Nova Sparsa wird durch den
episcopus Nobasparsensis des Bischofskatalogs vom J. 484 genügend gestützt, Nova
Petra durch den episcopus Novapetrensis (Verhandlungen vom J. 411) und das

20a) vgl. z. B. Wilmanns über die Städte namens Abbir.
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Martyrium des Donatisten Marculus, der etwa 348 im castellum Novae Petrae,
quod ardtü montis praecipitio et nomine et vicinitate coniimdum est (Migne patr.
Lat. VIII p. 762), getödtet wurde. Trotzdem sehe ich mich genöthigt, anzunehmen,
dass p. 32 und p. 34 genau der gleiche Weg von Lambaesis nach Sitifis zurück-
gelegt wird. Somit hat der Verfasser zwischen Lambaesis und Nova Sparsa p. 34
die Station Tadutti, p. 32 Diana ausgelassen, von dem aus ein Seitenweg nach La-
masba (p. 35) läuft. Aber auch p. 35 führt der gleiche Weg von Thamugadi nach
Diana wie p. 32; nur überspringt derVerfasser diesmalLambaesis, obwohl esKnoten-
punkt mehrerer Straßen ist. Die Herausgeber und die Kartographen haben dieses
eklektische Verfahren nicht beachtet und besondere Straßen zwischen Thamugadi
und Tadutti, zwischen Lambaesis und Diana und zwischen Diana und Nova Petra
gezogen; man vergleiche die nach Lapie (1834) gegebene Skizze b). Ich recon-
struiere vielmehr das Material, aus dem das It. Ant. geschöpft hat, hier so:

Thamugadi p. 34
Lambaesis XIIII

Tadutti
Diana XXXIIII

Nova Sparsa (Petra?) XIIII
Gemellae XXII

Sitifi XXY

Ein ähnlicher Wirrwarr entstand bei den modernen Bearbeitern durch die
Auslassung der Knotenstation Zarai p. 29. Wie angesichts einer so confusen
Methode des Verfassers jemand es hätte zustande bringen können, bloß mit Hilfe
seines Buches nach freier Wahl zwei Stationen miteinander zu verbinden oder

ihre gegenseitige Entfernung zu be-
rechnen, wäre schwer zu errathen.

Ich kehre zu den Skizzen und Bei-
spielen zurück, welche die Zickzackzüge
des oft gleichsam ziellos schlendernden

Autors und die Misswirtschaft der
Doubletten illustrieren sollen, und lege
zunächst eine Skizze Africas 6, dann
Siciliens 7, des nördlichen Gallien und
Germaniens 8 sowie das besonders in-

Fig. iq Kartensluzze 7. structive' Beispiel der von Aulona und
von Dyrrhachium nach Byzantium verlaufenden Straßen 9 vor. Ich mache von
hier ab nicht einmal mehr den Versuch, darauf hinzuwpisen, dass die Weglinien

in Luftlinie Richtiger:
p- 32 p. 35 - 13’5 XIIII j
XYIII XXVIII 15*5 XVIII I 1 j- XXXII

XVI 17 XVI ) XXXIIXI j
XXXII XIIII J ; xxxii

XXVII 28 XXVII
XXV 18 XXV
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Fig. 12 Kartenslrizze 9 (zu S. 47).

des V erfassers sich
weder an den Pro-
vinzgrenzen brechen
noch mit jenen Stra-
ßenzügen sich de-
cken, die wir aus
den Inschriften der
Meilensteine kennen
lernen.

Recht kraus sind
die Straßen auch im
westlichen Kleinasien
und in Nordsyrien
gezogen, wie die fol-
genden Übersichten
zeigen mögen, die ich
nicht mehr durch

Kartenskizzen veran-
schaulichen will. Ganz
überflüssig ist zu-
nächst die Straße a
Melitena Samosata p.
215, da sie in der
Straße a Satala Meli-
tena per ripam Samo-
satam usque (p. 207 ff.)
enthalten ist:
Satala
Melitena p. 207 p. 215

Maisena XII XII
Lacotena XXVIII XXVIII

Perre XXVI XXVII
Samosata XXIIII XXIIII

Die Straße von Caesarea in Cappadocien bis Sebastia findet sich nicht weniger
als dreimal, und zwar eingestreut in die von Caesarea nach Satala (p. 206), von
Sebastia nach Cocusus (p. 179) und von Sebastopolis nach Caesarea (p. 214):
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Caesarea p. 206 p. 214 p. 17g
Eulepa XVI XXVI XVI
Armaxa XXIIII XXIIII XXIIII
Marandara XXVIII XXVIII XXVIII
Scanatus XXXVIIII XXXVIIII XXX
Sebastia XXVIII XXVIII XXVIII

Ebenso kommt das Stück Germa—Ankyra zweimal vor, einmal in der Straße
von Pessinus aus, das anderemal von Dorylaion her:

Germa p. 201 p. 202
Yinda XXIIII XXXII
Papira XXXII XXXII
Ancyra XXVII XXVII

Vom Weg Cocuso—Ptandari—Comana begegnet die erste Hälfte sechsmal,
die zweite

Cocuso

dreimal:
p. 180 p. 181 p. 212 p. 214 p. 215 p. 178

Ptandari XXXVIII XXXVIII XXXVIII XXVIII XXVIII XXXVIII
Comana XXIIII XXIIII XXIIII

Man vergleiche ferner die Wiederholungen:
Sebastia p. 181 p. 212 P- 213
Tonosa L L [L]
Ariarathia L L [L]
Coduzalaba XX XX XX

dann
Caesarea P. 179 p. 210 p. 21 I
Artaxata XXIIII XXIIII XXIIII
Coduzalaba XVIIII XXIIII XXIIII p. 212 p. 213 p. 181
Comana XXIIII XXVI XXIIII XXIIII XXIIII XXIIII
Siricis XXIIII XVI
Ptandaris XVI
Cocuso XXV

ferner Eumeis p. 182 p. 213
Zara XVIII XVIII p. 207
Dagalasso XX XX XX
Nicopoli XXIIII XXIIII XXIIII

ferner Satala p. 183 p. 207
Haza XXVI XXVI
ad dracones . XXIIII XXIIII
Olotoedariza XXVI XXVI p. 215
Nicopoli XXIIII XXIIII XXIIII

ferner Zara p. 207 p. 213
Camisa XVIII XVIII

Sebastia XXVII XXIIII
Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Rd. V. 7
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dann ( Germanicia p. 184 p. 188
( Sicos Basilisses XX XV

Dolicha X XV p. 190

Zeugma p. 190 Zeugma XII XIIII XX
1 1 j p. 188 p. 190

Bemmari Canna XL Bemmaris XX Cannaba XIII XXV

Bathnas Mari VIII in medio XII XXII

Edissa X Edissa XXV
1

XV
1

XVIII

dann Cocuso
Ptandari

p. 177
XXXVIII

p- 215
XXVIII

p. 214
XXVIII p. 210 p- 213

Arabisso I XXII XXIIII XII XXII

Osdara XXIIII XXVIII XXVIII
Dandexena XXIIII XVIIII XXIII
Arcas XXIIII XXII XXII
Melitene XXVI XXVIII XXVIII

Durch diese Ausführungen
denke ich die Ansicht genug er-
härtet zu haben, dass das It. Ant.
das Werk eines weder publici-
stisch geübten noch irgendwie
mit der römischen Straßenorga-
nisation vertrauten Mannes ist, und dass
kein Gelehrter, kein Geograph, kein
Militär und kein Verwaltungsbeamter
ein solches Elaborat liefern konnte. Es
fehlt subjectiv und objectiv jeder An-
haltspunkt für die Bezeichnung des It.
Ant. als einer officiellen Publication,
als eines von amtswegen veröffentlich-
ten Reichsstraßenverzeichnisses. Alle
Schwierigkeiten fallen aber weg, wenn
ich den Text des It. Ant. als Excerpt
aus einer Landkarte ansehe und
dazu als Arbeit eines Unberufenen, eines
Schülers oder eines Unfertigen. Es steht
für mich auf einer Stufe mit dem Mach-
werk des ravennatischen Anonymus, der,
wie er ausdrücklich erklärt (I 18; V 34),

HIERASYCAMINO

Fig. 13 Kartenskizze io.
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eine Straßenkarte abgeschrieben hat, und zwar so unverständig und unrationell ex-
cerpiert liat, dass wir in sehr vielen Fällen nicht erkennen können, welche Straße er
in seiner Vorlage eingezeichnet gefunden habe. Es steht für mich auf einer Stufe
mit dem Machwerk, das unter dem Namen des Iulius Honorius geht; auch hier
hat das Textbuch nur ganz untergeordnete Bedeutung gegenüber der Karte, aus
der es geflossen ist, und der Schüler des Honorius, der gegen den Willen seines
niagister peritus atque sine aliqua dubitatione doctissimus dessen Excerpte publi-
cierte, bemerkt ausdrücklich: sicut a magistro dictum est, hic liber excerptorum ab
sphaera ne separetur. Es besteht also auch eine gewisse Analogie mit der ptole-
maeischen Geographie, insofern auch diese in ihren längsten Abschnitten nur
Excerpte aus Kartenentwürfen bietet, nur dass des Ptolemaeus Text dazu ver-
fasst ist, um an jeder Stelle eine Reconstruction und eine Controle seiner Karten
zu ermöglichen, während niemand, der bloß auf die Hilfe des It. Ant. angewiesen
ist, aus ihm eine Karte des römischen Reiches zu liefern imstande wäre.

Das It. Ant. ist eine ganz untergeordnete Leistung. Dass es sowie die Excerpte
des Iulius Honorius sich in vielen Abschriften erhalten hat, während seine Vor-
lage oder seine Vorlagen zugrunde gegangen sind, ist nur wieder ein trauriges
Zeugnis für den Verfall aller gelehrten schöpferischen Thätigkeit und für die
stupide Gleichgiltigkeit späterer Zeitläufe.

Dass das It. Ant. aus einer Karte geflossen ist, wird am schärfsten klar-
gelegt durch die S. 31 ff. erwähnten Versehen in der Behandlung der italieni-
schen Straßen. Die Namen dieser Straßen dürften, sowie wir es auf der Tab.
Peut. sehen und wie es auf der Vorlage des Ravennas gewesen sein muss, 21)

 21) So liat der Autor der ravennatischen
Cosraographie, der gar keine anderen Quellen neben
seiner Straßenkarte benützt, und der von dem
Laufe antiker Straßen gewiss gar keine eigene
Vorstellung hatte, mehreremal antike Straßen mit
ihrem nomen proprium genannt, u. zw. jedesmal
beim Beginn der von Rom ausgehenden Route,
weil seine Vorlage wie die Tab. Peut. diese Namen
an den von Rom aus strahlenförmig divergierenden
Straßen eingezeiclinet hatte: IV 34 iuxta Romam
via Appia est civitas quae dicitur Boviolas <Bove-
liasy, vgl.

Tab. Peut. It. Ant. 107
Aricia Aricia
Bovellas III

via Apia via Appia
Roma X ab urbe XVI

IV 36 iuxta Romam via
dicitur Lorion, vgl.

Tab. Peut.
Roma
via Aurelia

Lorio XII

Aurelia est civitas quae

It. Ant. 290
a Roma
via Aurelia

Loria XII

IV 34 iuxta Romam via Salaria est civitas quae
dicitur Fidenis, Eretum, vgl.

Tab. Peut.
Roma
via Salaria
Fidenis

Ereto XIIII

1t. Ant. 306
ab urbe
Salaria

Ereto XVIII

In demselben Capitel hat Rav. entweder einen
Straßennamen statt eines Ortsnamens verwendet: iuxta

7
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nächst der Vignette Roms beigeschrieben gewesen sein, so dass diese Art der
Bezeichnung nicht ausreichte für die Beurtheilung entfernterer Straßenpartien;
aus dieser Karte konnte der unkundige Abschreiber es herauslesen, dass die
via Latina in die via Labicana einmünde; deshalb konnte er die via Clodia mit
der via Cassia verwechseln, den Lauf der via Appia und den der via Flaminia
falsch umgrenzen. Es fragt sich nun, ob Spuren der vom Autor des It. Ant.
ausgeschriebenen Karte erhalten sind.

Bevor ich diese Untersuchung in Angriff nehme, möchte ich noch über den
Anhang des It. Ant. sprechen, den ich bisher unberücksichtigt gelassen habe.

Ein Verzeichnis von Landstraßen findet seine natürliche Ergänzung in
einem Buch der Küsten- und Seefahrten. So ist es ganz in Ordnung, dass das
Itinerarium provinciarum Antonini Augusti seine Vervollständigung durch ein
Itinerarium maritimum Antonini Angusti erhalten hat. Nur ist dieser Anhang
sehr wenig umfangreich und sieht höchstens wie der Anfang einer Collectaneen-
sammlung für ein Buch von Schiffahrten aus. Die Literatur der Periplen ist
wahrscheinlich älter und sicherlich immer reichhaltiger als die der Landitinerarien
gewesen, wie ja nach der Entwickelung des hellenischen und hellenistischen
Welthandels nicht anders zu erwarten war. Dass auch in der römischen Kaiser-
zeit, um von der gelehrten Thätigkeit der Geographen abzusehen, das praktische
Bedürfnis die Pflege dieser Buchgattung erheischte, bezweifle ich nicht. Auf sie
war nicht bloß der private Schififsrheder 22) und das reisende Publicum angewiesen;
auch bei Beamten und Officieren müssen wir ihren Gebrauch voraussetzen, und
für diese mögen solche Verzeichnisse auf amtlichem Wege zusammengestellt
worden sein. Wenigstens verstünde ich nicht, wie der Beamte, der über See
seinen Dienstposten antreten sollte, der Beamte, dessen Verwaltungs- und Inspec-
tionsbezirk an die Küste reichte, und vor allem die Commandanten und Officiere
der kaiserlichen Flotten ohne solche Periplen amtieren konnten. Die Gestaltung

supra scriptam Romam est civitas quae dicitur
Nomentana, Aquas Albulas, Tibur, während Tab.'
Peut. von Rom aus die via Numentana bis Nomento
zieht und sie dann mit Tibur verbindet, zu dem sie
auch von Rom aus auf der Tiburtina über Aquae
Albulae führt, oder — er hat die Nomentana irrig an
vStelle der Tiburtina gesetzt; wolier Guido, des Raven-
naten Ausschreiber, die via Latina genommen hat,
braucht hier nicht erörtert zu werden.

 22) Auch heute sind bei kleineren Schiffen, auf
weiterenFahrten wenigstens, Hafenbiicher undKüsten-
beschreibungen, allein oder neben Seekarten in Ge-

brauch. Das k. k. Seecapitanat in Spalato beantwortete
mir eine diesbeziigliclie Anfrage mit der Bemerkung:
quando i navigli a vela intraprendono viaggi da Spalato
a Prevesa od in altro porto fuori delP Adriatico, i
rispettivi comandanti, clie in questi casi lianno una
qualche coltura, se ne servono per la navigazione
delle carte idrografiche, dei portolani stampati conte-
nenti fedele descrizione delle coste, promontori, porti
ed ancoraggi colle rispettive profonditä, secche ecc.
nonclie delP elenco dei fari e fanali marittimi e dei
segnali delle secche il quale annualmente viene stam-
pato colle rispettive aggiunte e rettificazioni.
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dieser Periplen können wir ungetähr nacli erhaltenen Proben voraussetzen. Ins-
besondere kann der Stadiasmus (Geogr. Graeci I 426 fF.) in seiner Beschränkung
auf das rein praktische Element, mit dem systematisch geordneten PerijDlus, mit
den Distanzangaben zwischen Pläfen und Inseln sowie mit seinen Bemerkungen
über die Güte der Häfen uns etwa zeigen, was reisende Beamte und Officiere
verlangten oder zu verlangen berechtigt waren.

Was das Itinerarium maritimum bietet, ist nicht viel mehr als ein Verzeichnis
von Stationen auf dem Wege von Korinth nach Lilybaeum und nach dem afri-
kanischen Karthago, eine Küstenfahrt von Rom nach Arles, einige Verbindungen
zwischen Rom und nahe gelegenen Inseln oder Punkten der nordafrikanischen
Küste; ferner einige Distanzen, welche zur Vermittlung zwischen den wichtigsten
Landstraßen dienten, und endlich ein Verzeichnis von Inseln des adriatischen,
ionischen und ägäischen Meeres. Seinem Gehalt und seiner Form nach zerfällt
es in drei Theile, deren erster (die Verbindung Korinths mit Sicilien und Karthago
sowie einige wichtige Überfahrtsstrecken des Occidents) und dritter nach Stadien
rechnen, während der zweite (Küstenfahrt von Rom nach Arles) nach Millien
durchgezählt wird. Der dritte Theil, das Inselverzeichnis, ist gegen Schluss fast
ausschließlich mit mythologischem Kram angefüllt, der sich recht wunderlich in
seiner Umgebung ausnimmt.

Wenn irgendwo darf man bei diesem It. mar. das Lessingsche Wort citieren:
weniger wäre mehr. Wäre nur der erste Theil des It. mar. vorhanden, so würde
man ihn als einen zur Noth ausreichenden Schluss des Itinerarium provinciarum
ansehen dürfen. Er böte dann im wesentlichen nur, was unbedingt zur Vermitt-
lung zwischen den Gruppen des Reichsstraßennetzes an Meerfahrten nöthig war.
Auf englische Straßen kann man ja von Gallien aus nur durch eine Seefahrt ge-
langen, ebenso nach dem proconsularischen Africa, nach Sicilien, Sardinien, Corsica
und, wenn man nicht den soviel weiteren Landweg über Istrien und Dalmatien
machen wollte oder musste, auch nach Griechenland. Diese Wege gibt zur Noth,
wenn auch nicht gerade sehr vollständig, der erste Abschnitt des It. mar.

Am meisten fällt auf, dass die Distanzen der Fahrten über den Bosporus
und über den Hellespont fehlen, von denen die eine allerdings im Zusammenhang
des It. prov. (p. 333, 10 Callipolis—Lampsacus) gegeben wird, die andere (p. 139, 2
Calcedonia, traiectus in Bithyniam) wohl in der Distanz: Byzantium—Chalcedon
mpm III mitzuverstehen ist. Andererseits erscheint auch hier, um von einigen
sehr unwichtigen Distanzen zu schweigen, der Periplus von Hydruntum nach
Rhegium als überflüssig.

*
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Mit dem zweiten Capitel tritt zum ersten, das immerhin trotz jener Lücken
und Dispositionsmängel ein geschlossenes Ganzes bildet, ein Stück des Periplus
des Mittelländischen Meeres. Kein Mensch weiß, warum von diesem Periplus
nicht mehr gegeben wird, warum er nicht etwa ganz ausgeführt ist, wie dies
beispielsweise der ravennatische Geograph in seinem letzten Buche thut. Man
könnte wohl annehmen, dass dieser zweite Theil vom Verfasser irgendwo
fertig aufgefunden wurde, beispielsweise von einem Monumente in Arles 23) oder

 23) Von einem Denkmal, das in Gades aufge-
stellt war, möchte ich am liebsten die Xtinerare der
vier Becher von Vicarello ableiten CIL XI 3281 ff.
Unter ihnen steh'en der zweite und vierte einander
näher, keiner aber wiederholt schlechtweg den Text
des anderen; formell am selbständigsten gibt sich
der erste, der die Ortsnamen im Accusativ und nur
selten, fast nur bei Pluralibus tantum, im Ablativ
verwendet. Der Weg, den sie besclireiben, ist ganz
der nämliche; doch werden ab und zu verschiedene
Stationsnamen ausgewählt; z. B.:

Sagunto
ad Novlas XXIIII (1. 2. 4) Sebelaci XXII (3)
Ildum XXII (1. 2. 4) Ildum XXIIII (3)

Dertosa Dertosa
Tria capita XVII

sub saltu XXXVII (1. 2. 4) subsaltu XX (3)

Es muss also geschlossen werden dürfen, dass
das Monument in Gades einen etwas ausführlicheren
Text trug, und die Silberarbeiter bald hier bald dort
die Stationsdistanzen zusammenfassten, um den Text
zu kürzen. Ich denke, es mag ungefähr so ausge-
sehen haben wie die Stationskarten nach dem heiligen
Lande, von denen Miller M. m. VI 85 ff. Proben
mittheilt. Wenn geiegentlich ein oder zwei Becher
Varianten einzelner Strecken der Straße von Gades
nach Rom bieten, z. B.:

Ugerno Ugerno
Arelata IX

Ernagino VI1. VIII2. VII3 traiectum Rliodani 00
Glanum VIII 1.3. VII2 Glano XI

4

so wird man an parenthetische Zusätze des Originals
(hier für die Station Arelate) denken dürfen, ähnlich
wie auf dem ebengenannten Londoner Itinerar
die meist einheitlich geführte Reiseroute ab und zu

auch durch Doppellinien unterbrochen ist, z. B.
(Miller M. m. III 86):

Cremune

burg seint do
/

Plesence Lode
/

pont
/

Pavie

Das Original mag sauber und so correct ausge-
führt gewesen sein, als man nur überhaupt konnte; von
den Copien ist bloß der dritte Beclier mit aufmerk-
samer Correctheit beschrieben, auf den anderen finden
sich unbeabsichtigte Zeilenauslassungen, Namensver-
schreibungen und Fehler in den Zahlen; am ärgsten
steht es mit dem zweiten Becher, auf dem 19 Zahlen
verderbt sind (zum guten Theil durch Abirren des
Auges). Dieses Missverhältnis der Fehlerzahl zur
Länge des ganzen Textes beweist, dass er nicht so
sehr anderen als ornamentalen Zwecken dienen sollte.
Es ist, so traurig die Texte in den Hss. des It.
Ant. auch liegen, immer noch ein Glück, dass das
Fehlerverhältnis im It. Ant. lange nicht so ungünstig
ist; es ist hier sogar noch günstiger als in der Tab.
Peut., obwohl die relativ größere Mühe des Zeichners
als des Schreibers eher Verderbnisse hintanhalten
hätte sollen; und auch bei der Tab. Peut. ist das
Fehlerverhältnis noch lange nicht so ungünstig als
bei anderen der uns erhaltenen Karten des Mittel-
alters, in denen Arabesken, zeitgemäße Umstilisierung
und vollständiger Mangel an Verständnis dessen, was
das Erdbild oder die Karte bedeuten soll, das über-
kommene Gut ganz ersticken und fast bis zur Un-
kenntlichkeit entstellen, und zwar gewöhnlich umso-
mehr, je kostbarer und eleganter die Ausführung ist,
so dass hier wie bei denTexten der classischen Autoren
die Pracht der Ausstattung fast im Gegensatz zur Güte
des Inhalts oder der Überlieferung zu stehen scheint.
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aus den Papieren oder Annoncen eines Kaufschiffes abgeschrieben worden ist,
das zwischen Rom und Arles verkehrte. Der dritte Theil bring't wieder eine
Anzahl Daten aus der Schiffahrt des mittelländischen Meeres, so dass ich, so lange
ich nicht eines Besseren belehrt werde, annelimen muss, dass der Yerfasser in
seinem Itinerarium eben mehr thun wollte, als der erste Abschnitt darbot, und
in seiner Arbeit erlahmte oder an ihrem organischen Abschluss verhindert wurde.
Dass Millien in diesem Abschnitte statt der Stadien auftreten, ist für mich kein
Grund, die Einheitlichkeit der Abfassung zu leugnen. Denn einmal konnte der
Verfasser die Zahlen dieses Periplus aus der parallelen Küstenstraße genommen
haben, also aus eben jenen Quellen, aus denen das Landitinerar erwachsen war,
und zweitens ist ebenso in der Tab. Peut. die Überfahrt vom Vorgebirge Malea
nach dem Vorgebirge Tainaron (?) neben den sonst üblichen Millien in Stadien be-
rechnet, und im Landitinerar wechseln Millien mit Leugen (in deren Geltungs-
bereich) und bei Meerfahrten mit Stadien (so p. 272; 323; 329; 333; 423; 463); es
darf daher kein Gewicht darauf gelegt werden, dass anderwärts (so bei der Über-
fahrt zwischen Byzantium und Calcedonia p. 139 24) oder der Küstenfahrt zwischen
Tingi und Portus divinus p. 9, 1 bis p. 13, 7) die Verbindung der Küstenorte zur
See durch Millien im Landitinerar indiciert ist. Für die Zusammengehörigkeit beider
Itinerarien scheint zwar auch nicht gerade zu sprechen, dass p. 494 h und p. 514 die
Distanzen zwischen Caralis auf Sardinien und der Insel Galata und zwischen
dieser und Thabraca an der numidischen Küste in beiden Theilen verschieden
gemessen wird: p. 494 h: 990 oder 925 und 300 Stadien, p. 514: 720 und 300
Stadien. Aber die Discrepanz im ersten Zahlenpaar kann durch eine Textverderbnis 25)
verursacht sein; und da wir sonst keine Distanz in dieser Wegrelation überliefert
haben, ist ihr Vorkommen in den beiden bezeichneten Partien des It. mar. be-
achtenswert. Ich sehe auch sonst keinen Grund, die negative Kritik zu verschärfen,
und bin daher geneigt, die meines Wissens von niemandem geleugnete Zusammen-
gehörigkeit aller drei Partien des It. mar. auch meinerseits zu acceptieren. In
dieser Ansicht bestärkt mich eine andere Beobachtung über die vermuthliche
Quelle des It. mar.: nämlich die Ableitung aus der bereits oben (S. 50) vorausge-
setzten Karte.

Wie eng die erste Partie des It. mar., also wohl auch das ganze It. mar., mit dem
It. prov. zusammenhängt, mag die Vergleichung einiger beiden gemeinschaftlichen

 24) Die Überfahrt von Byzantium nach dem klein- durch Versehen der Abschreiber verloren gegangen.
asiatischen Ufer wird p. 231, I mit der Straße nach  25) Übrigens sind beide Zahlen falsch; denn
Pantecio (IIavxixtov) zusammengezogen, die Entfernung die directe Entfernung zwischen beiden Orten be-
zwischen Ravenna und Altinum p. 126, 7 ist vielleicht trägt 194 Kilometer = 1048 Stadien.
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Distanzangaben zeigen: p. 272, 2 = p. 496, 7 ist Pola von Iader 450 Stadien
entfernt; also beidemal der gleiche Fehler, da schon die directe Entfernung
zwischen beiden Orten 745 Stadien beträgt, die österreichischen Lloydschiffe
81 Seemeilen =810 Stadien von Pola nach Zara rechnen; Plinius lässt n. h. III 140
beide Orte um 160 Millien = 1280 Stadien auseinander liegen. P. 323, 10 -
p. 497, 7 werden von Brundisium nach Dyrrhachium 1000 Stadien gezählt,
p. 317, 6 1400 Stadien; die Luftlinie misst 147 Kilometer = 794 Stadien, Plinius
schätzt die Distanz auf 225 Millien = 1800 Stadien, und ebenso rechnet Strabo
VI 3, 8. Bei der Überfahrt von Brundisium nach Aulona legt man nach
p. 323, 10 = p. 497, 5 1000 Stadien zurück; in der Luftlinie messe ich 132 Kilo-
meter oder 713 Stadien. Auch für den Weg von Hydruntum nach Aulona
setzen beide Itinerarien gleiclrmäßig p. 323, 10 = p. 329, 2 = p. 497, 5 die
Summe von 1000 Stadien ein, während die gerade Entfernung beider Orte
92 Kilometer oder 497 Stadien beträgt und Plinius n. h. III 100 sie auf 50 Mil-
lien, d. i. 432 Stadien einschätzt; angeblich wird dieselbe Strecke nochmals im
It. mar. p. 489 erwähnt, und zwar so, dass Sasonis insula als Zwischenstation
erscheint; von Hydruntum nach dieser Insel werden 400 Stadien eingesetzt
(ebensoviel bei Strabo VI 3, 5), von dort rechnet das Buch nach Aulona vielleicht
100 Stadien, so dass ungefähr die gleiche Gesammtentfernung zustande kommt,
die dem Skylax 27 vorschwebt. Aber die Überlieferung ist an dieser Stelle
des It. mar. sicher gestört. Der codex Escorialensis, dessen Autorität immerhin
berücksichtigt werden muss, liest 500 Stadien, und es ist auch zu erwägen,
dass die Richtigkeit dieser Lesung schon deshalb sehr wahrscheinlich ist, da
sonst die Entfernungsangabe von Buthrotus nach der insula Sasonis fehlte. 20)
Endlich ist im It. mar. und im It. prov. die Entfernung von Gessoriacum nach
dem Hafen Ritupis gleichmäßig mit 450 Stadien berechnet (p. 463, 5 = p. 496, 5);
in der Luftlinie sind es 62 Kilometer = 334 Stadien; ob Plinius n. h. IV 102
diese Strecke meint, wenn er sagt, Britannien dbest a Gesoriaco . . . litore proximo
traiectu L m. (also 400 Stadien), muss dahingestellt bleiben; desgleichen, von
welchem Punkte aus Dio XXXIX 50, 2 bei Erwähnung des Überganges
Caesars 27) 450 Stadien, also die gleiche Fahrtlänge wie die Itinerarien, rechnet. 28)

 26) p. 48g, I—3; dann sind die Worte et relinquit
Aulonam in dextero interius parenthetisch zu fassen.

 27) Die Rechnung vom portus Itius aus, von
dem aus Caesar seine Überfahrt bewerkstelligt, will
ich hier ganz beiseite lassen.

 2S) Nicht kehren im It. mar. die Distanzen

Callipolis-Lampsacus (im It. prov. 323, 10 : 60 Stadien)
und die von Bracara nach Grandimiro reichende
Küstenfahrt (im It. prov. 423, 6) wieder. Auch die
Fahrt durch die Lagunen von Altinum aus (im It.
prov. 126, 7, wo die Zahl ausgefallen ist) wird man
im It. mar. vergeblich suchen.
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Noch eine beiden Itinerarien gemeinsame Eigenthümlichkeit ist mir auf-
gefallen: p. 95, 3 ff. wird die Küstenstraße von Agrigentum bis Syracus mit uns
fast ausnahmslos 20) sonst nicht bezeugten Stationen durchgezählt. Hinter der
Millienzahl erscheinen in allen Handschriften außer im Escorialensis Angaben,
welche sich auf die Güte des Hafens zu beziehen scheinen, also eigentlich sich
besser für einen Periplus eigneten, und zwar entweder refugium oder plag, wie
die Wiener Handschrift hat, und plaga, wie die übrigen Codices schreiben, u. zw.
bei den Stationen Chalis, Calvisianis, Mesopotamio und Apolline. Das It. mar. setzt
nun in seinem zweiten Abschnitte, beim Periplus von Rom bis Arles, nach dem
Namen der Station und vor der Millienzahl die Angaben portus, positio, insula
und fluvius so) und außerdem bei Vintimilio (p. 503, 3), Nicia (p. 504, 3) und sinus
Sambracitanus (p. 505, 3) das Wort plagia. Was plaga oder plagia heißt, vermag
ich nicht mit Bestimmtheit zu sagen; ich denke an hafenlose, fiache Küste und
verweise, nach dem mündlichen Vorschlage von Otto Cuntz, auf das französische
plage und das italienische piaggia. 31) Doch erinnere ich mich nicht, diesem Aus-
druck in einer hier möglichen Bedeutung sonst begegnet zu sein, und daher
scheint mir sein hier constatierter Gebrauch ein umso engeres Band zwischen
dem It. prov. und dem It. mar. zu bedeuten.

Noch ein Wort will ich dem Schlusscapitel des It. mar. widmen. Es zählt
die Inseln auf, welche im Norden und Süden Europas liegen, und schließt mit
denen des ägäischen Meeres ab. Soweit wir überhaupt in der Lage sind, die
Inselnamen zu fixieren — einige sind sonst nirgends bezeugt, andere gewiss auch
durch Corruptel entstellt ■— ist ihre Reihenfolge in der angegebenen Richtung
wenigstens im wesentlichen und allgemeinen festgehalten, und nur gegen den
Schluss finden sich auffällige Störungen dieser Ordnung, und vollends die Inseln
des Agäischen Meeres sind ganz durcheinandergeworfen. Ab und zu sind Angaben
der Distanzen zwischen den Inseln untereinander oder zwischen den Inseln und
Punkten des Festlandes angefügt. Natürlich entspricht das distanz- und zahlenlose
Aufzählen von Inseln nicht der Tendenz, welche die übrigen Theile der Itineraria
Ant. beherrscht, und auch noch in anderer Beziehung hat der Verfasser über den
von ihm gesteckten Rahmen hinausgegriffen, indem er nämlich die Orkaden und

 20) Bestätigt und zugleich ungefähr localisiert ist
Calvisiana durch Tab. Peut.

 30) Sowie beispielsweise im Stadiasmus zu den
einzelnen Stationen sich Zusätze finden, wie Xi|ivjv saxi
mit oder ohne Angabe der Qualität, Ö<p6pp,6s iax(, äppog
£ax(, adXog saxcv 6 zönog äXtpsvog, ßpdxsa £TO9<ziv6]isva,

Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V.

cpäpajg £axt, sau) Ss aijtaXog, aljtaXog kou, vyjafov 6axt,
Ttapä xö äxptüx7jptov 7toxa|iog iaxt ttXcoxog; dem ent-
sprechen auch Mahnungen, z. B. StatpuXäxxou, äa<pa*
X££ou, öpptgou srt’ aöxYjv xotg ävtüffsv ävspotg u. a. m.

 Sl) Vgl. Kürting 2 n. 721g. — Zu refugium vgl.
Rav. V 34 (hier S. öo Anm. 36).

8
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Clota an die Spitze seines Verzeichnisses stellt, obwohl er sonst nur das aufzählt
und vermisst, was innerhalb der Grenzen des römischen Reiches lag\

Wenn irgendwo, wird es hier klar, dass der Verfasser eine Karte ausschreibt.
Schon die bloße Aufzählnng der Inselnamen in einer bestimmten Reihenfolge em-
pfiehlt eine solche Annahme. Gesichert wird aber diese Vermuthung durch die
Erwähnung dreier Orkaden und durch die irrthümliche Einbeziehung von Positionen
des Festlandes unter die Inseln. Die Alten zählten 30, 33, 34 oder 40 Orkaden.
Schreibt der Verfasser von drei Orkaden, so thut er das nicht auf Grund einer be-
sonderen Information oder eigenen Urtheils, sondern weil er auf seiner Karte eben
nur drei Inseln eingezeichnet vorfand. Aus einer Karte, auf der aus Platzmangel
einige Namen in die Meeresfarbe eingetragen worden waren, hat er das boeotische’
Aulis, die ionischen Städte Erythrai und Phokaia, Sigeion, Balesos auf Chios,
die Halbinsel Pallene, das Parnassgebirge und vielleicht noch andere Binnenorte
zu Inseln gemacht. Die Liederlichkeit, mit der er seine Karte ausschreibt, äußert
sich in der Wiederholung desselben Namens und Unterdrückung anderer wich-
tigerer Inseln. Andros nennt das It. Ant. dort nichts weniger als dreimal (p. 522;
523; 529), 32) zweimal ein italisches Aegina (p. 515; 516), zweimal Icaria (p. 523; 527),
zweimal Cefalenia (p. 519; 5 2 4). 33) Einen deutlichen Hinweis auf den Ausfluss aus
einer Karte bildet die Note (p. 529) zu den Inseln Focae, Leuce, Cythnos, Askaphos,
Seriphos, Siphnos u. a.: suprascriptae insulae in mari vagari solitae sunt, has
Apollo conligavit et stabiles fecit, die jedesfalls auf der Karte zu Delos (im It.
mar. p. 527) geschrieben und vom Verfasser falsch bezogen worden ist. Zu
einigen der im Schlusse des Capitels genannten Inselnamen sind mythologische
oder andere Zusätze gemacht, die in ihrer unsagbaren Plattheit viel zu wenig
greifbar sind, als dass es sich anscheinend der Mühe verlohnte, nach ihren
nächsten Quellen und nach den Ursprüngen der in ihnen vertretenen Traditionen
zu forschen. Ob sie aus der von mir als Quelle vorausgesetzten Karte oder aus
dem eigenen Wissen des Verfassers gefiossen sind, kann weder im allgemeinen
noch im einzelnen Fall, soweit ich urtheilen kann, entschieden werden.

Nun drängt sich die Frage nach dem Aussehen der Karte auf, aus der ich
das It. prov. und It. mar. geflossen denke. Für das erstere hat es keine Noth,

 32) Den überlieferten Text zu ändern und etwa
einmal [Pholeg]andros genannt zu glauben haben wir
kein Recht.

 33) Übrigens ist natiirlich auch die Voraus-
setzung statthaft, dass die (iiberfliissige und fehler-
hafte) Wiederholung desselben Inselnamens auf

eine Doublette, eine Dittographie in der ihm vor-
liegenden Karte zuriickgehe. Wie Cefalenia im It.
mar. zweimal genannt ist, so steht es auch zweimal
in der Tab. Peut., jedesmal von der Insula Sasonis
begleitet. Eine andere Dittographie aus der Nähe ist
die Insel Diabate (Tab. Peut.).
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das Princip der Karte sich etwa so vorzustellen, wie es die Tab. Peut. befolgt,
natürlich von der Contur der einzelnen Landschaften abgesehen. Das gilt für die
einzelnen Stadtvignetten oder für die Haken wenigstens; es traten wohl ebenso zu
den Verbindungslinien zwischen den einzelnen Vignetten die Angaben der Millien.
Das Meer mag blau oder grün gemalt, und in diesen Farbstreifen hinein mögen
wie auf der Tab. Peut. die Namen der Häfen und der Inseln geschrieben gewesen
sein. Zwischen die Noten für die Häfen denke ich mir nun — ob mit oder ohne
Streckenstrich ist gleichgiltig — die Zahl der Stadien gesetzt, ganz wie die Tab.
Peut. zu der Südostspitze des Peloponneses die Worte traiectus stadiorum CC
geschrieben zeigt. Bei einigen Punkten, so bei der Ostspitze Siciliens, mögen
auch Distanzangaben als zusammenhängende Sätze gestanden haben. Endlich
kann bei einzelnen Inseln eine antiquarische oder mythologische Notiz beige-
schrieben gewesen sein.

II.

Um das Jahr 700 n. Chr. hat ein Ravennate, dessen Name und Lebens-
umstände uns unbekannt sind, ein Compendium der antiken Geographie ge-
schrieben, das im wesentlichen aus der dürren Aufzählung von Städten, Bergen
und Flüssen besteht. Wenn wir nicht der Meinung sind, dass der Autor
einen größeren Arbeitsapparat in Bewegung gesetzt hat, so ist dies nicht seine
Schuld, da er nicht müde wird, uns die Gewährsmänner zu nennen, welche er
für seine Zwecke eingesehen, benützt oder als unkritisch zurückgelassen habe.
Die Benützung der Bibel und der patristischen Literatur müssen wir ihm wohl
zugestehen; aber diese bilden nicht die Grundlage seines geographischen Auf-
baues, und in ihnen Quellen zu sehen, ist ein Missbrauch dieses Terminus. Als
Quellen nennt er Namen, die den Stempel der Fiction zum Theil unverhüllt
tragen, wie die Gewährsmänner für das kolchische Land Penthesileus und Mar-
pesius, die er neben Ptolemaeus, dem rex Aegyptiorum Macedonum, nennt, oder
wie er Arbitio et Lollianus oder Probianus et Marcellus anführt. Das erste Paar
ist aus den bekannten Namen zweier Königinnen der Amazonen gebildet, die
beiden anderen Paare sind wohl die Consuln der Jahre 355 und 341. 34) Auch
den Ptolemaeus, den er ein andermal arctoae partis descriptorem nennt und nur
für den Norden citiert, hat er gewiss nie eingesehen. 35) Wie weit er diese Namen

 34) Die des Jahres 341 würden allerdings correct Vertheidigung der Quellencitate des Ravennaten zur
Marcellinus und Probinus heißen. Überzeugung gekommen ist, „dass er die ptole-

 35) Wie Miller Mappae Mundi VI ff. in seiner maeische Karte vor sich hatte“, verstehe ich nicht.
8*
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selbst erlogen oder aus Missverständnis irgend einer Vorlage entlelint und in
diesen Zusammenhang hineingepresst hat, soll hier nicht untersucht werden. Dass
seine hauptsächlichste Quelle eine Erdkarte war, wird schon durch die Art, wie
er die Lage geographischer Positionen zueinander bezeichnet, klar. Bei Gelegenheit
der Ausgabe dieses Autors' soll noch der Nachweis erbracht werden, dass er für
Buch II—-V neben dieser Karte überhaupt keine andere Quelle oder wenigstens
keine wichtigere Quelle gehabt habe. Welcher Art seine Karte gewesen sei, deutet
er, vielleicht gegen seine Absicht, an zwei Stellen an, die im w-esentlichen dasselbe
besagen; 38) er hat also eine Itinerarkarte excerpiert, ähnlich wie die Tab. Peut.,
und ich will es gleich hinzufügen, wofür ich in diesem Capitel den Beweis erbringen
will: er hat mit der Tab. Peut. gemeinsamen Ursprung, oder, um es etwas anders
zu formulieren: die Karte, welche der Ravennate ausschrieb, war eine andere
Copie jener Karte, von der uns eine Abschrift in Tab. Peut. vorliegt. Die Ver-
wandtschaft zwischen Ravennas und Tab. Peut. ist zwar längst erkannt worden
und wird auch von den eifrigsten Vertheidigern der Selbständigkeit des Raven-
naten nicht mehr in Zweifel gezogen. Einer Untersuchung bedarf aber, wie weit
Ravennas und Tab. Peut. zusammengehören.

Der Ravennate theilt seinen Stoff so ein, dass er das Erdbild, wie er es
auf seiner Karte vorfand, durch Sectoren in die Gegenden der zwölf Tag- und
der zwölf Nachtstunden eintheilt. Er verquickt diese Eintheilung der bewohnten
Erde in drei Continente mit der biblischen Genealogie und weist Sem Asien,
Africa dem Cham, und Japhet Europa zu. Jeden dieser drei Erdtheile zerlegt er
in der vernünftigen Absicht, auf diese Art die Masse der Namen übersichtlich
zu gliedern, in so und so viele Landschaften (patriae), innerhalb derer er die
Städte von der Landstraße absammelt, wie dies Mommsen in seinem Aufsatze
über die Darstellung Unteritaliens in der ravennatischen Geographie in einleuch-
tender Weise dargelegt hat, und fügt dann die Flüsse an, welche diese patriae
durchqueren. Die Straßen aus dem Ravennaten richtig herauszufinden, also seine
Vorlage zu reconstruieren, fällt oft deshalb schwer, weil er die Anknüpfungs-

 36) I 18 potuissemus etenim Christo nobis
iuvante subtilius dicere totius nmndi portus et pro-
muntoria atque inter ipsas urbes miliaria, vel quo-
modo cunctae patriae aut qualiter ponuntur miri-
fice depingendo designare.

Aber, fährt er in beiden Fällen fort, er habe sein
Buch nicht noch weiter ausdehnen und den Leser

V 34 adimplentes . . . patrias vel civitates
atque flumina potuissemus Christo deo nostro nobis
auxiliante earum castra vel promunturia, universos
torrentes, verum etiam petrosa refugia, simulque
earum regionum [ausgefallen ist etwa positiones oder
distantias] stadiis enarrare.
beschweren wollen und sich deshalb mit der Auf-
zählung der patriae, civitates und Flüsse begnügt.
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punkte der Straßen nicht nennt, um nicht denselben Namen ein oder mehreremale
wiederholen zu müssen. Besonders dort, wo er lcürzere Straßenstrecken einander
folgen lässt, entsteht leicht ein Gewirr von Namen, das anders als willkürlich
aufzulösen und zu ordnen kaum möglich erscheint.

Nachdem er Asien, Africa und Europa in dieser Weise dargestellt, d. h. die
Orts- und Flussnamen aufeinander geschüttet hat, etwa wie die Eüörner des
Maiskolbens in die Schüssel gestreift werden, zählt er die Küstenorte des mittel-
ländischen Meeres auf und verzeichnet arn Schluss seines Buches die Inseln der
Oikumene in jener Reihenfolge, in der er die Continente behandelt hat. Der
Abschnitt der mittelmeerländischen Küstenstädte ist nur deshalb von Wichtigkeit,
weil er, was bisher nicht berücksichtigt worden ist, ein vorzügliches Mittel abgibt,
urn die Reihenfolge der Orte in früheren Abschnitten besser zu würdigen und
zu controlieren. Alle Orte dieses Mittelmeerabschnittes kommen in den früheren
Capiteln seines Buches ebenso vor, und wenn einer oder der andere etwa dort
fehlt, so ist das auf die Flüchtigkeit des Excerpierenden oder auf ein Versehen
des Abschreibers zurückzuführen; diese Flüchtigkeit des einen oder das Abirren
des anderen hat ab und zu einen Namen, mitunter auch gleich mehrere Namen uns
gewissermaßen veruntreut, da der Ravennate doch offenbar gewillt ist, mit der
Reihe der Küstenstädte nicht über den Rahmen der früheren Abschnitte hinaus-
zugreifen, und meiner Überzeugung nach gar nicht imstande war, diesem seinen
Vorsatz untreu zu werden. Er sagt obendrein ausdrücklich V i si amat lector
vel auditor et volunt subtilius scire totas civitates circa litora totius maris magni
positas tanUimmodo unam alteri connexam, etsi eas iam totas nominavimus per sin-
gulas suas positas patrias, attamen reiterantes totas circa litora maris magni positas
Christo nobis auxiliante minutius designemus.

Dieses selbe Namencontingent tritt völlig gleich in der Tab. Peut. auf, und
zwar mit solcher Beständigkeit, dass, wo die Tab. Peut. etwa einen oder mehrere
Namen des Ravennaten nicht hat, man an eine Corruptel oder eine Lücke ihres
Textes denlcen muss. Der Ravennate repräsentiert also in diesen Partien ge-
wissermaßen eine zweite Handschrift der Tab. Peut.

Führt aber ein solches Umwandern der Küste des Mittelländischen Meeres zu
derselben Namensliste in beiden Werken, so folgt mit völliger Sicherheit daraus,
dass die die patriae und die civitates von Asia, Africa und Europa umfassenden
Bücher des Ravennaten, welche, wie gesagt, die ganze Masse der aus seiner
Vorlage ausgeschriebenen Namen ungeschieden, auch die Küstenorte also, ent-
halten, mit dem Archetypus oder mit irgend einer älteren Abschrift der Karte
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ldentisch sind, die jetzt durch die Tab. Peut. repräsentiert wird. Wo man nach-
prüft, wird man diese Beobachtung bestätigt finden, sofern nicht etwa dort gerade
das eine oder das andere Werk unvollständig concipiert oder erhalten ist.

In Details brauche ich mich hier nicht einzulassen; nur die Übersicht über
die Eintheilung der Linien des Mittelländischen Meeres und eine ständige Art
von Bemerkung, die der Ravennate zu jeder der Unterabtheilungen seiner Dar-
stellung macht, will ich kurz besprechen. Er beginnt seine Aufzählung mit
Ravenna (V i) und schließt sie mit demselben Orte (V 14); das ist die Ravenna
nobilissima, in qua licet idiota ego huius cosmograpliiae expositor Christo adiuvante
genitus smn (IV 31). Die lange Reihe der bloßen Namen theilt er in vierzehn
Abschnitte, und jeden dieser Abschnitte beschließt er mit den Worten supra
scriptum autem circa ipsum litus maris a civitate (Anfangsort der Liste) usque
ad praedictam civitatem (Schlussort der Liste) sunt civitates so und so viel et suppu-
tantur miliaria so und so viel.

supputantur
miliaria

Rav. Anfang Ende
der Liste der Liste Rav. Guido

V 1 Ravenna Regio Iulia 1012 wie Rav.
2 Regio Iulia Alpe Maritima 1000
3 Alpe Maritima Caesarea IOIO ri

4 Caesarea Ubus 1015 „

5 Ubus Quintiliana 1038 „

6 Quintiliana Agabis 1024 n

7 Agabis Laudicia 1300 1013
8 Laudicia Ephesus 1015 wie Rav.
9 Ephesus Amastra 1030 n

10 Amastra Cbimerium 1012 IOI2? 37)
11 Chimerium Mesembria 1023 1013
12 Mesembria Larissa 1113 wie Rav.
13 Larissa Durachium 1012 n

14 Durachium Ravenna 1016 „

Zusammen 14620 38) 1451

So ist der Umkreis des Meeres in ungefähr gleiche 89) Theile zerschnitten;
nach welchem Princip die Theilung erfolgt ist, und warum es just vierzehn

 37) Überliefert ist müle duocentum miliaria.
 38) So zählt auch der Codex C; die beiden anderen

haben 13298 Millien.
 39) Wesentlich höher als die übrigen Zahlen

ist bloß die für die Strecke Agabis-Laudicia über-

lieferte. Aber ein Vergleich mit anderweitig berech-
neten Distanzen dieses Gebietes legen die Erwägung
nahe, dass diese Zahl zu hoch gegriffen ist, und da
Guido, der, wenn ich mich so ausdriicken darf, eine
besondere Kategorie der R.avennashandschriften dar-
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Theile sincl, vermag- ich nicht zu erkennen. Doch glaube ich, dass der Ver-
fasser durch keinen anderen Grund als durch den Vorsatz g'eleitet worden ist,
ung’efähr gleiche Stücke in der Läng'e von etwa iooo Millien herauszuschneiden
und mit seiner Vaterstadt zu beginnen. Die 14 civitcites, welche er als Marken
gewählt hat, spielen zum guten Theil weder sonst noch in des Ravennaten
Cosmographie irgend eine wichtigere Rolle, und es ist wohl anzunehmen, dass sie
nicht aus irgend einer anderen Ursache zu Ausgangspunkten der Zählung gemacht
wurden, als weil sie gerade 1000 und etliche Millien von der vorausgehenden
Marke entfernt waren. Drei dieser Orte, Quintiliana, Agabis und Ubus, nennt
außer dem Ravennas nur noch die Tab. Peut.; bei diesem erscheinen sie natürlich
zweimal, sowohl in der Übersicht der . Küstenstädte des Mittelmeeres als in den
vorhergehenden Abschnitten bei der Aufzählung der civitates innerhalb der einzel-
nen patriae-, nur Quintiliana wird in der Beschreibung Africas nicht genannt, da
hier aus irgend einem Grunde oder Versehen die Küstenstädte der westlichen
Syrte großentheils ausgefallen sind; ferner ist ein Caesarea, das ungefähr zwischen
Malaca oder Maenuba und Abdera an der spanischen Südküste eingetragen war,
und das wir schon deshalb in der Tab. Peut. nicht aufsuchen können, weil
Spanien mit der westlichsten Section dieser Karte verloren gegangen ist, uns auch
sonst völlig fremd. Das thessalische Larissa wird nur einmal beim Ravennas,
als Anfangsstation der dreizehnten Serie, angeführt und ist bei der generellen
Aufzählung der civitates IV 10 übersehen worden oder in Verlust gerathen. Von
den anderen zehn Orten, welche beim Ravennas als Marksteine der Eintheilung
des Mittelmeergebietes fungieren, begreift man am ehesten die Nennung Ravennas
und Dyrrhachiums, die er auch p. 38, 8. 10 als Merkpunkte für die Küstengestaltung
aufführt, ferner die Laudiceas in Syrien und Ephesus’, die p. 37, 18. 22 als Grenz-
punkte eines der östlichen Häfen auftreten, ebenso die der Alpis maritima, ubi
iuxta litus maris Gallici completur Italia p. 270, 11. Die anderen Orte sind
wohl allgemein bekannte Städte; aber der Ravennas wird auch sie nicht wegen
ihrer sonst anerkannten Bedeutung gewählt haben, wie sie denn in der allge-
meinen Darstellung in Buch II—IV ohne die geringste Bemerkung den Städte-
listen ang-egliedert sind.

Ich lege besonderen Wert darauf, dass außer dem spanischen Caesarea, das

stellt, eine geringere Zahl einsetzt, so darf wohl
hier an eine Yerderbnis gedacht werden. Die Ge-
sammtsumme, welche durch die Handschrift C be-
zeugt ist und mit der durch Addition der einzelnen

Posten gewonnenen Zahl sicli deckt, vermag nicht
die einzelnen Posten zu schiitzen, da C eine stärk
überarbeitete Recension des Textes der cosmo-
graphia darstellt.
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wir in dem verlorenen ersten Segment der Tab. Peut. genannt glauben dürfen,
alle diese 14 Namen in der Tab. Peut. wiederkehren, auch die drei sonst nicht
zu belegenden Orte Quintiliana, Agabis und Ubus. Ich lege ferner, wie gesagt,
Gewicht darauf, dass der Periplus des fünften Buches, wenn man von den,(aller-
dings nicht wenigen) Störungen und Auslassungen absieht, sich mit den in der
Tab. Peut. an der Kiiste des Mittelländischen Meeres gezeichneten Orten deckt,
dass somit die Tab. Peut. wie der Ravennas im wesentlichen die gleiche Auswahl
von Ortsnamen getroffen haben. Bedenkt man weiter, dass die im Periplus des
Ravennas genannten 800 Orte mehr als ein Viertel aller von ihm in der Beschrei-
bung des festländischen Asiens, Africas und Europas aufgezählten (wirklichen oder
angeblichen) Stadtnamen sind, und dass die Reihen des Periplus in innigster Ver-
bindung mit anderen Straßenreihen in den dem Periplus vorangehenden Namen
auftreten, so ist der Schluss unabweisbar, dass die Karte des Ravennaten der-
selben Classe angehörte, welche der Zeichner der Tab. Peut. copiert hat. Der
Commentar zum Ravennaten wird diese Behauptung an zahlreichen einzelnen
Beispielen zu erhärten Geleg'enheit haben. Ich füge einen der i4 Abschnitte
des Ravennaten sammt dem Vergleiche der entsprechenden Partie des Haupt-
theiles der Cosmographie und der Tab. Peut. an.

Ravennas Ravennas Tabula
Küstenbeschreibung allgemeiner Städteindex Peutingeriana

Y 12
Mesembria Mesembria p. 181 > 7 Mesembria
Achialis Anchialis 6 Ancialis XII
Apollonia Apolonia 5 Appollonia XVIII
Thera Tira 4 Thera XII
Burticon Burtinum 3 Buatico X
Scileti Bilias 2 Scyllam XII
Filias Filias 1 Philias XII
Fimea Thimea p. 180, 17 Thimea XX
Scicas Sycas 16 Sycas XII
Constantinopolis Constantinopolis nobilissima 15 Constantinopolis —

Regium Regium p. 182. . 5 Regio (XII)
Eraclia Perithon Heraclia Perinthos 6 Perintus (XXIIII)
Eraclia Eraclia 7 Heraelca
Gothis — —-

Machrontycos Macroticos 8 Macrontecos (X)
Leuce Leuce 9 —

Sestos Sextus 10 Sestos —

Cela Cela 11 —

Callipolis Calipolis 12 Callipol (XII)
Afrodisia Afrodisia  T3 Aprodisia (XXIIII)
Apri Apri 14 Apris (XXXIII)
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Ravennas Ravennas Tabula
Küstenbeschreibung allgemeiner Städteindex Peutingeriana

Y 12

Enos (gehört vor Dimis) —
—

Syrasele Surascele 15 Syrascellae XXI
Frolanis Srolanis 16 Zorlanis XVI

—
— Colla XVII

Enos (siehe oben) — Aenos XX
Dimis Dimis p-183,1 Dymis XX
Traianopolis Traianopolis 2 —

Tempira Timpira 3 —

Mitoliton Mitholithon 4 Micolito XXIII
Brindice Brentice 5 Brendici XII
Porsulis Corsulis 6 Porsulis XX
Cositon Cossimon 7 Consinto XXIII
Topiron Topiron 8 Topiro XIII
Acontisma Acontisma 9 Acontisma XVIII
Neapolis Neapolis p. 194, 9 Neapolis XLIIII

— — fons M
Philippi Philippi 10 Philippis Zalil ausgelassen
Amphipolis Amphipolis 11 Amphipoli XXXIII
Apolonia Apollonia 12 Appollonia XXX
Melisirgion Melisurgi 13 Melissirgin XVIII
Thesalonici Thesalonici 14 Tessalonicae XX
Pella Pella 15 Pella XXVII
Beroea Beroea 16 Beroea XXX
Acerdos Acerdos 17 Acerdos XII

— Arulos 18 Arulos XV
Bada Bata P- 195. 1 Bada XX
Anamon Anamon 2 Anamo VII

— Imera 3 Hatera XII
Dium Diume 4 Dium XII
Sabation Sabatum 5 Sabatium XII
Stenas Stenas 6 Stenas XV
Turiste Thuris 7 —

Tenus' —
_

Lubion —
—

Olimpium Olimpius 8 Olympum X
Larissa — Larissa XV

Freilich irgend einen Haken hat die Sache doch noch. Am Schlusse von V i
macht der Verfasser den Leser darauf aufmerksam, dass er sich dessen wohl
bewusst sei; dass die Stadtnamen dieses Capitels 40) nicht immer mit den in der
friiheren (IV 31. 32) allgemeinen Aufzählung gebotenen Formen übereinstimmen:

 40) Dieses meint der Verfasser, wenn er sich meine Untersuchung ist es vollständig gleichgiltig,
aucli so ausdrückt, dass man zu glauben geneigt ist, welchem Capitel die stammelnde Muse des Yerfassers
er wolle vom folgenden Capitel (V 2) sprechen. Für ihre thörichte Weisheit widmet.

Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V.
9
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ne mireris, o lector, si nomina civitatum swperius a nobis descriptarum aliquantulum
discrepent db iis quas inferius nominabimus, quia unum et idem significant, quamvis
diversis nominibus nuncupentur, quod ideo a nobis factum est, quia homines diversis
vocabulis abutuntur, sicuti mos illorum est et linguarum diversitas. Und V 2 be-
gegnet er noch schärfer dem Kritiker, vor dessen Bosheit er überhaupt eine
naive Angst empfindet: si vero aliquis doctus astucia et subtilitate perniciosa, cur
sjipradictas civitates illuc ita nominavimus et nunc inferius aliter nominando suppo-
ninms, dicat quare hoc fecimus et faciemus, respondeo id quod supra responsum
est. sed quaerat suprascriptas civitates circa- litus maris praedicti positas et a nobis
intimatas et legat et perlegat omnimodo eas, reperiet idem et eunclem significantes
et verbis paene eisdem descriptas atque enarratas. Und thatsächlich differieren die
Namensformen derselben civitates in beiden Partien des Werkes, nämlich in der
Küstenbeschreibung und in dem allgemeinen Städtekataloge, wie aus der folgen-
den Liste erkenntlich ist, die übrigens nur einen Theil der stärkeren und auf-
fälligeren Divergenzen verzeichnet.

Ravennas Ravennas Tabula
Küstenbeschreibung allgemeiner Theil Peutingeriana

p. 326, 12 Sacria p- 259, 2 Sacrata Sacrata
13 Flosor 4 Floxo Flusor fl.
14 Pausulas 5 Pausas Pausulas
u Tinna 6 Pinna Tinna

p- 327. 6 Salinis 7 Sabina Salinas
9 Ansianum p. 260, 1 Anximum Anxano

15 Larinum 6 Larium Larinum
P. 328, 1 Teanopilo 7 Teanopolon Teneapulo

9 Ausidum p. 261, 1 Aufidum Aufinum
12 Napiolum 4 Natiolum Natiolum

p. 329, 2 Dixium 7 Diriam Dertum
3 Ignatie 8 Gnatia Gnatie
5 Brindice 10 Brentesium Brindisi

p- 330, 4 Anival p- 263, 3 Aniaba Annibali
p- 331, 19 Tenna p. 264, 4 Tanum Tanno fl.
p- 332, 4 Lavimunium 8 Laminium Lavinium

6 Cersenia 10 Cessernia Cesernia
12 Salarium 14 Silarum Silarum fl.

p. 333. 3 Opolontis p- 265, 2 Eplontis Oplontis
4 Merelanium 3 Merclanium Herclanium
9 Cumas 9 Cubias Cumas

12 Liternum 10 Laternum Literno
13 Vulturium 11 Bulturnum Vulturno

p- 334. 1 Formis p. 266, 1 Fornie Formis
5 Cerellos 5 Carcellis Circeios
7 Colostris 7 Plostris Clostris
8 Astura 8 Isturas Astura
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Ravennas Ravennas Tabula
Küstenbescbreibung allgemeiner Theil Peutingeriana

p-134, 9 Antianum . p. 266, 9 Antium (Aneium) Antium
12 Hostia Tyberiana 12 Ostia Tiberiana Hostis

P- 335, 14 Albinia p. 267, H Albilia Albinia
P- 336, 3 Populoni p. 268, 5 Populion Populonio

4 Vadis Volatianis 6 Badis Bolatianis Vadis Volateris
P- 337, 14 Ficclinis p. 270, 2 Falinis Ad figlinas
P- 339, 19 Antipolis p- 243, 13 Authopolis Antipoli .

21 Foro Iulii 15 Foro diulium 41) Foro Iulii
P- 34i, 4 Beterris p- 244, 14 Beteroris Beteris

•7 Ruscinone p- 245, 1 Suscilone Ruscione
10 Deciana p- 303, 1 Diciana Declana

P- 346, 16 Salbas p- 15 5, 2 Saldas Saldas
P- 347, 1 Musluvion orea p-154, 5 Mulus bion orea Muslubio horreta

3 Itiltili 3 Igil gili Igilgili
5 Cullu 1 Chullu Chullu

13 Sulucum p. 148, 3 Sulucu Sublucu
P- 348, 6 Tunica p-147, 13 Tuniza Tuniza

8 Ypone zenetum 11 YpocPre Zareston Ipponte diarito
14 Thunos p. 142, 7 Thinus Thuni

P- 349, 12 Ruspina P. 141, 13 Irusbinus Ruspina
P- 350, 1 Usila P. 141, 10 Hesila Usilla

9 Tacapace P. 141, 5 Tacapas Tacape cof.
11 Vita 3 Zita Ziza

P- 35i, 1 Pontos P. 140, 16 Poteo
1

Pontos
P- 354, 12 Paliuris p-134, 15 Paliveris Paliuris

15 Antipegoni 13 Antipoego Antipego
P- 355, 1 Carduc 11 Gardum Cardu

13 Tapestri p-133, 17 Tamnostri Tapostri
P- 357, 6 Piriton p. 8g, 10 Birithon Berihto

12 Antasaron p. 88, 3 Anthalarada Andarado
14 Baltum 1 Palthon Palto

P- 358, 10 ■“Iosson P- 93, 6 Isson Issos
11 Cabulon 7 Catavolon Catabolo

P- 359, 3 Solde p. 92, 11 Solde Soloe
4 Chorichos 13 Coricos Corioco

p. 360, 8 Coridarium p. 104, 9 Coridalion Coridallo
10 Antisilon 11 Antiphiron Antifillon
17 Lerimna p. 105, 2 Rorimna Lorimna

P- 361, X Cnidum 3 Chinnidum Chidum
18 Tedebon p. 107, 11 Levedon Lebedo

p- 362, 4 Cime 15 Cymme Cyme
10 Orofanion p. 108, 2 Corriphania Corifanio
14 Ysson 7 Assos Assos

P- 363, 3 Habidon 12 Abydos Avido
8 Cycon 16 Cizicos Cyzico

15 Lipissa? p. 112, 14 Livissa Livissa

 41) Foro ouiliu in A, forodiuliu B, foro diui lulii C.
9*
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Ravennas Ravennas Tabula
Küstenbeschreibung allgemeiner Theil Peutingeriana

p- 364, 8 Sagaris P. 99,14 Saccar Sagaris fl.
9 Ypion iS Rippem Hyppium fl.

11 Licum 17 Licem Lygum fl.
p- 365, 3 Tyce p. 100, 4 Tice Tycae

11 Zocoria 12 Agoria Zacoria
12 Eleca 13 Ielega Helega
13 Nuccamon 14 Nautamno Nautagino u. s. f.

p. 366, 12 Officiunte p. IOI, 12 Ofeunte Opiunte

Müsste ich lediglich nach diesen Worten des Ravennaten urtheilen, so
würde ich seine thörichten und die Thatsachen zu verschleiern geeigneten Phrasen
nicht anders verstehen können, als dass er für Buch V eine andere Quelle als
für II—IV benützt habe. Damit würde ich aber in offenen Widerspruch zu
meiner oben dargelegten Überzeugung treten und zu der offenkundigen That-
sache, dass der Ravennate dieselbe Städteauswahl wie die Tab. Peut. trifft, und
dass er oft genug und in den gleichen Fällen dieselbe laxe Auffassung der an-
geblich maritimen Lage einer Binnenstadt zeigt. Die Sache ließe sich auch nicht
durch die Voraussetzung lösen, dass der Verfasser für Buch II—IV ein anderes
Exemplar der nämlichen Karte wie für Buch V benützt habe, etwa weil das
Buch V später oder an anderem Orte geschrieben und veröffentlicht worden
wäre als die vorausgehenden. Denn es ist kaum anzunehmen, dass zwei Exemplare
so zeitraubender und darum gewiss kostspieliger Copien demselben Benützer vor-
lagen; dann wäre aber auch deshalb jene Vermuthung unwahrscheinlich, weil
ein kleiner Theil der allgemeinen Beschreibung, die der Peloponnesos, nicht der
generellen Behandlung der civitates in B. II—IV, sondern der der Inseln in
B. V selbst einverleibt ist 42) und trotz dieser nächsten Nachbarschaft, wie die
folgende Liste zeigt, die Abweichungen zwischen den Namensformen in beiden
Capiteln nicht minder beträchtlich als in der Hauptmasse dieser Doppelliste sind.

Ravennas
Küstenbesclireibung

V 13
Scomis
Corithos
Cenchree
Epidauron
Maleon

Ravennas
allgemeine Indices

Y 22

Stomis
Corithon
Cencris
Epitauron
Muleon

Tabula
Peutingeriana

Istamo
Corintho VIII
Cencris YII

Epitauro —

 42) V 22 est cersonissus, id est a tribus partibus terrenum introitum. — — sed tamen quia multi
maris circulata et tantum unum angustum habens philosophi ipsam cersonissum inter insulas adscri-
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Ravennas Ravennas Tabula
Küstenbesclireibung

V 13
allgemeine Indices

Y 22
Peutingeriana

Boas Boas Boas XXV
Asopon Assopon Asopos —

Pytliion Cicion Cytmon XXVII
Arcadia Acardiam Provinz Arcadia
Lacedemonia Lacedemoniam Lacedemone XXX
Messene Messene Messene XXX
Asine — Asine XXX
Methone Motona Mothone XV
Pylos Cylos Pylios XXX
Ciparisca Cipparissa Cyparissa XV
Samadion Samachon Samaco XXIIII
<(01ia)> Olimpidia Olimpiada Olympia XV
Etide Etide Hetide 43) —

Cylene Cilene Cyllene XIIII
Dime Dimis Dyme XIIII
Patre Patras Pathras XV
Egion Egion Agion XXV
Egyra Egira Agira XII
Sicion? Sitiora Sicione XXV
Chele Leche Lechi XX

— — Corinto III
Stomis — Istamo VIII

Für uns mögen nun allerdings solche Verschiedenheiten noch weit zahl-
reicher sein, als sie im Archetypus des Verfassers standen.

Eigenheiten der Varianten in den drei Handschriften der Cosmographie des
Ravennaten legen die Vermuthung nahe, dass die Handschrift, aus der A B C
geflossen sind, nicht viel älter als diese war. Manches, was den Codex B zu einern
der schwerst lesbaren macht, insbesondere die Ahnlichkeit z. B. aller Verbindungen
von i, m, n, u untereinander, mag schon dieser vorausgesetzten Handschrift zu eigen
gewesen sein und ihre Lesbarkeit damit verringert haben. Aber wenn auch ein
starker Procentsatz der heutigen Differenzen auf spätere Corruptelen zurückgeführt
wird, bleibt soviel über, dass wir uns um eine brauchbare Erklärung umsehen
müssen. Ich denke: dies ist die einfachste und wahrscheinlichste Lösung, dass der
Ravennate seine Vorlage nicht sicher zu lesen verstand, zu verschiedenenmalen
dasselbe Wort etwas verändert las, z. B. ein fromiy' seiner Vorlage einmal als
scomis, ein andermal als stomis, und sich bei der ILüstenbeschreibung nicht die
Mühe gab, seine früheren Lesungen zu überprüfen. Hatte er dabei keine aus-
pserunt necessitatem Jtabemus et nos eam inter insulas  43) Allen drei Reilien gemeinschaftliclier Felrler,
adscriptam civitates eins liquidius designare. statt Elide.
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reichenden literarischen Behelfe zur Verfügung, und waren seine geographischen
Kenntnisse recht beschränkt — und wir werden kaum fehlgehen, beides anzu-
nehmen —, so war er auch oft gar nicht imstande, zwischen zwei Lesungsver-
suchen, wie bei dem eben angeführten stomis und scomis, zu dirimieren. Ein gut
Theil von Gleichgiltigkeit spielt jedesfalls auch mit; ähnlich wie die Tab. Peut.
bei Wiederholungen denselben Namen verschieden schreibt, z. B. Abamea und
Apamea, Tigubis und a Tigubbi.

Wie eng die Vorlage des Ravennaten und die Tab. Peut. in einer ihrer
gegenwärtigen Gestalt nicht gar zu fernen Zeichnung zusammenhängen, wird
durch die Beobachtung illustriert, dass gewisse Fehler des Ravennaten nur aus
der verzerrten Gestalt der Tab. Peut. erklärt werden können. So haben beide,
Ravennas und Tab. Peut., die zwei wichtigsten oder bekanntesten kretischen
Städte, Gortyn und Cnossus, nebeneinander an die Nordküste gelegt, obwohl
Gortyn nicht fern von der Südküste durch den mächtigen Gebirgsstock des Ida
von Cnossos getrennt lag, und haben andere Binnenstädte neben sie an die
Nordküste gedrängt:

Rav. V 21
Litium
Chersonessos
Gnosos
Cadistum
Cortina

Tab. Peut.

Litium
Cresonesso
Cnoso

Cortina

ist

Lyttos
Chersonesos
Gnossos

? 44)

Gortyn

Ebenso ist die Ver-
legung von Binnen-
orten Mittelgriechen-
lands und von fast an
der Südküste Boeo-
tiens gelegenen Or-
ten an die Nordküste
und insbesondere die
ganze Abfolge dieser
Orte beimRavennaten
nur dadurch zu erklä-
ren, dass er eben keine

 44) Das KccS®tov Spog liegt zu weit gegen Nord- verschoben gefunden oder erst selbst aus Missver-
osten von Cnossos; natürlicli kann man annehmen, ständnis versetzt.
der Ravennas habe den Namen in seiner Vorlage
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andere Vorlage als eine Urhandschrift der Tab. Peut. einsah, in der die Orte
bereits genau so durcheinander gewürfelt waren, wie sie die Tab. Peut. jetzt
zeigt. Auch die Auswahl und Anordnung der Städte der Peloponnesos 45) wird
durch einen Blick auf die Zeichnung der Tab. Peut. völlig illustriert; ebenso
lehrt dieses Beispiel, wie der Ravennate seine Vorlagen noch vergröberte. In
der Tab. Peut. wird oberhalb des Straßenstriches und der Zahl XXX, durch
welche Cytmon (= Gytheion) und Lacedemone miteinander verbunden sind, mit
rother Schrift und als Name eines Landes Arcadia gesetzt, das mit dem letzten
Buchstaben hart an den genannten Straßenstrich reicht. Der Zeichner hatte also
nicht entfernt daran gedacht, Arcadia zur Küstenstation zu machen; das hindert
aber den Ravennaten nicht, dies zu thun, so dass wir p. 376, 7—9 Pythion,
Arcadia, Lacedemonia = p. 399, 15—17 Cition, Acardiam, Lacedemoniam lesen.
Wenn ich sagte, dass die Vorlage des Ravennaten schon die für ihr Detail
charakteristischen Verzerrungen habe, so soll damit nicht etwa behauptet sein,
dass die Tab. Peut. eine sehr getreue Copie jener gemeinsamen Vorlage sei.
Vielmehr sind noch erhebliche Verschlechterungen durch die folgenden Copisten
bis zur Tab. Peut. eingetreten. Das zeigt z. B. der Vergleich der zwischen Kar-
thago und Hadrumetum gelegenen Landschaft in der Tab. Peut. und in der
Küstenbeschreibung des Ravennaten (V 5); das ungefähr richtige Bild, das der
Ravennate gibt, hätte aus der Tab. Peut. nie gewonnen werden können. Die
stärkste Versündigung an seiner V'orlage hat einer der Copisten, der später als
jenes Exemplar anzusetzen ist, aus dem des Ravennas und der Tab. Peut. Vor-
lagen entstanden sind, begangen, als er die Küstenorte im Osten des Schwarzen
Meeres eintragen sollte. Er liatte den Platz ungeschickt disponiert und wahr-
scheinlich, um mit einer weniger hohen Pergamentrolle sein Auslangen zu finden,
den Nordosten Europas zu stark zusammengezwängt und war dann, als diese un-
saubere Arbeit geschehen war, noch einfaltig genug, mit der langen Namensreihe,
die östlich von Trapezunt 40) die Meeresküste entlang lief, einfach in das Innere
des Landes, in der Richtung gegen das Ivaspische Meer, zu entwischen und, da
er sie mit der Straße über a-d pontem felicem und Caspiae nach Artaxata ver-
bindet, aus zwei miteinander unter einem Winkel von etwa 45° zusammenstoßenden,
in ihren entfernteren Theilen fast parallelen Straßen eine gerade Linie zu machen.

Dass wie gesagt der Ravennate und die Tab. Peut. einander gegenüber oft

 45) S. oben S. 68 ff. Malichi u. s. w. erscheinen in Tab. Peut., etwas
 46) Bis Sebastopolis', die folgenden Stationen durcheinander geworfen, an der Nordküste des

des Ravennas Y io == II 12 Ceppos, Stratuclis, Pontus Euxinus.



72

.J

genug bald größere bald kleinere Überschüsse an Namen haben, ist nicht schwer
zu begreifen, wenn man die Flüchtigkeit und Willkür beider Parteien ins Auge
fasst. Man sollte daher niemals einen von beiden allein über den Text der antiken
Karte befragen, die in diesen letzten Ausläufern so ärmlich gestrandet ist, dass
keiner von beiden auf die Entwickelung der geographischen Studien des späteren
Mittelalters irgend einen sichtbaren Einfluss nehmen konnte. Nicht einmal vor
Vertauschung von benachbarten Ortsnamen, die ja anders zu beurtheilen ist als
die aus Missverständnis oder zeichnerischer Unfähigkeit hervorgegangenen Fehler,
schützt die große Mühe des Kartenzeichners, welche eine günstige Präsumption
für die Genauigkeit seines Werkes schafft. Ich hebe aus solchen Vertauschungen
zwei Beispiele aus Strecken hervor, die auch der Ravennate und das It. Ant.
darstellen: nämlich die von Koptos nach Berenike laufende Wüstenstraße und
das Endstück der Straße von Perinth nach Byzantium. In jener finden sich die
Namen Phenice, Aphrodites und Didymoi auf der Tab. Peut. falsch geordnet, wie
der Vergleich mit dem Ravennaten und dem It. Ant. zeigt:

Tab. Peut. Rav. II 7 It. Ant. p. 172
Phenice
Affrodites XXIIII
Dydymos XY

Phinice
Didimus
Afroditis

Poeniconon
Didime XXIIII
Afrodito XX

In diesem folgen die Stationen einander so:

Ravennas p. 183 It. Ant. 138; 230; 323; 332.
Izirallo
Heraclia (Perintho Herac. 323) XVIII

Cenofrurio XVIII (XXIIII)Cenofrurion
statuas

Melantiada Melantiada XXVIII
Constantinopolis Byzantio XVIII (XVIIII)

Tab. Peut.
Syrallo

Cenopurio X
/ Perintus XXVIIII
\ davon getrennt Heraelca
ad statuas
Mclentiana
Regio
Constantinopolis

So sicher es ist, dass die Vorlage des Raven-
naten so ziemlich die gleiclien Verzerrungen auf
diesen Strecken wie die Tab. Peut. aufwies (vgl.
Ravennas p. 182 Constantinopolis—Regium—Hcra-
clia Perinthos—Heraclia mit p. 183), so wenig kann
wohl andererseits bezweifelt werden, dass Caeno-
phrurium als Ausgangspunkt der Straßen nacli Deultus
und nach Hadrianopolis dort eingezeichnet war, wo
die Tab. Peut.' Perinthus zeigt; muss also für den
Ravennaten eine andere Disposition der Orte Perin-
thus und Caenophrurium angenommen werden, so
hindert nichts vorauszusetzen, dass der Ravennate

C. richtig zwischen Byzanz und Perinth angesetzt
habe. — Kieperts Ansatz von C. auf Taf. XVII
seiner Formae stützt sich auf die Tab. Peut.; deshalb
muss ich sie für falscli ansehen. Die Lage von C. wird
durch die Berichte über die Ermordung des Kaisers
Aurelian genügend bestimmt: Eutrop. IX 9 in itinere
medio quod inter Constantinopolim et Heracleam est
stratae veteris locus Caenophrurium appellatur.
Script. h. Aug., Aurelian 35 C. mansionem quae est
inter Heracliam et Byzantium. lohannes Ant. frg. 156
(erhalten in Ttspl ^TtißouXwv p. 58) 1% Bu£avx£ou npbc,
'HpccyAstav tövxa Ttspl zö Xs^öpsvov Katvöv  (I>poöpiov.
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Es ist also im ersten Falle sicher, im zweiten wahrscheinlich, dass diese
Umstellung erst nach dem Datum der gemeinsamen Quelle des Ravennaten und
der Tab. Peut. geschehen sein kann.

Die enge Zusammengehörigkeit und Verwandtschaft der Tab. Peut. und des
Ravennas sind durch diese Darlegung so erhärtet, dass es eigentlich überflüssig
scheint, eine These zu bekämpfen, welche sich nicht oder nur sehr schwer mit
dem eben aufgestellten Stammbaum -Weltkaite—x- vertrüge. Ich meine

Ravennas Tab. Peut.
die Herleitung der cosmograpltia aus einem griechischen Opus, eine Vermuthung,
die am schärfsten von Gutschmid formuliert und verfochten worden ist. Ich
kann es mir aber ersparen, diese These ausführlicher zu widerlegen, da Miller
Mappae Mundi VI 23 genügend betont hat, dass die vielen griechischen Wen-
dungen, deren der Ravennate sich bedient, und die soloecistische Verwendung
griechischer Suffixe bei Eigennamen sich aus dem Milieu erklären lässt, in dem
er schrieb: in Ravenna, im Centrum der Vorherrschaft von Byzanz, mitten in
einem neuen Aufschwung des byzantinischen Idioms und Handels. Es ist außer-
dem anzunehmen, dass die Namen auf dem Umwege durch das Griechische sich
viel stärker von denen der Tab. Peut. entfernt hätten, als dies gegenwärtig der
Fall ist.

III.

Auf einen engeren Zusammenhang zwischen dem 1t. Ant. und der Karte,
aus der die Tab. Peut. und der Ravennas geflossen sind, lassen auch Reste einer
wenigstens für eine Anzahl von Landschaften durchgeführten Angabe der
Rechtsqualität der einzelnen Communen und die Reste einer Übersicht der
Legionenaufstellung schließen. Die Reste der letzteren dürften eine umso beredtere
Sprache führen, je mehr man zu der Vermuthung berechtigt zu sein scheint,
dass sie sich wider den Willen der späteren Copisten erlialten haben: sowie etwa
irgend ein Bearbeiter des It. Ant. gewisse Partien des gallischen Straßennetzes
in Millien darstellen wollte und aus Versehen oder Unverstand die Zahl der
Leugen wiederholte, die er in seiner Vorlage vorfand.

It. Ant. zählt folgende Orte als coloniae auf:
p. 6 Sala co[lo]nia, als Colonie sonst nicht bezeugt
p. 7 Lix colonia, Colonie des Kaisers Claudius
p. 8. 24 Tingi colonia (sonst im It. Ant. prov.

und mar. ohne colonid), von Kaiser Claudius
gegründet

Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V.

p. 11 Rusadder colonial sonst in dieser Qualität
p. 13 Gilva colonia J nicht bezeugt
p. 14 Cartenna colonia, des Kaisers 'Augustus
p. 15 Caesarea colonia (p. 25. 31 und im It. Ant.

mar. ohne c.), Colonie des Kaisers Claudius
10
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p. 15 Tipasa colonia, mit latinischem Statut von
Claudius ausgestattet; CIL VIII 9290. 20869
col{onia) Tip(asa)

p 15 Icosium colonia, nach Plinius n. h. V 20 von
Vespasian mit latinischem Recht beschenkt.
CIL VIII 20853 (a. 74/6) colonia.

p. 16 Rusguniae colonia, von Augustus deduciert
p. 16. 39 Rusuccurro colonia; noch 208/211 n. Chr.

municipium Rusuccuritanum CIL VIII 8995
p. 17. 39 Saldis colonia (p. 32 ohne c.), von Augustus

gegründet
p. 18 Igilgili (p. 10 ohne£.), von demselben deduciert
p. 20 Hippone Regio (p. 42. 44 ohne c.), sonst als

Colonie nicht bezeugt
p. 23 Volubilis colonia; CIL VIII 9993 (212MS217

n. Chr.) und 9994 municipium Volubilitanum
p. 26 Laribus colonia; CIL VIII 1779 colonia Aelia

Aug(usta) Lares
p. 26 Admedera colonia, flavisclie Colonie
p. 27 Theveste colonia (p. 33. 46. 53 ohne c.);

wahrscheinlich Traians Gründung, s. mein
Imp. Rom. trib. discr. p. 156

p. 28. 41 Cirta colonia (p. 35. 42 ohne c.), Colonie
des lulius Caesar

p. 38 Oppido Novo colonia, von Kaiser Claudius
deduciert

p. 40 Sitifi colonia (p. 24. 29. 31. 33. 36 ohne c.\
eine Gründung Nervas

p. 43 Simittu colonia; caesarische oder augusteische
Colonie? vgl. mein Imp. Rom. p. 154

p. 58 Hadrumetum colonia (p. 52. 55. 56 und im
It. Ant. mar. ohne c.), Colonie Traians

p. 59 Tusdro colonia (p. 53. 55 ohne c.); CIL VIII
51. 2343 col. Thysdritana 47)

p. 59 Thenis colonia (p. 46. 48 ohne c.), Colonie
der Kaiser Hadrian oder Pius

p. 59 Tacapas colonia (p. 50. 74. 78
und im It. mar. oline c.)

p. 61 Sabrata colonia sonst nicht als
p. 62 0<(c)>ea colonia; römische Colonie bezeugt

oder latinische Gemeinde-
verfassung CIL VIII 24

p. 63 Leptimagna colonia (p. 77 ohne c.), Colonie
des Kaisers Traian

p. 144 coloniam Arcelaida, Colonie des Kaisers
Claudius

p. 254. 37°. 375. 376 colonia Agrippina (p. 378
Colonia p. 373 Agrippina civitas), Gründung
des Claudius

P-37°*375 colonia Traiana
p.474 Colonia (d. i. Camalodunum; p. 480 Camo-

loduno), von Kaiser Claudius deduciert

Municipien nennt das It. Ant. folgende vStädte:
p. 12 Siga municipium; Ptol. IV 2, 2 Sfya TiöXtg,

xoXwvia
p. 13 Quiza municipium; Beweise fiir ein römisches

oder latinisches Gemeindestatut CIL VIII p. 828
p. 16 Cisi municipium
p. 17 Iomnium municipium
p. 17 Rusazus municipium; Plin. n. h. V 20 colo-

nia Augusti
p. 18 Coba municipium; CIL VIII 8375 munici-

pium Aelium Choba
p. 19 Chulli municipium; Chullu wird col(onia)

Minervia Chullu genannt CIL VIII 6710.
6711 (198—208 n. Chr.), colonia Chullu 7098
(ungefähr gleichzeitig). 6958. 7123. 7125. 8210;

sie scheint schon in traianischer Zeit diesen
Rang besessen zu haben, vgl. Mommsen CIL
VIII p. 618

p. 38 Tigava municipio
p. 39 Bidil municipium; Ptol. IV 2, 28 Bcöa xoAcovta
p. 39 Sava municipium
p. 59 Macomadibus municipium (p. 48 ohne m.);

CIL VIII 4771 (J. 360/3) wird es municipium
genannt

p. 60 Giti municipium (im It. mar. ohne m.);
ebenso CIL VIII 11031, vgl. 11033. 11039 f.

p. 60 Ponte Zita municipium
p. 134 Municipio in Obermoesien

Von den vici des It. Ant. führe ich nur jene an, in welchen vicus nicht
ofFenbar Theil des Namens ist, wie dies in vico Iudaeorum oder vico Augusti der
Fall ist; dies sind:

 47) Wer Kornemanns Wertung einiger africa- sollte, dass Thysdrus aus einer „nicht autonomen“,
nischer Colonien billigen und es für möglich halten „einem größeren Gemeindeverbande eingegliederten
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p. 58 Putput vicus (p. 52 oline v.); colipnici)
Aurelia Commoda P(ia) F(elix) Aug(usta)
Pupput(anorum) in einer Inschrift (Comptes
rendus der Pariser Akademie 1899 p. 366 -
Clermont-Ganneau, Recueil d ; arch. or. III 99)

von 176—179 n. Chr. vgl. Bulletin de la soc.
des antiq. de France 1893, 223 f. col. Puppit.

p. 58 horrea Caeli vicus (p. 52. 56 ohne v.)
p. 59 Cellas vicus (p. 50 Cellis Picentinis ohne v.)
p. 61. Fisida vicus.

Auch die italischen und pannonischen vici p. 99 ff. 125 ff.; wie z. B. Foro Flamini
vicus, Helvillo vicus, Calle vicus werde ich ausschließen, da sie in diesen Routen
neben civitas, castra, villa und mansio (vgl. auch p. 266) erscheinen und hier wohl
gar nicht die Absicht vorliegt, die Rechtsqualitäten auseinander zu halten; woher
diese Routen ihre von der übrigen Nomenclatur des Buches abweichenden termini
bezogen haben, errathe ich nicht. Über die rechtliche Stellung dieser vici sind wir
sonst zu wenig unterrichtet. Wohl wird der vicas Interpromium in Inschriften
als pagus bezeichnet (CIL IN 3046. EE VIII 129); dass aber Forum Flamini
mit Recht ein vicus genannt werde (CIL XI p. 754), ist sehr unwahrscheinlich.
Ebensowenig wird es sich empfehlen, aus der Verwendung des Wortes civitas
(a. a. O. und an einer africanischen Straße p. 58) einen chronolog'ischen Anhalts-
punkt zu gewinnen; dieses Appellativum wird in der mittleren und in der späteren
Kaiserzeit unterschiedlos für verschiedene Kategorien von Gemeinden verwendet,
ähnlich wie respublica, das übrigens — man ist fast versucht, sich darüber zu
wundern — im It. Ant. nicht vorkommt. 48)

Endlich füge ich die beiden castella p. 14 Lar castellum p. 37 castellum
Tingitanum ohne Erörterung an, zwei Orte, über deren Lage und Rechtsstellung
wir aus anderen Quellen nicht unterrichtet sind.

Dieses Verzeichnis der Colonien, Municipien und Vici passt streng ge-
nommen für keine Zeit. Dass es auch für Africa höchst unvollständig ist und
beispielsweise nicht einmal alle augusteischen Colonien umfasst, würde weniger
auffallen, da wir auch sonst in diesem Abschnitt den Verfasser des It. Ant. in
der Setzung oder Nichtsetzung der Rechtsqualität inconsequent verfahren sehen.
Aber dass Städte, die gegen Ende des zweiten Jahrhunderts Colonialrecht besaßen,
noch als municipium (Siga, Rusazus, Chullu, Bida) oder als vicus (Pupput) auf-
geführt werden, während solche, die zu Anfang des dritten Jahrhunderts den Rang
eines Municipiums nicht überschritten hatten, coloniae genannt werden, muss mit
Befremden erfüllen.
Colonie“ (Philologus LX 1901, 413. 423) durch
Septimius Severus 211m Municipium erhoben worden
sei (Missverständnis von CIL XII 686), gewänne
einen neuen terminus ante quem für diesen Katalog.

 48) Die castra z. B. Tigava castra, Taranamusa

castra und Rapida castra, sowie andere Appellativa
wie p. 37 Ballene praesidio lasse ich beiseite, da
diese Appositionen nichts iiber das Gemeindestatut
verrathen und vielleicht in einem oder dem anderen
Falle Theile der Ortsnamen bilden.

IO*
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Auch in der Tab. Peut. und beim Ravennas werden verschiedene Orte nach
ihrer Rechtsqualität bezeichnet,

und zwar als coloniae'.
Tab. Peut.

(verloren)
(verloren)
(verloren)
Rusuccuru colon.

Sitifi co}.
Saldas colonia
Culchul colonia
Igilgili cof.
Rusicade colonia

Mileu colonia

Cirta colonia
Simitu colonia
Theleote col.

Capsa colonia
Utica colonia
Chartagine colon.

Thisdro col'.
Tacape col.
Osa col.
Leptimagna col.
Tauchira col.
Cyrenis col.
colonia Equestris
colo(nia) Traiana
Agripina
(verloren)

Isaria

Turribus

Ravennas

p. 162. 345 Lix colonia, von Kaiser Claudius gegründet
p. 162. 345 Tingi colonia, von Kaiser Claudius gegründet
p. 156 Sita coloniaPtol. IV 2, 2 2rfa xoXwvta
p. 346 Rusucurum municipium (p. 155 Rusicuron); noch 208/211 n. Clir. municipium,

s. S. 74
Colonie Nervas

(p. 155. 156 Saldas, p. 346 Salbas), Colonie des Augustus
(p. 149 Chulchul); CIL VIII 20144 (160 n. Chr.): col. Cuic.
(p. 154 Igilgili, p. 347 Itiltili), Colonie des Augustus
(p. 148 Russicade, p. 347 Rusicade), colonia Veneria CIL VIII 6710. 6711 (J. 198/208).

7124. 7960. 7969 (187 n. Chr.)
p. 149 Melebo colonia, colonia Sarnensis CIL VIII 6710. 6711 (198—208 n. Chr.).

19980. p. 1887. Rusicade und Mileu waren gewiss schon zu Traians Zeit
Colonien, vgl. CIL VIII p. 618

(p. 149. 152 Cirta), Colonie des Iulius Caesar
(p. 148 Semitum), Colonie des Augustus
p. 152 Tepte colonia; die Colonie Thelepte ist bezeugt auch durch die Inschriften

CIL VIII 211 und 216 (aus der Mitte des zweiten Jahrhunderts). 2094
p. 143 Capsalco; Capsa war zu Hadrians Zeit noch municipium, CIL VIII 98

(p. 142. 147. 348 Utica); von Hadrian zur Colonie erhoben
(p. 142. Cartago civitas magna; ob dazu das durch die Station Gallo gallinacio ge-

trennte antiqua colonia gehört?; p. 348 Chartingine). 1 Colonie Caesars
(p. 144 Thirusdron); vgl. CIL VIII 51. 2343 col. Thysdritana
p. 3^0 Tacapa colonia (p. 141 Tacapas) ) _ ,. _ . J- sonst nicht als Colonie bezeugt(p. 351 Oxea) J  s

(p. 140. 351 Leptismagna), Colonie Traians
(p. 137 Theucera, p. 353 Theuchira) ^ als Colonie sonst nicht bezeugt, auch nicht
(p. 137 Cyrenes, p. 354 Cyrene) / wahrscheinlich
p. 237 Equestris, durch Caesar oder die Triumvirn oder Octavian gegründet
(p. 228 Troia?); wie der Name zeigt, eine Colonie Traians
p. 227 Colonia Agripina, Colonie des Kaisers Claudius
p. 341 colonia Burcino (Barcelona 303, 7); colonia Faventia Iulia Augusta Pia (des

Augustus)
p. 102 colonia Isauria; als solche sonst nicht bekannt und auch ganz unwahrschein-

lich, schon weil die |iY]Tpo7T;oXu; Taaupwv in Caracallas und Getas Zeit nach
Ausweis der Miinzen sich des Griechischen als Amtssprache bediente.

p. 244. 340 colonia Maritima, Ptol. II 19, 8 Aöaicxwv uöXtg MapiTLpa, xoXcovca, vgl.
Hirschfeld CIL XII p. 55, der die Coloniequalität nicht glaubt

p. 339 Micalo colonia Diceorum = p. 243 Melaconditia; für uns unfassbar
p. 411 Turris Librisonis colonia | Iulia; Plin. n. h. III 85 colonia quae vocalur ad

turrem Libisonis
p. 413 colonia Iulii (vorausgeht Marinianis); sonst unbekannt
p. 426 im südwestlichen (oder südlichen?) England alauna | colonias | aramis u. s. w.

nicht zu verwerten
p. 427 Glebon colonia; sonst wird Glevum niclit als Colonie bezeichnet
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p. 429 Manuloduno colonia; Camalodunum ist Gründung des Claudius
p. 430 Lindum colonia; der moderne Name (Lincoln, vgl. Beda, Hist. eccl. II 16

civitas Lindocolina) hat das Wort colonia bewahrt.

Tab. Peut.
(verloren)
Cissi municipio
Tamascani municipium
Tamannuna municipium et

castellum
Iomnio municipio
ad Sava municipium
Rusippisir municipio
Syda municipium
Rusazus municipium

Ruzai municipum
Mopti municipium

Choba municipium
Batarus mun.
Usilla mun.
Ziza municipium
Pisida municipio
Tubactis mun.
Digdida municipium Selorum

Municipio

Municipien werden genannt:
Ravennas

p. 156 Signa municipium
p. 346 Cissi municipium

(p. 155 Iomnion, p. 346 Lomnio)

(p. 346 Rusuvisir)
p. 156 Bidda municipium, Ptol. IV 2, 28 Btda xoXwvta
p. 155. 346 Rusuvis (Ruseius) municipium; Plinius n. li. V 20 Rusazus

coloniatn Augusti

p. 154 Mobziacum?
p. 154 Amabu mune
p. 154 Chova municipium; CIL VIII 8375 municipium Aelium Ckoba

(p. 350 Usila, p. 141 Hesila)
(p. 141 Zita, p. 350 Vita)
(P- 35° Fisidia)
(p. 140 Thubacis, p. 352 Thubactis)
(P- 353 Dicdica)
p. 250 Quadrate munium (bei Turin)

— (in Obermoesien)
Ich schließe auch hier einige Orte aus, die als vici, pagi, tabernae, castella

oder ähnlich bezeichnet werden, da wir über ihre Rechtszustände nicht von anderer
Seite Brauchbares erfahren, und erwähne ausnahmsweise aus Tab. Peut. Vina
vicus, den man mit Ravennas p. 144 Bindanicus i8a) identificiert, weil Inschriften
diesen Ort municipium Aurelium Vina nennen.

Wir sind leider über die Entwickelungsgeschichte der meisten oben genannten
Orte nicht oder nur mangelhaft unterrichtet. Trotzdem genügt das, was wir
wissen, zu einem anscheinend sicheren Urtheil. Denn wir sehen auch die Tab.
Peut. und den Ravennas einen Ort Colonie nennen, der noch zur Zeit des Sep-
timius Severus Municipium war (Rusucurru), einen andern (Rusazus) als municipium
bezeichnen, der schon zu Beginn unserer Zeitrechnung Colonie geworden war.
Da der Beiname Aurelium bei Vina von Caracalla lierrühren kann, in dessen
Zeit ich die Abfassung der unseren Itinerarien gemeinsamen Vorlage setzen will,
ist es gerathen, die Einreihung dieses Ortes unter die vici als nicht im Wider-

 48a) Anders im It. Ant. p. 58, 2: Vina civitate.
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spruche zu der sonst gefundenen Zeitgrenze der in Tab. Peut. und im Ravennas
qualificierten Orte anzüsehen. Schlimmer ist es, dass mehrere Orte, denen wir
gar keine Veranlassung haben, den Rang einer römischen Colonie zu welcher
Zeit immer zuzuerkennen, als Colonien auftreten.

Für mich ist der Eindruck, den die Constatierung dieser Übereinstimmungen
des It. Ant. mit der durch die Tab. Peut. und den Ravennas vertretenen Quelle
macht, ein entscheidender. Die Bezeichnungen der Rechtsqualitäten einzelner Städte
finden sich bloß in Britannien, Spanien und Africa. Dabei ist Spanien vielleicht
mit Unrecht genannt, da es bloß auf dem Ravennas beruht und dieser, dass
Barcino Colonie war, auch vielleicht aus irgend einem Erzeugnis der patristischen
Literatur wissen konnte; aber ich kann kein Citat dafür beibringen, und so ist
es besser vorderhand, Spanien in dieser Gruppe beizubehalten. In Britannien
scheint nur mit Unrecht der Ravennate mit der Nennung von Colonien allein zu
stehen; die Vorlage von It. Ant. bezeichnete Camalodunum als Colonie, nur dass
der Verfasser — wohl durch irgend eine Zufälligkeit irregeführt — in beiden
Worten besondere Stadtnamen sah. Auch Sardinia und Corsica muss man dem
Ravennaten zuliebe auf dessen Vorlage mit Coloniemarken bezeichnet glauben.

Hingegen kann ich die anderen Fälle der Verwendung des Wortes colonia
im It. Ant. und in dem Bunde der Tab. Peut. mit dem Ravennas nicht als gleich-
wertig ansehen. Das It. Ant. nennt Köln Colonia Agrippina und das kappadokische
Archelais Coloniam Arcilaida. Schon aus der Voranstellung des Wortes Colonia
geht hervor, dass es ein Theil des Namens sei; die thatsächlichen Verhältnisse
stimmen sehr wohl dazu; Köln hat bloß diesen ersten Theil des Namens geerbt,
und bei Archelais ist es in spätrömischer und byzantinischer Zeit nicht anders
gewesen. 49) Die gleiche Auffassung nehme ich für die Colonia Traiana, die Colonia
Maritima und die Colonia Equestris in Anspruch.

Lehrreich ist nun ein Vergleich der so aus dem It. Ant. und aus der anderen
Gruppe, der Itinerarkarte, gewonnenen Listen von Rechtsbezeichnungen. Ich will
in dieses Verzeichnis nur jene Städte aufnehmen, über deren Gemeindestatut wir
aus römischer Zeit wenigstens etwas Sicheres aus anderen Quellen wissen, und
werde sie innerhalb dieses Verzeichnisses nach den Zeiten ordnen, in denen sie
je den höchsten Grad der Entwickelung erreicht hatten.

Ich lasse jene Städte vorausgehen, die nicht in einer den sonstigen Nach-
richten zuwiderlaufenden Art qualificiert erscheinen:

 49) It. Hier. 576 bezeiclinet die Stadt als civitas sehen kann, nie einen Bischof von Archelais, sondern
Colonia, und die Yerzeichnisse der Bischofstülile stets ö xoXcovsta^; schon auf dem Concil von Nikaia
aus byzantinischer Zeit pennen, soweit ich sie über- heißt der Bischof der kappadokischen Colonia so.
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It. Ant. Tab. Peut. Ravennas

Gründungen Caesars sind: Colonie Carthago colonia colonia —

Colonie Cirta — colonia colonia ?

Yon Caesar oder von Augustus gegründet: Colonie Simittu colonia colonia —

Yon Augustus: Barcino — fehlt colonia
Colonie Cartenna colonia — —

Colonie Igilgili colonia colonia —

Colonie Rusguniae colonia — —

Colonie Saldae colonia colonia —

Gründungen des ersten Jahrhunderts: Colonie Rusicade — colonia —

Colonie Mileu — colonia —

Von Claudius rühren her: Colonie Caesarea colonia — —

Colonie Camalodunum colonia — colonia
Colonie Lixus colonia fehlt colonia
Colonie Oppidum Novum colonia — —

Colonie Tingi colonia fehlt colonia
Colonie Tipasa colonia — —

Flavische Colonie Admedera colonia — —

Von Nerva gegründet: Colonie Sitifis colonia colonia —

Traianisch: Colonie Hadrumetum colonia — —

Colonie Leptis magna colonia colonia —

Colonie Theveste colonia — —

Aelisch: Colonie Lares colonia — —

Thenae colonia — —

Utica — colonia —

Municipium Choba municipium municipium municipium
Aus dem zweiten Jahrhundert stammen: Colonie Cuicul — colonia —

Colonie Thelepte — colonia colonia
Wahrscheinlich aus dem ersten Jahrh.: Colonie Thysdrus colonia colonia —

Diesen Fällen schließe ich solche an, in denen sich die Itinerarien im Gegen-
satz zu anderen Quellen finden:

It. Ant. Tab. Peut. Ravennas

Rusuccurru colonia colonia municipium
Siga municipium — colonia oder municipium
Bida munic. munic. municipium
Rusazus munic. munic. municipium
Volubilis colonia — —

Chullu munic. —

Putput vicus —
—

Es sind also zwei Städte, welche Ptolemaeus als Colonien qualificiert, und
die wir, da meines Wissens gegen keine einzige der von Ptolemaeus unter die
Colonien eingereihten Städte irgend ein gegründetes Bedenken vorliegt, als solche
für die zweite Hälfte des zweiten Jahrhunderts ansehen müssen, als Municipia
bezeichnet, Bida und Siga. Rusazus, das von Plinius als augusteische Colonie an-
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geführt ist, erscheint hier nur als Municipium. Chullu, das sicher schon im
ersten Jahrhundert Colonie war, und Putput, das durch Commodus unter die Co-
lonien eingereiht worden ist, werden im It. Ant. municipium und vicus, und
Volubilis, das noch zu Caracallas Zeit municipium war, wird colonia genannt.
Ebenso heißt Rusuccurru, das noch 208/211 municipium war, hier eine Colonie.

Fassen wir das Gesagte zusammen! Ich glaube es als sicher erwiesen zu
haben, dass der Verfasser des It. Ant. eine Itinerarkarte ausgeschrieben hat. Er
hat keinen Einblick in die Genesis oder in die Verwaltung des römischen Straßen-
wesens gehabt und ist nicht von dem Bestreben geleitet, praktische Rathschläge
für den Verkehr von einer Stadt zur andern zu geben, sondern sucht möglichst
viele Namen und Distanzen zusammenzustellen. Übersichtlichkeit mag er an-
gestrebt haben, erreicht hat er sie nicht. Dass der Weg, den er bei der Gliede-
rung der Masse von Namen eingeschlagen hat, nicht zum Ziele führen konnte,
und dass sein Buch schlecht gearbeitet ist, deutet nur einen Theil der Mängel an,
die durch eine Kartenbeilage oder durch einen alphabetischen Index großentheils
hätte behoben werden können. Auch ein noch viel schlechteres Buch, als es das
It. Ant. ist, kann durch einen Index brauchbar gemacht werden, und es gibt gute
Bücher, die ohne einen Index einen Haufen todten Materials bedeuten: nicht
bloß in unserer Zeit, in der viele Bücher nur durch ihre Indices consultiert werden.
Aber das It. Ant. scheint geschrieben worden zu sein, um die mühselige Copie
einer Landkarte und wohl auch ihr unbequemes Format nicht mit in Kauf nehmen
zu müssen, und Sach- oder Namenindices sind seltsamerweise auch noch jener
Zeit fremd, obwohl man sich sehr verwundert fragen muss, wie ein großes Archiv
oder auch nur ein einzelner stärkerer Actenband ohne einen alphabetischen Index
dauernd zugänglich bleiben konnte. Auf der Karte, die der Redactor des It. Ant.
ausschrieb, war nicht bloß das römische Reichsstraßennetz dargestellt, sondern
auch viele kleine Inseln, die in ein so kurz und sachlich gehaltenes Postkarten-
buch überhaupt nicht passten. Die unbehilfliche Abhängigkeit des Verfassers
von dieser Karte wird dadurch illustriert, dass er Namen von Städten und Ge-
birgen des Continents unter die Inseln zog —• wohl weil sie auf seiner Karten-
vorlage aus Platzmangel oder anderen Gründen in die Meeresfarbe hineingeschrieben
waren. Die Karte scheint sich nicht einmal auf die Grenzen des römischen Reiches
beschränkt zu haben; denn die Orcaden, die nicht zum römischen Reich gehörten, 50)
sind im It. Ant. aufgezählt. Es war also die Karte, die der Verfasser des It. Ant.

 50) Das Geschwätz des Orosius hist. VII 6, 10 positas Romano adiecit imperio — n. Claudius — wird
Orcadas etiam insulas ultra Britanniam in Oceano (trotz Tac. Agr. 10: 84 n. Chr.) niemanden irre machen.
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ausschrieb, ungefähr für die gleichen Bedürfnisse wie die Tab. Peut. eingerichtet;
sie war eine Itinerarkarte wie diese. Ferner waren in ihr sowie auf jener Karte, die
dem Zeichner der Tab. Peut. und dem Autor der ravennatischen Cosmographie
vorlag, die Rechtsqualitäten wenigstens der Gemeinden bevorzugter Stellung ver-
merkt. Dass in unseren Itinerarien nicht alle, ja nicht einmal viele Gemeinden in
dieser Art ausgezeichnet werden, mag darauf zurückgehen, dass irgend ein Mittel-
glied der Überlieferung die antiquierten Rechtsbezeichnungen vielfach, aber nicht
consequent ignorierte. Aus dem It. Ant. und aus der Ableitungsstelle. des Ra-
vennas und der Tab. Peut. ist eine spätere Epoche in der Entwickelung der
qualificierten Städte nicht zu erkennen als die Zeit des Kaisers Caracalla. Eine
örtliche Umgrenzung erfährt dieser Umfang von qualificierten Stadtnennungen
durch die Beschränkung auf Africa und Britannien, vielleicht überhaupt für den
äußersten Westen und Süden der Erdkarte. Alle diese Übereinstimmungen werden
noch dadurch bedeutsamer, dass in mehreren Fällen das It. Ant. in gleicher Weise
wie die hier mit ihm verbundene Karte unserer anderweitigen Überlieferung über
die Entwickelung der römischen Colonien und Municipien widerspricht. Dass in
das It. Ant. erst nachträglich aus jener Ivarte die Rechtsbezeichnungen eingetragen
wurden, wird niemand fiir wahrscheinlich halten. Diese Gründe genügen mir,
um zu behaupten, dass das It. Ant. aus der gleichen Quelle wie der Ravennas
und die Tab. Peut. abgeleitet sei; etwa so:

Erdkarte a

It. Ant. Erdkarte b

Ravennas Tab. Peut.

Da sich der Stock von Namen im It. Ant. nicht mit dem des Ravennas
und der Tab. Peut. völlig deckt, muss vorausgesetzt werden, dass die Erdkarte a
viel reicher war als etwa die bloße Vereinigung dessen wäre, was uns aus diesen
drei Itinerarien in ihrer gegenwärtigen Gestalt geboten wird. Die Gesichtspunkte
festzustellen, nach denen der Verfasser des It. Ant. und andererseits der Zeichner
der Erdkarte b ihre Auslese getroffen oder, um einen anderen Ausdruck zu ver-
wenden, ihre Vorlage gekürzt haben, weiß ich keine Möglichkeit. Aber wir
dürfen auch nicht zu viel Vorsicht im Abschätzen dessen, was zu behalten oder
zu streichen sei, voraussetzen. Dem Verfasser des It. Ant. wenigstens können
wir daraus, dass er gleiche Strecken an verschiedenen Stellen verschieden reich

Jahreshefte des österr. archäol. lustitutes Bd. V. II



dotiert hat, nachweisen, dass er reicheres Material zur Benützung vorfand, als er
zu reproducieren für gut befunden hat. (S. 43 ff).

Nach dem Gesagten ergibt es sich von selbst, in welcher Weise die Vereini-
gung von Routen, wie sie das It. Ant., die Tab. Peut. und der Ravennas geben,
zu einer wenigstens ungefähren Vorstellung von der vorausgesetzten ursprüng-
lichen Itinerarkarte fiihren kann. Ich wähle einige charakteristische Beispiele:

It. Ant. p. 108 It. Ant p. 122 Tab. Peut. Rav. V 2 (Küste) Rav. IV 32
Sinuessa Sinuessa Sinuessa Sinuessa Sinuesse
Minturnis VIIII Menturnis VIIII Menturnis Menturne

Caieta Gaieta
Formis VIIII Formis VIIII Formis Fornie
Fundis XIII Fundis XIII Fundi Fundi
Tarracina XVI* Terracina XLIIII Tarracina XIII Tarracina Tarracina

It. Ant. p. 397 Tab. Peut. Rav. V 3 vgl. die apollinarisclien Gefäße mit
Narbone

ad XX XX
Narbone Narbone Narbonem

Combusta XIIII Combusta Combusta ' XXXIIII
Ruscione VI Ruscione VI 51)

Illiberre YII
Ruscinone Ruscionem VI

ad cenluriones XX ad centenarium XII
summo Pyreneo V in summo Pyreneo V in Pyreneo XXV

It. Ant. p. 98 It. Ant. p. 127 It. Ant. p. 287 Tab. Peut. Rav. IV 33
Regio Regio Regio Lepido Regio Lepidum Regium

Tannetum X Tannetum XI Tannetum

Parma XVIII Parma XVIII Parma VIII Parma [VI] II Iulia Crisopolis quae est
Parma | Becillum

Fidentiola XV Fidentiola XV Fidentia XV Fidentia XV Fidentia
Florentia X Florentia X Florenciola

Placentia XXIIII Placentia XXIIII Placentia XV Placentia XV Placentia

Das Verfahren, das hier eingeschlagen werden muss, um die Urkarte zu
construieren, ist klar. Nur der Zusatz, den Ravennas (und nach ihm Guido). zu
Parma 52) machen, entzieht sich unserer Beurtheilung; Parma war wohl eine
Colonia Iulia Augusta; aber zur Annahme, dass Iulia ein Rudiment dieses Titels

 51) Es empiiehlt sich also z. B. die Annahme,  52) Guido schreibt Iulia Chrisopolis quae et
dass in Tab. Peut. die Stationen ad XX XX Parma seu vexillum dicitur; vexillmn mag richtig
Combusta XIIII oder wenigstens Cömbusta XXXIIII sein; an Brixellum möchte ich nicht denlten, obwohl
ausgefallen seien, und nicht die Zahl VI zu ,ver- der Ravennate diesen Namen seitwärts von der via
bessern 1, wie dies sonst geschieht. Aemilia gesclirieben gefunden und irrig hier herein-

gezogen haben kann.
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sei; kann ich mich nicht verstehen, und lieber glaube ich, dass dieser Name sowie
vexilhmi und Chrysopolis auf irgend eine Lesefrucht zurückgeht, der zuliebe man aber
nocli lange keine neue Quelle für den Ravennas zu wittern braucht. Mit Chryso-
polis, das ich spätrömischen Ursprungs glaube, weiß ich nichts anzufangen; ich
will aber wenigstens auf die Bleitesseren mit Aquileia Chrysopolis hinweisen, die
Majonica, Jahreshefte II 106 besprochen hat, und darauf, dass Parma auch in dem
Passionsbericht des h. Domninus (9. October) Julia Crisopolis civitas genannt wird.

Eine wünschenswerte Ergänzung dieser Ausführung würde ein Vergleich der
Inseln des Ägäischen Meeres in den drei Itinerarien bieten. Aber die Tab. Peut.
ist zu flüchtig gezeichnet und wohl auch gekürzt, und der Text des Ravennas ist
noch verderbter als der Schluss des It. mar., und ebenso ist das It. Ant. durch
Verderbnisse viel zu schlecht geworden, als dass man aus diesen Elementen
irgend Glaubhaftes ziehen möchte. Es scheinen einige selir seltene oder sonst
nicht belegte Inselnamen in allen drei Itinerarbüchern vorzukommen. Nur im
allgemeinen möchte ich behaupten, dass die Anlage dieses Inselverzeichnisses am
bequemsten mit einem Hinblicke auf seine — fast möchte ich sagen: geometrisch
stilisierte Ausstattung — sich aus einer Landkarte erklärt.

Außer Städten und Stationen muss man auf einer Straßenkarte des römischen
Reiches die großen Vertheidigungscentren an der Peripherie des Reiches er-
warten, die Legionslager; sie waren für die Dauer eingerichtet, von ihnen liefen
Hauptlinien aus, sie bildeten den Schlüssel zu den großen Verkehrswegen und
ihren mächtigsten Schutz. Auf einer von amtswegen oder aus amtlichen Behelfen
hergestellten oder für Amtspersonen bestimmten Karte durften sie nicht fehlen.
Dass Karten, die für Officiere bestimmt waren, in noch ausführlicherer Art über
die Dislocation der Truppenkörper Aufschluss geben mussten, und dass sie nicht
gut unter dem etwa zurückbleiben konnten, was die Notitia dignitatum zeigt,
versteht sich von selbst. Auch Ptolemaeus hat in seinen Karten die Legionslager
vorgefunden oder, was wahrscheinlicher ist 33), sie aus einem Legionskatalog ge-
hoben und eingezeichnet; wenn wir sie nicht consequent bei Ptolemaeus genannt
ffnden, wenn einige von ihnen von allen Handschriften außer der besten, dem
vaticanischen Codex, oder auch in diesem übergangen werden, so darf man den
Grund für diese Auslassungen wohl in erster Linie darin suchen, dass die späteren
Abschreiber diese Einrichtung für ihre Zeit antiquiert ansahen und durch solche
Kürzungen ihre Copien zweckmäßig zu modernisieren glaubten. Auch das It. Ant.

 5S) Nur so ist es wahrscheinlich zu erklären, stand, nach Isca Dumnoniorum verlegt hat (vgl.
dass er die legio II Augusta, welche bei Isca Silurum Hiibner CIL VII p. 36).

11*
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hatte die Legionen verzeichnet; einzelne Straßen führt es bis zur Legion als zu
ihrem Ende, so p. 387 von den cottischen Alpen ad Galleciam ad leg. VII
geminam oder p. 241 per ripam Pannoniae a Taurtt.no in Gallias ad leg. XXX
usque. Nicht wenige von ihnen sind weggelassen, ob aus Gleichgiltigkeit oder
Absicht sei es der Schreiber, sei es des Verfassers des It. Ant., vermag ich
nicht zli erkennen. Die leg. XIII gem. wird nicht mehr nach Dacien verlegt,
welche Provinz überhaupt dem It. Ant. fehlt, sondern steht südlich der Donau in
Ratiaria; das führt auf die Zeit nach Gallien oder Aurelian. Die iovische und
die herCLilische Legion führen bis in die Zeit des Diocletian und Maximian. 54)
Lassen wir diese beiden Legionen außer Betracht, da man auch mit der Möglich-
keit rechnen muss, dass sie sowie mehrere der dieser Zeit angehörenden Um-
wandlungen von Stadtnamen nachträglich dem vollendeten It. Ant. von irgend
einem Copisten angeschlossen worden sind, so finden wir die Legionen, also
etwa für die Zeit Aurelians, in folgender Weise dislociert: 55)

in Britannien n Aug., VI victr., XX victr.
in Germania superior [VIII Aug., XXII primig.]
in Germania inferior [I Min.], XXX [Ulpia victrix]
in Pannonia superior I adi., X gem., XIIII gem.
in Pannonia inferior II adi.
in Moesia superior [IIII Flav.], VII<I> [Cl.]
in Moesia inferior I Ital., V Mac., XI Claudia
im Ufer-Dacien XIII gem.
in Cappadocien [XII fulm.], XV Apol.
in Syrien [XIII Scyth.], XVI Flav.
in Jridaea [VI ferr.], [X fret.]
in Agypten [II Traiana],
in Numidien [III Aug.]
in Spanien VII gem.
in Noricum [II Ital.]
in Raetien [III Ital.]
in Arabien [III Cyrenaica]
in Mesopotamien [I Parth.], [III Parth.]
in Italien [II Parth.]
in Phoenicien [III Gallica]

 54) Vgl. Th. Mommsen, Hermes XXIY (1889)  55) Die im It. Ant. ausgelassenen Namen setze
S. 203 I. icli in eckige Klammern.
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Andere Spuren der Militäraufstellung, wie p. 132, 1 Singiduno castra, p. 131, 6
Tauruno classis, p. 266, 10 Ulcisia castra, p. 467, 1 Bulgio, castra exploratornm,
und p. 266, 12 ad Herculem castra 5Ö) sowie die alae, deren Namen getilg't sind,
p. 254, 5 — 255, 4, will ich bloß constatieren und nicht in die Untersuchung mit
einbeziehen.

Auch in der Vorlage des Ravennas, und somit ebenso in der der Tab. Peut.
waren die Legionslager aufgezählt gewesen; es sind nur wenige, aber fast aus-
nahmslos sichere Spuren, die zu diesem Ergebnisse führen:

Rav. p. 187, 7 = 189, 10 Nobas Italica, vgl. It. Ant. p.221 Novas leg. I Ital.
p. 188, 6 Patabissa 57) Macedonica p.220, 5 Oesco leg. V Mac.
p. 427, 2 Isca Augusta P-484, 4 Iscae leg. II Augusta
p. 428, 18 Deva victris P-4Ö9, 2 Devaleg.XXvict(rix).

Dass p. 258, 8 = 326, 3 einander abfolgen Ravenna, Caesarea, Classis, gehört
gleichfalls zu den Spuren der militärischen Dislocation, wenn auch zugegeben
werden muss, dass Classis fast ein Ortsnamen 58) geworden ist; wahrscheinlich
ebenso p. 431, 3 Bresnetenaci veteranorum. Keines dieser Residua findet sich in
der Tab. Peut. wieder; sie schreibt ad Novas ohne jeden Zusatz, lässt Macedonica
weg, gedenkt nicht der Classis; Isca und Deva sind mit dem ersten Segment
verloren.

Diese Beobachtung würde ja für sich allein keinen irgendwie ausreichenden
Beweis für die enge Verwandtschaft des It. Ant. mit der Tab. Peut. und dem
Ravennas bieten; aber es unterstützt und illustriert den Beweis der Verwandt-
schaft, dass die Vorlage des Ravennas genau wie das It. Ant. die Truppen-
centren verzeichnet hat. Dass der Ravennas und der Zeichner der Tab. Peut. die
Legionen tilgte, braucht nicht weiter aufzufallen. Mehr als irgend anderes von

 56) Vgl. p. 255, 5 Veteris caslra leg. III Ulpia. Richtung der Yerfasser die Naraen von der Karte
 57) Hieher muss wohl eher als zu Optatiana abgesammelt hat. War so wie in der Tab. Peut.

oder zu Napoca das Wort Macedonica gezogen geschrieben, nur dass ich den in der Tab. Peut.
werden. Es kommt vielleicht darauf an, in welcher fehlenden Namen Macedonica einsetze, so stand etwa:

| Patavissa XXIIII leg. Y Macedonica
I Napoca XYI

[ Optatiana XY
| Lagiana

und nach Ausfall von leg. V las der Ravennate, so
wie wir heute bei ihm finden, Lagiana Optatiana
Macedonica Napoca Patabissa.

 58) Vgl. die von Bormann CIL XI p. 6 ge-
sammelten Belege. — Nichts anzufangen weiß ich

derzeit mit p. 429, 12 Londinium Augusti (vgl.
Ammian XXYII 8, 7 Londinium, quod Augustam
posteritas appellavit) und mit der ungefähr bei
Orleans gelegenen Station p. 234, 16 in ibernis sowie
mit der britischen Station p. 436, 10 Poreo classis.
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dem, was auf den beiden vorliegenden Karten stand, waren die Legionen ein
völlig veraltetes Institut, und bei der Modernisierung der Karte, die besonders
stark im Ravennas angestrebt ist, aber auch in der Tab. Peut. sichtbare Spuren
zurückgelassen hat, sind sie als überflüssig und unwahr weggelassen worden; nur
hat der Zeichner der Tab. Peut. dann correct die Legion sammt Nummer und
Beinamen cassiert, während der Ravennate bloß das Wort legio und die Zahl
tilgte, den Beinamen der Legion aber aus Missverständnis mit dem Stadtnamen,
neben den die Legion gestellt war, verband.

Ist übrigens meine Auffassung von Macedonica (p. i88; 6) richtig, 59) so wäre
beim Ravennas Dacien noch militärisch besetzt, im It. Ant. — wo die leg. XIII
gem. nicht mehr in Apulum; co) sondern in Ratiaria steht — von dem römischen
Militär verlassen. Ich kann den Beweis nicht überzeugend gestalten, halte es
aber für so gut wie selbstverständlich, dass in diocletianischer Zeit — mag nun
damals das It. Ant. aus einer älteren Karte excerpiert oder; was ich für weit
weniger glaubhaft ansehe, einer Überarbeitung unterzogen worden sein — etwaige
Änderungen in der Legionsaufstellung stillschweigend berücksichtigt wurden.

Dass auf der Vorlage des It. Ant. nicht bloß Städte, Flüsse und Inseln, sondern
auch Provinzen und Volksnamen gestanden haben, versteht sich schon daraus, dass
auf der Tab. Peut. die beiden letztgenannten Kategorien vertreten sind. Die Provinz-
eintheilung des It. Ant. und die Erwähnung von Landschaften in ihm will ich
hier nicht berühren, da sich nicht leicht sagen lässt, wie viel sein Verfasser
aus eigenem Wissen oder anderen Quellen hier hinzufügte. Aber darauf möchte
ich hinweisen, dass die Spuren der auf der Kartenvorlage des It. Ant. — ohne
Zusammenhang mlt den Itinerarlinien — genannten und also wohl mit auffälligen,
größeren oder andersfarbigen Buchstaben geschriebenen Völkerschaften dadurch
gewissermaßen indiciert erscheinen, dass sie das It. Ant. verschweigt. Stand in
der Karte Batavi — die Tab. Peut. hat PATAVIA — so genügte in ihr die Be-
zeichnung von Leyden als Lugdunum. Der Verfasser des It. Ant. aber hätte, um
nicht Verwirrung hervorzurufen, Lugdunum Batavorum schreiben müssen. Er that
es nicht, weil er zu gedankenlos oder zu unwissend seiner Aufgabe nachkam. Es
genügt, den Index der Ausgabe von Parthey undPinder durchzuselien, um die große
Zahl von homonymen und nicht unterschiedenen Städten zu bemerken und zugleich
zu erkennen, wie viele Gefahren des Missverständnisses durch diese Art der Nennung

 M) Domaszewski bat CIL III p. 1380 einen und nirgends fiilirt dieses eine seiner Routen an das
Ortsnamen in Macedonica gesucht. linke Ufer der Donau.

 00) Apulum erscheint iiberhaupt nicht im It. Ant.,
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entstehen mussten; ich liabe denn auch wirklich mehrfach bei Neueren, auch in
der Berliner Ausgabe des Itinerariums, daraus Missverständnisse erwachsen sehen.

Noch einer Besonderheit des It. Ant. muss ich gedenken, die auf den Zustand
der von seinem Verfasser ausgeschriebenen Karte einen Schluss verstattet. Sie
war nicht mehr überall gut lesbar, einzelne Namen waren unleserlich geworden.
Die'Narnen ersetzte der Verfasser durch in medio. Ich habe in den Arch.-epigr.
Mitth. XI (1887) 140 ff. diese Stationen zusammengestellt und mit den Ortsnamen
ad medias oder ad mediam verglichen, bin aber nicht in der Lage gewesen, den
Namen in medio, genau in dieser Form, sonst nachzuweisen. Er kommt im It.
Ant. für sechs Stationen, die auf sieben Wegstrecken vertheilt sind, vor:

P- i75
Orudisza ad Burgum

in medio XXV
Hadrianopoli XXIIII

p. 188
Arabisso
in medio XXII
Muzana XXVI

p. 189 = 191
Cannnaba

in medio XII XXII
Edissa XY XVIII

p. 197
Scythopoli
in medio X
Neapoli YII

p. 212 p. 213
Sebastia

in medio XXV XXY
Tonosa XXV [XXY
in medio XXY XXY]

Ariaratliia XXV XXV

Es ist doch recht unwahrscheinlich, dass zwei einander so nahe gerückte
Stationen wie in der letztgenannten Straßenstrecke in gleicher Weise als in
medio bezeichnet werden; und nicht weit davon läge ein drittes in rnedio, das
bei Arabissus. Alle Schwierigkeiten fallen fort, wenn in der Karte, die der Ver-
fasser ausschrieb, die Namen, an deren Stelle er die Worte in medio setzte, ent-
weder verwischt oder ausgelassen worden waren. Der Verfasser des It. Ant. fand
vor |Tonosa XXV| XXV| Ariarathia und hätte nun entweder Tonosa— Ariarathia
schreiben können, oder er half sich mit dem Surrogat in medio; entweder weil
er den zweiten Stationsnamen -— wahrscheinlich Karmalis 61) — zerstört oder
nicht geschrieben vorfand. Entspricht die zweite Eventualität der Wahrheit, so
muss man zwischen den Urtext der Karte und das It. Ant. noch eine Abschrift
setzen. Die Tab. Peut., die bei verschiedenen Stationen die Stadtvignetten malt,
aber die Namen zu setzen vergisst oder nicht vermag, 62) kann diesen zweiten
Fall illustrieren. Anders steht es mit in medio, wenn es die Meilenzahl vertritt:
hier kann der Verfasser des It. Ant. wohl die Namen geben, nicht aber die
Distanzen; aber (wenigstens bei der Uferstraße in Pannonien p. 244 ff.) nicht, weil
entweder die Zahl in seiner Vorlage zugrunde gegangen ist, oder weil sie nie
darin gestanden hat, sondern, weil diese Namen erst nachträglich zugefügt worden
sind. Das geht daraus hervor, dass durch die als in medio oder ad latus gelegen

 6l) Vgl. über Karmalis Ramsay, Historical  6I) Beispiele bei Miller, Castorius 20 ff.
geography of Asia minor 288.
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bezeiclmeten Orte niemals die Vermessung der Wegstrecke gestört ist, was un-
bedingt hätte eintreten müssen, wenn die Zahl im ursprtinglichen Straßenlauf aus
welchem Grunde immer untergegangen wäre.

Wenn aber das It. Ant. p. 109 Nuceria j in medio Salerno \ ad Tanagrum
(die Hss. Tanarum) mpm XXV schreibt, und wenn diese Zahl XXV richtig über-
liefert ist, so kann das in medio vor Salerno nur statt einer Milienzahl stehen,
da Nuceria von der nächsten Stelle des Silarus in der Luftlinie 27, vom Tanager
31 Millien entfernt ist. Ich darf wohl annehmen, dass der Verfasser die den Ober-
läufen beigefügten Namen des Silarus und des Tanager falsch bezog, 03) und dass
die Tab. Peut. dieselbe Strecke richtiger so beschreibt: Nuceria VIII Salerno
XII Icentiae VIIII Silarum. Dann steht alo das in medio des It. Ant. dort, wo
die Tab. Peut. VIII liest.

Ich fasse also die Resultate dieses Gedankenganges so zusammen: die Tab.
Peut. ist die Copie einer Itinerarkarte der Welt, welche in irgend einer Abschrift
vom ravennatischen Cosmographen excerpiert worden ist. Großentheils decken sich
die Bestände an Namen beim Ravennas und in der Tab. Peut. Diese Itinerar-
karte kann nicht wesentlich reicher gewesen sein, als das ist, was Ravennas
und Tab. Peut. uns bieten. Was uns von dieser Itinerarkarte verloren ist, hat
uns häuiiger die Gleichgiltigkeit, Flüchtigkeit und Ungeschicklichkeit dieser beiden
genommen als Absicht und Ungeduld. Die Vorlage, welche der Ravennate be-
nützen konnte, hat sich im allgemeinen als weniger getrübt gezeigt; die Tab.
Peut. zeigt Entstellungen nicht gar zu frühen Datums. Die Itinerarkarte, aus der
Ravennas und Tab. Peut. geflossen sind, war die ab und zu gekürzte Copie
einer detaillierten Weltkarte. Auf diese Itinerarkarte geht auch das It. Ant zurück.
Nicht den Stoff seiner Vorlage zu erschöpfen, sondern ihn in seinen Hauptzügen
gegliedert vorzutragen, ist das Streben seines Verfassers. Welches Princip seine
Auslese geleitet hat, weiß ich nicht; möglicherweise war Größe und Ausstattung
der Stadtvignetten für sie maßgebend. Wenn seine Auslese auch von sparsamerem
Sinne zeugt als das Vorgehen des Ravennas und der Tab. Peut., so bietet das
It. Ant. doch vieles, was die beiden anderen nicht haben. Daraus kann man un-
getähr den Reichthum des Originals ermessen. Dass das Original die Namen der
Städte mit lateinischem oder römischem Gemeindestatut — der Übung des
officiellen Stils und des Conversationsstils folgend — durch Angabe ihrer Rechts-
stellung ergänzte, und dass die Dislocation wenigstens der Legionen in ihm an-
gedeutet war, glaube ich erwiesen zu haben. Achtet man auf die beiden Classen

 63) Ein Versehen, das nur aus dem Gebrauch einer Karte abgeleitet werden kann.



89

dieser Auszüge gemeinsamen Spuren, so gewinnt man aus den Daten über die
Vertheilung des römischen Grenzmilitärs weniger Material zu einer gewisseren
Umgrenzung der Entstehungszeit des Originals als aus den Daten über die Rechts-
stellung der Communen. Nur wird es nicht sehr wahrscheinlich sein, dass eine
spätere Redaction das Schema einer älteren und ganz antiquierten Truppen-
aufstellung neu einführt. Wenn daher die Vermuthung, dass der Ravennate bei
Potaissa in Dacien die legio V Macedonica verzeichnet fand, der Wahrheit ent-
sprechen sollte, während das It. Ant. die legio XIII gem. schon südlich der
Donau in Ratiaria sieht, so wird angenommen werden müssen, dass der Raven-
nate den Standort der legio V Macedonica conform der Originalkarte angebe,
dass also das Original vor der Räumung Daciens gezeichnet, das It. Ant. aber
erst nach dieser Räumung compiliert worden sei, also frühestens zu Galliens oder
Aurelians Zeit. Aber einen zwingenden Beweis dafür zu liefern, bin ich nicht
imstande. Andererseits würde durch die Richtigkeit dieser Vermuthung auch
bedingt, dass das Original frühestens zur Zeit des Marcaurel entworfen oder
wenigstens ausgeführt worden sei, da erst dieser Kaiser die legio V Macedonica
nach Dacien brachte. 030) Die vorgerücktesten Rechtsstellungen von Communen
weisen freilich bloß auf die Zeit der Antonine hin, soweit wir mit Sicherheit diese
Daten zu beurtheilen vermögen. Andererseits erscheinen Orte als Colonien, welche
noch zur Zeit Caracallas oder des Septimius Severus Municipien waren. Außerdem
sind aber einige Städte tiefer gestellt, als sie schon unter Augustus oder wenigstens
schon während des ersten Jahrhunderts n. Chr. eingeordnet waren. Wenn man
mit möglichst viel Bereitwilligkeit und gutem Glauben an diese Fälle herantritt,
mag man sich denken, dass die erste Art der Widersprüche durch die Annahme
zu beseitigen sei, dass diese Orte frühestens durch Caracalla in die bevorzugtere
Classe aufgenommen worden seien. Die andere Kategorie aber verstehen wir nicht;
wir müssen sie aus methodischen Rücksichten einfach als fehlerhaft ablehnen.

Dann müssen wir aber fragen, ob diese Fehler von Anbeginn der Karte
anhafteten, und ob diese ein Erzeugnis privaten Fleißes gewesen sei. Schon das
Copieren einer großen und complicierten Karte, wie die Tab. Peut. es ist, war für
die antike und für die mittelalterliche Zeit keine gar so leichte Arbeit. Die argen
Fehler, welche die Tab. Peut. in ihrer Zeichnung aufweist, sind zum Theil erst in
verhältnismäßig später Zeit in sie hineingetragen worden und zeugen auch ihrer-
seits deutlich für diese Schwierigkeit. Wie viel größere Mühe musste der Entwurf
der Originalkarte schaffen, zumal wir sie noch um ein ziemliches reicher glauben

63a) Domaszewski (Rheinisclies Museum XLVIII 1893, 244 Anm.3) zeigt, zuBeginn seiner Regierung.
Jakreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V. 12
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müssen, als die Tab. Peut. es ist! Wir können eine so große Arbeit nur in der
Studierstube eines Gelelirten oder auf amtlichen Befehl entstanden denken.
Freilich führt gewiss auch clieser zweite Weg schließlich in die Bahnen des
ersten, da es widersinnig wäre, der römischen Reichsregierung zuzumuthen, dass
sie den erstbesten subalternen Kanzleibeamten des kaiserlichen Hofes mit einem
solchen Kartenentwurf betraut haben könne. Im ersten und im zweiten Falle ist
gewiss ungefähr das Beste geleistet worden, was Römer dieser Zeit konnten,
und wir haben kein Recht anzunehmen, dass diese Leistung den Zeitgenossen
geradezu ein Zerrbild des damaligen Wissens vorgeführt habe. Der Zeit, in der
der capitolinische Stadtplan entstanden ist, muss man eine — ich will nicht sagen:
wissenschaftlich correcte, aber doch wenigstens übersichtliche — Wegkarte, die
sich nicht geradezu selbst Lügen straft, zutrauen.

Bei einer Privatarbeit ist es möglich, dass die Rechtsqualität der Communen
zum Theil aus veralteten Quellen gegeben worden ist; dass sie einen hohen Procent-
satz unbedingt falscher Aufstellungen gebe, erscheint auch hier unglaubwürdig. Man
wird also weit eher annehmen müssen, dass ein Abschreiber die Stadtprädicate
durcheinander brachte. Bei einer officiellen Itinerarkarte ist auch diese Annahme
nicht gut zulässig. Also müssen wir wohl um der wenigen gemeinsamen Fehler
willen, die wir in cier Bezeichnung des Ranges der Communen bemerken, zwischen
die Originalkarte und ihre Abkömmlinge ein Zwischenglied einsetzen. Das It.
Ant. trägt aber etwas wie eine officielle Marke an der Stirn. Das It. prov. wird
in der Überschrift von der Wiener Handschrift — die des Escorial und die Pariser
versagen hier — als itinerarium provinciarum Antoni Augusti, das der Seestationen
von der spanischen Handschrift — die anderen Handschriften haben vom Titel
bloß itinerarmm maritimum — als imperatoris Antonini Augusti itinerarium
maritimum bezeichnet.

Dieser Antoninus Augustus kann entweder Kaiser Pius oder Marcus oder
Caracalla oder Elagabal sein. Die beiden ersten sind durch das aller Wahr-
scheinlichkeit nach spätere Datum der Originalkarte ausgeschlossen und werden
sich auch wohl nicht mit der Verwendung des Leugenmaßes innerhalb der
gallischen Landschaften vertragen, da, wie man allgemein annimmt und
Schuermans in seiner eben erschienenen Abhandlung über die Säule von
Tongres erhärtet, diese Verwendung als eine Concession der Regierung des
Septimius Severus aufzufassen ist. Hat man zwischen den beiden letztgenannten
Kaisern zu wählen, so wird man sich ohne dringende Nöthigung nicht für den
zweiten entscheiden. Für den ersten spricht außerdem noch sehr, dass unter
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seines Vaters uncl seiner Regierung der sogenannte capitolinische Stadtplan
ausgeführt worden ist. Sowie kein antikes literarisches Zeugnis für diesen
Stadtplan vorliegt, so ist auch eine Itinerarkarte, die über Befehl Caracallas ge-
zeichnet und öffentlich ausgestellt wurde, nicht sonst bezeugt, aber es wäre ver-
kehrt, sich an diesem Mangel zu stoßen, falls nur sonst gute Gründ'e für die
angedeutete Vermuthung in die Wagscliale gelegt werden können. Der Titel hat
nichts Auffälliges für die Copien der Originalkarte. Diese selbst kann nicht so
überschrieben worden sein, aber ihre Überschrift mag bereits die Elemente der
späteren Überschrift entlialten haben, z. B. Imp. Caesar M. Aur. Antoninus
Augustus — — totum orbem terrarum cuni — — itinerariis provinciärum
spedandum proposuit; fecerunt (oder fecit) . . . oder sonst ähnlich. 64) Dass dann die
auf Befehl des Antoninus Augustus ausgeführte Karte als seine Karte bezeichnet
wird, ist eine erlaubte Redefreiheit und nicht weniger berechtig't als etwa der
bequeme Ausdruck codex Theodosianus, der zur Bezeichnung des von Kaiser Theo-
dosius II einer Commission von Juristen zur Ausführung überwiesenen Corpus
iuris principalis, und zwar bereits in diesem Corpus selbst, verwendet wird. 66) Die
Versuchung, anzunehmen, die Weltkarte sei etwa als ein Pendant zum sogenannten
capitolinischen Stadtplan aufzufassen, der zwischen den Jahren 203 und 208 ent-
standen ist, liegt so nahe, dass ich nicht weiß, wie man ihr Widerstand entgegen-
setzen könnte. Einen positiven Beweis wüsste ich allerdings nicht anzutreten.

In welchem Stoffe und in welcher Kunstübung das Werk ausgeführt war,
zu ermitteln vermag ich nicht. 66) Es bieten sich verschiedene Möglichkeiten. Die

° 4) Die Weltkarte des Theodosius hatte eine
ähnlicli gefasste, metrische Aufschrift, aus der ich die
wiclitigsten Stellen wiederhole (Dicuil 5, 4):

hoc opus egregiutn, quo inuttdi sumina ienetur,
aequora, quo montes, flitvii, portus, freta et urbes
signantur, cunctis ut sit cognoscere promptum,
quicqttid ubique latet, . . .
Theodosius princeps venerando iussit ab ore
confici, tcr qttiris apcrit cum fascibus annum.
supplices hoc famuli, dum scribit pingit et alter
mensibus cxigtiis, vetertnn monumcnta secuti,
in metius reparetnus opus culpamqtie priorum
lollimus ac totum breviter comprendimus orbem.

 65.) Es eriibrigt übrigens auch noch die Annahme,
dass das Gemälde oder das Mosaik, aus dessen
Linien It. Ant. hervorgewachsen ist, in der Auf-
schrift nicht als Werk eines Antoninus Augustus
bezeichnet worden sei, sondern in einer von diesem
gegriindeten oder ihm dedicierten Baulichkeit sich

befunden habe, und dass der Excerptor diese Welt-
karte nacli ihrem Aufbewahrungsort bezeichnet habe$
etwa wie der Chef der Bibliothek der domus Tibe-
riana auf dem Palatin von Kaiser Marcus Tibcrianus
bibliothecarius (an Fronto 4, 5) genannt wird. Doch
verhehle ich mir nicht, dass diesem zweiten Even-
tualitätsfall weit weniger Wahrscheinlichkeit als dem
ersten zukommt.

 66) Über die Literatur zur Weltkarte Agrippas
orientiert ziemlich vollständig Gardthausen, Augustus
und seine Zeit II 54g, über die Vorstellungen von
ihrem Aussehen I 937 ff.; II 550 ff. Ich glaube,
ohne irgendwie sonst mit der einen oder der
anderen Vorstellung mich hier abfinden zu wollen,
dass TaXXa TcoixiXpaTa oacov jisaTÖg ’ saTtv ö 'gwpo-
'ppacpiKÖc, TCtva^, den Müllenhoff und andere auf die
Weltkarte des Agrippa beziehen wollen, von den
Vignetten und Bildclien dieser Karte zu ver-
stehen ist.

12*
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Technik des capitolinischen Stadtplanes, Eingraben in Marmor, ist für diesen Zweck
ebenso denkbar und wohl geeigneter, deshalb aber natürlich nicht etwa wahr-
scheinlicher als die Ausführung in Musivarbeit. Auch enkaustische Malerei an
einer Wand war anwendbar oder Gravierung einer Metallplatte oder eigentlich
mehrerer Metallplatten; ebensogut dürfen wir an hölzerne oder steinerne Tafeln
denken. Es hat keine andere Bedeutung als die einer subjectiven Yoreinge-
nommenheit meinerseits, wenn ich von vorneherein die Erdkarte lieber auf
einer horizontalen Fläche, etwa auf dem Fußboden eines großen Saales, als an
einer Wand ausgeführt glaube. Auf dem Fußboden der Kirche zu Med.aba ist
die Karte der Länder der hl. Schrift in Mosaik gezeichnet worden; auf einer
horizontalen Fläche, der Platte eines silbernen Ti.sches, war eine Erdkarte aus
dem Nachlass Karls des Großen entworfen (Einhart vita Caroli 33 ex tribus orbi-
bus conexa totius mundi descriptionem subtili et minuta figuratione complectitur)\
auf dem Fußboden des Schlafsaales der Gräfin Adela lag die Erdkarte als Mosaik,
die dem Abt Baudri den Stoff zum Schluss eines Gedichtes lieferte, dem ich
noch einige Worte widmen will (S. 95 ff.). Gar nichts hindert uns anzunehmen, dass
die Erdkarte in der Säulenhalle der Pola in Rom einen Fußboden schmückte —
während man sonst eine Wand damit bedeckt glaubt — und ebenso mag die
Karte in illis porticibus der hohen Schule in Autun einen Saalboden in Anspruch
genommen haben. Freilich die Karte des Mettius Pompusianus (S. 93) ist, wenn
wir Cassius Dio Glauben schenken, an einer Wand angebracht gewesen; und
selbst wenn Dio, was leicht möglich ist, hier falsch berichtet — Sueton spricht
nämlich von einer tragbaren Karte im Eigenthum des Pompusianus —, so muss
er doch, als er dies niederschrieb, anderer Karten gedacht haben, die er an
senkrechten Wänden gesehen hatte. Auch im Tempel des Tellus sah Yarro Italien
in pariete pictam (de re rust. I 2).

Der Frage, ob diese antoninianische Karte eine neue That oder wie der
capitolinische Stadtplan bloß eine Erneuerung eines älteren Werkes gewesen
sei, weiß ich mich nicht zu nähern. Es macht mir wirklich kein Vergniigen, hier
das Gespenst der sogenannten Weltkarte des Agrippa aus der porticus Vipsania
(.porticus Polae oder porticus Europae) zu citieren, das in alle kartographischen
Versuche auf römischem Gebiete hineinblickt. Aber man muss eben mit der
Möglichkeit oder vielmehr hohen Wahrscheinlichkeit rechnen, dass, wie ja jeder
neue Kartenversuch auf die vorausgehende Entwickelung sich stützt, ein so
hervorragendes Werk wie die Karte Agrippas die Erdkarten der nächstfolgenden
Zeit direct, die späteren wenigstens indirect mit beeinflusst hat. Wie lange die
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Karte Agrippas dem Publicum zur Besichtig-ung sich bot; wissen wir nicht. Auch
fehlt uns nach der plinianischen Zeit bis zur constantinischen Stadtbeschreibung
jede Erwähnung der vipsanischen Säulenhalle, und wenn in diesem Regionar
wirklich, wie es den Anschein hat, der Bau der Pola sich hinter einer Corruptel
verbirgt, so erfahren wir doch nichts Näheres über den Zustand und die Einrichtung
des Baues, der so und so oft inzwischen umgebaut worden sein G7) und sein

Inventar sowie seine Innendecoration verändert haben kann. Ich muss also die
Frage ganz unerörtert lassen, ob die auf den vorausgehenden Blättern erschlossene
antoninianische Weltkarte eine neue Auflage oder eine Nachfolgerin der Agrippa-
karte gewese'n sei; auch im zweiten Falle nehme ich einen inneren Zusammen-
hang zwischen beiden Werken als selbstverständliche Voraussetzung an, die so
lange aufrecht zu erhalten ist, bis nicht ein Gegenbeweis gelingt. Auch der Nach-
weis eines frühzeitigen Unterganges, sei es der Karte allein, sei es der gesammten
Ausschmückung des Baues, gäbe kein Mittel für diesen Gegenbeweis, da die Ver-
breitung von Abschriften und Nachbildungen nichts weniger als ausgeschlossen ist.

Es geht nicht an, zu glauben, dass der Maler oder der Steinmetz oder der
Mosaizist, der die Ausführung der antoninianischen Karte leitete, diese erst auf der
ihm freigestellten Fläche entwarf. Vielmehr wird jeder, der wenn auch noch so be-
scheidene Erfahrungen in einer Reproductionstechnik gewonnen hat, z. B. bei der
Herstellung eines Holzschnittes, ohne weiteres zugeben, dass ein definitiver Ent-
wurf auf Papier, Leinwand, Pergament oder sonst einem weniger monumentalen
Material dem Arbeiter vorgelegt werden musste. Also ist die Wand- oder Boden-
karte des Antoninus Augustus nicht sowohl ein Original als die saubere Copie einer
mehr oder minder sorgfältig und prunkvoll ausgeführten Kladde. Sowohl aus dieser
Kladde, die dem Archiv eingereiht werden musste, als aus der monumentalen
Copie, dem Schaustück, konnten Abschriften und Auszüge angefertigt werden.

Ich habe nicht leicht einen abgeschmackteren Satz gelesen, als es die Be-
hauptung ist, dass ein Verzeichnis der römischen Straßen oder eine Straßenkarte
des Reiches zu den Arcana gehört habe und dass ihre Verbreitung verboten
gewesen sei. Man hat diese wunderliche Ansicht daraus erschlossen, dass dem
Mettius Pompusianus unter Domitian der Hocliverrathsprocess gemacht wurde,
weil er depictum orb.em terrae in membrana . . . circumferret (Sueton io) = Src
xfjV oi7vOi)|ji£VrjV ev ~oic, toö xoixwvog xoiypic, d/p'j syyeypaji^EvrjV (Cassius Dio LXVII 12, 5).
Eigentlich besagen diese Worte noch lange nicht, dass die Karte des Pompusianus
eine Karte der Straßen, Städte und Garnisonen des römischen Reiches gewesen

 67) Spuren dieser Urabauten Lanciani Bull. com. 1892 S. 27G ff.



94

sei; aber sie mögen diesem Gedanken nicht fern liegen. Gar so mager kann diese
Karte nicht gewesen sein, wenn der Bericht oder die Anklage nicht kindisch ver-
fasst sein soll. Denn keinem Spion wird man den Besitz einer Eisenbahnkarte
Österreichs oder eines Schulatlanten zum Vorwurfe machen; der öffentliche An-
kläger würde durch einen darauf abzielenden Tadel das Gewicht seiner Anklagen
erheblich verringern. Jedesfalls war der Besitz der Karte durch Pompusianus ein
moralisch und strafrechtlich indifferentes Moment und konnte nur secundäre Be-
deutung als Glied eines Indicienbeweises haben. Sowie der Besitz und die Lectüre
eines Handbuches der Chemie in normalen Verhältnissen kein strafbares Ver-
hältnis einbegreift; wohl aber eine gefährliche Stütze 'der Anklage gegen einen
des Giftmordes oder der verbrecherischen Anwendung von Sprengmitteln Be-
zichtigten wird; so ließ der Besitz der Karte den Pompusianus gefährlich er-
scheinen; weil er die Nativität des Kaisers berechnete (Suet. Vespasianus 14;
Domitianus 10) und seiner antimonarcliischen oder antirömischen Gesinnung durch
die eifrige Lectüre der Reden in Livius Geschichtswerk (Dom. 10; Dio a. a. O.) und
durch die Benennung seiner Sclaven mit den Namen Mago und Hannibal (Dom.
a. a. O.) Ausdruck verliehen hatte. Aber auch diesen Schein der Gefährlichkeit
konnte die Karte des Pompusianus dann nur durch ihre Reichhaltigkeit erlangen.

Eine Straßenkarte war auch jene; die Eumenius in den Maenianae scolae
von Autun vor Augen hatte. In der Rede; die er nach seiner Bestallung zum
Vorstand dieser Schule vor dem Statthalter der Provinz hielt; um die Erlaubnis
zu einer Schenkung an sie zu envirken (297 n. Chr.); benützte er den Blick auf
diese Karte, um eine starke Schmeichelei an die Kaiser lancieren zu können:
videat, sagt er c. 20, praeterea in illis porticibus iuventus et cotidie spectet omnes
terras et cuncta maria et quicquid invictissimi principes urbium gentium nationum
ant pietate restituunt ant virtute devincunt aut terrore devinciunt■ : 'siquidem illic, ut
ipse vidisti credo, instruendae pueritiae causa, quo manifestius oculis discerentur quae
difficilius percipiuntur auditu, omnium cum nominibus suis locorum situs spatia inter-
valla descripta sunt, quicquid ubique fluminum oritur et conditur, quacumque se
litorum sinns flectunt, qua vel ambitu cingit orbem vel impeUi irrumpit oceanus.
(21) . . . nunc demum iuvat orbem spectare depictum, cum in illo nihil videamus
alienum. Es waren also auch in dieser Karte Itinerarien gegeben und ihre Aus-
führlichkeit scheint eine namhafte gewesen zu sein.

Ob die Karte; welche Kaiser Theodosius durch zwölf ;Boten' herstellen ließ; 68)
in Buchform oder als Bauschmuck dem Publicum ausgestellt wurde, wissen wir

° 8) Dicuil p. 19 = Riese, Anth. n. 724 = Baehrens V 84 (vgl. oben S. 91 Anm. 64).
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nicht. Aber es hieße sich am Geiste jener Zeit versündigen, die lieber den
Reichthum vergangener Zeiten sichtete und kritisierte, als neues schuf, wenn
man annähme, dass diese zwölf Männer anderes gethan hätten als eine alte
Auflage zu ergänzen; obendrein bezeichnen sich diese Boten als veterum monu-
menta secuti.

jV.
Von dem S. 92 erwähnten Gedicht h.abe ich eine erste Kenntnis durch

das Excerpt erhalten das J. v. Schlosser in Ilgs Quellenschriften für Kunst-
geschichte N. F. VII (1896) 226 ff. mittheilt. Es ist von Delisle in den Memoires
de la societe des antiquaires de Nonnandie XXVIII (1870 = III. serie, tome VIII)
publiciert worden.

Sein Verfasser, Baudri, damals noch Abt von Bourgeuil (1079—1107), später
Bischof von Dol (1107—1130), schilderte die Ausstattung des Schlafsaales der
comitissa Adela, Wilhelms des Eroberers Tochter. Das Gedicht, unendlich reicher
an Worten als an Inhalt, ist seither wiederholt wegen der Beschreibung der
Wandteppiche behandelt worden, die Scenen aus der biblischen Geschichte, der
troianischen Sage, der griechischen und römischen Mythologie und die Eroberung
Englands veranschaulichten. Die Decke des Gemaches stellte den Sternenhimmel
mit seinen Bildern und Wundern dar. Für unseren Zusammenhang aber sind die
Verse wichtiger, die Baudri der pavimenti structura widmet (719 ff):

quippe pavimentum mundi fuit altera mappa.
Da sie nirgend bequem zugänglich gemacht und leider auch in Millers

mappae mundi nicht zum Abdruck gelangt sind, so setze ich die wichtigsten
und einige charakteristische Verse hieher:
722 hic vidcas tcrrae monstra marisque simul.

rcs designabant superaddita nomina rebus.
sic ca ciira sagax pinxerat artificis.

ne vero pulvis picturam lacdcret ullus,
tota fuit vitrea tecta superficie.

ipsa superficies vitreum inare nomen habebat,
lucida materies lucidiorque vitro.

hanc ne protereret pes invidus- ingredientum,
sustentabatur marmore supposilo.

cingebatur opus fluido viridique colore,
ut maris esset opus quod fluitare putes.

743 forma rotunda sibi speciem- quae praeferat ovi
constans mensuris ponderibusque suis.

749 disposuit cursus summus inoderator aquarum
Tigris et Eufratis, Eridani, Ligeris.

disposuit medias mare quateniis abluit oras
orbis terrarum, quod mare sil medium.

disposuit inontes uec non genus omne fcrarum
mohstrorumque genus ct species hominum.

disposuit rubras in quadam marginc terras,
ul mare quod superest inde rubere queal.

disposuit Sirtes, Scillea pericula fecit.
disposuit: flammas evomat Ethna suas.

disposuit lacuum varias ab origine causas,
Asfaltitis aquas dissimiles aliis;

und nachdem er über die Gründe der Zerstörung
Sodomas und Gomorrhas gesprochen hat, raison-
niert er:
777 criminis en veteris retinet locus ille figuram,

crimine qui maduit, ecce palude madet.
at labor humanus muratos condidit urbes.
■ urbibus imposuit nomina quae placuit.

nominibusque suis quaecumque flucnta vocavit
iergaque caerulei perculit ipse maris.
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limitibus certis distinxit climata mundi, in
tres partes orbem quadrifidum redigens.

nec tamen has partes spatium collimilat aequum,
orbem pene Asia dimidium rapuit.

Europae et Libiae pars altera contigit orbis.
789 begiunt die Beschreibung Asiens; es ziehen das

Paradies, der Tanais, die Maeotis, der Nil und
Gebirge vor unseren Augen vorbei.

805 multaqueplanicies, Rubrmnmare, flumina multa,
quae potui et poteris dinumerare legens:

Iordanis, Farfar, Euphrates, Tygris e-t Arbis w)
Ganges et Nilus, Indus, Araxfi 0) Tanais

Ermus, Pactotus, Cignusf'-) Meander, Orontes,
[S]t«w 72) et Bactrus, [.M]oscorus 73) et Fasides.
Aus der Beschreibung Europas hebe ich die fol-

genden Verse hervor:
881 auctor picturae, fluvii non immemor huius,

Wien.

hunc Ligeri titulum desuper apposuit.
889 haec erat Europae depidae compositura

nec deeral pictis nomen imäginibus.
parebant urbes, parebat et insula quaeque;

quqeque notata quidem iure suo fuerant.
Inachus et Rodanus, Tyberis, *Samoin et Ebrus,

*Alud, *Sralo, Tagus, Dana[pris et] 11) Hibanesfl)
Materna et Secana, Durentia, Margus, Hiberus,

Betis, Arar, Minius, Gallicus atque Isara:
Europae rivi post flumina quattuor illa,

Eridanum, Renum, Danubium, Ligerim.
Am knappsten bedacht ist Africa, und hier ist über-
dies die Flussreihe durch eine Lücke unterbrochen:
919 FluminasuntLibies *Amsisia, 76) *Dara,Bacrada,

\M\alva, ~“) Tigri, ls) Triton, Mirtulque 70) et
flumina pauca.

WILHELM KUBITSCHEK.

Über Vorlagen pompejanischer YVandgemälde.
I.

Die casa del citarista in Pompeji enthält in einem der hinter dem mittleren
Peristyl lieg'enden Räume, der auf dem Plan bei Overbeck-Mau 360 Fig -. 179
und bei Mau, Pompeji in Leben und Kunst 347 Fig\ 184 mit n. 20 bezeichnet
ist, innerhalb einer in entwickeltem sogenannten II. Stile ausgeführten Decoration 1)
drei große Gemälde; das eine (Helbig', Wandgemälde n. 152 Atlas Taf. V) stellt
Leda oder Nemesis, 2) das zweite (Helbig 323, Ann. d. inst. 1875 Tav. d’agg. B)
Ares und Aphrodite dar, das dritte (Helbig 1401) ist von H. Stein, Arch. Zeitung 1866
S. 121 ff Taf. CCV auf Kroisos vor Ivyros g'edeutet, von Helbig als „schutz-
flehender Hellene vor Barbarenkönig“ bezeichnet.

'i 0) Vgl. Orosius I 2, 18. Mir sonst nicht be-
kannte Flussriamen — es dürften Cörruptelen in
ihnen stecken —: habe ich durch eiri Sternchen be-
zeichnet; sinnfällige Yerbesserungen habe ich gleich
in den Text gesetzt und durch eckige Klammern an-
gedeutet.

 70) '== Araxis; die Schlussilbe fiel wohl dem
Metrum zum Opfer.

, 71) — Cydnus, die gleiche Variante gibt der
anonymus Ravennas und die Karte von Ebstorf.

 72) Vgl. Miller M. m. IV 35; V 47; überliefert
ist Eusis.

 73) Überliefert ist Oscorus.
 74) Überliefert Danäb.
 75) Hypanis.
 76) = Ampsaga?
 77) Überliefert ist Älva.
 78) = Niger?
 70) = Muthul.
 4) Vgl. Bull. d. inst. 1863 p. 101 ff. und Mau,

Gesch. der dek. Wandmalerei S. 389.
 2) Furtwängler, Samml. Sabouroff, Vasenein-

leitung 12; Brizio, L’ove di Leda, Atti e mem. III
Ser. V p.- 2.
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Furtwängler hat das erste Bild als Beispiel dafür angeführt, dass in den
Gemälden von Pompeji auch frühere als hellenistische Vorlagen benutzt worden
sind, er schließt aus der Gemessenheit und Strenge der Behandlung mit Recht
auf ein älteres Vor-
bild, dessen Ent-
stehungszeit sich
nach dem Gewand-
motive der Haupt-
figur mit einiger
Sicherheit auf das
vierte, frühestens
auf das Ende des
fünften Jahrhun-
derts bestimmen
lässt: die Anord-

nung des Gewan-
des findet sich sehr

ähnlich in tana-
graeischen Terra-
cottastatuetten des
vierten Jahrhun-
derts 3) wieder.

Genauer lässt
sich, wie ich glau-
be, für das zweite in
I'ig. 15 nach einer
Photographie wie-
dergegebene Bild
Abhängigkeit von
einem Originale des
vierten J ahrlrun-
derts nachweisen
Die Darstellung zeigt in einer felsigen Landschaft Ares und Aphrodite, abseits
sitzt ein, wie es scheint, schlafender Knabe, daneben liegt ein großer Hund, der

 3) Samml. Sabouroff Taf. C. Zwei entsprechende Wiener Hofmuseum 142, ein anderes bei Cartault,
Exemplare in der Sammlung Pourtalfes, eins im Terres cuites grecques Taf. VII 1. Vgl. auch die

Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Ed. V. j o



clen Kopf zurückwendet. Yon rechts wird hinter dem Sitzenden ein stehender
Jüngling- oder Mann in langem, ungegürtetem Gewande sichtbar, er beugt den
Kopf vor und bliclct auf das Liebespaar. Zwischen ihm und dem Paar steht
ein breiter viereckiger Pfeiler und im Hintergrunde sieht man einen felsigen
Berg, auf dessen Gipfel ein knorriger belaubter Baum wächst. Ein kleiner

Eros mit einer brennenden Fackel fiiegt auf die
Höhe zu oder über sie hin.

Schon bei früherer Gelegenheit, im
Arch. Anz. 1895 S. 121 ff, habe ich darauf
hingewiesen, dass die Figur des sitzen-
den Knaben in griechischen Terracotta-
statuetten wiederkehrt. Von diesen geben
die Abbildungen Fig. 16 und 17 4) zwei
charakteristische Beispiele, sie zeigen bis
auf die Verhüllung der Arme durch den
höher heraufgezogenen Mantel und bis
auf den Mangel der Fußbekleidung 6) eine,
man darf hier wohl sagen, genaue Ent-
sprechung des Motivs als solchen und
aller Einzelheiten. Dieser Typus des

sitzenden Knaben ist unter den griechischen und besonders den boeotischen
Thonfiguren des vierten Jahrhunderts überaus häufig, während er unter den

Fig. 16 und 17 Griechische Terracottastatuetten.

Figur bei Froehner, Coll. Piot Taf. XVI und die
bei Kekule, Griech. Thonliguren aus Tanagra Taf. I;
Dumont-Chaplain, Les ceramiques de la Grece propre
Taf. XV; Pottier, Les statuettes de terre cuite 85
Fig. 31 abgebildeten Statuetten. Für die kleine Figur
mit dem Opferkorbe können Terracotten, wie die bei
Dumont-Chaplain Taf. VII und IX und bei Stackel-
berg, Gräber der Hellenen Taf. LXIII 2 als verwandt
angeführt werden.

 4) Fig. 16 gibt die bei Martha im Katalog der
friiher im Polytechnion, jetzt im Nationalmuseum zu
Athen beftndlichen Sammlung unter n. 359 ver-
zeichnete Statuette wieder. Fig. 17, ebenda, befand
sich früher im Ministerium (Verzeichnis von Tsuntas
n. 1998). Repliken finden sich u. a. in Coll. Lecuyer
Taf. V 2 n. 2 und Coll. Greau 1891 Taf. XXVI 3
abgebildet. Entsprechende Exemplare sind in ver-
schiedenen Sammlungen, alle stammen aus Boeotien,
für die meisten wird, wohl richtig, Tanagra als

Fundort angegeben. Zahlreiche andere tanagraeische
Figuren geben dasselbe Motiv mit leicliten Varia-
tionen wieder, so z. B. die bei Heuzey, Terres cuites
du musee du Louvre Taf. 34, 3; Froehner, Coll. Piot
Taf. XVII n. 369; Furtwängler, Samml. Sabouroff
Taf. CXX; Dumont-Chaplain, Les ceramiques de la
Grece propre Taf. XX 1; Coll. Lecuyer Taf. V 2 n. 3
abgebildeten. In der Regel ist die Figur, wie auf
dem pompejanischen Bilde, mit dem flachen, länglich
runden Hute, häufig auch mit hohen Stiefeln dar-
gestellt.

 5) Sie fehlt hier wohl nur zufällig, vielleicht
infolge Verschwindens der einstigen Bemalung. Für
die Form der Stiefel mit den überhängenden Laschen,
wie sie die Figur des Gemäldes trägt, findet sich
außer auf rothfigurigen Vasenbildern in einer den
sitzenden der Art nach gleichen stehenden tanagraei-
schen Knabenstatuette des British Museum 3 -ß- 3
eine genaue Analogie.
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übrigen Terracotten, namentlich den kleinasiatischen der hellenistischen Zeit voll-
ständig fehlt. Wir werden daraus, da die massenhaft vorliegende Überlieferung
der Terracotten sichere Sclilüsse auf die Verwendung der Typen in zeitlich
und örtlich bestimmten Grenzen zulässt, die Folgerung ziehen dürfen, dass der
Typus der griechischen Kunst des vierten Jahrhunderts ausschließlich ange-
hört, und gewinnen damit einen An-
haltspunkt für die Bestimmung des
Originales, das dem Wandgemälde
als Vorbild gedient hat. Aber die eine
Figur brauchte vielleicht nicht für
das ganze Bild beweisend zu sein.
Es ließe sich ja einwenden, dass
der sitzende Knabe, der in den übri-
gen pompejanischen Darstellungen der
Liebesvereinigung des Ares und der
Aphrodite fehlt, aus anderem Zusam-
menhange in das Bild übertragen sein
lcönnte. Dieser Einwand wird sich je-
doch, abgesehen davon, dass die Figur
nicht, wie man in diesem Falle erwar-
ten sollte, zu dem geläufigen Formen-
schatze der pompejanischen Maler gehört, fi) aus der später noch zu erörternden
Erklärung des Bildes als unwahrscheinlich ergeben. Zunächst bietet die gefundene
Übereinstimmung der Figur mit den Terracotten jedesfalls zwingenden Anlass,
auch die übrigen Theile des Bildes auf Beziehungen zur Kunst des vierten Jahr-
hunderts zu untersuchen, und darf dafür als sicherer Wegweiser gelten.

Die Ausführung des Bildes steht deutlich nicht auf der Höhe der Erfindung.
Alles ist groß entworfen, aber in der Zeichnung des einzelnen ungeschickt und
gezwungen. Offenbar liegt ein bedeutendes Vorbild zugrunde, dessen Wiedergabe
dem Maler große Schwierigkeiten bereitete. Für dieses leitet uns die Composition
und, wie sich zeigen wird, in gleicher Weise auch die Formenbehandlung auf
die umfangreichen attischen und boeotischen Grabreliefs des vierten Jahrhunderts
und damit auf Werke hin, die wegen ihrer engen, auch literarisch bezeugten  7)
Beziehung zu den gleichzeitigen Gemälden in besonders hohem Maße geeignet

6) Ich kenne aus keinem einzigen aller erhaltenen  7) Vgl. "Winter, Arch. Anz. 1897 S. 132 fr.; Six,
Wandgemalde eine Wiederholung der Figur. Festschrift für Benndorf 178 ff.

13
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erscheinen können, uns reichliche und sichere Aufschlüsse iiber die verlorenen
Schöpfung'en der Malerei zu gewähren.

Zu dem pompejanischen Bilde bietet zunächst das leider sehr beschädigte
Grabrelief von Thespiae, 8) das in Fig\ 18 nach einer flüchtigen Skizze wieder-
gegeben ist, deutlich auf einen Zusammenhang hinleitende Vergleichungspunkte
dar. Die Haltung, in der der Jüngling des Reliefs dasitzt, mit weit vorgestrecktem
linken Bein, zurückgelehntem Rumpf und etwas vorgebeugten Schultern, die durch
die Bewegung des zurückgenommenen linken und weit vorgestreckten rechten
Armes 9) zu breiter Entwickelung gelangen, ferner die in klaren und schwellenden
Linien gezeichneten Muskeln und Umrisse des KLörpers und die Art, wie das
Gewand als Unterlage auf dem Sitz aufliegend und außer der linken Schulter nur
den rechten Oberschenkel bedeckend angeordnet ist, so dass es die prächtige
Gliederung des Körpers unverhüllt in ihrer vollen Schönheit zur Erscheinung
lcommen lässt — alles das findet sich ganz entsprechend, nur ins Steife und
Hölzerne iibersetzt, an der Figur des Ares in dem pompejanischen Gemälde
wieder. Dazu zeigt sich in der Figur des liegenden Hundes, in der Wahl des
Motivs wie in der Bildung des Thieres, ein weiterer Zug von besonders auf-
fallender Verwandtschaft.

Das Relief von Thespiae schließt sich in enger, über die gleiche Zeit der
Entstehung hinausgehender Beziehung an das große Grabmal vom Ilissos 10) Fig. 19
an, und dieses in seiner künstlerisch höheren Vollendung, reicheren Composition
und besseren Erhaltung vermag uns noch eindringlicher als jenes das Original
des pompejanischen Bildes, seine Eigenart und großartige Schönheit zur Ver-
anschaulichung zu bringen. Da ist wieder die hohe schlanke Gestalt mit dem
starken Körper, der scharf vom Grunde sich absetzt, der Fig-ur des Ares ähnlich;
wie bei dieser ist der auf kurzem Halse sitzende Kopf klein im Verhältnis zu
den vollen Gliedern und rundlich, mit kurzem Lockenhaar und tiefliegenden
Augen, dai'in an die Köpfe des Skopas erinnernd, ohne ihnen völlig zu gleichen.
Auch hier lässt das Gewand die schöne Gestalt fast völlig frei, es fällt in breiten
Lagen über den linken Arm und schiebt sich auf dem Sitz, von dem aufruhenden

<6

Körper des Jünglings gedrückt, in knitteriger Masse zusammen, von der wieder
gerade Lagen herabhängen: alles ganz in der Art, wie das ungeschickt aber
sichtlich mit dem Bestreben treuer Wiedergabe in dem pompejanischen Bilde

 8) Ath. Mitth. III 321, 14; E'riederichs-"Wolters Haltung wird aber durch den Hasen, den die rechte
n. 1124. Hand liielt, angezeigt.

 9) Der rechte Arm ist nicht erhalten, seine  10) Conze, Attische Grabreliefs Taf. CCXI.
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g"ezeichnet ist. Mit der Verwandtschaft in den Formen kommt die Verwendung
älinlicher Typen und die Anordnung in entsprechenden großen Zügen des Auf-
baues zusammen. Der Diener, auch hier zusammengekauert und schlafend, und der
hochbeinige Jagdhund mit den langen, spitzen Ohren sind dem Verstorbenen
zugesellt, wie auf dem Gemälde dem Ares. Wie aber auf dem Grabrelief der eng
zusammeng'eschlossenen Grujjpe links
in ergreifendem Contraste der einsam
für sicli stehende Alte gegeniiber-
gestellt ist, eine die Wirkung der
Darstellung zu g'ewaltiger Höhe stei-
gernde Gestalt, so ist in dem pom-
pejanischen Bilde die Darstellung nach
der einen Seite durch die Figur des
im Hintergrunde Stehenden abge-
schlossen, der vorgebeugt, wie der
Alte auf dem Relief, starr nach der
Gruppe der Liebenden hinspäht. Es
ist schwer, sich diese Figur, auf die
noch zurückzukommen sein wird, aus
der Vorlage des Bildes wegzudenken
und als eine von dem pompejanischen
Maler eingesetzte Zuthat vorzustellen.
Man möchte nach dem Eindruck des
Ganzen möglichst wenig auf eigene
Rechnung dieses Copisten setzen,
auch — abgesehen von den Schmuck-
bändern — nichts an der Figur der
Aphrodite, die uns wieder zu den
großen repräsentativen Grabreliefs
mit ihren zahlreichen Darstellungen üppiger und schöner Frauen zuriickführt, und
an der das durchscheinende Gewand, das die Formen des Oberkörpers mehr
sehen lässt als verhüllt, in dem Original gewiss mit nicht geringem Raffinement
ausgeführt war; dass selbst die Art, wie der Gott den Mantel der Aphrodite
fortzieht und an langem, gradem Zipfel hochhält, für das Original — aber natür-
lich in entsprechend leichterer Ausführung — vorauszusetzen ist, kann ein Bei-
spiel wie die weibliche Figur des Grabreliefs Conze Taf. CL bezeugen.
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Ganz frei von eigenen Zuthaten des Copisten ist das Bild jedoch nicht. In
den Grabreliefs ist die Darstellung auf der Fläche so angeordnet, dass die Figuren
den ganzen Raum ausfüllen, und in den entsprechenden Gemälden wird das nicht
anders gewesen sein. Auf dem pompejanischen Gemälde dagegen ist fast die
ganze obere Hälfte der Fläche mit einer landschaftlichen Scenerie gefüllt, die
ihren späten Ursprung schon durch die an die hellenistischen und augusteischen
Reliefbilder erinnernde Stilisierung des Berges und Baumes und durch das Motiv
des fliegenden Eros mit der Fackel verräth.

Das zugrunde liegende Original, wie es sich uns ergeben hat, ein Gemälde
aus der Zeit des Nikomachos und Nikias, mögen wir uns also dicht über den
Köpfen des Liebespaares abschneidend, im übrigen aber im wesentlichen dem
pompejanischen Bilde entsprechend und in der künstlerischen Ausführung etwa
nach dem Eindruck des Grabreliefs vom Ilissos denken.

Die vorgetragenen Beobachtungen mit ihren, wie mir scheint, unausweich-
lichen Folgerungen nöthigen darin zu einer Berichtigung der früheren Erklärungen
des Bildes, dass die Darstellung nun nicht mehr, wie es bisher geschah, aus einer
hellenistischen Version des Mythos abgeleitet werden kann. In der Schilderung
der Odyssee 295 ff. theilt Ares mit Aphrodite das Lager im Hause des
Hephaistos und wird von Iielios an Hephaistos verrathen. Späte Schriftsteller  u)
überliefern eine Erweiterung der Sage dahin, dass Ares seinen Diener Alektryon
als Wache aufgestellt habe, dieser aber sei eingesclilafen, Helios oder nach anderer
Version Hephaistos selbst habe das Paar belauscht und Ares habe erzürnt, den
Alektryon in einen Hahn verwandelt. Zu Alektryon führt Eustathios zu Od. ■8' 302
noch einen zweiten Diener bei der Buhlschaft des Götterpaares, den Daemon
Gingron an. Auf Grund dieser Überlieferung hat Dilthey, Bull. d. inst. 1869
S. 151 f. und Ann. d. inst. 1875 S. 15 ff., unter der Voraussetzung, dass das Bild,
so wie es ist, in seiner Gesammtheit, von einem hellenistischen Original abhängig
sei, den sitzenden Knaben als Alektryon und die rechts hinter diesem stehende
Figur als Gingron gedeutet. Er erkennt in dem langen, ungegürteten Gewande
dieser Figur orientalische Tracht und gewinnt mit Heranziehung von Reposianus
de concubitu Martis et Veneris einen weiteren Hinweis auf die phoenikische oder
syrische Aphrodite in der Darstellung der Landschaft, indem die bei Reposianus
gegebene, vermuthlich auf ein alexandrinisches Epyllion zurückgehende Schilderung
den Vorgang abweichend von der älteren Sage nicht in oder vor dem Hause des
Hephaistos, sondern im Waldthale von Byblos sich abspielen ließ.

**) Die Stellen bei Diltliey, Ann. 1875 p. 17 ff.
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Nach dem vorhin Ausgeführten werden wir als sicheren Bestandtheil des
alten Originals die Gruppe des Ares und der Aphrodite, den sitzenden Knaben
und den Hund betrachten dürfen. Diese beiden Figuren könnten dem Ares ohne
weitere Beziehung zum Mythus beigegeben sein, wie sie dem Jüngling auf dem
Grabmal vom Ilissos beigegeben sind, als Gefolge, das zur Ausrüstung der vor-
nehmen Jünglinge jener Zeit gehörte, und so auch dem Gotte im besonderen
zukommen mochte. 12) Indessen lässt die Darstellung doch wohl kaum einen Zweifel,
dass der Diener sclilafend gemeint ist;  ls) ist das aber der Fall, so lässt sich auch
die Beziehung auf den Mythus des Alektryon schwerlich abweisen, und wir
werden dann das pompejanische Bild als ein Zeugnis dafür anerkennen müssen,
dass die Weiterbildung der Sage, wenn sie auch ihrem Charakter nach gewiss
der hellenistischen Mythenbehandlung besonders entspricht, doch bereits in älterer
Zeit erfolgt ist. u) Wenn aber der sitzende Knabe die eingeschlafene Wache
darstellt, so ist von ihm die dahinter stehende Gestalt nicht zu trennen, durch
die die Schilderung des ganzen Vorganges erst vollständig wird. Schwerlich kann
diese Figur in diesem Zusammenhange ein mehr oder weniger gleichgiltiger Statist
sein, wie es der Gingron der Diltheyschen Deutung im Grunde nicht anders, als
ein zweiter Wächter des Ares, den Helbig- vermuthete, wäre. Man hat den Eindruck,
dass von ihr dem nichts ahnenden Paare das Verhängnis naht. Das hat auch
Dilthey S. 21 selbst ausgesprochen: „La posa e 1’ aria dell’ uomo in questione
protrebbero portarci a crederlo qualche indiscreto, che si sia avvicinato di soppi-

 12) Vgl. dazu Helbig im Rhein. Mus. 1869
S. 521.

 13) So ist die Figur von allen aufgefasst, die
das Bild behandelt haben. Auf Autopsie geht aber
nur die Beschreibung von Brunn, Bull. d. inst. 1863
p. 101 zurück; nach dessen Worten „oppresso da
stanchezza sembra essersi addormito appoggiando
leggermente la testa sulla mano sinistra“ scheint es
nicht deutlicli zu sein, ob die Augen, wie man nach
der Photograpliie annehmen sollte, geschlossen ge-
zeichnet sind. Das Bild ist übrigens, 'wenn ich mich
recht erinnere, noch an Ort und Stelle erhalten, und
nicht, wie Helbig angibt, zerstört oder verschollen.
— Die der Figur entsprechenden Terracotten sind
natiirlich von der großen Kunst, Plastik oder Malerei
abhängig. Möglicherweise ist das den Terracotten
zugrunde liegende Yorbild, worauf das Relief vom
Ilissos hinweisen kann, eine Darstellung oder ein
Theil einer Darstellung gewesen, die als Grabschmuck
gedient hat, und aus diesem urspriinglichen Zusammen-

hange heraus die häufige Verwendung des Typus in
der boeotischen Koroplastik zu erklären, die im
vierten Jahrhundert ja ganz vorwiegend für den
Bedarf an Grabbeigaben gearbeitet hat. Gerade die
Terracotten aus den tanagraeisclien Gräbern dieser
Epoche zeigen in ihren Typen vielfache und enge
Beziehung zu den Figuren der gleichzeitigen Grab-
reliefs. Dass in der weiteren Aus- und Umbildung
des Typus des schlafenden Knaben, von der die
zahlreich erhaltenen Yariationen der Gestalt Zeugnis
geben, das ursprüngliche Motiv des Schlafens sich
verwischen oder ganz verloren gehen konnte, ist aus
dem Betriebe und der Arbeitsweise in diesem Kunst-
zweige leicht verständlich.

 14) Vgl. Aristophanes, Aves 835 Apscog vbottöv.
Dilthey S. 18 Anm. 1 bemerkt dazu: „Dapprincipio
il gallo a Marte appartenne qual simbolo della luce,
di cui egli e il nunzio; poscia l’ immaginazione
popolare venne a sviluppare questa relazione in
altro modo formandone la leggenda d ? Allettrione.“
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atto e scoprirä a Vulcano quel che osserva,“ um dann sogleich diese Erklärung
mit der Motivierung zurückzuweisen, dass Helios hier unmöglich sei wegen des
,orientalischen‘ Costüms und der fremdartigen Gesichtsbildung, die Brunn und
Helbig porträthaft nennen.

Die Bezeichnung des Gewandes als orientalische Tracht ist nicht ganz zu-
treffend. Wieder sind es attische Grabreliefs des vierten Jahrhunderts, die genau
entsprechende Beispiele für das gürtellose lange Gewand mit Halbärmeln bieten.
Auf dem Relief Conze Taf. CLVI ist ein Kind in diesem Gewande dargestellt,
Taf. CLXXXI und CLXXXII finden wir drei Bilder von Männern in derselben
Tracht, von denen zwei ein Schwert oder Messer in der Hand halten; sie sind
von Conze mit Verweisung auf die ebenso gekleidete Figur in der Mitte der
Ostseite des Parthenonfrieses als Priester bezeichnet. Ungegürtet wird der lange
Männerchiton auch von den Kithar- und Flötenspielern getragen. 16) Alle diese
Beispiele helfen nicht zur Frklärung der Figur, können aber die Vermuthung
ihrer Zugehörigkeit zu der Originalcomposition stützen, für die schon oben aus
der Vergleichung mit dem Grabmal vom Ilissos ein Argument sich darbot.

Wenn die Figur den Entdecker des Frevelö darstellt, so kann sie nach der
Überlieferung nur Helios sein, denn Hephaistos, den der Scholiast zu Aristophanes,
Aves 835 an Helios’ Stelle nennt, diirfte durch die Bartlosigkeit des Kopfes aus-
geschlossen sein. 1G) Dem Helios kommt der lange Ärmelchiton zu, aber er trägt
ihn als Wagenlenker gegürtet. Erscheint der Sonnengott hier im ungegürteten
Chiton, weil er die Rosse nicht führt? Darin würde ein Widerspruch liegen, denn
in der Sage kann nur gemeint sein, dass Helios beim Aufsteigen mit dem Sonnen-
wagen das Paar erspäht und überrascht. Und eine weitere Schwierigkeit bietet
der Deutung auf Helios in der That die eigenthümliche Bildung des Kopfes mit
den anscheinend etwas vulgären Gesichtszügen und dem kurzen Haar. Ich wage
nicht, diese Schwierigkeiten mit der bequemen Annahme ungenauer oder absicht-
lich veränderter Wiedergabe durch den Copisten hinwegzuräumen, sondern glaube
trotz des Verbleibens des nicht befriedigenden Restes in dem Bilde, so wie es
ist, die treue Wiedergabe einer einheitlichen Composition des vierten Jahrhunderts
erkennen zu müssen, die der pompejanische Maler aus eigenen Mitteln nur mit
der billigen Zuthat der landschaftlichen Scenerie ausgeschmückt hat. 17)

 15) Vgl. Studniczka, Beitr. zur Gescli. der alt-
griech. Tracht 66.

 16) Auf den bartlosen Hephaistos von der
Anesidoraschale wird man sich nicht berufen wollen.

 17) Aufzwei aUderen, geringeren pompejanischen
Bildern, Helbig 316 und 317, kelirt die Gruppe des
Ares und der Aphrodite in entsprechender Anordnung
wieder, die übrigen Figuren außer dem Hunde, der
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Auch das dritte Gemälde in dem Zimmer der casa del citarista (Helbig
n. 1401, Arch. Zeitung 1866 Taf. CCV) weist auf ein Original des vierten Jahr-
hunderts zurück und zeigt ähnliche Beziehungen zu den großen attischen Grab-
reliefs wie das Ares-Aphroditebild. Die mittlere Figur; ein Barbarenkönig auf
hohem Throne, lässt sich mit vielen von den sitzenden männlichen und weiblichen
Gestalten der Reliefs, wie z. B. den bei Conze Taf. ; XL oder CXXXVI ab-
gebildeten, vergleichen und hat — auch in der Form und Schrägstellung des
verkürzt gezeichneten Sessels — genauer entsprecliende Analogien in den Dar-
stellungen thronender Figuren auf den ?Tarentiner‘ Prachtamphoren aus Canosa,
die den Reliefs zeitlich nahe stehen.

Bei der von einem Doryphoros gefülirten Figur des Bittflehenden, der vor
dem König steht, Binde und Lorbeerzweig in den Händen, wird man sich leicht
einer Darstellung wie der des Jüng'lings auf dem Leidener Relief Conze n. 938
Taf. CLXXXVII erinnern; in dem rechts Stehenden aber; dem sich der König
zuwendet, erscheint wieder eine der hohen, mächtigen Gestalten, wie sie in dem
Bilde des Jünglings auf dem Grabmal vom Ilissos und in den sich an dieses in
langer Reilre anscliließenden Reliefs verkörpert sind. Auch auf diesem Gemälde
ist die obere Hälfte der Fläche über den Figuren, in denen die Isokephalie
gewahrt ist; mit einem landschäftlichen Motiv, liier ein Zelt und eine hallenartige
Anlage und weiterhin Zelte, ausgefüllt, das gerade so wie auf dem Ares-Aphrodite-
bilde von dem Copisten hinzugegeben sein wird.

So schließen sich die drei Gemälde der casa del citarista; die in der Auswahl
der behandelten Stoffe in keiner erkennbaren Beziehung zueinander stehen; durch
gemeinsame Abhängigkeit von Vorbildern der Malerei des vierten Jahrhunderts
zu einer Gruppe zusammen. Man möchte vermuthen, dass dem pompejanischen
Maler zu ihrer Vereinigung in ein und demselben Raume des Hauses ein schon
ursprünglicher Zusammenhang der Originalwerlce; der außer in der Entstehung
zu gleicher Zeit etwa in dem Hervorgehen aus gleicher Kunstschule bestanden
haben könnte, den Anlass gegeben hat.

Innsbruck. FR. WINTER.

in 316 stehend gebildet ist, sind weggelassen. Für
die Frage nacb dem Original des Gemäldes der casa
del citarista sind diese Stücke völlig wertlos, denn
sie liängen ohne Zweifel nur von diesem letzteren
ab und baben zu dessen Vorbilde keine unmittelbare

Beziebung. Fiir 317 beweist das zum Überfluss der
über dem Paare scbwebende Eros. Die iibrigen aus
Pompeji zahlreich erhaltenen Darstellungen der
Liebesvereinigung der beiden Gottbeiten geben auf
eine andere Quelle zuriick.

Jahresbefte des österr. archäol. Institutes Bd. V. 14
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Fig. 20 Zeustempel in Olba.

Archäologisches aus Kilikien.
*

Von der Gesellschaft zur Förderung der naturhistorischen Erforschung des
Orients in Wien mit geologischen Forschungsreisen im südöstlichen Kleinasien
betraut, durchzog ich im Frühling 1900 die Vorketten des Bulg'ar-Dagh, den west-
lichen Antitaurus, bis Hadschin und das rauhe Kilikien nördlich des Kalykadnos.
Im Anschlusse an diese Reisen verfolgte ich im Sommer 1901 die von Mersina
über das dem Dümbelek-Dagh vorgelagerte Hochplateau führende Route bis
Karaman und gelangte von da über Ermenek und Anamur nach Taschudschu,
dem am Ak-Liman gelegenen Flafenorte von Selefke.

Da mein Weg mich vielfach durch Gebiete führte, über welche Berichte
wissenschaftlicher Reisender noch nicht vorliegen, kam ich gerne einer Aufforderung
des Directors des k. k. archäologischen Institutes nach und widmete, soweit der
eigentliche Zweck der Reise es gestattete, meine Aufmerksamkeit auch den Resten
antiker Cultur. Über einen speciellen Punkt, die Hochpässe des Taurus, habe
ich bereits Jahreshefte IV 204 ff. berichtet; ich stelle im folgenden zusammen,
was ich sonst Bemerkenswertes beobachten konnte, indem ich von schon be-
schriebenen Ruinenstätten absehe und mich auf jene beschränke, welche bisher
unbekannt geblieben zu sein scheinen.
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Die Kartenskizze möge zur Veranschaulichung der Reiseroute 1900 dienen.
Am linken Ufer des Alata Tschai. landeinwärts ziehend, traf ich im Anstiege

zu dem karstartigen Hochplateau auf ein. Stück einer antiken Straße, die in großen
Windungen die Hänge hinanziehend, in mäßiger Steigung die Höhe gewinnt. Sie ist
etwa 2 m breit, theils aus sorgfältig behauenen, durchschnittlich o -70 m : o -40 m: o'30 m
messenden Quadern aufgeführt, theils in den Fels gemeißelt. Das eigentliche
Straßenbett ist vertieft, die ganze Anlage so solid gearbeitet, dass der antike Weg
noch immer den heutig'en .Saumpfaden, die meist ohne Rücksicht auf die Steigung'
die geradeste Route wählen, vorzuziehen. ist.

Keloürfi
0.

Sarikawak

SaraMLn,
 0 oLä'emerköpril ! A 'p \U JEVbel. •• /' Orenkoi ^/JKüilgetscliM

!/. / Schelur^. d .1 JfQf, j / TaschgelschixL o\ \/////>■ ''
' ura i Göjerek 0 UtsdarpcY

Uy.imdschn.Büi'dscJi — -• _ ° . , , 'i \ x/\ OLBA DscrutmJbasly Lamas yjs
Jenidschikdi \/>. KAi'iYTELiDElS //

\ KLzMtanh,
- v ■ X Mrhhm' u£v, R.’>—JjSgjjpMUSA SEBASTE

LOI
POLIS

KhrykfOrpUß

'eldL

Gjökbelen

Bahmda.
o' y Taschiidschii

/WYLAI A

Selefke
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Jschok-öreji KO RA SIO N

20 Km.

. -* ■• — Rciserouijo 'Z.—tz- Arüike Stra/s e

Kartenskizze der östlichen Tracheia.

Längs der Straße liegen mehrfach Reste von antiken Bauten, vielleicht
Wachthäusern, von denen allerdings meist nur die Thore erhalten sind (vgl.
Langlois, Voyage en. Cilicie 228 und Vignette S. 169; Sterrett Wolfe-Expedition 4).
Diese sind in einzelnen Fällen aus Quadern aufgebaut und rundbogig eingewölbt,
gewöhnlich aber bestehen sie aus zwei gewaltigen Thürpfosten mit geradem Sturz.
Ein Thor der letzteren Gattung, das ich zwischen Keloluk und Kizilgetschid in
der Nähe der Jalda Jaila sah, hatte eine lichte Weite und Höhe von i'50 m, die

14
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Fig. 21 Felsgräber bei Olba.

Pfosten waren 075 m breit und dick, der Sturz an der Vorderseite mit rohen Orna-
menten und einer unleserlichen Inschrift geziert. Zwei ähnliche, aber beträchtlich
größere fand ich südwestlich von Jalda bei Elbel: sie tragen eine sorgfältig aus-
geführte Leistenverzierung, in den Eels dahinter sind Kammern eingemeißelt,
deren Scheidewände nach vorne in Halbsäulen endigen.

Von hier bis Kizilgetschid verfolgte ich neuerlich einen antiken Straßenzug,
der zum Thale des Lamas-su hinabführt.

Bei dem am gegenüberliegenden Ufer
gelegenen Orte Oren-köi, dessen Häuser
großentheils aus antiken Quadern auf-
geführt sind, fand ich wieder mehrfach
aus dem Fels gemeißelte Kammern; eben-
daher stammt eine Inschrift, welche ich
nach Abschrift des Lehrers in Mara neben-
stehend mittheile.

+ inANIIÜAAAAlOY
KAIKONONYIOZAYTOY

EYHAMENYYTTEPZOTIPIAZ
AYTON KAIZOIITON . . KNON

AYTONI . 5
NYKOYAYT.EYXI

N ATTEAOKAN.. HAZON
TEITOYOE . . A M I N
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s

Über Ura (Olba) und Uzun-
dschaburdsch x) ritt ich dann zum
Theile auf antiker Straße nach Mara,
in dessen Umgeg'end sich zahlreiche
antike Reste finden sollen. Man er-
zählte mir von einer lebensgroßen
Bronzestatue, die ,vor kurzem* ge-
funden, aber aus Furcht vor den
Behörden zerstört worden sei, und
zeigte mir die davon herrührende
große Zehe eines Fußes. Wahr-
scheinlich bezieht sich indes diese
Angnbe auf die schon von Heberdey-
Wilhelm Keisen in Kilikien, Denk-
schr. Akad. Wien XLIV (1896)
S. 118 erwähnte Statue.

Von Mara wandte ich mich,
einer Aufforderung- Heberdeys fol-
gend, nach Sarikawak, wo Kiepert
das antike Philadelpheia vermuthete. Fig. 22 Grabliaus bei Olba.
In der That fand ich in den Häusern
mehrere gut gearbeitete korinthische Capitäle sowie einen aus Stein g-ehaue-
nen circa o -2o“ hohen Pinienzapfen. Sämmtliche Stücke sollen an Ort und
Stelle zutag-e getreten sein, und es ist sehr wohl möglich, dass ’ unter den
Alluvien der drei sich hier vereinig'enden Bäche die Reste einer größeren
Ansiedelung liegen. Dafür sprechen auch die zahlreichen Höhlengräber, die sich
im Kanon des Mara-su. etwa eine Viertelstunde westlich von Sarikawak finden.

Beide Thalwände sind bedeckt mit Nischen
und Kapellen, an der nördlichen erkennt man
auch noch die Spuren eines Weges, der, ver-
gleichbar dem Trajanswege bei Orsova, theils
in den Fels gesprengt, theils auf Balken, von

xat to- denen noch die Einsatzlöcher erhalten sind,
 x) Yon diesen Ruinenstätten kann icli der eingehenden

Schilderung bei Bent Journ. of hell. stud. 1891 und
Heberdey-Wilhelm a. a. O. S. 84 ff. nur einige photo-
graphische Aufnahmen Fig. 20—23 beifügen.

Twocvtg üaXaStou
xat Kovov OLÖg ocöto0

eoljdpsvo uTcsp ooxLpicxg

autöv xat ^005 tov [rsjxvov
aÜTÖv S[.xaE.

ö] uxou aur[öv TYJV] su/j-
v arceöoxav [öojijd^ov-
T£g TÖ[v] ■8 ,e[6v]. ’AjJUV.
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Fig. 23 Thoranlage in Uzundschaburdsch.

geführt war. Eine
zweite Reihe von

Balkenlöchern in et-
was höherer Lage
scheint darauf zu deu-
ten, dass derWeg über-
dacht war; an mehre-
ren Punkten sind Re-
ste von Thoren erhal-
ten die ihn absperr-
ten. In gleicher Höhe
mit der Straße sind

in die Felswand etwa
i’20 mhohe, 2-30'“ lan-
ge, halbrundeNischen

eingemeißelt, deren Querschnitt Fig. 24 und 25 verdeutlichen mag. Die Zwischen-
wände sind stufenförmig abgetreppt (wahrscheinlich als Auflager für besonders an-
gesetzte Steinquadern ?).. Etwas weiter westlich gelangt man zu einer geräumigen
natürlichen Höhle von 50 Schritt Länge, 25 Schritt Tiefe und circa 15“ Höhe, in
deren Wände ähnliche Nischen, daneben sitzartige Vertiefungen und unleserliche
Inschriften eingehauen sind. Von der Höhle führt eine Felstreppe zu einer kleinen
Plattform, auf der sich zwei Cisternen und mehrere Nischen befinden. Von ihr
aus steigt im Inneren des Felsens eine enge Wendeltreppe, deren hohe Stufen
gleich den Wänden stark abgeschliffen sind und von starker Benützung zeugen,
mehrere Stockwerke hinan; ein kleines Fenster gewährt o
spärliches Licht. Die Treppe mündet zunächst auf eine
kleine Felsplat-
te, um die sich
eine kleine Sitz-
bank herumzieht,
und steigt dann
weiter zu einer

natürlichen
Höhle an, ^ 7////////////
in der sich Fig. 24 und 2$ rig. 26 (irundnss emer
die Funda- Querschnitte von Felsnischen bei Sarikawak, Kapelle bei Sarikawak.
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mente einer nach Ost orientierten Kapelle erhalten haben (Fig'. 26). In der Nähe
eine Cisterne und eine Anzahl von Nischen; ein schmales Felsband führt noch
hinan, doch konnte ich nicht weiter vordringen. Ähnliches soll sich auch in
anderen Höhlen dieser Schlucht finden, und eine genaue Untersuchung der ganzen
Gegend würde' sicherlich interessante Resultate ergeben.

Von der Reise 1901 habe ich in archäologischer Beziehung zwei Ruinen-
stätten zu nennen, die gleichfalls eingehendere Erforschung verdienen. Wenn
man von Mersina nordwestwärts über Fyndykbunar gegen den Dümbelekpass
zieht (vgl. Jahreshefte IV 206), erreicht man nacli zwei Tagesmärschen in 2220 111
Meereshöhe am Fuße des Dümbelek-Dagh, etwas südlich von dem Passe, die
Kemer Jailä. Die kahlen Hügel der Umgebung sind weithin mit Trümmern be-
deckt; man erkennt Quaderfundamente ausgedehnter Bauten, mehrere gewaltig-e
Thore der beiden oben geschilderten Typen stehen noch aufrecht, große Cisternen,
roh gearbeitete Säulen und Capitäle finden sich allenthalben. Ein aus einem Duden
zutagetretendes Bächlein floss einst in ein Becken und wurde in offenem Gerinne
in die Stadt geleitet. Inschriften scheinen zu fehlen, an den wenigen einfachen
Sculpturresten findet sich häufig das Kreuzzeichen verwandt. Die Existenz einer
Niederlassung an so unwirtlicher Stätte — heute sind die umliegenden Almen
nur von Juni bis August bewohnbar — erklärt sich aus der Wichtigkeit des
Platzes für den Ubergang- über den Dümbelek-Dagh; ein fester viereckiger Wacht-
thurm ist auch auf einer etwas südlicher gelegenen Anhöhe noch wohl erhalten.

Die zweite Ruinenstätte liegt etwa 20 Kilometer nördlich von Aksal
(Aksas), einem kleinen Küstenorte östlich von Cap Poseidonion, da wo sich die
Wege nach Anabazar (Inebazar) und Ulimas (Ellibasch) trennen. Hier haben in
950“ Meereshöhe Tachtadschi ihr Oinardscha Jaila genanntes Sommerlager auf-
geschlagen. Überall im Walde stößt man auf Fundamente größerer Bauten,

dern und Säulentrommeln liegen zu- TYRANNOClNÖ£OYC
tage. Über einer Grabnische ist in
o -io m hohen Buchstaben die neben-
stehende Inschrift eingegraben.

Andere Kammetn zeigen einfache plastische Verzierungen, doch ist das mürbe
Gestein so verwittert, dass nur wenig mehr zu erkennen ist. Ahnlich, doch reicher

verziert sind eine Anzahl von Grabkammern in einem eine halbe Stunde weiter
nördlich gelegenen Thale, Inschriften fehlen.

W i e n, im December 1901.

f n 01Hff
Tupavvog Tvoeoug | eTcocyjasv

FRANZ SCHAFFER.
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Fig. 27 Relief vom Tarentiner Rhyton.

Silbernes Trinkhorn aus Tarent in Triest.
(Tafel I und II.)

Tarent ist in clen letzten Jahrzehnten ein besonders ergfiebiger Fundort von
Alterthümern g’eworden, seitdem der Krieg'shafen geschaffen und die Stadt für die
daraus erfolg'enden Bedürfnisse bedeutend erweitert ist. Während die mittelalterliche
Stadt auf einer Insel lieg-t; welche mit zwei Vorsprüngfen des Festlandes das
mare piccolo vom mare grande trennt und bekanntlich die Stelle der ehemalig-en
Akropolis einnimmt, legde man das neue Viertel, den sogfenannten Borgfo nuovo,
östlich von dem Canal an; der den größeren Schiffen zur Überfahrt in den inneren
Meerbusen dient; und besetzte somit einen* geräumigen Theil der Fläche, die
bereits dem griechischen Taras und dem römischen Tarentum angehört hatte. 1)

Im Verfolg dieser Erweiterungsarbeiten wurden alte Straßen- und Baureste
und unter und neben diesen auch Gräber verschiedener Art entdeckt, da ja die
Tarentiner, wie die Spartaner, ilire Todten innerhalb der Stadt zu beerdigen
pflegten, angeblich im Sinne eines Orakels, das ihnen Glück und Größe verkündigt
hatte; wenn sie mit den ;Meisten‘; nämlich mit den Verewigten, fortlebten. 2) Die

 r) Bericht über die Ausgrabungen in Xarent von  2) Polybius VIII 28; Diimmler, Ann. d. inst. 1883
Prof. L. Viola: Notizie degli Scavi 1881 p. 376 ff. 193 — Kleine Schriften III 6 und 173.



Ausgrabung-en förderten zahllose antike Gegenstände zutage; überwiegend aber
Terracotten, die sich größtentheils unter Gebäudetrümmern fanden, wo sie ursprüng-
lich entweder Weihgeschenke von Heiligthümern oder die Verkaufs- und Aus-
schussware von Töpfereien waren. 3) Alle Epochen der tarentinischen Kunst sind
in diesen Funden vertreten und große Mengen durch den Handel in alle Welt
gelangt. 4)

Aus diesen Grabungen stammen auch einige wertvolle Erzeugnisse der
griechischen Metallkunst. So stieß man im Jahre 1896 bei der Regulierung der
Via principe Amedeo im Borgo uuovo, dem Hause Martorano gegenüber, auf
einen kleinen Schatz von Silbergeräthen, welcher aus zwei Schalen, einem schlanken
Kantharos, dem Deckel einer Pyxis und einem Räuchergefäße bestand.

Beide Schalen (Höhe o -o6 m, oberer Durchmesser o'io 111) haben in ihrer Mitte
ein zierliclies Emblem, das in hohem Relief die Brustbilder zweier sich küssender
Gestalten, einer Bacchantin und eines mit Eplieu bekränzten Jünglings darstellt;
auf dem Grunde zwischen den Köpfen sieht man einen Thyrsos.

Der durch elegante Form ausgezeichnete zweihenklige Kantharos (Höhe
°'33 m; Durchmesser o'i2 m) ist mit einem gleichfalls silbernen Einsatze versehen,
dessen Rand oben weit sichtbar ist. Eine schöne Guirlande aus Blättern und
Früchten mit eingefassten Rubinen schlingt sich um den Hals. Der trichterartige
Bauch ist gerippt und an seinem Ende mit Akanthusblättern, die aus dem An-
satze des Fußes entsprießen, verziert. Unter den Ansätzen der freiabstehenden
Henkel ist auf beiden Seiten 'in Hochrelief ein Eros gebildet; der eine trägt
mit beiden Händen eine hohe Amphora auf der Schulter, der andere liat in der
rechten Hand eine Fackel und hält mit der Linken einen Krater auf der Schulter.
Der schlanke Fuß des Gefäßes ist mit Akanthusblättern und Blumen geschmückt,
und die Blumen sind wieder mit Rubinen besetzt.

Der Deckel der Pyxis (Höhe 0^07  m, Durchmesser o -i4 m) hat ein Relief, das
wegen der starken und ungleichmäßig körnigen Oxydation in Einzelheiten un-
deutlich geworden ist. Man erkennt linlcs einen nackten Jüngling, welcher die
linke Hand hoch auf einen Pfeiler stützt, auf dem eine Vase steht; in der Mitte
einen nach rechts sitzenden bärtigen, unterwärts bekleideten Mann, der zu dem
Jüngling umblickt und in der Linken senkrecht eine große Lanze hält; rechts

 3) Helbig, Bull. d. inst. 1881 p. 196; Lenormant,
Notes archeologiqu.es sur Tarente, Gazette .arclieo-
logique VII 155 ff.; Evans, Recent discoveries of
Tarentine terracottas, Journ. of hell. stud. VII;

Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V.

Wolters, Tarentiner Terracotten im Kunstmuseum
zu Bonn, Arch. Zeitung XL 285 ff.; Petersen, Dio-
skuren in Tarent, Röm. Mitth. XV 3 ff.

 4) Lenormant, La Grande-Gröce I 86.
15



eine stehende, der Brustbildung nach weibliche Figur in kurzem Chiton, die
mit der erhobenen Rechten einen Kranz über den sitzenden Mann emporhält.

Das Räuchergefäß (Höhe ohne Deckel o -19 “ oberer Durchmesser o -12  m)
besteht aus drei Theilen, von denen der obere, ringförmig gebildete Behälter mit
Guirlanden, Bukranien und einem dicken Perlenstabe, das Gestell am Schafte
mit Palmetten und Rosetten, einem doppelten Flechtbande, einem Eierstabe und
Riefen, an der Basis mit einem Wellenornamente, einem lesbischen Kyma

Fig. 28 und 29 Oinochoe aus Tarent, Seiten- und Riickansicht.

und einem Gewinde von Blumen und Ranken reich decoriert ist. Den Deckel
bilden Blätter, durch deren offenc Zwischenräume der Rauch zog.

Diese Gegenstände gehören der hellenistischen Kunst an und kommen in
Stil und Technik den Neapler Schalen aus der Borgia-Sammlung nahe (Arch.
Anzeiger 1897 S. 129). Hie und da sieht man noch Spuren der Vergoldung.
Alles ist fein ausgeführt ohne Übertreibung. 5)

Ein noch schöneres Silbergefäß, eine Schale von o'3i m Durclimesser, ist von

 5) Nach giitiger Mittheilung Herrn Prof. Franz
Winters, dem ich liier meinen Dank ausspreche.
Patroni, Notizie degli Scavi 1896 p. 375 ff.; 1897
p. 223; Jahrbuch, Anzeiger XII (1897) p. 62. Die

Gefäße sind in der Zeitsclirift L’ Illustrazione italiana
XXIII (1896) n. 48 p. 366 und 368 abgebildet und
von E. Mancini ebenda p. 366 ausführlicher be-
schrieben.



M. Mayer für das Museum von Bari erworben und Notizie degli scavi 1896
p. 547 beschrieben worden. Die innere Scheibe ist mit einem in Composition und
Größe an die griechischen Spiegelreliefs erinnernden Bilde geschmückt, in dem
eine halbnackte weibliche Figur vor einem stehenden Jüngling sitzt, der, die
Hände über das Knie g-elegt, den linken Fuß auf einen Felsen gesetzt, zu ihr
zu sprechen scheint; ein Hund ist der Gruppe zug-efügt, und am Fels lehnt ein
runder Gegenstand, etwa ein kleiner Schild. Acht männliche und acht weibliche

Theaternmsken verzieren den Grund der
Schale. Auch hier sind einzelne Theile
durch Yergoldung hervorgehoben und
auf der in flachem Relief ornamentier-
ten Rückseite Granaten eingesetzt. M.
Mayer vermuthet, dass die Schale in der
Zeit zwischen Lysipp und der Einnahme
von Tarent 275 entstanden sei.

Das Triester Museo civico di Anti-
chitä besitzt nun eine reiche Sammlung
von Terracotten und anderen Gegen-
ständen tarentinischer Herkunft, im gan-
zen über 1600 Stück, unter denen eine
Bronzekanne und ein Silberrhyton die
hervorragendsten Stücke sind. Beide
wurden Ende des Jahres 1889 erworben
und sollen nach den am Orte eingezo-
genen Erkundigungen kurz vorher in der

contrada Monte d’ oro des Borgo nuovo zusammen an einer Stelle gefunden sein.
Die Kanne, eine weitbauchige Oinochoe (Höhe etwa 0-23“, Peripherie des

Bauches 0-55  m), welche in Fig. 28—30 zum erstenmal veröffentlicht wird, ist leider
unvollständig erhalten; der untere Theil des Bauches fehlt, nur Stücke des Bodens
sind noch vorhanden. Das Gefäß hat die gewöhnliche kleeblattartige Form der
Mündung und ist mit schönen scharf gezeichneten Flachreliefs verziert. Rings
um die Schulter läuft ein Blattüberfall und unter ihm ein schöngeschlungener
Epheukranz. In der Mitte des Bauches, dem Henkel gegenüber, wächst eine Pal-
mette mit zierlichen Ranken aus einem doppelten akanthusartigen Kelche hervor,
und diesem Centralornamente sind beiderseits zwei symmetrisch sich entsprechende
Flügelgreifen zugewendet, welche die eine Vordertatze erheben. Siehaben dieKörper-

15*

Fig. 30 Oinochoe aus Tarent. Yorderansicht.



116

g-estalt eines Löwen und einen feinstilisierten Adlerkopf mit Bart und zackigem
Kamm am Halse. Am spitz ausgehenden Fuße des im Querschnitt dreikantigen
Henkels ist ein Hirschkopf gebildet. Die Vase ist getrieben, das Relief ciseliert,
der Boden auf der Drehscheibe verziert. Alles ist mit großer Kunstfertigkeit
und Genauigkeit gearbeitet, und das einfache und geschmackvolle Decorationsmotiv
zeigt g-riechischen Stil. Die zwei Thiergestalten gleichen den beiden, stilistisch
etwas strengeren Greifen des berühmten
Silbergefäßes von Tschertomlitsk, welche
einen Hirsch zerfleischen. 6)

Das silberne Rhyton 7) (Höhe o'i9 m,
Durchmesser der Mündung o'i i m), dessen
Erhaltung eine vorzügliche ist, hat in
seinem unteren Theile die Gestalt eines
Thierkopfes. Es ist der Kopf eines jun-
g-en Hirsches von einer mittleren Gat-
tung zwischen dem edlen Hirsche und
dem gemeinen Reh, welche Plinius mit
dem Namen Platycerus, Oppianus als
sXacpoi; eöpü-zspoii;, Linne als ,cervus dama'
bezeichnet. Diese Gattung war im Alter-
thum in g-anz Süditalien verbreitet. Am
kelchförmigen Halse sind vier mensch-
liche Figuren in Relief angebracht. Vgl.
Taf. I und Fig. 27, 31, 32 und 36.

Dies Gefäß ist aus einem ziemlich
dicken Silberbleche getrieben und sorg-
sam nachciseliert. Die Ohren sind an-
gesetzt und durch je drei Nieten, die im
Innern sichtbar sind, so exact befestigt,
dass die Verbindung äußerlich kaum zu erkennen ist. Der Henkel und der
Mündungsrand sind angelöthet, der letztere oberhalb mit einem Astragalenstabe
und einem Eierstabe geschmückt. Er zeigt Spuren von Vergoldung und erin-

 G) Kondakof, Tolstoi et Reinach: Antiquites de ed industriale I n. 5> lcürzlich auch von M. L. de
la Russie meridionale 295 ff. Laigue, Le rhyton d’ argent du museo civico di anti-

 7) Dieses prachtvolle Gefäß wurde im J. 1891 chitä de Trieste, Revue arcli, 1901 II 153 ff.
von mir herausgegeben in der Arte italiana decorativa



nert dadurch an ein Frag'ment des Aeschylus, nach dem die Silbertrinkhörner,
welche die Perrhäber bei ihren Gelagen beniitzten, mit vergoldeten Lippen
ausgestattet waren.. 8) Der Henkel ist gerieft, endet am Bauche in eine muschel-
artige, abvvärts gekehrte Palmette und ist mit einer zweiten verziert, welche sich
in entgegengesetzter Richtung wie ein schöngeformtes Antefix entwickelt. Auch
diese Palmetten und die durchfurchten Seiten des Henkels sind vergoldet. Un-

gefähr in der Mitte des Henkels
ist auf der Vorderseite NIK ein-

geritzt, wohl den Namen des Ver-
fertigers oder des Besitzers derVase
bezeichnend. 9) Unter dem Maule des
Thieres findet sich eine kleine Öff-
nung, aus welcher man den Wein
in die Schale oder unmittelbar in
den Mund sich ergießen ließ. 10)

Der Kopf des Thieres hat die
schlanke und zierliche Bildung, die
seiner Art eigen ist, und der Künst-
ler bearbeitete ihn mit wunderbarer
Geschicklichkeit, indem er alles
Charakteristische bis in die kleinsten
Einzelheiten wiedergab. Stirn und
Nasenbein, die Kieferknochen und
die Winkel des Unterkiefers sind
vollkommen naturwahr gestaltet.
Es tritt der Kaumuskel zwischen
den Jochbeinen und dem untersten
Rande des Unterkiefers hervor.
Die mit Haaren umg'ebenen Horn-

zapfen, der Rand der Augenhöhlen mit den Augenbrauen, die Augenlider mit
den Wimpern und den Thränengruben sind vorzüglich ausgedrückt. Ein kleiner

 8) Atlienaeus XI 476 c = Tragicorum gr. fragm.
ed. Nauck 2 n. 185.

 9) Überliefert ist kein Toreut, dessen Name so
begänne. Eine scböne Münze von Thurioi, welcbe
zwiscben 390—350 v. Cbr. angesetzt wird und einer-
seits den behelmten Kopf Athenas, anderseits einen
stoßenden Stier zeigt, hat die Insclirift NIKANAPO,

die nach Friedländers Deutung den Namen eines
Stempelschneiders bietet. Arch. Zeitung 1847 S. 117
Taf. VIII 3. Vgl. Brunn, Geschichte der griech.
Kiinstler II 2 296; Head, Historia numorum 72.

 10J Panofka, Die griechischen Trinkhörner 2;
Stephani beschreibt Compte-rendu 1877 p. 16 l'rink-
hörner ohne untere Öffnung.
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Haarschopf fällt in der Mitte der Stirne auf, auch sind die Papillen um die Lippen
und das Kinn nicht vergessen. Die Nasenlöcher sind mit schwarzem Schmelze
ausgelegt. Die Ohren haben eine längdiche, an ihrer Spitze leicht abgerundete
Form, und der innere Theil der Ohrmuschel sowohl als der Gehörgang trägt
Spuren der Vergoldung-. Die Augen waren mit Perlmutter eingelegt, wovon Reste
noch vorhanden sind.

Die tektonische Form des Gefäßes über dem Thierkopf träg't in Relief
eine figürliche Darstellung (Fig. 27, 31 und 32).

In der Mitte des Halses ist ein Mann und eine jüngere Frau gelagert. Der
Mann mit hochgesträubten, anscheinend zerzausten Flaaren und dichtem Barte,
an Füßen und Oberkörper nackt, hat den Unterleib und die Beine mit einem
g-etüpfelten Plimation umhüllt, von dem ein Zipfel den Arm bedeckt und über die
linke Schulter fällt. Mit zarter Gewalt zieht er die neben ihm liegende jung-e Frau
an sich. Diese trägt einen Chiton, der mit kleinen Sternen, welche wie kleine
gepresste Kreuze mit eckig-en Punkten aussehen, gestickt scheint. Über ihren
Beinen liegt ein großer Mantel, der ihr vom Haupte herunterhängt und den sie,
wie sich entschleiernd, emporzieht, indem sie den Kopf dem Manne zuwendet.
Eine über der Stirne verknotete Binde hält die Haare fest, welche wellenförmig
und theilweise gelöst auf die Schultern fallen. Ihre Armbänder sind an den Enden
mit schlangenartigen Köpfen verziert, das Halsband mit länglichen Anhängseln
versehen.

Von rechts eilt auf diese Gruppe Athena zu, indem sie mit dem rechten
Fuße ausschreitend plötzlich anhält, die linke Hand an die Hüfte legt und mit der
rechten die lange Lanze gegen die Erde stößt. Ihr Blick ist auf die gelagerten
Gestalten gerichtet, das Haupt bedeckt ein attischer, mit Nackenschirm, Bügel
und reichem Busche ausgestatteter Helm, der mit Federn geschmückt ist und
dessen Backenklappen aufgeschlagen sind. Das Haar fällt wallend unter dem Helm
auf die Schulter herab. Die Göttin trägt einen ärmellosen, bis zu den Füßen
reichenden Chiton mit Überschlag, der um die Hüften gegürtet und dessen zackiger
Saum mit Sternchen gestickt ist. Die Brust wird von einer dichtgeschuppten uncl
mit Schlangen umsäumten Agis bedeckt, und am Halse ist die nach hinten
flatternde, leicht getüpfelte Chlamys geknüpft. Nackt sind, wie auch bei den
übrigen Figuren, die Füße, die nackten Arme sind mit Reifen geschmückt.

Von links eilt auf die Gruppe, in ähnlicher Haltung wie Athena, ein Mann zu
mit langem, über die linke Schulter gezogenem Himation, welches die Brust und
den in die Hüfte gestemmten rechten Arm freilässt. Auch der linke bis zur Brust
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gehobene Vorderarra ist nackt, während die Hand einen Stab vor sich quer gegen
den Boden gerichtet hält. Auch er blickt auf die in der Mitte gelagerten Gestalten.

Vergoldet ist das Haar sämmtlicher Figuren, der Bart beider Männer, Chlamys,
Agis, die Verzierungen des Helmes und die Bordüre des Chitons bei der Göttin,
das Himation des gelag'erten Mannes, das Untergewand der Frau, der Mantelsaum
und der »Stab des linksstehenden Mannes, das Halsband, die Armringe, die Lanze.
Über die Vergoldung sprach sich der Goldschmied Herr Francesco Petracco in
Triest, der das Gefäß mit sorgsamster Geschicklichkeit von der starken Patina
reinigte, dahin aus, dass sie auf kaltem Wege bewirkt sei. Die Punktierarbeit der
Chlamys der Athena und des Himations des gelag'erten Mannes deutet auf starke
Wollenstoffe, die Feinheit des gestickten Untergewandes der gelagerten Frau auf
ein leiclites, beinahe durchsichtiges Gewebe hin.

Hinsichtlich der Deutung des Reliefs bekenne ich über keine leitende Analogie
zu verfügen und nichts Sicheres ermitteln zu können. Dass die Deutung in einem
Mythus zu suchen ist und dass es sich um die LiebesVereinigung eines Gottes
mit einer Göttin oder Heroine handelt, ist selbstverständlich. Nicht minder zweifellos
scheint mir, dass die Betheiligung der Athena, ihr bedeutungsvoller Lanzenstoß
gegen die Erde und die Responsion ihrer Bewegung - mit derjenigen des Mannes
links, der sein Attribut gleichfalls energisch gegen die Erde richtet, wesentliche
Momente der Darstellung sind, die eine Aufklärung durch den Gegenstand ver-
langen. Diese Gegenüberstellung zweier heftig herbeieilenden Gestalten und der
Lanzenstoß der Athena erinnern an die berühmten Darstellungen des Streites
zweier Götter um den Besitz eines Landes. Aber dem Manne links fehlt ein Kenn-
zeichen so gut wie den gelagerten Gestalten. In jeder Hinsicht unerweislich ist
es daher, wenn L. de Laigue an die Verbindung des Poseidon mit der Nymplie
Saturia denkt, die den Begründer von Tarent, Taras, gebar. 11) Ohnehin ist es
mehr als fraglich, ob die Erklärung überhaupt in einer Localsage des zufälligen
Fundortes gesucht werden darf.

Denn der Stil des Rhytons ist meines Erachtens attisch, jedesfalls von dem
sonst bekannten der tarentinischen Kunst sehr verschieden. Unter den Gegen-
ständen, welche für das Triester Museum in Tarent erworben wurden, befinden
sich mehrere von fremder Plerkunft, die in der Fonn und Technik gegenüber
den sichern Localfabricaten sich wesentlich verschieden erweisen.. Tarent unterhielt
weitreichende Handelsbeziehungen und stand in Berührung mit den ionischen
Colonien Süditaliens, vorzugsweise mit dem attischen Thurioi. Die Vase ist gewiss

 u) L. de Laigue a. a. O. p. 156.
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importiert, oder wenn in Tarentum selbst gefertigt, von der Hand eines attischen
Meisters.

Die vorzügliche Bearbeitung des Thierkopfes, die gewissenhafte Wiedergabe
des Natürlichen in allen Details, die geschmackvolle Form der Yase deuten
zweifellos auf eine vollendete Arbeit aus g'uter Epoche hin. Umgekehrt weisen

Fig. 33 Rhyton in der Erraitage zu St. Petersburg.

Einzelheiten der Stilisierung: die steifen Züg-e des Gesichtes, die in der Vorder-
ansicht sowohl als im Profil gleich gebildeten Augen mit vertieften Augen-
sternen, 12) die Technik des Haares, die Bildung der Extremitäten mit übermäßig
langen Fingern und Zehen, vor allem aber die conventionelle Fältelung der
Gewänder, die der Haltung des Körpers sich nur schematisch anschmiegen,

 I2) Stepliani, a. a. O. 1877 p. 20.
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auf eine dem vierten Jahrhunderte vorauslieg-ende Kunststufe hin, welche vom
archaischen Stile noch immer beherrscht ist, obwohl seine strenge Steifheit nicht
mehr vorwaltet. Der Kopf der Athena erinnert an die schönen Münzen, welche
am Ende des fünften Jahrhunderts in Athen, Thurioi und anderen griechischen
Städten geschlagen wurden. 13)

Einer zusammenfassenden Behandlung mag es vorbehalten bleiben, für alle
Fragen, die sich an den Gebrauch und die Verfertigung von Trinkhörnern knüpfen,
die von Stephani veröffentlicliten reichen Schätze auszubeuten, welche aus Süd-
russland namentlich zutage getreten sind. Auch die überaus zahlreichen thönernen
Rhyta der g-riechischen Kunst, welche offenbar auf toreutische Vorbilder zurück-
gehen, in Besprechung zu ziehen ist hier nicht der Ort. Kurz möchte ich nur
zwei silberne Exemplare vergleichen, die durch ihre Form und Technik dem
Triester Rhyton am nächsten stehen.

Das erste (Höhe o -i7 nl), bei Kertsch gefunden und auf Tafel II und Fig. 33
besser als bisher reproduciert nach vorzüglichen Photographien, die wir der Güte
G. v. Kieseritzky danken, gehört der k. Ermitage in St. Petersburg an und ist gleich
dem unsrigen getrieben und ciseliert. 14) Der Kopf ist der eines ,Stierkalbs‘ mit
noch keimenden Hörnern. Er ist nach dem Leben mit großer Kunstfertigkeit
modelliert. Die Augen scheinen mit Perlmutter, wie bei dem tarentinischen Gefäß,
mit Glaspaste oder Email ausgelegl gewesen zu sein. Der figürlich verzierte Hals
ist etwas höher, der Mündungsrand aber in genau entsprechender Weise mit
Astrag-alen und Eierstab gesclimückt. Der Henkel beschreibt eine größere Biegung
und ist an seinem Fuße durch eine hochherausgetriebene bärtige Maske besetzt.
Im Profil (Fig. 33) gesehen, erscheint dieses Rhyton weniger schlank und in
der tektonischen Form minder harmonisch als das von Tarent. Unter dem Maule
ist auch hier eine kleine Öffnung angebracht. Vergoldet sind die kleinen Hörner,
der innere Theil der Ohrmuschel, das Haar an der Stirne, vor den Augen und
um die Hörner, schließlich die Mündung-. Auch hier sind die Ohren angelöthet und
mittels kleiner Stifte im Innern festgenietet.

Das Bild des Halses stellt, nach der Deutung Otto Jahns, den an den Haus-
altar Agamemnons flüchtenden Telephos vor. Dieser, nackt, mit g-esträubtem Haare
und grimmigem Antlitze, den Mantel über dem linken Arme, trägt den jungen
Orestes, und sinkt, das Schwert schwingend, ins Ivnie neben einem kleinen Altar

 13) Lermann, Athenatypen auf griecb.Münzen40ff. S. 87 t n. 116. O. Jalm, Telephos, Arch. Zeitung
 14) Salomon Reinach, Antiquites du Bosphore 1857 S. 91 ff. Taf. CVII I, 2; Daremberg et Saglio,

Cimmerien 87 Taf. 36 n. I, 2; Kondakof etc. a. a. O. Dictionnaire I 807.
Jaliresliefte des österr. arch'aol. Institutes Bd. V. l6
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zu Boden, indem er das Kind zu tödten
droht, wenn ihm der erflehte Schutz
nicht gewährt werde. Ihm nach eilt
eine junge Frau, vermuthlich Elektra,
die entsetzt beide Hände erhebt. Links
Agamemnon, nackt, das Schwert in
der Rechten und die Scheide in der

ausg'estreckten Linken, von zweiFrauen
umgeben: die eine, wahrscheinlich Kly-
taimnestra, hat den linken Arm um
seinen Leib geschlungen, bemüht, ihn
von dem Schutzflehenden fortzuziehen.
Die andere hält seinen Arm gepackt,
um ihm zuredend Einhalt zu thun.

Haare, Gewänder, Schuhe und
der Altar sind vergoldet. Zwischen der
Darstellung und der vorzüglichen Bil-
dung des Thierkopfes besteht ein fühl-
barer Unterschied der Zeichnung- so-
wohl wie der Modellierung, und dieser
Unterschied ist größer als an dem
tarentinischen Rhyton. Die Gestalten
sind steifer und schwerer, die Köpfe übermäßig groß, und nach den Photo-
graphien zu urtheilen, scheinen auch einzelne Körpertheile, speciell die Extre-
mitäten zwar in derselben Art, doch etwas gröber behandelt. Ähnliches gilt
auch von den gesträubten Haaren beider Männer, durch die das Entsetzliche
der furchtbaren Scene ausgedrückt werden sollte. So besteht wohl eine durch-
gehende Ähnlichkeit in der tektonischen Ausgestaltung des Gefäßes und der
Weise seiner fig-ürlichen Verzierungen, aber es muss doch zugegeben werden,
dass die Arbeit des Petersburger Gefäßes manierirter ist als die des tarenti-
nischen.

Stephani 15) hält es für ein griechisches Werk aus der Zeit von Phidias,
Odobesco 16) für das Erzeugnis einer späteren Zeit, O. Jahn schreibt es einer
localen Kunstübung zu, „welcher es nicht gelang, die g-riechischen Muster
mit vollkommenem Verständnis und bewusster Sicherheit nachzubilden“. Ob

 15) Stephani bei Reinach a. a. O. S. 88.  16) Bei Reinach a. a. O. S. 88.
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dieses letztere Urtheil heute noch zu-
treffend befunden wird, darf wohl be-
zweifelt werden. Gewiss aber ist es auf
das Triester Gefäß nicht anwendbar, an
dem nichts eine fremde Nachahmung
verräth, alles reing'riechischen Charak-
ter trägt.

Das zweite silberne Rhyton (Höhe
o -i65 m, Durchmesser 0.095  m) g'ehört dem
Museum in Sophia und wurde im Jahre
1878 von dem russischen Officier Baron
Lüding-hausen-Wolff in einem Grabe un-
weit dieser Stadt mit mehreren Gold- und
Silberobjecten des v.ierten Jahrliundertes
v. Chr. zusammengefunden. 17) Es hat
die Form eines Rehkopfes und zeigt
an seinem Halse eine in Relief ge-
triebene, bakchische Darstellung, einen
Komos, an dem sich ein kleiner bärti-
ger Silen und zwei Satyren, alle drei
mit Pferdeschwänzen im Rücken, be-

theiligen. In der Mitte schreitet nach links Silen epheubekränzt, und trägt
einen zierlichen, offenbar gefüllten Krater auf der Schulter, dessen Schwere ihn
niederzudrücken scheint. Rechts ein bärtiger und links ein jugendlicher Satyr
tanzen in wilden Sprüngen auf ihn zu. Durch die Mitte der Darstellung zieht
sich eine gravierte Epheuguirlande hin.

Stephani, der diesem Werk den „edelsten Stil der besten Zeit“ zuerkennt,
beschreibt es leider nicht näher, und auch ich kann nur auf die durch Conzes
Güte uns vorliegenden in Fig. 34 und 35 wiederholten Photog-raphien verweisen.
Der Thierkopf scheint naturgetreu nachgebildet, die Gesammtform gleich der
des tarentinischen Gefäßes schlank und elegant zu sein. Allein die figürliche
Darstellung lässt erkennen, dass das Rhyton von Sophia einer jüngeren Zeit
angehört als das des Triester Museums.

Fig. 35 Silberrhyton in Sophia.

Triest, Januar 1902. A. PUSCHI.

 17) Stephani, Compte-rendu 1880 p. 56; 73; 87.
16*
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Fig. 36 ' Silberrhyton aus Tarent in Triest.

Indem ich einem mir geäußerten Wunsche entspreche, der für die folgenden
Bemerkungfen zugleich den leitenden Ausgangspunkt gab, versuche ich es, in
einigen Sätzen durch Vergleichung mit anderen Werken genauer die kunst-
geschichtliche Stellung' des Silberrhytons von Tarent zu bestimmen, durch dessen
dankenswert würdige Veröffentlichung der Leiter des Triester Museums unsere
gerade in der letzteren Zeit durch hervorragende Funde erweiterte Kenntnis
antiker Silberarbeit um ein besonders wertvolles Stück bereichert.

Das Tarentiner Gefäß erinnert an attische Werke der Parthenonzeit, aber
es enthält neben verwandten Zügen, die am auffälligsten wohl in der Figur des
links neben dem gelagerten Paare befindlichen Mannes hervortreten, abweichende,
und scheint in diesen seine Zugehörigkeit zu einem anderen Kunstkreise zu be-
kunden. Die Heftigkeit der Bewegungen der Figuren führt weit hinaus über das
gehaltene Gleichmaß der Schilderung, das die attische Kunst der zweiten Hälfte
des fünften Jahrhunderts auch in der Darstellung leidenschaftlicher Scenen — es
kann an das Peliadenrelief erinnert werden — eingehalten hat; von aller inneren
Unruhe bleibt hier die ruhige Größe der äußeren Erscheinung unberührt. Der
Künstler des Rhytons dagegen hat die Erregtheit geschildert, gerade wie sie in
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den äußeren Zügen zum Ausdruck kommt, bis in die Fingerspitzen und in die
Haarspitzen hinein, wie wir es in der Mittelgruppe än der gespreizten Hand des
heftig- gerade ausgestreckten linken Armes der Frau und an dem zurückgeworfenen
Ivopfe des Mannes mit dem hochgesträubten Haar sehen. Auch die beiden
Figuren neben der Mittelgruppe sind lebhaft bewegt, als wenn sie soeben auf-
geregt und eilig herzuträten. Dächte man sich das Bild etwa in eine der Kunst-
stufe nach entsprechende rothfigurig attische Yasenzeichnung, also vom Stil der
Kodrosscliale, so würden diese Figuren, wie stark immer ihre in der Sage
begründete Theilnahme an dem Vorgange auch sein mochte, vermuthlich in dem
Standmotiv mit ausgebogener Hüfte und zur Seite gestelltem Spielbein dastehend
zu denken sein. Eine der Darstellung des Rhytons verwandte Art naiv heftiger
Ausdrucksweise treffen wir dagegen in den Friesen von Gjölbaschi, besonders
charakteristisch in den Scenen der Penelope mit ihren Mägden und des Freier-
mordes, und hier finden sich denn auch für Einzelmotive wie für den gerade
ausgestreckten Arm mit der gespreizten Hand und für die Schrittstellung der
beiden Seitenfig-uren des Rhytons die entsprechenden Analogien.

So werden wir auf die ionische Kunst hingeführt und erkennen nun auch
in Einzelheiten der Ausführung charakteristische Eigentliümlichkeiten der Werke
dieser Kunst wieder, so in der rippenartigen Faltenzeichnung an dem Mantel der
Athena und der gelagerten Frau, für die u. a. auf das Nere'idenmonument und
die nordgriechische Nike von Olympia hingewiesen werden kann, so auch in der
Art, wie das Haar in langen Strähnen gegliedert ist, wozu der lykische Sarko-
phag von Sidon gute Analogien bietet, ’) an dem sich tiuch ein Beispiel für die
Bewegung des Haares in einzelnen, vom ganzen sich ablösenden und gleich
flackernden Flämmchen aufstrebenden Spitzen findet. ä)

Manches in der Zeichnung muthet, wie auch Puschi bemerkt, alterthümlich
an: die Bildung der hochsitzenden Brust der Athena und das Eckige in den
gesammten Formen dieser Figur, auch in der Composition des gelagerten Paares;
in der weiblichen Figur dieser Gruppe meint man die kraftvolle Herbigkeit des
strengen Stils wie in einem leisen Nachklang zu spüren, während der stehende
Mann links leichter und freier im Eindruck ist, ähnlich den Bildern des lykischen
Sarkophags von Sidon, der der Kunststufe nach auf den Parthenonfries hinweist.
Es treten hier dieselben Momente zusammen, die Benndorf in den Reliefs von

b Hamdy Bey et Th. Reinach, Une necropole Kunst bis in die archaische Zeit zurückzuverfolgen,
royale ä .Sidon I Taf. XYII n. I. 3. 6. 8. 10. Diese vgl. Arch. Jahrbuch 1900 S. 86.
Art der Darstellung des Haares ist in der ionischen  2) Necropole ä Sidon I Taf. XIV 2.
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Gjölbaschi beobachtet und dargelegt hat, 3) die ebenso in dem Bildwerke des
Nereidenmonuments vereinigt sind und die auch in den zuletzt bekannt gewor-
denen größeren Werken der ionischen Kunst, dem Satrapensarkophag und dem
lykischen Sarkophag von Sidon wirksam sind. An letzterem erscheinen die Dar-
stellungen auf den Schmalseiten und in den hohen Giebeln darüber gebundener
als die der Langseiten; der Satrapensarkophag, dem ersten Eindruck nach viel-
leicht alterthümlicher, zeigt in den stehenden Figuren das Standmotiv mit der
ausgebogenen Hüfte zu voller Freiheit entwickelt und kann schon aus diesem
Gruude, zu dem andere hinzukommen, nicht durch einen erheblichen Zeitraum
von den übrigen Werken getrennt sein. 4) Auch auf ihn führt das Rhyton zurück
in den Figuren der Mittelgruppe, an denen die Gewandung, weich und völlig,
in schwellenden Falten dem Körper anliegend gebildet ist, ähnlich wie an den
leider weniger gut erhaltenen Gestalten der Gelagescene des Sarkophags.

Die angestellten Vergleichungen lassen in dem Rhyton von Tarent ein
Werk der ionischen Kunst aus der zweiten Hälfte des fünften Jahrhunderts ver-
muthen. Als solches gesellt es sich einer in zahlreichen südrussischen Funden
vertretenen Gruppe von Silber- und Goldarbeiten zu, deren ionischen Ursprung
Furtwängler erkannt hat, 5) und zwar tritt es, um es gleich zu sagen, als das
künstlerisch hervorragendste Stück an die Spitze dieser Gruppe. Wie sehr es dem
auch der äußeren Form nach ähnlichsten unter den südrussischen Stücken, dem
Taf. II abgebildeten Silberrhyton aus Kertsch, überlegen ist, hat bereits Puschi
(oben S. 122 f.) dargelegt.

Das Relief des Kertscher Gefäßes, kleiner im Maßstab, zeigt namentlich in
den heraneilenden und zugreifenden weiblichen Figuren eine Plumpheit und
Flüchtigkeit, die gegenüber der feinen uncl sorgfältig ins einzelne gehenden Aus-
führung des Bildes des Tarentiner Rhytons erheblich absticht. Aber die Ver-
schiedenheit besteht nur in der Güte, nicht im Stile der Arbeit. Auch hier finden
sich die heftigen Bewegungen, die ausgespreizten Hände, das gesträhnte Haar, und
zumal in den beiden genauer ausgeführten männlichen Figuren mit dem weit
aufgesträubten Haar ist der Zusammenhang mit dem Tarentiner Gefäß wie in
den flach und kantig umschriebenen Formen und in der Bewegung des Körpers
mit den Figuren vom Nerei'denmonument, mit dem Kaineus des lykischen Sarko-
phags, mit dem sogenannten Kapaneus des albanischen Reliefs 6) unverkennbar.

 3) Das Heroon von Gjölbaschi-Trysa 231 ff.  5) Der Goldfund von Yettersfelde 46; Arch.
 4) Studniczka, Jahrbuch 1894 S. 210 setzt ihn Anz. 1892 S. 115. Vgl. Benndorf, Das Heroon von

in die Mitte des fünften Jahrhunderts. Dera stimmt Gjölbaschi-Trysa 248.
Robert, Marathonschlacht 77 bei.  6) Über dessen Zugehöriglceit zur ionischen
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Das Rhyton von Kertsch ist nur ein Glied in der längeren Reihe, die umfang--
reichere Prachtstücke, wie den Gorytos und die Schwertscheide von Kul-Oba
und die Silbervase von Nikopol, 7) enthält. Die Darstellung- der letzteren, dem
Leben der Skythen entnommen, beweist, dass der Künstler im Skythenlande an-
sässig war, aber die Arbeit ist dieselbe wie an dem Rhyton von Kertsch, und
aus der schönen, reichen, ornamentalen Ausstattung der Vase führen uns die
großen Greifen wieder auf ein Hauptwerk ionischer Marmorkunst zurück: es sind
dieselben Thiere, die an dem lykischen Sarkophag von Sidon die Fläche des
einen Giebels verzieren.

Der Verfertiger der Silbervase von Nikopol war ein Zugewanderter, der im
Barbarenlande seine Kunst übte, gerade so wie der Athener Xenophantos, dessen
Thonaryballos 8) wie ein Gegenstück neben jenem Gefäße steht. Und wie dieses,
so werden auch die Goldreliefs von Kul-Oba und das Rhyton von. Kertsch im
Lande selbst gearbeitet sein. Mit alledem ist nichts Neues gesagt, aber das
schon Bekannte gewinnt an Klarheit dadurch, dass es uns jetzt durch das Taren-
tiner Rhyton möglich geworden ist, diese in der Fremde geübte Kunst der
Toreutik in ihre Heimat zurückzuverfolgen und in ihrer völlig reinen Formen
sprache aus einem hervorragend schönen Werke kennen zu lernen.

Innsbruck. FRANZ WINTER.

Inschrift aus dem Peiraieus.

Vor Jahren ist im Peiraieus und zwar, wie Herr J. Dragatsis in der Zeitung
’Avay£W7]atg vom 17. Januar 1896 berichtet, nach Angabe der früheren Besitzer
ev xtvt SsijaftEV^ npo toö Zavvetou voaoxojjiEtou der nachstehend abgebildete obere
Theil einer 0-065 “ dicken Stele weißen Marmors, rechts und unten gebrochen,
0-422  m breit, 0-41  m hoch, gefunden worden. Mit der Veröffentlichung der Inschrift
die bereits in P. Plartwigs Abhandlung Bendis S. 27, in meinem Berichte über
griechische Inschriften, Jahreshefte 1898 Beiblatt 46 und in E. Ziebarths Nach-
trägen zu den griechischen Vereinsinschriften, Rhein. Mus. 1900 S. 503 erwähnt
ist, habe ich gezögert, sowohl weil der Stein, im Museum des Peiraieus aufbewahrt,

Kunst vgl. Arch. Anz. 1892 S. 12 Anm. Zugestimmt  7) Compte-rendu 1864 Taf. I—V.
lmt Robert, Marathonschlacht 69.  8) Compte-rendu 1866 Taf. IV.
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unzugänglich blieb, soiange dieses infoige der Besetzung des Gymnasiums durch
Flüchtlinge aus Kreta geschlossen war, als auch weil ieh von Herrn Dragatsis,
der in der genannten Zeitung nur eine unvollständige Abschrift mitgetheilt hatte,
eine neue Ausgabe erwartete, die er schließlich freundlichst mir gestattete.
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„Unter Archon Polystratos am 8. Hekatombaion in ordentlicher Versammlung
stellte Sosias, des Hippokrates Sohn, den Antrag:

Da die Athener den Thrakern allein unter den Landsmannschaften Erwerbung
des Grundstückes und Gründung des Heiligthums gemäß der Weissagung aus
Dodona und Ausgang des Festzuges vom Herde des Prytaneion gewährt haben
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und jetzt die mit der Errichtung eines Heiligthums in der Stadt Athen Beauf-
tragten für ein gegenseitig freundschaftliches Verhältnis eintreten; damit nun die
Orgeonen sich sowohl dem Gesetze gehorsam zeigen, das die Thraker den Fest-

zug in den Peiraieus
0 s o L

’Era IIoXo0'cpatou apxovtog [irjvoi; 'Exatojißatövo? öyoörj-
l Eataptsvou • ayopat xupiar SwaEag 'lTcuoxpatou efjcev
eTcetÖT] toö 5fjp,ou tou ’Aü'Tjvatwv SeScoxotoj tofg 0pac££ |t-

5 ovotg ttov aXXtov e9-v6ov trjv eyxtrjatv xai ri,v tSpuatv toö
tepoö xata tf]V [jt[a]vtetav tfjV ey AtoStovrjg xai tfjV rcov7cfjV n-
evxcetv arcö tfj? eattag cfjg exx, toö icputavetou xat vöv ot
f)i[prj][j,6Voi, ev ttöt aatet xataaxeuaaaaD'at tepöv otovta-
t 5etv oixetcog Staxetfaü'jat rcpög dAlfjAouj' o-jctog äv oöv cpa-

io tvjtovtat xat ot öpyetoveg ttot te trjc; 7coXetog vöp,tot Tcetil'ap-
yoövceg 8g xeXeüet toög ©pätxag TtejjtTcetv tfj[JL 7co[jtTcfjV e£-

g II]e[t]patce xat Tcpög toög ev ttöt aatet öpyetövag oixettog [5-
taxet[Jtevor ayaii'et tux$t 5e56x9'at totig öpyefoatv [tfj-
v [xev] 7covxcfj[v to]c av [e]Xtovtat ot ev töot datet auvxaü't[atdva-

is t tfjjjt 7co[A7cfjV xat tfjv5e [o]uv ex toö rcputavetou etg Het[patä
TcopeüeaaD'at £v ttöt aüttöt totg ex toö üetpatetog' t[oüg oe e-
v ttöi Iletpatet erctjreArjtdg Ü7Co5e)t£aa'9'at toütou[g rcape-
XOVtag ev te ttöt Nupicpattot acp[o]yyoug xat Xexavag x[at üStop
xat atecpavoug xat ev ttöt teptöt dptatov xa'9-dTcep [xat eau-

20 totg Tcapaaxeua^ouatv ötav 5e toatv at &uatat eüfyeafl'at
töv tepea xat tfjv tepetav 7cpög tatg eüyatg ag eü[yovtat
xat totg öpyetöat totg ev ttöt aatet xata taüta, ö[raog av toü-
ttov ytvojjievtov xat 6|jtovooövtog Tcavtög toö e9'[voug at t-
e 9'uatat ytvtovtat totg '9'eotg xat td dXka öaa 7cp[oafjxec

25 xata te ta 7catpta ttöv ©patxtöv xat toug tfjg 7coX[etog vojiou-
g xat eyet xaiötög xat eüaeßtög 7cavtt ttöt e9'v[et ta rcpög toü-
g D-eoüg' elvat 5’ aütotg xat eav rcept dXXo[u ttvög ßoüXtovt-
at Tcpoatevat ccpög toüg öpyetövag 7cp[oao5ov aet rcptototg
ptetd td tepd xat eav ttve[g ßoüXtovtat ttöv ev ttöt datet. .

3° öpyetövtov ercetate[vat etg toüg öpyetövag e^etvat aütot-

S eiatevat x[at.Xaptßavetv 5ta
ßiou tö ptep[og.

Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V.

zu unternehmen heißt,
wie ihr freundschaftli-
ches Verhältnis zu den
Orgeonen in der Stadt
Athen an den Tag
legen; Glückauf, so
mögen die Orgeonen
beschließen: den Fest-
zug solle man je nach
den Wünschen der in
der Stadt gemein-
schaftlich mit ihnen
anordnen und er solle
sich, zugleich mit den

Theilnehmern aus
dem Peiraieus, von
dem Prytaneion aus
nach dem Peiraieus

begeben; die Pfleger
im Peiraieus sollen sie
empfangen und ihnen
in dem Nymphaion
Schwämme, Wasch-
becken, Wasser und
Kränze geben und
in dem Heiligthume
selbst ein Frühstück,

wie sie es für sich
selbst herzurichten
pflegen; bei den

Opfern aber sollen
PriesterundPriesterin

>7
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dem herkömmlichen Gebete die gleiche Fürbitte für die Orgeonen in der Stadt
Athen beifüg'en, damit, wenn dieser Beschluss ausgeführt wird und die ganze
Landsmannschaft einig ist, die Opfer für die Götter und was sich sonst gehört der
Vätersitte der Thraker und den Gesetzen des Staates gemäß stattfinde und das
Verhältnis der ganzen Landsmannschaft zu den Göttern ein gutes und frommes
sei; es soll aber den Orgeonen aus der Stadt Athen auch, wenn sie ein anderes
Anliegen haben, Zutritt zu den Orgeonen unmittelbar nach der Verhandlung über
Cultusangelegenheiten zustehen, und wenn Orgeonen aus der Stadt an dem
Vereine im Peiraieus theilzunehmen wünschen, ihnen der Beitritt.erlaubt
und.Antheil an den Opfern ihr Leben lang gewährt sein.“

Ist auch in der Inschrift nicht von einer bestimmten Gottheit, sondern nur
von Göttern schlechtweg die Rede, so sichert doch, dass sich die beschlussfassenden
Orgeonen als Thraker bezeichnen, ihre Beziehung auf Bendis. Und der Festzug
der Thraker, von dem der Beschluss handelt, ist als Theil des Bendisfestes längst
bekannt durch die Einleitung von Platons Staat, die ausdrücklich den Festzug
der Einheimischen von dem der Thraker unterscheidet: xxXrj [Rv oöv jxol v.c/1 7) twv
STttxwptwv TCOjjtTtrj eoo^ev e£vat, oö |revxot 7]ttov ecpatvexo TtpeTcetv f)v ot ©paxeg eirefjtTcov. Diese

Thraker nennen sich selbst ein eD'Vog, neben dem andere stehen, wie deren auch
die Verzeichnisse der Sieger in den Theseien ClA II 444; 445; 446 mit der An-
führung xföv ev Tot$ ID'veatv mehrere voraussetzen; Verbände der AfyÖTCTtot und Ktxtetg
CIA II 168, SaXaptvtot IV 2, 615 c, tö xotvöv töv 2itoa)vttov IV 2, 1335 b, KÖTcptot III
61 col. II 5, 24 sind inschriftlich bezeug't. Vor anderen solchen Landsmannschaften
waren die Thraker durch Vorrechte ausgezeichnet, die die Einleitung des Be-
schlusses nachdrücklich hervorhebt. Ihre Landsmannschaft war zur Zeit der In-
schrift verkörpert in zwei Vereinen: dem einen im Peiraieus, dem dasim fünften Jahr-
hundert gegründete Heiligthum auf Munichia angehörte, dem anderen in der Stadt
Athen, der erst im Laufe des dritten Jahrhunderts mit der Gründung eines eigenen
Heiligthums in Athen umgieng.

Bis vor wenigen Jahren war eine einzige attische Urkunde bekannt, deren
Herkunft aus dem Heiligthum der Bendis gesichert war: CIA II 620, ein Beschluss
von Thiasoten aus dem Jahre des Archon Lysitheides, also dem Ende des dritten
Jahrhunderts v. Chr., nach Z. 11 einst ev Töt] kpw[t t]7)s [B]evS['So[g aufgestellt. 1) Da

') Ich lese:
Au[o]l9-s£Sou äp[x]ovxoj S[xLp]ocpopi[m]vo[?]

Ssuxepa[i • &“popäi xup£ar —
dtvo? sTjcsv iJt£L[S]rj [6] xap.£ag y.at ot ouvsjii[(i]sXjij-

-c[at xaX(5j xai 9lXot£-

(jLtog 4jie[|jL]e[X]7)9'7ja[a]v [t(B]v "cs 9-ua[t(«v d)]v ji[po-
ajjxev aÜTotj xal töv SXXmv tcöv

jtepi [t]o [x]otv6v tcüv 9-taa[(u]T(Bv xat [jtpoaavTjXcocav
dp'füptov jtap’ iau-
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Fourmont den Stein „in sacello ubi olim castellum Salaminis positum erat“ gefunden
hat, püegt man den Sitz dieses Vereines und sein Heiligthum auf der Insel zu
suchen. 2) Ich glaube, mit Unrecht. Gleich anderen Denkmälern, die eine von
mir unternommene Sammlung der Inschriften der Insel zusammenstellt, wird auch
dieser Stein, wie übrigens schon P. Eoucart, Associations religieuses p. 209 ver-
muthet hat, aus dem Peiraieus verschleppt sein. Seinem berühmten Heiligthum
entstammen mehrere erst kürzlich veröffentlichte Denkmäler. Vor allem die, wie
ihr Relief zeigt, auf Bendis bezügliche Urkunde der Sammlung Jacobsen, die
P. Hartwig in seiner Schrift Bendis S. 4 Taf. I Fig. 1 bekannt gemacht hat. Der
Beschluss CIA IV 2, 573 b; Dittenberger, Sylloge 2 724 ehrt die beiden Epimeleten
des Jahres 329/8 v. Chr. Einen anderen Beschluss hat kürzlich J. Demargne, Bull.
de corr. hell. 1899 p. 370 aus dem Besitze Meletopulos veröffentlicht; er gilt einem
gewissen Stephanos, der für eine i7uaxeof; gesorgt hat, eneptJiE Si vmI xf/V TOjjutf/v
aijtox; xf]s -9'£oö. Wichtig ist, dass Beiobung und Bekränzung (9-afToü a-cecpavou) er-
folgt zrjz ze %pog xfjv Bevotv %od xöv ArjXoTzv/jv xod xouc, aXXoug 9-eoüs euaeßetas evexev,
während sonst -9'eög' allein genannt wird. Dadurch ergibt sich für den Asklepios
ähnlichen Gott, der auf dem Kopenhagener Relief neben Bendis erscheint, der
Name ArjXönzrjc,, den kürzlich P. Perdrizet (Revue des etudes anciennes 1901 p. 267)
durch den Hinweis auf die Visionen gedeutet hat, die der Gott seinen gläubigen
Besuchern gewährt. Denselben Gott zeigt auch ein soeben von Th. Wiegand,
Ath. Mitth. 1901 S. 172 mitgetheiltes Weihrelief aus Samos mit der Inschrift
"Hpwg Arjkönvrjq. Zu diesen Urkunden tritt ein herrliches Relief, sicherlich attischer
Herkunft, dem vierten Jahrhundert angehörig, jetzt im British Museum und
ebenfalls von P. Hartwig a. a. O. Taf. II veröffentlicht, ohne Inschrift, wichtig
als Darstellung eines Chores jugendlicher Fackelträger, die unter Vorantritt zweier
älterer Männer, vielleicht der Epimeleten, der Göttin nahen.

Einer Vermuthung U. Köhlers nach bezieht sich auch der Beschluss niclit

S ra)V (?)' a-fa&rji tüx' 1)'- äs§öx9'ai tots 9'tao[(i)T:ats &nca-
vsoat aÖTOuj y.al ote-

4av[ö)]aa[i. £]xa[o]xov [aö]T(öv 9-aXXo5 ofxsipavmi. dpe-
ttjc; Ivsxa xal Sixaioou-

VTjs Ntxiav Ta]i£av, [Nau(?]o£av lra[|isX7]Tfv, — £ra-
]J.sX7]T7]V, —

va ira|J.sX7]T7)v, STpaToxXvjv 'pp[a|J|J.aTsa oder "fp[a|j-
liaxocpuXaxa. tov äs Tapitav
itoxX7]ju6-oder ’0Xu|ira6-?

6[co]pov |isp£aat . AA Ol l"IO TAN
jo. . \ A I E I 2 AN [— £v tSi

£spffl[t t]t)s [B]sv§£5o[s.
Die letzten Zeilen gestatten keine zuverlässige

Ergänzung. Z. 9 |isptaat [aÜT]ot[g ä]7iö t[(ü]v [xotvfflv
Xp7]|iaT(ov ? Z. 10 — 6pax|i]äs sIg äv[ä9-7]|ia ? und
vor sv Tfflt Espffit: OTTjaat oder wie immer.

 2) So noch E. Ziebartli, Das griechische Ver-
einswesen S. 42; Knaack, Pauly-Wissowa, Bendis,
und A. Milchhöfer (Text zu den Karten von Attika,
Heft VII—VIII S. 27), der die Bendis in Salamis
der Artemis in dem von Pausanias erwähnten Heilig-
thum zugesellt glaubt.

17
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näher bezeichneter Orgeonen einer Göttin CIA II 610 (Michel, Recueil 979) nicht,
wie vonFoucart, Ziebarth und, freilich mit Zweifeln, von C. Wachsmuth, Stadt Athen
II 1, S. 140, 5 (anders S. 158 und I S. 325) angenommen wird, auf Orgeonen der
Göttermutter, sondern auf Verehrer der Bendis, weil nach Z. 17 die Orgeonen
vor dem 16. Thargelion je zwei Drachmen für das Opfer beizusteuern haben und
nach Proklos zu Platons Timaios p. 9 und dem Scholion zum Staate 327 a (dazu
A. Mommsen, Feste der Stadt Athen 52; 488 f.) die Bendideien am 19. und 20. Thar-
gelion gefeiert wurden. 3) Zu dieser Beziehung stimmt, ohne zu beweisen, dass in
der neuen Urkunde ebenfalls Priester und Priesterin und STUtxsX^Tai genannt werden;
auch, dass Z. 16 die Versammlungen auf den zweiten Monatstag anberaumt werden
(ayopav 5e xod auXXoyov -rcostv Toüg srapeXTjxds xod Toüg ispOTtotoüt; ev twc Eepffx Tcepc. töv
xoivöv Trjt oeuTepat taTajjievou toö [Jirjvöj exaarou) und der oben besprochene Beschluss
II 620 aus dem Jahre des Lysitheides thatsächlich am 2. Skirophorion beschlossen
wurde. Allerdings bezeichnen sich die Beschlussfassenden nicht als Orgeonen,
sondern als Thiasoten. Ist es geboten, deshalb einen besonderen Cultverein anzu-
nehmen? Wie für diese Inschrift durch die Aufstellung im Heiligthum, so ist für
II 610 die Beziehung auf den Dienst der Bendis durch die von Köhler in der
Befristung erkannte Rücksichtnahme auf ihr Fest gesichert. Der Tag der Be-
schlussfassung stimmt. Die Gleichsetzung von Orgeonen und Thiasoten wird aller-
dings durch das Wort ü'taaog in dem Gedichte aus dem Heiligthum der Dionysia-
sten CIA II 1336 neben IV 2, 623 d (Sylloge 2 728; 729) nicht bewiesen, wohl aber,
wie R. Schöll, Sitzungsber. Akad. München 1889 S. 16 richtig gegen Foucart,
Bull. de corr. hell. VII 74 hervorhebt, trotz E. Ziebarths Widersprucli, durch
die Inschriften der vier Kränze (ot -8'taawTat ’Aya^'Wva xtX.), die dem Beschlusse
der Orgeonen CIA IV 2, 620 b beigegeben sind. Der Beschluss der Thraker aus
dem Jahre des Polystratos und ein anderer, ungefähr gleichzeitiger, aus dem
Jahre ,des Lykeas, noch unveröffentlicht, sind dagegen am achten Monatstage ge-
fasst. Nun ist eine Anderung des Versammlungstages einer und derselben Ivörper-
schaft an sich nicht wahrscheinlich, und ihre Annahme wird auch dem zeitlichen
Verhältnisse der Inschriften nach für ausgeschlossen gelten müssen. Ich glaube

 3) Der Fundort des Steines ist nach St. Kuma-
nudis, M-vjvatov I 14 niclit genauer bekannt. Zur
Bestimmung der Lage des Metroon, ,auf dem Wind-
miihlenberge der Akte‘, durfte A. Milchhöfer, Text
zu den Karten von Attika, Heft I S. 45 die Inschrift
nicht verwerten, denn er selbst bezieht sie auf der
nächsten Seite auf den Bendisdienst. Wie E. Ziebarth,
Griechisches Vereinswesen 36 auch die Pachtur-

kunde CIA II 1061 den Orgeonen des Peiraieus,
,Cultgottlieit: Kybele“, zuweisen kann, ist unerfindlich.
Es sind, wie U. Köhler entdeckt hat, öpYstoveg tou
TttoSexxou, gleich den später bekannt gewordenen
öpfstöves toü Apuvou y.o.l xou ’AoxXvjtooü y.al xoui
ie|tovoj CIA IV 2 p. 306, 617 c, Dittenberger, Sylloge 2
725, töu ’Eypexou ebenda 937. Durch diese Pacht-
urkunde 937 wird auch II 1061 verständlich.
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daher, das II 610 und 620 Beschlüsse der BmyjLOpioi, der einheimischen Orgeonen,
sind, und theile diesen auch den neulich Bull. de corr. hell 1899 p. 370 ver-
öffentlichten Beschluss zu. Allerdings ist seine Datierung nicht erhalten, er stimmt
aber mit II 620 darin überein, dass eine Bekränzung D'«aaoü arscpavwt angeordnet
wird. Man wird nicht umhin können anzunehmen, dass dieser D'aXAog, wie sonst
in attischen Inschriften, der Ölzweig ist. Der Kranz der Orgeonen, die der Lands-
mannschaft der Thraker angehören, ist dagegen der Eichenkranz. Das zeigen
zwei Beschlüsse, die auf einer im Museum des Peiraieus aufbewahrten Stele
verzeichnet sind und demnächst von Herrn J. Dragatsis veröffentlicht werden
sollen. Der erste, zu Anfang verstümmelt, ist zu Ehren des  ,'OXu|j.7tog ’OXupraoSwpou
gefasst, der sich als Beamter, in welcher Eigenschaft lässt sich nicht feststellen,
um das Heiligthum und die Orgeonen verdient gemacht hat und belobt und
mit einern Eichenkranze (Spuög axecpavwt) ausgezeichnet wird. Der zweite Beschluss,
so gut wie vollständig erhalten, stammt aus dem Jahre des Archon Lykeas, ist
am 8. Skirophorion und wie der hier von mir veröffentlichte von Sosias, dem
Sohn des Hippokrates, beantragt. Er gilt EöxXetorji; ’Avxqiax.oi'; der sicli als ypapL-
p.axet)s verdient genmcht hat und ebenfalls belobt und durch einen Eichenkranz
ausgezeichnet wird. In dem Eichenkranz wird der ixaxpcoi; xvjs D'eou axecpavoi; zu
erkennen sein; 4) wie Foucart, Associations religieuses p. 35 bemerkt, bekränzen
in Teos die Panathenaisten mit dem Ölzweig, die Dionysiasten mit Epheu, in
Rhodos die Haliasten mit dem Laube der Weißpappel; im Dienste des Dionysos
ist der Kranz allgemein aus Epheu, in dem der Göttinnen von Eleusis aus
Myrten. 5)

Der Beschluss CIA IV 2, 573 b auf der Stele der Sammlung Jacobsen wird
übrigens der von mir versuchten Sonderung zuliebe nicht nothwendig als Beschluss
der einheimischen Orgeonen zu gelten haben. Die verliehenen zwei Kränze sind
unter der Inschrift abgebildet und zeigen Ölzweige. Aber es handelt sich nicht
um Laub-, sondern um goldene Kränze, und die Orgeonen mögen darauf ver-
zichtet haben, diese goldenen Kränze besonders in Eichenlaub bilden zu lassen. ü)
Ebenso erhalten durch den in einer exxXrjata sv Atovuaou erfolgten Beschluss CIA
II 420 der Vater der Kanephore, die eXsuö'Epot TtatSec und ihr otSaaxaXog Epheu-
kränze, die sTcqjisXyjxat dagegen jeder einen goldenen Kranz, der, wie die Abbildung

 4) Einige Bemerkungen über TcaTpiog axscpavo£ sclirift bekannt.
wird demnäclist meine Besprecliung einer Inschrift  5) W. Sclimitthenner, De coronarum apud Athe-
aus Megara bringen. Yereine der Tcptvocpöpoc und öpuo- nienses honoribus Berol. 1891 p. 9.
cpöpoc in Pliilippi sind durch die von P. Perdrizet,  6) CIA II 817 B Z. 15. 16 oxeyccvog xpuoodg
Bull. de corr. hell. 1900 p. 322 veröffentlichte In- dvTcsXoo, aTscpavog xp uaouS Sdcpvvjs.
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unter der Inschrift lehrt, Ölzweige nachbildet. Mit Dittenberger, Sylloge  2 724 in
den beiden Epimeleten Eöcpürjg und Ae^io? Sklaven zu sehen, kann ich mich niclit
entschließen.

Über die Lage des Bendideion sind nach Demargnes neulichen Bemerkun-
gen einige Worte vonnöthen. Er sagt Bull. de corr. hell. 1900 p. 373: „La de-
couverte en un meme endroit de cette inscription et de plusieurs autres egalement
relatives ä Bendis donnerait ä penser que le Bendideion etait situe, non pas sur
la colline dite de Munichie, suivant l’opinion communement admise, mais au
sud du Pachalimani et ä une centaine de metres plus haut, pres du Zanneion,
exactement dans un terrain vague compris entre le port, la rue (DpayxtaSwv, le
boulevard de l’höpital et la rue ZavvTj. On voit en ce lieu les soubassements d’un
ödifice qui pourrait ötre le temple lui-meme.“

Obg'leich eine ausdrückliche Angabe fehlt, scheint der Zusammenhang zu
ergeben, dass die von Demargne veröffentlichte Inschrift an dem bezeichneten
Platze gefunden ward. Unweit von dem Zdvvsiov genannten Krankenhaus, aber in
einer Cisterne vermauert, kam auch der Beschluss aus dem Jahre des Archon
Polystratos zutage. Welche anderen auf Bendis bezüglichen Inschriften ebendort
gefunden worden sein sollen, weiß ich nicht zu sagen. Die früher erwähnte Stele
mit zwei Beschlüssen ist nach Herrn J. Dragatsis freundlicher Mittheilung nörd-
lich vom großen Theater in einem Brunnen gefunden worden. Und Meletopulos
selbst, der Besitzer des von Demargne veröffentlichten Steines, hat offenbar an
dessen Eundstätte nicht gedacht, wenn er das Heiligthum in Übereinstimmung
mit der g'eltenden Meinung auf dem Abhange des Munichiahügels sucht, wie aus
folgenden Worten Perdrizets a. a. O. hervorgeht: „D’apres des renseignements
düs ä M. Meletopoulos, le Bendideion devait etre tout proche de 1’ Asclepieion du
Piree; ce voisinage explique qu’ Asclepios ait ete associe au culte de Bendis.“

Die Lage des Asklepiosheiligthums ist durch zahlreiche Eunde bestimmt,
über die J. Dragatsis AeXxtov 1888 a. 132 ff.; P. Wolters, Ath. Mitth. 1892 S. 10
und A. Furtwängler, Sitzungsber. Akad. München 1897 I 405 berichtet haben.
Die bekannte Felswand mit Nischen, abgebildet in Curtius und Kaupert, Atlas
von Athen, Bl. XII S. 35, wird diesem Heiligthum zugetheilt. Warum sich
gerade an jene Stelle die Verehrung des Asklepios knüpfte, ist durch St. N. Dra-
gumis glänzende Herstellung des urkundlichen Berichtes über die Einführung des
Asklepios in Athen klar gestellt (’Ecpr)[i. apx- 1901 a. 107): ajveX-ftwv Ze69-[ev puCTTrj-
pcjoig xocg (j,eyd[Xoi$ xoaJrjyeTO ec? to ’E[XeuCTtvtov. Wie Dragatsis, ’Ecp7jjj,. dpy. 1884 a. 220
mittheilt, ist 6Xtyov Ttpog ßoßßdv vom Fundorte der Inschrift CIA II 1504, nämlich
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xaTO TTjV {Aeanjjxßptvijv xXltuv toö Xocpou Tfjg Mouvtxiag exst otcou ö x. ’Av. l'aö/ap eaxacpev
e?S i)'£|ieXi'(j)a'v eaptvou {l-eaTpou auch ein Grenzstein CIA IV i p. 122, 521 h mit der
Aufschrift hopog | tö htepö gefunden worden, der Schrift nach (2 und fc) sicherlich
aus dem fünften Jahrhundert und wohl nicht aus seinen letzten Jahrzehnten. Er
könnte somit, wie Dragatsis in der Zeitung ’Avayevvyjatj in Kürze andeutet, dem
vor dem Asklepiosheiligthume, wie es scheint, in perikleischer Zeit gegründeten
Bendideion angehören. Denn dass auch dieses auf dem Abhange des Hiigels
von Munichia lag, lehrt der einzige Bericht, der über seine Lage erhalten ist.

In seiner Erzählung der Kämpfe des Jahres 404 sagt Xenophon, Hell. II 4, 11:
ot S’ ex tou aaTews eig ttjv 'lTtTroSajjtetov ayopav eXtlövTeg TtpßTov (jlsv auvexa^aVTO &aie ejiTcX^aat

rfjv 6Söv; Yj cpepei Ttpog Te tö tepöv tfjc, Mouvt/taj ’ApTepitSos xai tö BevStSetov xtX. outco Se
auvTeTayjjtevot e/wpouv avw ■ ot Se duö  (huX/c dvTevexXrjaav ptcV TYjV 68öv xtX. und schließlich

19 ivt'xwv xat xaTeottoxov jJteXP 1 ö|iaXoö. Mit diesem Berichte ist Demargnes An-
setzung schlechterdings unvereinbar. Die von ihm an der Stelle, wo er das"
Heiligthum vermuthete, unternommenen Ausgrabungen sind denn auch ergebnislos
geblieben. Die neuen Denkmäler geben uns also kein Recht, von der herrschenden
Ansetzung des Heiligthums abzugehen, erlauben aber leider auch keine näliere
Feststellung seiner Lage. Dies ist umso bedauerlicher, als die zahlreichen Funde
jiingster Zeit beinahe vermuthen lassen, der Platz sei erst vor kurzem geplün-
dert worden.

In enger Verbindung mit dem Bendideion erscheint in der neuen Inschrift
ein Heiligthum der Nymphen, über dessen Lage sich freilich nur sagen lässt,
dass es auf dem Wege der Procession vor dem Bendisheiligthume liegt. Diese
enge Verbindung hat bereits Hartwig daraus erschlossen, dass auf dem Kopen-
hagener Relief, das zwei Epimeleten vor Bendis und Deloptes zeigt, links oben
in halber Figur, wie von einem Felsen verdeckt, Hermes, drei Nymphen und
Pan sichtbar werden; verwandte Darstellungen bespricht E. Reisch in der Fest-
schrift für 0. Benndorf 142. Verehrung der Nymphen und des Pan auf Munichia ist
durch das von Hartwig angeführte Relief (Schoene 117) bezeugt, das nach Eustra-
tiadis Bericht, abgedruckt von Schoene zu n. 105, zusammen mit einem trefflichen
Panskopf und Denkmälern auch anderer Culte e£s TTjV xar’ dvaToXag xXtruv tou
£a9'[ioü TTjg Eötws IletpaixTjg y^epaoYfjaou 200 xsptTtou ßfjjiaTa (iaxpdv tyjc, 9'aXaaarj? ge-
funden ward.

Der athenische Archon Polystratos, in dessen Jahr der Beschluss zustande
kam, ist bisher nicht bekannt. Die Schrift, an der die Neigung zu eckiger Bil-
dung der runden Buchstaben und einzelner runder Linien wie in P und +, die
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hufeisenförmig offenen, nur selten mit hellenistisch hoch sitzenden Füßchen ver-
sehenen 0, die Vernachlässigung des Mittelstriches in den C und des Mittel-
punktes in den Theta bemerkenswert sind, weist den Stein in das dritte
Jahrhundert, und zwar gerade in die Jahrzehnte der ersten Hälfte und der Mitte
dieses Jahrhunderts, deren Archontenliste, zuletzt von J. E. Kirchner, GÖtt. Anz.
1900 S. 446 ff. zusammengestellt, 7) reichlich Lücken für Polystratos lässt. Da der
Name in attischen Insclrriften seltener begegnet, als man erwarten würde, ist es
nicht ausgeschlossen, dass er der Polystratos ist, von dem Athenaios XIII 607 f.
meldet oLSx 8s xod Iloluaxpoc'zov xöv A'8-7]vatov, paltyjxfjV 8s @eocppaaxou, xöv STttxaXoöpisvov
Tup^rjvov, öxt Tföv auXrjTpiowv xa IpÄz’.a Tcspteousv; augenscheinlich handelt es sich um
eine bekannte Persönlichkeit; welcher Art die Beziehungen zu den Tyrrhenern sind,
denen er den Beinamen verdankt, bleibt dunkel. Ein Zeitgenosse des Polystratos
ist der Archon Lykeas der oben erwähnten Urkunde. Vielleicht ist dieser der-
selbe Auxeag, der, wie die Inschrift II 836 Z. 27 lehrt, in einem Jahre vor Archon
Diomedon 232/1 v. Chr. Priester des Asklepios war.

Gleich einigen anderen Vereinsbeschlüssen ist der vorliegende, obgleich
der Tag der ayopa xupta als feststehend und bekannt zu gelten hat, nicht nach

 7) Ich benütze die Gelegenheit, Kirchners Liste
clurch einige Namen zu vervollständigen. Nicht be-
rücksichtigt sind in ihr die Archonten der von
V. Stais, Hpaxuxcc 1891 a. 15 unvollständig ver-
öffentlichten Inschrift aus Rhamnus. In die Mitte
des Jalirliunderts gehören die Archonten Ekphantos
und sein Nachfolger Lysanias der üpaxTtxcc 1896
a. 21 erwähnten Inschrift aus den Ausgrabungen vor
dem Dipylon, deren erste Zeilen meiner Abschrift
nach folgendermaßen lauten:

’EtiI Au[aa]viou öcpyovzoc, k.%1 xrjg Olvslöog öydö-
rjg npDxccvsCccg fy EÖ|jly)Xo6 ’E|X7isSia)vog Euwvu-
psüg sYpajijiccTsusv * AvO-saTYjpuövos 07ÖÖSC s-
Tci dexcc, öjdörjL ycccl ösycccty]!, xrjg npuxccveiccg' ex-

5 nXrjoCcc xupCcc twv Tiposdpcuv ÖKetyrjyiCßv Eücppö-
viog KXssjiTcöpou Ai^covsüg y.ai aujJLTcpösöpor

eöo£sv xrji ßouX'^t y.ai x&i ÖYjjiü)L*
OeöcpcXog <E>lXoO-sou AajjLTiTpsüg sltcsv* stcslöy)
’AvTLÖcopog (nach Z. 23 ’AvTLÖcopou IIspYaaY^sv) Xa-

Xcov ispsüg xrjg KcOJdoxrjg xöv £vl-
10 auTÖv töv STii ’ExcpavTou kx\.

Ein Psephisma der Athener aus dem Jahre des
Archon Charikles (Schaltjahr; Schreiber ö ösfva
EüaLVSTOU 'PajiVOÜaLOS, aus der neunten Phyle) habe
ich kürzlich ’EcpYjji. apx» 1900 a. 52 veröffentlicht.

Ferner wird einem der Jahre vor 271/0 der Name
cles Charinos wiederzugeben sein, den früher nach
Diodor XX 37 das Jahr 308/7 trug. Nun hat das
neue Bruchstück der parischen Marmorchronik Ath.
Mittli. XXII 187 mit meinen Bemerkungen S. 209 er-
wiesen, dass die Überlieferung in Dionysios Schrift
über Deinarchos 9 für dieses Jahr den Namen Ka£-
pLjio^ richtig bewahrt hat. Charinos wird deswegen
aber nicht aus der Liste verschwinden dürfen. Er
wird in fünf Stellen des Philodem genannt, die H.
Usener, Epicurea 131 (frg. 96—100) vereinigt, und von
Seneca epist. 18, 9 (frg. 158). In frg. IOO scheint
Charinos neben Diotimos, dem Archon des Jahres
289/8, genannt zu sein: irci ös Xapi[vou y.ai 87ii]
Alotljjl[ou.] ty)V xa['9-’ ispag xpccjne^rjg [ oovd-rjxrjv
|-LY)] 7rapaßaL[vsLV. Dass, wenn die Ergänzung überhaupt
zutrifft, beide Archonten in zeitliclier Folge genannt
waren und NapTvo^ dem einzigen Vorgänger, der ähn-
lichen Namen trägt, gleiclizusetzen ist, eben Kairimos,
ist unerweislich. Epikur hat sich zudem erst unter
Anaxikrates 307/6 nach Athen zurückbegeben und
von den mit Jahresangabe versehenen Briefen reicht
keiner über das Jahr 294 hinauf; Charinos wird so-
mit in einem der Jahre, die vor Epikurs Todesjalir in
Kirchners Liste noch namenlos sind, 276/5, 273/2,
272/1 Archon gewesen sein.
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dem Monat allein, sondern auch mit Nennung des Tages datiert. Z. 7 ist dbro -rfjg
saxtag xfjg exx toö Tcpuxavetou ein bemerkenswerter Fall der Attraction der Präposition.
Für die Verdoppelung des x vor x bringen Meisterhans-Schwyzer, Grammatik
der attischen Tnschriften 3 106, Anm. 952 und Dittenberger zu Sylloge 197 Z. 17,
935 Z. 24 Beispiele. Dass der Festzug von dem Herde des Prytaneions aus-
geht, um von dieser heiligen Stätte Feuer zu entnehmen, sei im Hinblicke auf
das durch Platon bekannte Nachtfest der acptTCTtoXapTtag angedeutet. Zu Anfang
des eigentlichen Beschlusses ist die Feststellung des Wortlautes scliwierig.
Vor d)g av eAwvxac und tcopiTCTj. bleiben nach opyewatv sieben Stellen, oder nur
sechs, falls wie vor ayaft'et TÜ)(st, so auch nach opyewatv der Raum eines Buch-
stabens frei war. Der Buchstabe vor Tto[imj., an sehr beschädig'ter Stelle,
scheint je nach der Beleuchtung N oder M; dadurch ist Ttept Tfjc; Tto[ATCfjc; ausge-
schlossen, und in der That ist auch der letzte Buclistabe des Wortes eher Ny
als Sigma. Es bleibt nur tyjv |rev oder pept TcopTcfjV, auffällig, weil die Worte
tt]|i TcoptTcfjV nach auyxaü'taravat wiederholt sind. Aber solche Nachlässigkeiten sind

in Inschriften der Vereine und kleinerer staatlicher Verbände nicht unerhört.
II 610, in einem Beschlusse, der, wie bereits bemerkt, ebenfalls Verehrern der
Bendis zug'eschrieben wird, heißt es Z. 20 ff. Sttws 0’ av wg TcXstarot waiv opysöves xoö
tepoö, eijstvat Töt ßouXojjtevwt etaeveyxavTt [.] Spaxp-a? [reTetvat auTtbt toö tepoö; II 579 Z. 22 ff.
Stcws av eiS(7)atv ot det pe'XXovTeg x°P riT £fv Aiijwvsüat OTt Ttptfjaet auToug 6 ofjpos toö? eis
eauToög tptZoTt|jtou[jtevous. Ein stärkeres Versehen zeigt II 614 Z. 13 ff. xat töv tepea
tov aet XayovTa xat ovra OTav üüaojiatv ot ii'taaöTat xat aTcovoag Ttotfjaomat, OTecpavoÜTü) 6
tepeög Swtfjptxov xtA. , eine störende Verschreibung ein noch unveröffentlichter
Beschluss von Thiasoten, vor dem Dipylon in A. Ikonomus Ausgrabungen ge-
funden und von mir Ath. Mitth. 1898 S. 422 erwähnt. Es heißt daselbst Z. 8 ff.
Seooxilai TOtg fftaawTatg aTecpavöaat töv apxepavtarfjV Swcppova D'aXXoö aTecpdvwt xat krj-
ptvtaxwt, 8) OTCWg av xat etg tö Xotxöv ot ytvopevot tepoTcotoi etg Tdg '9-uatag eTcetoav Td tepa
dTcayyetZwatv xat aTcovoag Trofjawatv aTecpavoÜTwaav aÜTÖv xat dvayopeueTwaav; ich glaube,

öicwg dv xat ist verschrieben statt optotwg öe xat; so wäre wenigstens alles in
Ordnung.

Z. 15 wird THNAEYN wie in acpöyyouj Z. 18 ein O ausgelassen sein; oder es
liegt eine Contraction vor, für die ich allerdings kein anderes Beispiel finde.
IIopeüea9'at von einer TCOjiTcfj auch CIA IV 2, 192 c (Sylloge  2 500) Z. 20 und nach
Dittenbergers Ergänzung IV 2, 574 c (Sylloge  2 647). Zur Schreibung Z. 18 acp(6)y-
youg vgl. G. Meyer, Gr. Gr. 8 235; K. Dieterich, Untersuchungen zur Geschichte der

 8) Über Kranzbinden mit wallenden gefranzten Enden auf Münzen Imhoof-Blumer, Ivleinas. M. 24.
Jahresliefte des österr. arcliäol. Institutes Bd. V. ig
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griechischen Sprache 100; Meisterhans-Schwyzer 78; W. Crönert, Archiv für
Papyrusforschung I 211, 1. Scpoyyog und Xexdvy] sind auch in Aristophanes Wespen
600 zusammen genannt. Mit der Fürsorge für Kränze wird in der Inschrift
aus Lampsakos CIG 3641 b (vgl. Sitzungsber. Akad. Wien CXLII, IV 4) Z. 19 ff
der Priester beauftragt: £7i:|J.cXetaitü) äraog oacpv/j xod vrjptov (Latv ev röt cepcot eig rou;
arecpavouip. Ein Frühstück cepoq>avx7jc xai rdjpuxt — xr)V eopxfjv rtpoayopeuouacv xwv Ifporpo-
accov wird in der Inschrift Sylloge  2 628 Z. 4 vorgesehen; dieselbe Inschrift, Z. 17,
CIA II 1061 und zahlreiche andere, z. B. Inschriften von Pergamon 374, zeigen,
dass rtapeyecv geradezu terminus technicus ist. Für die Aufnahme der Fürbitte
für die Orgeonen in Athen ins herkömmliche Gebet der Orgeonen im Peiraieus
Z. 20 sei an die Gebete der Athener für die Plataier und Chier erinnert: Herodot
VI ni auö xa6x7j5 09c xfjc; pax 7)? ’Akrjvaccov Fuacaq ävayovxcov ig xag 7xav7jyupcag
xag ev xqjac Ttevxexrjpc'ac ycvofjcevag xaxeäxexac & xyjpul; 6 ’AflTjvacog czpia xe ’ASTjVac'ocac
Zeycov ycveaö'ac xa dyaö'a xac IllaxaceOac; Aristophanes Vögel 878: ocoovac NecpeXoxoxxu-
yceöacv öyc'ecav xac acoxTjpc'av, auxocac xac.Xcocac und dazu Theopompos im Scholion:
öaxe xdg eöxdg xocvag xac ixepc execvcov xac acpwv aOxcov eTtocoOvxo xai axevSovxeq inc
xdcg Fuac'acj xacg §7jpcoxeXeacv öpcoc'coi; r;öx°vxo xocq-Feocg Xc'ocq ScSovac xayaS'd xac atpcacv

aöxocs. Wie execacevac lehrt, ist Z. 28 ff. vom Eintritte von Orgeonen aus dem
Asty in den Verein der Orgeonen im Peiraieus clie Rede; so steht execacevac
CIA IV 2, 618 b avaypdcpecv Se xac xwv eixecacovxcov auvö-caacoxtov xa Svopcaxa exav
xaxaßaAcoacv xö emßdAAov aöxoci; xoö ÖTxdpxovxo? apyupcou xaxa xöv vopcov ev xcöc
epdvcoc. Da aber den Mitgliedern des befreundeten Vereines ein Vorrecht ge-
währt werden soll, wird ihnen Eintritt vermuthlich auch ohne Zahlung des
sonst geforderten Eintrittsgeldes . oder regelmäfSiger oder besonderer Beiträge
gestattet. Von dem eiarjAuacov ist in der Iobakcheninschrift Sylloge 2 737 Z. 37
u. s. und in Inschriften aus Pergamon 374 d Z. 13 und Smyrna CIG 3173 a
die Rede ; ein ecaaycbycov fordert die Inschrift Sylloge 2 734 Z. 51. Eine Genossen-
schaft auf Delos bestimmt in einem Beschlusse zu Ehren zweier Wohlthäter,
dessen Lesung M. Holleaux, Revue des etudes anciennes 1899 p. 10 mehrfach
gefördert hat, Bull. de corr. hell. XIII 239 Z. 16 Txpoaitaßeailac xe auxoug eig xfjv
auvooov aveu xou xafl'rjxovxoc; ecaoöcou xXcacav exovxag evxcpov. Dagegen zweifle ich, ob
M. Fränkel in der nur durch eine ungenügende Abschrift bekannten Inschrift
aus Pergamon II 273 mit Recht das Wort in dieser Bedeutung nimmt; denn
^[coJptqjJiEvcbv 9) ecaooccov wird sicli vielmehr auf durch Gesetz, Stiftung u. s. w. be-

 9) Es ist nicht ausgesclilossen, dass dcpopca(isv(i)V, E. Schwyzer, G-rammatik der pergamenischen In-
wie die Absclirift gibt, auf dem Steine stand, vgl. schriften 173.
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stimmte Einnahmen beziehen; so heißt es in der von St. N. Dragumis ’Ecpyj|j.. äpy_.
1900 a. 74 behandelten Inschrift aus Eleusis Z. 7 roöxo •ö’Upuaxyjptwv xaxaoxsurjV
äcpopi&ad-ai. Auch in der Urkunde der atlienischen Heroisten II 630, die; wie ich
zeigen werde7 einem bekannten Hause angehören, dürfte nach epßtßä^av Z. 16 mit
dem Betrage von dreißig Drachmen ein Eintrittsgeld gemeint sein. Ebenda wieder-
holt sich der übrigens gewöhnliche Ausdruck Xajxßavetv xä [xepy], der in der vor-
letzten Zeile der Inschrift aus dem Peiraieus zu ergänzen ist; di.e vorher ver-
bleibende. Lücke würde x[ao piij xeXefv xö eiaootov xat Xajjißävetv oder vielleicht besser:
x[aE Xafxßäveiv xai [jiyj xeäoövxag xrjv cpopäv Stä] ßtou füllen. Noch sei bemerkt, dass die
sichere Ergänzung Z. 29 zwei Stellen zu w"enig ergibt, vermuthlich infolge irriger
Wiederholung zweier Buchstaben, und Z. 26 nach %poarf/.ei am Ende eine Stelle
frei bleibt.

Athen. ADOLF WILHELM.

Lesbische Inschriften.

I. Tempelinschrift von Eresos.

Auf einer im vorigen Jalire fiir die Balkancommission der kaiserlichen
Akademie der AVissenschaften unternommenen Reise nach Lesbos, die die Er-
forschung des heutigen Dialects der Insel zum Zweck
hatte, suclite ich auch Eresos oder, wie der Ort jetzt
bei den Einwohnern heißt, Oupaw auf; er nimmt nicht
g-enau die Stelle der antiken Stadt ein, sondern liegt
eine Stunde landeinwärts am Fuße der Berge, wohin
sich die Bewohner früher aus Furcht vor den Über-
fällen der Seeräuber zurückgezogen haben. Systema-
tische Ausg-rabungen haben auf dem antiken Terrain
noch nicht stattgefunden, aber die Bauern fördern ge-
legentlich auf ihren Feldern Inschriften zutage, die
jetzt im Schulhause des Dorfes aufbewahrt werden. Ich
sah daselbst den hierneben abgebildeten Stein (Fig. 37),
der vor kurzem zwischen dem Kirchlein 'Ayiog ’Avopeag
und dem Meeresstrande von einem Bauern ausgegraben
worden ist. Es ist ein g-rauer Marmor, o'gg  m hoch, 0-44“

Fig. 37 Stein mit der
Tempelinschrift von Eresos.

18*
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breit, die Vorderfläche gerundet, die Rückseite flach und unbearbeitet. Oben und
auf der linken Seite ist der Stein abgebrochen, auf der rechten intact; unten ist
ein Stück der Grundfläche noch erhalten, und da der rechte Seitenrand im spitzen
Winkel zur unteren Grundlinie steht, so hat sich der Stein nach oben hin ver-
jüngt. An der rechten oberen Ecke scheint eine Anschwellung oder ein Wulst zu

15

-2 v^-

S-; '. ; V -.*vO'V!.

beginnen. Der Stein war offenbar mit seiner Rückseite an einem Gebäude, viel-
leicht am Eingang eines Tempels, angebracht, doch kann ich nicht bestimmen,
als was für ein Bauglied er fungiert hat.

Die auf der Vorderseite befindliche Inschrift ist von dem aus Eresos ge-
bürtigen ’Ejjip. AautS, jetzt Director des griechischen Gymnasiums in Salonik, in



der smyrniotischen Tag-eszeitung- AfiäAD-sta vom 10.(23.) Aug-ust 1901 ohne Er-
klärung und mit geringen Ergänzungen in Umschrift mitgetheilt worden; seine
Lesung bedarf mehrfach der Berichtigung. Buchstabenhöhe o'oi m. Unter die
Hauptinschrift, von der 20 Zeilen erhalten sind, ist nach einem Zwischenraum von
o -i85 m noch eine kurze Nachschrift von zwei Zeilen gesetzt. Oben ist die In-

schrift fragmentarisch, und ebenso sind

.aaxecxrjV oe] eöaeße«?  die Anfänge von Z. 1-15 weggebro-

.’Auö |xev xaoeog cÖcco  chen‘  Auch von Z'  21 fehlt der Anf anS-

.avtag apepacg ecxooc. Auö oe  Aus den fast vollständig erhalte-
, , ~ , nen Z. 11 ff. pfeht hervor, dass es sich.apepacg tpec? Aoeaaajjcevov.  s ’

Atcö Se . . .]atw apepatg Slxa- autav Se  um Vorschriften für das Betre-
tav xeto]xocaav äfxepacg xeaaapäxovxa.  ten eines Heiligthumes handelt.

Axö Se . . ,]xw äjiepacg xpecg- auxav Se  Die Hauptinschrift zerfällt in zwei Ab-
xäv xe]xoxocaav äplpacg Sexa. schnitte, deren erster bis Z. 14 reicht,

Aixö Se y]uvacxog aöxäpepov Aoeaaäpevov.  was dadurch angedeutet ist, dass diese
.] Se jivj ec’axecyrjV RSe ixpoSoxatg.  Zeile nicht & anz & efüllt ist’  Z’  l~ l*
Mfj ecaJxecyjjV Se Fjoe yäXXocg [irjSe  bezieht sich auf das Betreten eines

Tu]vacxeS yaUä^v ev xcb xe|xevec. i" £V0S  oder heili? en BeArks, Z. 15-20
M]fj etacpeprjv oe RSe Sx/.a ixoXejjccaxfipca  auf den Besuch des  va0o?  oder TemP el"
[irjSe D-vaatScov. gebäudes selbst. Das Verständnis des

n/rAsi __ ersten Abschnittes wird durch eineMrjjoe ecg xov vauov ecacpeprjv atoapov
pcrjSe x«Xxov rxXäv vojxca|jc«xoe  Reihe von Paralleleu gefördert, nament-
[ir]3e örxoSeacv [irjSe äXXo Sepjxa  lich durch die Stele vom TemP el der
[irjSev. Mf] ecaxecxrjv Se [xrjSe Tö[vacxeg  Athena NikeP horos in Pergamon, Frän-
etg xöv vaöov rxAäv xag c’peag '  kel n‘  255 = Dittenberger, Syll. 2 n. 566,

xac xäg ixpocpfjxcSog.  die attische Inschrift vom Tempel des
Men Tyrannos CIA III 74 = Ditten-
berger, Syll. 1 n. 379, die Stele von

Mf] ac]xcgrjv Se [xrjSö xxfjvea F;Se ßoaxfj|xaxa Lindos Inscr_ ing_ mar_ Aeg. , n. y89 -
ev xffl xejxevec. Dittenberger, Syll. 2 n. 567 und die In-

schrift von Menshieh in Ägypten, E.
Miller, Rev. arch. Ser. III, tom. 2 (1883) S. 181. Durch die Vergleichung ergibt sich,
dass es sich in diesem Abschnitte um die Angabe der Fristen handelt, die die
Tempelbesucher nach einer als verunreinigend angesehenen Handlung (ärxö.)
verstreichen lassen mussten, bevor sie auch nur den lieiligen Bezirk betreten
durften.
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Z. 1: Für die Ergänzung EiazeiyrjV geben die erhaltenen unteren Reste der
Buchstaben ziemlich sicheren Anhalt. Das in dem vakanten Raum darnach zu
erg-änzende Se lehrt, dass noch mindestens ein Satz vorhergegangen ist. Man
vergleiche den Anfang der citierten Stele von Pergamon: Atovöaios Mr;vocpt'[Xou]
tEpovopjaag xc&t St/)|ji[wt]. | 'AyvsusTwaav os x[a]l sEatxwaav ei? tcv zfjg x)-£o[ü vaöv] | ol' ts
TtoXfxat xei oi aXXoi Tzmxeg dxö [xev u. s. w.

Z. 2: Wenn nicht schon vorher vom xejisvog die Rede war, ist hier viel-
leicht sig TÖ tsjisvog zu ergänzen; anderenfalls etwa xai ayvotg oder dergleichen. —
Axö xaösog töt'w entspricht auö xfjöoug [otx]st'ou auf der Stele von Lindos Z. 13:
„nach einer privaten Bestattung“; i'ötog s. v. a. töuiraxog; danyt kann oExsfo? genau
synonym sein, das z. B. Demosth. 19, 236 u. ö. im Gegensatze zu xotvov steht;
es könnte aber auch wörtlicher zu fassen sein und auf einen Todesfall im Hause
des Betreffenden gehen. Einfach ,dn'o xr]8ouc; £ lieißt es auf der Stele von Pergamon
Z. 6 f., ,dxö vsxpou“ auf der Inschrift vom Men-Tempel Z. 6. In Lindos wird für
diesen Fall eine Frist von 40 Tagen, hier 20 Tage, im athenischen Men-Tempel
10 Tage, in Pergamon nur 2 Tage vorgeschrieben. Von einem xrjSoc; 57j|jtoatov ist
in Lindos nicht die Rede; ob auf unserer Inschrift Z. 3 f. aTtö Se [öaptoatw] zu
ergänzen, ist fraglich: für [xaösog Sajioat'w] reicht der Platz kaum aus.

Z. 3: .... avtaj Rest eines Particips, vielleicht [ava[i£vv]avta5 = avajjtst'vavtag,
wie mir Zomaridis vorschlug.

Z. 4: Aiol. Xosaadjjtsvov war bisher nicht beleg-t, aber zu erwarten. Der
aiolische Dialect hat ,aa £ von den a-Stämmen (tsZoa-aat) auf die anderen Verba
auf -£W übertragen (£7tatv£aaat): als Aiolismen erscheinen diese Formen in der
epischen Sprache, daher homer. Zoeaaat, Xooaaato, Zo£aad|i£Vog von dem Praesens
Xoew, woneben im Epos eine zweite primitivere Bildung Aow aus Xo/w, Aorist
Xoüaat (wie uZew: xXEüaat) vorliegt (vgl. jetzt Solmsen, Untersuchungen z. griech.
Laut- und Verslehre S. 13).

Z. 5 ff.: Die Ergänzung teto]xotaav Z. 6 wird durch Z. 8 gesichert. Die
fem. Participialform t£toxotaa = att. t£toxufa ist bisher unbelegt, war aber zu er-
warten nach der präsentischen Flexion des masc. Participium Perfecti: aiol.
-rcexpEaßeuxwv, yeyovovta u. a. Vgl. delph. toteXeutaxouaag Griech. Dial.-Inschr. 1855
Z. 13 (s. auch Curtius, Griech. Verbum II 2 202), Archimedes aveatdxouaa, vgl.
G. Meyer, Gramm. 3 643.

Z. 5/6 und 7/8 entsprechen sich deutlich: beidemal ist an zweiter Stelle von
einer Wöchnerin die Rede, für die Z. 6 40 Tage, Z. 8 10 Tage als Frist vorge-
schrieben werden. Aus dem gegensätzlichen autav Sk tdv t£toxotaav „sie selbst aber,
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die Gebärerin/' folgft, dass vorher die Frist für andere Personen angegeben war,
die mit der Geburt oder der Wöchnerin etwas zu thun hatten. So wird ja auch
auf der Stele von Pergamon Z. 7 für den, der dic6 xexouayjg kommt, eine zwei-
tägige Frist vorgeschrieben, und Dittenberg-er erinnert zu der Stelle an Euripides
Iph. Taur. 380: ßpotffiv pev 7]V xtg cpovou y) xoä Aoxec'ac; y) vsxpoö -8-tyr; xepofv,
ßwjiwv dTOt'pysc, [xuo-apöv (hg yjyoupivy]. Vgl. ferner Porphyr. De abstin. IV 16 von
Eleusis: xai S7u'ayjg (jtejifavxai to ts Xejoüc, d(j;aaö-at zac tö ü'vyjatot'wv, Merkwürdig ist
nun aber, dass in unserer Inschrift zweimal von einer TSTÖxotaa die Rede ist und
das erstemal die vierfache Frist (40 Tage für die Wöchnerin, 10 Tage fiir andere)
wie im zweiten Falle (10 resp. 3 Tage) verlangt wird. Es werden hier also zwei
Arten von Geburten unterschieden, und man wird an die jüdische Bestimmung
III. Mos. 12, 2—5 erinnert: „Wenn ein Weib empfahet und gebiert ein Knäb-
lein, so soll sie 7 Tage unrein sein. Und sie -soll daheim bleiben
33 Tage im Blut ihrer Reinigung. Ivein Heiliges soll sie anrühren und zum
Heiligthum soll sie nicht kommen, bis dass die Tage ihrer Reinigung aus
sind. Gebiert sie aber ein Mägdlein, so soll sie 2 Wochen unrein sein und soll
66 Tage daheim bleiben in dem Blut ihrer Reinig-ung.“ Doch ist eine dement-
sprechende Ergänzung in unserer Insclirift des knappen Rauines wegen kaum
möglich. Es könnte auch etwa zwischen Fehlgeburt und glücklicher Geburt unter-
schieden worden sein. 1) Zu einer Entscheidung kann nur die richtige Ergänzung
der Genitive nach &%ö führen, von denen Z. 5 . . . . axw, Z. 7 . . . . to) erhalten
ist: sie ist umso schwieriger, als den Raumverhältnissen nach nur wenige Buch-
staben (außer den 4 oder 5 a-rcö o’, aitb 8k), etwa 2—5 fehlen können; da die
Zeilenanfänge nicht genau untereinander stehen, wie man an Z. n/12, 14/15/16
und 19/20 sehen kann, so lässt sich die genaue Zahl der fehlenden Buchstaben
nicht angeben.

Z. 9. ’Auö yuvatxog s. v. a. arcö auvouac'ag. Auch in den analogen Inschriften
wird in diesem Fall nur eine Waschung verlangt: vgl. Stele von Lindos Z. 15 f.
drcö auvouacag vopcjxou aM'yjjxspöv -Tcspipavajjivouc;. Inschrift vom Tempel des Men Z. 3:
xa'ö'apiijsa'i)'« drcö.yuvatxog' Aouaapevoui; Se xaxaxecpaXa au'9'y][j,epöv eiaTcopeueatl'ac.
Auf der Stele von Pergamon Z. 5 f. wird unterscliieden: arcö pev tyjg iScag [yuvacjxöj
xac tou EScou avopöi; auD-yjpepov, drcö 5e aXXoTpcag x[ac] aXXorpcou SeuTepacoc Xouadpevoc.
Die Inschrift von Menshieh schreibt zwei Tage vor: Z. 7 f. Toög Se a'[vSpag] [ aTcö
yuvacxög ß', rag Se y[uvacxaj] | axoXouD'Wg tocs avSpaacv.

h In der leider fragmentarisclien Inschrift von Z. 5. 10) sowie von der TS"uoxuTa (xsxoöaa) xal ipe-
Menshieh ist zweimal von einem Abortus (lxxpcüa|iofli tpouaa die Rede, aber derZusammenhang bleibt unklar.
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Z. 10. Am Anfang vor Ss ist wohl ein mit rupooorat; paralleler Accusativ zu
erg'änzen, etwa cpovsai;, wie mir Th. Gomperz vorschlug. — Durch diese Vorschrift
werden Verräther vom Asylrecht des Tempels ausgeschlossen.

Z. n f. Dass den yaXAoc, den verschnittenen Priestern der Kybele, der Ein-
tritt in das Heiligthum einer anderen Gottheit verwehrt wurde, ist bei dem lär-
menden, ekstatischen Charalcter ihres Cultes begreiflich genug. Das Verbum
yaXAä£r;v Z. 12 (David liest (t)a},Aäipr;V, aber das y ist ganz deutlich) ist meines
Wissens sonst nicht belegt: was es aber bedeutet, kann in diesem Zusammenhang
kaum zweifelhaft sein; es ist von yaXXot abgeleitet (vgl. söa^siv), also gieichbedeutend
mit dem lateinischen gallare, das Varro zweimal in den Saturae Menippeae
(S. 132 f. Riese, Eumen. fr. 34, 39) angewendet hat und Nonius mit ,bacchare‘
erklärt. Dass sich auch Frauen an dem wilden, schwärmerischen Treiben der
Gallen betheiligten, wissen wir auch durch andere Zeugnisse (bei Wissowa, Re-
ligion u. Cultus der Römer 265). — yuvatxeg, parallel mit dem aiol. Accusativ
yäXXotg, ist der nach „nordwestgriechischer“ Art als Accusativ fungierende Nomi-
nativ. Noch eine andere Inschrift von Eresos scheint einen solchen Accusativ auf
-£$ zu bieten: Söo a'cdczripeQ Hoffmann, Griech. Dial. II S. 8g n. 121 Z. 48.

Z. 14. D'VäatStov: handschriftlich ist D-vrjaetStov überliefert z. B. Aelian Nat.
An. VI 2, Porphyr. de abstin. IV 16. Aber diese Schreibung scheint ebenso un-
richtig wie die Regel Herodians II 457, dass die von Substantiven mit dem Gen.
-swg abgeleiteten Nomina mit st zu schreiben seien (cpua£totov, Xd^stStov u. s. w.), die
anderen mit t (ßtßZtotov, ywvtStov); die attischen Steine des vierten Jahrhunderts
haben nur ocpt'Stov (Meisterhans 3 54). '9'väatotov aus *9'VäTtStov ist von 9'VäTOS abge-
leitet wie vu|jtcptStog von vuptcpT) und bedeutet „das von einem gestorbenen Thier
oder Menschen stammende“ (lat. morticinmn): es ist ein neues Zeugnis gegen
die Annahme von Goidanich und Brugmann, dass t nur vor dem consonantisch
fungierenden antevocalischen t Assibilation zu a erfahren habe.

Zu dem Verbot, etwas von einem gestorbenen Thier in den heiligen Bezirk
zu bringen, vgl. die zu Z. 17 beigebrachten Zeug-nisse und Pausan. II 27, 1 über
das t£pov SXaoc, des Asklepios in Epidauros: ouSe a7i:o9'vf;a'/.ouatv ouoe Tt'xTouatv at
yuvatxii; acptatv evtoi; toö TteptßoXou, xa9’ä xat iict Af;Xw vjj vfjacp töv auTÖv voptov. Die
Vorschrift, Todtes von der Gottheit fernzuhalten (vgl. die Wartefrist für den, der
von einer Bestattung kommt, Z. 2), findet sich auch anderwärts: so ist dem römischen
Priester verboten, feralia attrectare (Wissowa, Religion d. Römer 435), und der
indische Brahmane darf auf keine Richtstätte, keinen Friedhof gehen, ja keinen
Leichenträger sehen (Oldenberg, Religion des Veda 417).
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Z. 15 f. Bezeichnend ist, dass es den Tempelbesuchern erlaubt ist, Geld mit-
zunehmen, während ungfemünztes Kupfer verboten ist: man rechnete natürlich
auf die frommen Gaben der Besucher.

Z. 17. Das Verbot, Schuhe zu tragen, kennen wir auch aus anderen Heilig-
thümern: in dem Gesetz für das tspov und zi\xevog der Alektrona in Ialysos,
IGIns. mar. Aeg. I 677, 25 f.: [irjoe u7ioof;jj,aTa EacpEpETto; im Mysteriengesetz von
Andania Z. 15: oi xsXohjievoi t& puaTfjpia avuiroSeTot eaTMaav. Z. 22: jil) b/_exu> 8e [xyj-
o£[ita.[wjos ÜTroSfjjiaTa ei [i7) TuZiva rj oepjiaTtva ispoö'UTa. Aber während es
sonst doch wohl als ein Zeichen der Ehrfurcht vor der Gottheit aufzufassen ist,
deren Haus man nicht mit dem Staub der Straße beschmutzen soll (wie der Muha-
medaner beim Betreten der Moschee die Schuhe ablegt), zeigt in unserem Falle
der Zusatz [ivjos aXXo oepjia [i.rjSsv, dass hier der Grund des Verbots ein anderer
ist. Er ergibt sich aus Varro de ling-ua lat. VII 84, der dasselbe Verbot, Ledernes
mitzubringen, von römischen Tempeln berichtet: „In aliquot sacris ac sacellis
scriptum habemus: ne quod scorteum adhibeatnr ideo ne morticinum quid
adsit.“ Speciell vom Tempel der Geburtsgöttin Carmenta berichten dies die
Pränestinischen Fasten vom u. Januar (CIL I 2 1 p. 231): „partus curat omniaqtie
futura ob quam cansam in aede eius cavetur ab scorteis omnique omine morticino.“
Das Vergilscholion zu Aeneis IV 518 (Scholia doEauoTa bei Serv. Verg. 1. c. Thilo)
schränkt das für die Schuhe der Flaminica geltende analoge Verbot auf das
Leder gefallener, nicht geschlachteter Thiere ein: „sane flaminicae non licebat
neque calceos neque soleas morticinas habere: morticinae autem dicuntur quae de
pecudibus sua sponte mortuis fiebant.“ Dem Pythagoras wurde bekanntlich ein
ähnliches Verbot zugeschrieben, Philostr. Apollon. I 308 Kayser: EmTfjSsia yap aö[ia
y.ai voöv Tpecpatv, Eaö'fjTa Se, rjv dnb D'VrjatStwv ot rcoXXoi cpopoöatv, oü xad-txpdv ££vat cpfjaag
Xtvov f)[i7itaX£T0 xai tö urc65r)[ioc xaTa töv aÜTÖv doyov ßüßXou eizke^Gao. Vgl. auch I 217 K.:
xaD'apw oe ati)[iaTt rrdvTWV ea9'r)[iaT(i)V, orcoaa D'VrjatSttov .^üyxEtVTat. Nach Herodot II 81
hatten die Pythagoreer das Verbot wollener Kleider mit der orphischen, bakchi-
schen sowie der ägyptischen Religion gemein. — Man sieht, das Verbot, „Schuh-
werk oder anderes Leder“ in den Tempel zu bringen, fällt unter die allg'emeinere
Vorschrift von Z. 14, S'VaatSta von dem heiligen Bezirk fernzuhalten.

Z. 18. Vgl. zu dem Verbot, dass Frauen den Tempel betreten, die Inschrift
vom Tempel der /dvax£5 in Opus, IGSept. III 12g: yuvatxa jifj 7rapt[i£V.

Z. 19. ’tpEd aiolische Form für t£p£ta.
Z. 21. AautS ergänzte e]ti ^fjv. — Ich vermuthete zuerst [[if) a[Ttt//jv „man darf

das Vieh nicht zeichnen, brandmarken innerhalb des heiligen Bezirkes.“ Doch
Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V. 19
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dürfte das mir von Zomaridis vorgeschlagene [[xtj at]Tt£/jv „man darf nicht füttern“
wahrsclieinlicher sein: man vergleiche die Tempelverordnung von Tegea BCH
XIII 281 ff., in der (Z. 11 ff.) Bürgern wie Fremden — mit gewissen Ausnahmen
— verboten wird, im Gebiet der Athena Alea zu weiden. Da ßoaxrjjjiam Weide-
vieh bedeutet, so muss imjvea wohl auf andere nichtweidende Hausthiere gehen,
und atTt£>)V bedeutet zusammenfassend für beide Kategorien „füttern“ und „weiden“.

Welcher Gottheit das Heiligthum angehörte, auf das sich die Inschrift be-
zieht, lässt sich nicht mit Sicherheit bestimmen. Die Erwähnung der Prophetin
Z. 20 legt es nahe, an Apollon zu denken, dessen Cult für Eresos durch die
Hesychglosse ’Epsatog. ’AtcoXXwv bezeugt ist und der in der großen Urkunde von
Eresos IGIns. II 526, b, 31 als Schwurgott genannt wird 2.) — Für die Datierung
der Inschrift gibt nur der Charakter der Schrift (Apices, Pi noch mit kürzerer
rechter Hasta) einen Anhalt: darnach dürfte sie in das zweite oder den Anfang
des ersten Jahrhunderts v. Chr. gehören.

II. Grabschriften aus Moria.
Die folgenden Inschriften sind in und bei Moria zutage gekommen, einem

Dorfe etwa eine Stunde nordwestlich von Mytilene. Sie befinden sich jetzt im
Schulhause des Ortes, woselbst ich sie copierte.

1, Stele aus grauem Marmor, oben halbkreisförmig abgerundet, unten abge-
brochen, 0-51  m hoch, 0-25  m breit, 0^07 111 dick. Buchstabenhöhe 0-012“. Gefunden
bei dem 7tap£>txX7jat 'Aytos Avopeag, 10 Minuten von Moria.

Ava^tTa
IloXuosoxsta

2. Stele von derselben Form, unten abgebrochen, 0-21  111 hocli, o -2i m breit,
0-05™ dick. Buchstabenhöhe o -oi5 m. Fundort wie 1.

AaptoxspTog
IIoastotTtTiw.

Während n. 1 noch die aiolische Form des Patronymikons bietet, steht
hier, bei ungefähr gleichem Schriftcharakter, schon der Genitiv. Die Form

 2) In der Nähe des Fundortes unserer Inschrift, eines antiken Bauwerkes, auf das Aautä die Inschrift
dicht neben der Kirche Aväpsag, liegen Reste beziehen möchte.
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Aa[x6x£pTOg = AajxoxptTOg 8) ist neu: die mytilenäische Inschrift IGIns. II 74, 9
hat den Genitiv AajJioxpero). Man kann daran denken, dass die Metathesis des p
in Aa|),6)C£ptog geg-enüber Aa[i,oxp£T(i) durch die Tonlosigkeit der Silbe bedingt ist.
Aber die analogen aiol. t£pxog = tptxog, ÜEppafjiog = Ilptajjiog 4) zeigen £p = pt in
betonter Silbe. Man hat freilich x6ptog von xptxos trennen wollen und darin eine
Wurzelform ter- gesucht, die auch in latein. tertius stecken soll. Aber nachdem
Skutsch gezeigt hat, dass tertius aus *tritios entstanden sein kann (Bezzenbergers
Beiträge XXIII 102), fällt diese Parallele weg, und es erscheint jetzt umso weniger
gerechtfertigt, die Form eines Dialects, der nachweislich pt in £p verwandelt hat,
zur Erschließung einer prähistorischen Wurzelform ter- zu benutzen.

3. Stele aus grauem Marmor, oben von einem Giebel gekrönt, dessen oberer
Theil abgebrochen ist; unten ebenfalls abgebrochen. 0-25 m hoch, o -2i m breit,
o -o5  m dick. Buchstabenhöhe o‘oii m. Fundort 'Aytog BaotXtog in Moria.

•BpaatailEVTjs A . w . . ao^.

Das zweite Wort ist schwer leserlich: vielleicht Aytövtaoj d. i. Sohn des
Aywvtag; doch scheint eher tv als vt dazustehen. -aog aus -atog oft im Aiolischen.
Der- Name c&paataü’EVTjs ist schon aus Nesos (heute Moskonisi bei Lesbos), IGIns.
II 646, a, 37, und anderen Orten (Fick-Bechtel, Gr. Person. 251) belegt.

Wien, März 1902. PAUL IvRETSCHMER.

Viminacium.

In der Stelle des Auctor ad Herennium 4, 54, 68: „Lemnum praeteriens cepit,
inde Thasi praesidium reliquit, post urbem viminachium sustulit, inde pulsus in
Hellespontum statim potitur Abydi“ liest Marx 1) für den verdorbenen Namen
Viminacium. Zur Begründung sagt er: „Die drei Orte Lemnos, Thasos, Viminacium
erscheinen auch insofern passend, orts- und sachkundig gewählt, als dieselben,

 3) Von Aajjtoxepxoj zu trennen ist der aiolische
Name Aap.oxepxvj5 mit Metathesis des p aus Aajro-
xpexrjg = att. AY]|ioxpdxY]s: er liegt in der Genitiv-
form Aa|ioxepT7] in der Grabschrift bei Papageorgiu,
Unedierte Inschriften von Mytilene (Leipzig 1900)
S. 8 n. 19 vor, womit vgl. [A]a|itxepTV)j IGIns. II 5II,
c, 4. Denn unser Aa|iöxepioj mit diesem Aa|ioxepTV)g
gleichzusetzen, ist doch kaum möglich, da ein der-

artiger Übertritt von den s-Stämmen zu den o-Stämmen
sonst fiir das Aiolische, aus dem viele s-Stämme vor-
liegen, nicht bezeugt ist (über den Voc. SiuxpaTe,
Gen. StoxpaTOt) s. Meister, Gr. Dial. I 155).

 4) Vgl. auch TeppVjTOV (cod. TSppVjTÖv)’ Tptvjpvjg
Hesych. Hoffmann, Philol. 59, 45; Brugmann, Indo-
german. Forsch. XIII 152.

 4) Rhein. Mus. 47, 157 ff.
19
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wie die Landkarte lehrt, in einer g-eraden Linie liegen.“ Doch fügft er selbst
hinzu, „dass die Worte so klingen, als ob von einer wirklichen historischen Be-
gebenheit die Rede wäre.“

Dass dieses Beispiel einen Flottenzug schildert, ist aus der Nennung der
drei Orte: Lemnos, Thasos, Abydus sicher. Die Zahl der Landungstruppen, die
eine Flotte an Bord führt, wird immer eine beschränkte sein. Viminacium liegt
in der Nähe der Moravamündung, an der mittleren Donau. Wie soll ein Flotten-
führer mit einem Landungscorps in jenen Zeiten sich überhaupt den Weg durch
das unwegsame Gebirge und zahlreiche, streitbare Völker von der makedonischen
Küste bis an die niittlere Donau gebahnt haben, um nach einer Niederlage quer
durch die Balkanländer nach Asien zurückzukehren ? Und welche politische Lage
sollen wir uns denken, wo ein derartig abenteuerlicher Zug militärisch geboten war?

Dagegen haben die älteren Herausgeber, von dem richtigen Gedanken ge-
leitet, dass dieser Flottenzug im nordöstlichen Theile des ägäischen Meeres ver-
läuft, in dem verdorbenen Namen die Stadt Lysimachia auf dem thrakischen
Chersones erkannt. Es gibt auch in der Geschichte Roms eine militärische und
politische Lage, die einen Flottenzug, wie er dem Auctor ad Herennium vor-
schwebt, möglich erscheinen lässt. — Und zwar ist dies der Flottenzug des
Lucullus in dem Kriege, den Sulla gegen Mithradates führte. Die Flotte, welche
Lucullus gebildet, hatte die Aufgabe, die Verbindung des Gegners im ägäischen
Meere zu unterbrechen und den römischen Feldherrn, im Falle eines Vormarsches
nach Asien, den Weg über den ITellespont zu sichern, d. h. gerade das zu thun,
was als das Resultat der Unternehmungen jenes Unbekannten erscheint. Wir
wissen, dass, während Sulla in GrieChenland focht, die festen Plätze an der thra-
kischen Küste in den Händen des Feindes blieben 2 3) und dass Lucullus nach sieg-
reichen Seekämpfen im Besitze von Abydos war. 3) Von allen Waffenplätzen an
der thrakischen Küste war aber Lysimachia der wichtigste, schon wegen seiner
Lage auf dem thrakischen Chersones, dem Übergangslande nach Asien. 4) Es
war für Lucullus ebenso wichtig, diesen Ort wegzunehmen, als für die Feldherrn
des Mithradates, ihn zurückzuerobern. Demnach liegt die Möglichkeit vor, diese
Stelle auf den Flottenzug des Lucullus zu beziehen.

Premerstein hat die Coniectur von Marx als historische Thatsache behandelt 5)
und deshalb Viminacium als das älteste Legionslager Moesiens bezeichnet.

 2) Appian, Mithr. 55. kennen.
 3) Appian, Mithr. 50. Der Befehl Sullas an  4) Vgl. Mommsen, Röm. Gesch. I 723; II 60.

Lucullus, auf Abydos vorzugehen, lässt dies er-  5) Jahreshefte IV Beiblatt 78 und 110.
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Meine Ansicht, dass Ratiaria das älteste Legionslager war, stützt sich auf den
Zug der legio Y Macedonica nach der Dobrudscha, von dem Ovid unter Augustus
berichtet. 6) Wenn die Legion in Viminacium war, so hätte sie die Hilfe gegen
einen Geteneinfall rechtzeitig nicht bringen können, da Viminacium viel zu weit
abliegt und durch den Kasanpass damals keine Straße führte.

A. v. DOMASZEWSKI.

Bilingue Inschrift aus Tenos.
Auf Wunsch von Professor Pliller v. Gaertringen bringe ich in diesen Blättern

eine ihm in Abschrift und Abklatsch von Herrn N. Sakellion in Tenos am
17. Februar d. J. zugesandte lateinisch-griechische Inschrift zur Veröffentlichung,
die allerdings ihrer Singularität wegen von Interesse ist, aber gerade deswegen der
Erklärung nur einen geringen Anhalt bietet. Es ist eine Marmorplatte, über deren

Auffindung Herr Sakellion folgendes berichtet:
„IIpo ^[Jispwv, avamtaixTOfJilvou T'wpou xtvog xaxa

T7]v xapaXtaxrjv 6§ov . . . ., rcp&s ävoaoXäc, xfjc, TzoXswg,
7cpo? e^aywyfjv yu>[iccTtov, dvexaZucpD-yjaav \xepixol Taqjot,

Tzepieyovxx 00töc xod jnxpd ayyera TcrjAtva xod uaXiva
TeD'pauajxeva. ILocponzXebpioq dmb twv Tacpwv to6twv
aveupeö"/] p,ap[tdpivos TrXd^ [ujxo? 1-07™, 'jxXaTOg o -38 m,

Tzxy_oc, o -o8 m, eig tö dvw [repos Tyjg ötzoiixc, bnäpyeL
yyxpa.yjjtevv] ^wjjiataTt xal eXXry/iaxi emypacprj.“

C. Iulius Naso \ praef(ectus) tesserar{iarum)\
in Asia nav(ium). — rdi'05 ’fouXtog Na|awv 6 erzl
twv Tsalaapapccov ev ’AaEa | 7TXoEwv.

Zu dem Abklatsch, nach dem Herr Lübke das vorstehende Facsimile g -e-
fertigt hat, bemerkt Professor v. Hiller: „der dritte Buchstabe scheint verhauen;
er sollte wohl erst O (Ioulius) werden; dann ist daraus ein schlechtes V gemacht.
Die Schrift ist, wie mir eine Vergleichung der Abklatsche bestätigt, der von mir
in diesen Jahresheften (IV 167) veröffentlichten Varusinschrift aus Tenos sehr
ähnlich. Der Zeitunterschied kann nicht groß sein; manche Buchstaben, besonders
das E, sind einfacher, so dass eine Ansetzung schon in Cäsarischer Zeit möglich
wäre; schwerlich wird man aber unter Augustus herabgehen dürfen.“ Auch die

 6) Neue Heidelberger Jahrbüclier I 198. Auch vor der Errichtung Obermoesiens in Ratiaria ge-
hat die legio V Macedonica, soviel wir wissen, standen.
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Form der lateinischen Buclistaben passt zu der Aug-usteischen Frühzeit; ob das
P in Z. 2 wirklich g-anz g-eschlossen ist und ob nach C in Z. i und F im Z. 2
keine Punkte gestanden haben, kann ich, da mir der Abklatsch nicht vorliegt
und Professor v. Hiller auf Reisen ist, nicht feststellen.

Der lateinische Text geht, wie das der Regel entspricht, dem griechischen
voraus; eine Übersetzung des Wortes tesserariarum ist nicht versucht worden,
wie ja auch Plutarch (Galba c. 24) tesserarins durch Teaaspapto? wiedergegeben hat.
Das Amt eines praefectus tesserariarum in Asia navium ist nicht nur unbezeugt,
sondern findet 'auch keine Analogie in den zahlreichen Inschriften römischer
Flottenofficiere. Unter tesserariae naves können wohl nur Schiffe verstanden
werden, die bestimmt waren, die Parolen, d. h. in weiterem Sinne officielle De-
peschen des Statthalters und anderer Behörden zu überbringen. Am nächsten
liegt es, damit eine im Jahre 1874 gefundene Inschrift eines Freigelassenen des
Hadrian zu vergleichen, der, anscheinend in Ostia, das Amt eines procurator
pugillationis et ad naves vagas bekleidet hat, das Henzen (Bull. d. inst. 1875 p. 12)
gewiss mit Recht auf den Depeschenverkehr auf dem Mittelländischen Meer be-
zieht. Er erinnert dabei an die Alexandrinae naves bei Seneca (epist. 77), quae
praemitti solent et nuntiare secuturae classis adventum: tabellarias vocant, die ihren
Weg über Capri nach Puteoli, dem großen Hafen für den orientalischen Verkehr,
nahmen und, wie ihr Name wahrscheinlich macht und aus den Worten Senecas quod
epistulas meorum accepturtis non properavi scire quis illic esset rerum mearum status,
quid adferrent hervorgeht, auch dem privaten Briefverkehr gedient haben. — Da-
gegen wird man in der ctirsoria navis, auf der Sidonius (epp. I 5) von Ticinum den
Po herunterfuhr, wohl nur ein locales Passagierschiff zu erkennen haben.

Zu diesen dürftigen Nachrichten für den Postverkehr zu Wasser tritt als
wertvolles, aber leider zu karges Zeugnis die bilingue Inschrift von Tenos hinzu,
aus der hervorgeht, dass für den Depeschenverkehr in Asien und auf den zu
Asien gehörigen Inseln 1) zur Zeit des Augustus eine eigene Flottille mit einem
Präfecten an der Spitze organisiert war. Zunächst wird man dabei an einen Unter-
beamten des Proconsuls von Asien zu denken geneigt sein; aber man wird doch
in Erwägung zu ziehen haben, ob es sich hier nicht vielmehr um ein vorüber-
gehend bei einer bestimmten Gelegenheit eingesetztes Amt handeln dürfte. Ist die
Inschrift wirklich, wie man nach der Schrift zu schließen berechtigt scheint, der
des Varus gleichzeitig, so liegt es nahe, an den Aufenthalt des Augustus in

*) Hiller v. Gaertringen, Jahreshefte IV 168; für die Zugehörigkeit der Inseln zu Asien zu
allerdings ist die Yarusinschrift niclit als Beweis verwerten.



Samos im Winter 21/20 und 20/19  v- Chr. zu denken, auf den mit vollem Recht
Domaszewski (Westdeutsches Korrespondenzblatt 1901 Sp. 209 ff.) die Varusinschrift
aus Tenos bezogen hat. Der mehr als zweijährige Aufenthalt des Kaisers in
Griechenland und Asien musste allerdings einen wohlorganisierten Depeschen-
dienst ins Leben rufen, der seinen Mittelpunkt während des zweimaligen Winter-
aufenthaltes des Ivaisers in Samos gehabt haben wird. Aus dem Fundorte unserer
und der Varusinschrift ist noch nicht der Schluss zu ziehen, dass Augustus auch
nur vorübergehend in Tenos geweilt habe, aber ebensowenig wird man dies von
vornherein abzuweisen berechtigt sein. Die Inschrift des Naso gehörte vermuthlich
zu einer von ihm, dem Flottencommandanten, an den Meergott gerichteten
Dedication, der hier in Gemeinschaft mit Amphitrite einen von Strabo (X 5, 11
p. 487), Tacitus (ann. 3, 63) und in Inschriften mehrfach genannten Tempel hatte.
Die Person des C. Iulius Naso ist ebensowenig bekannt als die von ihm be-
kleidete Charge; ein junger Mann, der den Namen Iulius Naso trägt, wird von
Plinius und Tacitus bei der Bewerbung um ein Amt empfohlen (Mommsen, Ind.
Plinian. 414 ff.); vielleicht ist er ein Nachkomme des Mannes gewesen, der diese
Inschrift in Tenos gesetzt hat.

Charlottenburg. O. HIRSCHFELD.

Zwei Bruchstücke von Thonreliefs
der Campanaschen Gattung,

vor Jahren im Kunsthandel von Rom erworben, seien
hier als Schlussvignetten des Heftes verwandt und
in Kürze erläutert.

Fig. 38 ist o -i9 m hoch, o -i6 m breit,
0*026 m dick (mit Inbegriff der sehr schwa-
chen Relieferhebung) und stammt von einer
Composition, die den eben geborenen Zeus-
knaben darstellte, umtanzt von drei Kory-
banten, welche zum Schutze des Kindes
die Schwerter zücken und mit den aufein-
ander schlagenden Schilden apotropäischen
Lärm erregen. Die Composition war in

. „1 tt , Einzelheiten verschieden von dem bisherlng. 38 Ihonreliei 1m Besitze von Hofrath
Dr med. Leopold Schrötter v. Kristelli in Wien. veröffentlichten Typus (Campana, opere in



plastica I 2; Overbeck, Griech. Kunstmythologie II 336), das Exemplar daher nicht
aus der gleichen Form gewonnen. Der Knabe sitzt nicht auf dem Boden, sondern
einer felsigen Erhöhung; der Blitz ist ungeflügelt und links, nicht rechts, vom
Knaben angebracht; über seinem Kopfe ist in den nassen Thon eingeritzt
Z€YC, eine Beischrift, die den Veröffentlichung'en fehlt; auch differiert die
Zeichnung der Palmetten.

Fig -- 39> vom Hydrakampfe des Plerakles, ist dick in der Platte o'02 2  m, mit
Relieferhebung 0^045 m, und misst diagonal von Ecke zu Ecke o‘2i m und o -22 m.
Auch dieses Stück ist aus einer anderen Form als das entsprechende Campanasche
Relief I 23 und, wenn dessen lithographische Wiedergabe nicht täuscht, in Fein-
heit der Zeichnung und Modellierung weit überlegen. Die Schuppen der Hydra
laufen abwärts, aus dem Köcher sehen drei Pfeilspitzen hervor. Von einer älteren,
größeren Darstellung desselben Gegenstandes, die auch eine P'igur des Iolaos
enthielt, stammen, noch unerkannt, zwei Bruchstücke eines Thonreliefs im Museum
von Taormina: Kekule, Terracotten von Sicilien 39 Fig. 80, 81.

O. B.

Thonrelief der kaiserlichen Sammlung in Wien.
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Fig. 40—42 Roma und Securitas.

Die Münzen der Ara Pacis.
Tafel III.

Unvermuthet bietet sich mir ein Anlass, 1) die Münzen mit der Ara Pacis zu be-
sprechen. Als zur Illustration des Petersen’schen Werkes der Abdruck einer Münze
des Wiener Hofmuseums begehrt wurde, fand ich, dass keines der drei hier vor-
handenen Exemplare gut erhalten sei, und fragfte daher bei andern Museen an oder
hielt selbst Umschau. Die neronische Münze mit der Ara Pacis ist bei Cohen mit
so vielen Varianten der Vorderseite gegfeben und so nieder im Preis angesetzt
(5 Francs), dass sie für eine g-anz gewöhnliche und häufige Münze angesehen
werden müsste. Aber meine Umfragen zeig'ten, dass nur eine recht beschränkte
Anzahl von Exemplaren in den Sammlungen vorhanden sei, dass wenn auch ein-
zelne Cabinette wie München, Wien und Berlin bis zu sechs Stücken besitzen,
unter ihnen kein gutes Exemplar aufliege, und dass unvernutzte außerordentlich
selten seien. Römersammlungen von anerkannter Bedeutung wie die Traus oder
Gnecchis haben kein einziges Stück dieser Münze, und im Handel zeigft sich die
Ara Pacis, wie die Durchsicht von Katalogen ergab, nicht oft.

Es ist traurig, dass die namhaften Bemühungen so vieler Sammler und Forscher
noch nicht soweit geführt haben, dass wir über ein brauchbares Verzeichnis und eine
wenn auch noch so rohe Statistik der römischen Kaisermünzen verfügen: gar an
ein Corpus der Kaisermünzen scheint nicht gedacht werden zu dürfen, so wichtig
diese Arbeit und so sehr sie aller Förderung wert ist. Cohen hat außer der Pariser
Sammlung und dem, was der allerdings zu allen Zeiten reich beschickte Pariser
Markt bot, so wenig gesehen, dass er sich dieser Aufgabe selbst dann nicht hätte

') [Obige Abhandlung war ursprünglich be- gelangt aber hier zum Abdrucke, da sie dort nur
stimmt für Eugen Petersens Ara Pacis Augustae tlieilweise, in einem kurzen Auszuge S. 194 Ver-
(Sonderschriften des österr. archäol. Institutes II), wertung fand. O. B.]

Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V. 20
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nähern können, wenn ein Funken tieferen wissenschaftlichen Verständnisses in
ihm geschlummert hätte. Dass sein Buch trotzdem heute die Grundlage unseier
Kenntnis der römischen Kaisermünzen bildet, liegt hauptsächlich an der Aus-
nutzung des reichen Pariser Münzcabinets, dessen Katalog es ungefahr in dem
gleichen Sinne bildet, wie Mionnets, übrigens besseres Buch für das griechische
Material.

In Abdrücken oder im Original habe ich gesehen 2) die Stücke der Münz-
sammlungen Wien, Leipzig, München, Triest, Florenz, Parma, Modena, Vatican,
Berlin, Kopenhagen, Petersburg, Madrid, Neapel, Paris, London, Hunter in Glas-
gow, Consul Weber in Hamburg (früher Löbbecke in Braunschweig), Bachofen
in Wien (früher Rollin und Feuardent). Nach Abdrücken sind nun die auf
Taf. III veröffentlichten Autotypien hergestellt worden. Ich fügte die auch
schon von Petersen nach Cohens Beschreibung beachtete Münze Domitians
hinzu, die ich bloß aus dem Pariser Exemplar kenne. Cohen hat es meines
Wissens zuerst veröffentlicht, den Abdruck danke ich Babelons freundlichem
Entgegenkommen.

Die neronischen Kupfermünzen in ihrer Abfolge genauer zu ordnen ist eine
schwere Aufgabe, da sie auf die genauere Angabe der kaiserlichen Titulatur ver-
zichten. Es ist aber kein Zweifel, dass sie größtentheils den letzten Lebensjahren
Neros ang'ehören. In der Tabelle auf S. 155 habe ich die beiden Gruppen von
Mittelbronzen, in denen die Ara Pacis als Revers erscheint, vereinigt und die
beiden Legenden der Kopfseite, so wie ich sie einander zeitlich folgend glaube,
(als I und II) angesetzt. 3) In beiden steht die Ara Pacis neben dem Janusbogen;
also kann man auch sie nicht gut vor den Schluss des Janusthores im Jahre 66
zurückverlegen.

Die Münze stellt die Vorderseite eines viereckigen Altarbaues mit Akroterien
und einer Flügelthür dar. Die Wand ist durch eine Horizontallinie gehälftet. In
der oberen Hälfte sind zwei Reliefs angedeutet, in der unteren beiderseits je eine
Palmette. Als Altar haben meines Wissens alle älteren Beschreibungen den Bau
gedeutet, und diese Deutung fand eine Bestätigung im Münzbilde der älteren
Faustina mit Piet(as) Atig(usti), wo ein ähnlicher, aus so und so vielen Lagen von
Quadern errichteter, gleichfalls durch eine Doppelthür zugänglicher Altarbau,
mit Blumengewinden geschmückt, dargestellt ist und Flammen sichtbar sind, die
aus ihm emporschlagen. Donaldson z. B. hat in seiner Architectura numismatica

 2) Einige andere Stücke, von denen ich brieflich  3) Die mit arabischen Ziffern gedruckten Zahlen
Kenntnis erhielt, schienen alle zu schlecht erballen. sind die Nummern Cohens (zweiter Auflage).
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S. 154 hierin einen großen Altar mit einem Innenraum sehen wollen, „perhaps to
contain relics, or votive offerings for the shrine, and with a perennial flame, which
might never be allowed to be extinguished“. Aber die Untersuchungen Petersens
haben erwiesen, dass der Altar in einem unbedeckten Hofe innerhalb einer aus
Marmormauern bestehenden Umfriedung stand, welche nach außen durch eine
Thür sich öffnete und auf ihrer Außenseite in zwei horizontalen Schichten, oben
reichen Figurenschmuck, unten Pflanzenornamente trug. Das Bild der neronischen
Münze zeigt also nicht den Altar, sondern die Vorderwand der Einfriedung. Ebenso
die Münze Domitians, derenTypus auf den augusteischen Altar zurückzuführen nicht
nur die allgemeine Ahnlichkeit mit dem neronischen Münztypus sondern auch die
Aufschrift Pacis fordert; diese spätere Münze stellt aber den Altar auf einen Sockel,
den eine Treppe von vier Stufen unterbricht. Die Vorderwand der Umfriedung
ist auch hier in zwei übereinander gelagerte Streifen gegliedert, und in jedes der
durch den Trennungsstrich und die Flügelthüre geschaffenen Viertel ist eine
Reliefgruppe gefügt. Es ist also klar, dass die Stempelschneider nicht wie bei
modernen Architekturmedaillen ein bis in alle Einzelheiten minutiös getreues Ab-
bild liefern, sondern das Bauwerk im ganzen nach seinen hauptsächlichsten Merk-
malen charakterisieren wollten: ein Verfahren, wie es ja dem antiken Geschmack
überhaupt entsprach und mehr oder weniger streng durchgängig sich auf Münzen
— um die übrige Relieftechnik hier nicht zu tangieren — verfolgen lässt. So ist
z. B. auf Münzen des divus Titus die Form des flavischen Amphitheaters durch
nicht mehr als ein paar Bogenöffnungen angedeutet, auf trajanischen Münzen die
Gestalt der Trajanssäule trotz aller Willkür in den Verhältnissen von Basis, Schaft
und Statue, trotz der starken Verminderung der Spiralwindungen und trotz der
Vereinfachung' der Darstellungen an der Basis doch für jedermann unverkennbar
deutlich. Ebenso hat Heron de Villefosse unlängst auf einer pergamenischen
Münze aus der Zeit des Septimius Severus gewiss mit Recht eine Darstellung
des großen Zeusaltars nachgewiesen, die dem gewaltigen Gebäude durch die
Andeutung zweier Fluchten von je vier Säulen, einer Stiege und eines Altars
sammt Baldachin gerecht zu werden sucht, also dieses ungefähr ebenso skizziert
wie die Satzkürzung der Stenographie den Wortlaut verstümmelt und trotzdem
wiederg'ibt.

Auch bei der Ara-Pacis ist bloß das Wesentliche der Construction wiederholt
und vom ornamentalen Beiwerk Einzelnes ausgewählt; ja mit diesem Detail wird
so frei geschaltet, dass die Verhältnisse des Baues im ganzen und seiner architek-
tonischen Glieder im einzelnen fast von Exemplar zu Exemplar variieren. Es sind
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also gleichsam Auszüge aus einem verlorenen Text gegeben, so dass sich eine
Vorstellung des Ursprünglichen nur durch Vergleichung und Vereinigung der
erhaltenen Auszüge zurückgewinnen lässt. An einem Altar wäre eine Thür, die
doch nur in einen Innenraum führen könnte, zwar nicht so ganz beispiellos oder
unerklärlich. Aber die dafür angeführten Beispiele liegen entweder soweit zeitlich
voraus, dass nicht abzusehen ist, wie ein innerer Zusammenhang zwischen ihnen
und dem Typus der Ara Pacis hergestellt werden kann, oder sie sind — wie z. B.
kleine tragbare Altäre römischer Zeit 4) mit einer Höhlung auf der Rückseite —
zu wenig mit diesem Typus verwandt. Allerdings ist ja auch gut denkbar, dass eine
oder mehrere Wände eines Altars nach Art einer Tempelfassade gegliedert worden
seien; dann ’wäre es nur billig, dass hier nicht bloß die Säulenstellung, sondern
auch eine Thüre in Reliefdarstellung wiederkehre. Aber ich weiß vorläufig kein
Beispiel dieser Art und vermag auch nicht den sogenannten Altar des Serapeions
von Alexandria hierher zu ziehen (Abbildung z. B. im Ivatalog des britischen
Museums Taf. 29), da hier doch augenscheinlich eine Porticus mit sechs oder vier
Säulen 6) und einer aus dem Innern an die Schwelle des mittleren Intercolumniums
vorgerückten Cultstatue, nicht aber eine Reliefsculptur gemeint ist; ein Relief
kann ich mir nicht anders als iiber einem besonderen Sockel, der hier fehlt, an-
gebracht denken, und außerdem hätte bei einer Reliefimitation meiner Empfin-
dung nach der Giebel nicht ausgelassen werden können. Und auch wenn sich
etwa nachweisen ließe, dass die Vorderwand eines Altars eine Tempelfassade
imitierte, so wird nicht eine wirkliche, ins Innere des Altars, etwa zu einem
Schatz- oder Requisitenraum, führende Thüre statthaft erscheinen; denn der vor
dem Altar stehende Priester würde durch sie, auch wenn sie sich nach innen
öffnete, in seinen Functionen sich behindert sehen. War aber die Thür an einer
anderen als der Vorderseite angebracht, so wäre diese Constatierung für unseren
Zusammenhang, der die Vorderseite erheischt, ganz gleichgiltig.

Das Bild kann also nur ein sacellum consaeptum wiedergeben, und dieses muss
außer dem Sockel und dem mit Akroterien bekrönten Gesimse eine Doppelgliede-
rung der Wand, auf dieser aber figürlichen wie ornamentalen Reliefschmuck be-
sessen haben. Auch muss der Gesammtbau nach Maßgabe der beiden auf der Münze
Domitians nebenstehenden Figuren, die von Cohen als ,opfernde Priester' gedeutet
werden, indes eher zwei kaiserliche Pontificalstatuen darstellen, mindestens Mannes-
höhe überragt haben. Die reiche Gliederung des Außenbaues entlastete den Altar

 4) Ein Beispiel im Museum von Spalato. oder Tische, wie von anderer Seite gesagt worden
 5) Zwischen ihnen Schrankengitter, nicht Stühle ist.
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im Innern, dessen kleinere Dimensionen sich der Entfaltung von Pracht nicht
so gfünstig erwiesen.

Die Erhaltung der domitianischen Münze ist zu ungenügend, als dass man
Details der Reliefs nach ihr behandeln dürfte. Während die neronischen Typen in
den beiden oberen Feldern nur je eine der Thür zugewandt sitzende Gottheit, offen-
bar Securitas und Roma, zeigen, hat der domitianische auch in den beiden unteren
Feldern Figuren und in allen vier Feldern durchgängig mehr, nämlich eine Gruppe
von zweien. Hiervon dürften die beiden Sitzfiguren in den oberen Feldern denjenigen
der neronischen Typen entsprechen. Dass sich aber weder diese sitzenden noch
die übrigen Figuren in den Marmorreliefs der Ara Pacis wiederfinden, ist lediglich
als Faetum zu constatieren, ohne dass sich irgend ein Zweifel, sei es über die
Richtigkeit der Petersen’schen Reconstruction oder über den Bezug auf den
augusteischen Bau meines Erachtens daraus ableiten ließe. Denn es braucht dabei
nicht einmal vorausgesetzt zu werden, dass die Figuren sich in den heute ver-
lorenen Theilen des Relieffrieses befunden haben könnten. Der für die Andeutung
des Rglieffrieses auf den Münzen verfügbare Raum ist so klein, dass es im Grunde
mehr darauf ankam, die Existenz von Figuren überhaupt als bestimmte Figuren
zu zeigen. Sollte dies Letztere aber geschehen und das Hauptthema des Frieses
irgendwie zum Ausdruck kommen, so konnte dies nur durch eine Abbreviatur
geschehen, für die man dem Stempelschneider unter Umständen selbst das Recht
freier Erfindungen nicht absprechen dürfte. Eine solche Abbreviatur aber, und
zwar eine sehr glückliche und beziehungsreiche, waren Figuren von Securitas und
Roma sog'ar dann, wenn sie überhaupt nicht oder nicht in dieser Gestalt an dem
Gebäude vorhanden gewesen wären. Wenn nicht alles täuscht, veranschaulichten
diese der neronischen Münzprägung 6) geläufigen Göttertypen, als allgemein be-
kannte Vertreter der Grundidee des Kaiserreiches, der durch die kaiserlichen
Siege gewährleisteten Sicherheit Roms, die Bedeutung des augusteischen Bau-
werkes prägnanter, als es eine verkleinerte Wiedergabe der Reliefdarstellungen
der Ara Pacis vermocht hätte.

Fragt man, was zu Domitians Zeiten die Münzmeister veranlassen konnte,
die Ara Pacis neuerdings zu reproducieren, so scheint mir eine zutreffende Ant-
wort darauf möglich zu sein. Es ist nöthig, diesen Stempel mit andern gleich-
zeitig verwendeten zu betrachten. Zuweilen ist es ja möglich, einen Münztypus
auch isoliert, rein aus der Geschichte seiner Zeit, zu verstehen. Aber in den
meisten Fällen wird man sich zu einer numismatischen Umschau zu verstehen

 6) Vgl. Fig. 40—42 Roma und Securitas nach Exemplaren der Wiener Sammlung.
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haben, und ein brauchbarer Katalog der Münzen der römischen Kaiserzeit, vor-
läufigf ein pium desiderium, muss in Tabellenform angelegt werden. Die neronische
Ara Pacis erscheint zugleich mit dem Gedächtnis an die Sperrung des Janusthores
und der Securitas Augusti, um von den übrigen Typen zu schweigen. Diese drei
Typen, aber auch die übrigen gleichzeitigen der Mittelbronzen, lassen sich unter
eine Idee subsumieren. Es sind einzelne Begriffe, die sich gewissermaßen zu
einem Satze, der ihre Setzung beherrschenden Idee, zusammenlesen lassen. Solche
Verwendung von Serien ist auch sonst dem Römer geläufig; ich verweise bloß
auf die kyprischen Monatsnamen To6Xtog, Kataocptog, Seßaaxog, AöxoxpaToptxog, Ayj|j,ap)(£§-
oüatog, IIXrjDüxaTOg, ’Apytspeug, 'EaTteog, Pwfjaiog, ’AcppoStatog, ’Axoyovixoj, Aivtxog und die
Umnennung des römischen Jahres zu Ehren des Commodus in Aoöxtog, Ai'Xtog,
AuprjXcog, Kofi|j.oSog, AuyouaTog, 'HpaxXstog, Pwpaiog u. s. w. (Dio L 15, 3. vita 11,
XXII 8) oder die Benennung der römischen Stadtgründungen im nördlichen Italien.
In der gleichzeitigen Emission jener Münzen Domitians ist der Gedanke ausge-
drückt, dass durch den kaiserlichen Sieg FViede und Sicherheit gewonnen und
den Künsten des Friedens freie Bahn eröffnet worden sei.

Domitians Münze mit der Ara Pacis, eine sogenannte Mittelbronze, ist im
Jahre 86 während einer besonders regen Bethätigung der Kupferpräge hergestellt
worden. Eine methodische Behandlung- müsste also auch hier zur Frage nach der
Stellung führen, die dieser Revers unter den gleichzeitigen einnimmt. Und beim
ersten Blick zeigt sich, dass er neben wenigstens einem verwandten steht, dem
mit Saluti Augusti und dem gleichen Altartypus, wie ihn die Münzen mit Provi-
deutia und die neronischen mit Ara Pacis aufweisen. Ich lege daher eine Über-
sicht über die Prägung von Mittelbronzen Domitians aus den Jahren 84 bis 95
vor, so wie sie auf Grund des Cohen’schen Buches sich entwerfen ließ ; dessen
offenkundige Fehler, oder was ich dafür hielt, habe ich weggelassen. Auch in dem,
was übrig bleibt, werden sicher noch verschiedene falsche Angaben stehen, auf
die ich fast mit dem Finger zeigen zu können glaube; aber weder zu ihrer Be-
seitigung noch zur Ergänzung dieses Materials oder zu einer dringend nöthigen
weiteren Sichtung vermag ich jetzt Zeit zu finden (s. die Tabelle auf S. 160).

Auch aus diesem rohen Verzeichnis geht hervor, dass Mitte oder Ende 86
die Zahl der Kupferstempel sehr hoch ist, entweder in gleichzeitiger Thätigkeit
oder indem einigen Münztischen zeitweilig die Prägung anderer als der bisherigen
Typen aufgetragen wurde; von 87 ab sind nur vier Stempel in Gebraüch. Ganz
so isoliert wie die Pacismünze ist Cohen n. 105 mit Felicitas publica (mit zwei
Francs bewertet!); aber ich habe allen Grund zur Annahme, dass die Lesung
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Cohens nicht richtig- oder das Stück hybrid ist. Ohne Detailarbeit ist keine Ent-
scheidung darüber möglich, ob die Pacismünze an Stelle des Salusstempels oder
neben ihn getreten ist. Wahrscheinlich ist ersteres, und bei der Seltenheit dieses
Stempels vvird die Annahme gut möglich, dass er überhaupt so lang als der Salus-
stempel in Verwendung stand; nur dass der Münztisch, von dem er kam, weniger
reich beschickt war und daher sehr viel weniger als der Salustisch lieferte. Den
äußeren Anlass bot wohl ,Germania capta‘.

Es fehlt wohl vorläufig jede Veranlassung, für die Bauform der Ara Pacis
ältere Muster zu vermuthen. Aber auf Münzen ist der neronische Stempel nicht
der erste seiner Art. Gleichartig ist der Typus des Altarbaues mit hoher Flügel-
thür und der Beischrift Provident., den wir auf Großbronzen des Nero 255 (Cohen),
Galba 162, Vitellius 73, Vespasian 396 — 399, Titus 173 f., Domitian 404—406:
aus den Jahren 72 — 74, aber auch solchen mit divus Augustus pater 228 und des
Agrippa 2 kennen.

Die ara Providentiae ist uns aus den Arvalacten bekannt, und scheint nach
diesen mit dem Cult des Aug'ustus in Verbindung gestanden zu sein. Eckhels
Vermuthung, dass sie auf die Zusperrung des Janusthores Bezug nehme, hat viel
Wahrscheinlichkeit für sich. Die Agrippamünze ist auf keinen Fall zu Augustus’
Zeit geschlagen worden, und die Providentia mit Augustus erscheint in folgender
Nachbarschaft:

divus Augustus pater Kopf mit Strahlenkranz, 1.

<U
N
Ö
O
i—t

£ Providcnt.
Iovi deo

viersäuliger Blitz Adler auf Eichen-
Siegesgöttin
mit Schild; Vesta-

sitzende Livia;
auf der

0)

r>i

Altar Tempel Kugel kranz auf diesem
5. p. q. R.

tempel  7) Vorderseite
Blitz im Felde

228 181 259 249 252 242 249 251

Es ist also die ganze Reihe dem Juppiter = Augustus und der Livia, seiner
(wohl' damals bereits) göttlichen Gemahlin geweiht, somit nach 29 n. Chr., aber
auch nicht viel später. Denn einzelne dieser Typen kehren auf Münzen des süd-
lichen Spanien aus Tibers und Caligulas Zeiten wieder; darunter auch Provident.
(oder Providentiae Augusti) in Emerita und Italica — mit Bildnissen Tibers oder
des divus Augustus oder Livias; außerdem Sal. August. in Ilici aus Tibers Zeit.

 7) Vgl. Dressel ZfN 1899 S. 20 ff.
Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V. 21
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Damit ist erwiesen, dass die stadtrömische Prägung' mit Provident. aus dem Ende
der Regfierung Tibers herrührt, somit älter als die neronische Ara Pacis ist.

Aber nicht bloß auf dieser der neronischen um mehr als 30 Jahre voraus-
lieg"enden Münze kehrt der Typus des Altarbaues mit Flügelthür wieder, sondern
auch auf der S. 15g erwähnten Domitians mit Saluti Augusti. Weiter will ich ihn
nicht verfolgfen, weder zeitlich über die Münze der älteren Faustina mit Piet. Aug.
(Cohen II 2 433, 25Öff.) bis zu den Consecrationsmünzen des dritten Jahrhunderts
noch örtlich über Rom hinaus in den griechischen Osten. z. B. nach Prusias am
Hypios (Widmung an Vespasian: cat. Brit. Mus. Taf. 36, 1).

Innerhalb dieser Beschränkung auf Rom und auf das erste Jahrhundert der
Kaiserzeit erscheint diese Altarform für die Pax, die Providentia und die Salus
Augusti. Über die ara Providentiae wissen wir nicht viel mehr, als ich oben S. 161
angedeutet habe. Noch weniger lässt sich über die ara Salutis Augusti sagen. Es
wird wohl nicht als zu kühn angesehen werden, wenn auch die Entstehung dieses
Altars nicht etwa erst in Domitians Zeit gesetzt wird. Auf Münzen angeblich der
Colonie Ilici 8) ist auf oder neben einen Altar Sal. Aug. geschrieben. Die Altäre
der Providentia und der Salus Aug. sind also aus dem stadtrömischen Cult nach
Spanien importiert worden. Wenn die Bauform nicht die gleiche, oder wenn die
Ausdrucksweise der spanischen Stempelschneider eine andere als die der römischen
sein sollte, so hätte das keine andere als formale Bedeutung; diese Annahmen
sind aber vorläufig überflüssig, da nicht klar ist, warum nicht der eine Stempel-
schneider die den Altar einschließende Umfriedung, der andere den Altar hätte
bringen dürfen. So hat die Münze Corinths in der Zeit des Marcus und des Lucius
Verus als Wahrzeichen der Stadt bald den auf dem Delphin gelagerten Palaemon,
bald den Rundtempel, der diese Gruppe umschloss, und zwar mit der zwischen den
vorderen Säulen sichtbaren Gruppe oder auch den Rundtempel ohne diese Gruppe
gebracht. Es ist eine rein technische Frage, was der Stempelschneider als Motiv
der Darstellung wählte, eine Frage, die nicht mit derjenigen nach dem baulichen
Bestande des Denkmals confundiert werden darf. Für unsere Vorstellung von der
Gestalt des Altars der Pax, der innerhalb der Einfriedung stand, wird wohl bis
auf weiteres nach einem Vorschlag Otto Hirschfelds die narbonensische Ara CIL XII
4335 mit dem Eichenkranz und den beiden Lorbeerbäumen maßgebend sein. Dessau
hat in einer Nachtragsbemerkung zu einem praenestinischen Altar CIL XIV 2898
paci August. sacrum vermuthet, dass auch dieser Altar als eine Nachbildung des

 8) Die iibliche Autlösung der Siglen des Stadt- niclits anderes an ihre Stelle zu setzen.
namens CIIA ist sicher falsch; doch weiß ich jetzt
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augusteischen anzusehen sei: eine Vermuthung, die jedesfalls Beachtung verdient.
Die praenestinische Ara ist auf zwei Seiten gleichlautend beschrieben,« nur dass
auf der zweiten Seite der Name der Gottheit (vor August.) ausg'ebrochen ist; ein
zweiter ganz gleichartiger, ebenda 2899, mit der gleichen Dedicationsformel und
ebenfalls auf zwei Seiten beschrieben, von denen unsere Gewährsmänner nur die
eine copiert haben — wie man annimmt, weil sie der Vorderseite gleich war —
ist Securit. Aug. sacrum. Es sind also beide Altäre für denselben Zusammenhang
geschaffen, für dieselbe Aufstellung. Diese Bemerkung soll übrigens den folgenden
Zeilen nicht präjudicieren.

Cassius Dio erzählt LIV 35 Vorgänge aus dem Jahre 11 v. Chr. und mengt
aller Wahrscheinlichkeit nach auch Ereignisse aus den beiden nächstfolgenden
Jahren hinein; jedesfalls gehören die Facten dieses Capitels in die zweite Hälfte
oder gegen Schluss des Baues der Ara Pacis (13 bis 9 v. Chr.). Dio berichtet nun
dort, dass Augustus Geldbeiträge des Senates und des Volkes, die für die Setzung
von ,Bildnissen‘ des Augustus verwendet werden sollten, so verwendete, dass er
(eüxovas) Tytelag Svjnoolag v.a.1 Töpoae'u 'Opovot'aj EtpTjVTjj xe etJTrjaev. Man stellt zu dieser
Stelle die Worte aus Ovids Fasten III 881 fg. (30. März)

Janus adorandus cum quo Concordia mitis
et Romana Salus araque Pacis erit.

Ich wäre nicht der erste, der beide Stellen auf die Ara Pacis bezöge, sehe
aber, dass dies nur jene gethan haben, die von diesen Stellen ausgegangen sind;
die bisherigen Darstellungen der Geschiclite der Ara Pacis scheiden aber die
augusteischen Cultbilder von der Ara Pacis: wie es scheint, mit Unrecht. Wahr-
scheinlich hätte Ovid an dieser Stelle die ara Pacis nicht in den Mund ge-
nommen, wenn diese Bezeichnung nicht damals schon ein fester Terminus ge-
wesen wäre. 9) Es ist weiter sehr annehmbar, dass Augustus in den vom Senat
ihm gewidmeten Bau Cultbilder stiftete; diese Aufmerksamkeit war umso sinni-
ger, als das für sie erforderliche Geld aus freiwilligen Beiträgen der Bürg'erschaft
und der Rathsherren gesammelt worden war.

 B) Bei ihm nocli I 70g zum 30. Januar
ipsum nos carmen deducit Pacis ad aram.

Ich fiirchte, zu viel in diese Stelle hineinzuinter-
pretieren, wenn ich auch die Aeternitas oder die
Salus Augusti dort vermuthe 721 fg.

atque domus, quae praestat eam, cum Pace perennet,
ad pia propensos vota rogate deos.

Von befreundeter Seite werde ich nachträglich darauf
aufmerksam gemacht, dass die Gleichung der beiden
Reihen: slvtövsj der 'Opövota und EipTjvrj
formell nicht streng aufrecht erhalten ist, da bei
Ovid neben Concordia und Salus die Ara Pacis
trete; aber ich vermag aus dieser dichterischen Ab-
wechslung des Ausdrucks nichts gegen die von mir
vorgeschlagene Gleiclisetzung herauszulesen.

21
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Es ist mir sehr auffällig' erschienen, dass für clie Salus Augusti, die Providentia
und die Pax auf Münzen der gleiche Ausdruck durch einen Altarhof mit Flügel-
thür gewählt ist, und es war nicht leicht, sich des Gedankens zu erwehren, dass
wir es immer mit demselben Bau zu thun haben, innerhalb dessen ebensowohl
die ara Pacis als die der Providentia und der Salus standen; natürlich so, dass
die Pax, deren Cultbild und Altar in und vor der Nische der Rückwand stand,
das ganze Bauwerk beherrschte. Platz wäre in dem 9 111 ins Geviert messenden
Hof für mehr als einen Altar vorhanden, uncl gegen dieses Nebeneinander wäre
wohl auch von vornherein, nämlich ohne eine Untersuchung des (noch aufzu-
deckenden) Standortes der Ara Pacis, nichts Entscheidendes einzuwenden. Aber
ein anderes Bedenken spricht zu schwer gegen diese Annahme, so dass sie fallen
musste: ich weiß kein Analogon dafür, dass auf Münzen dasselbe Bauwerk, etwa
ein Tempel mit verschiedenen Inventarstücken, z. B. verschiedenen Cultbildern
im mittleren Intercolumnium, zum Ausdruck verschiedener Beziehungen erscheine.
Auch ist es nicht gut denkbar, dass der Altarhof, der a potiori 10) ara Pacis
heißt: weil er den Altar der Pax einschließt, irgendwie in der KunstSprache
einen andern Altar, der etwa in ihm eingeschlossen war, oder dessen Einfriedung
andeuten konnte. Somit bleibt nichts übrig, als die stilistische Verwandtschaft der
Altarhöfe der ara Pacis, der ara Providentiae und der ara Salutis Augusti auf
Grund der Münzbilder anzunehmen: als einen Bautypus, dem die augusteische
Zeit eine besondere P'orm aufgedrückt hat, und für den wir außer ihr vorläufig
keine Verwendung bezeugt finden; denn der Altar der Pietas aus Marcus’ Zeit
und die Consecrationsaltäre noch späterer Decennien sind nicht schlechtweg mit
diesen augusteischen Altarhöfen zu verbinden. Ein anderes Zeugnis für den gleich-
artigen Aufbau dieser gleichzeitigen Altarhöfe als die Münzstempel besitzen wir
nicht; aber die Münzstempel dürften für diesen Beweis genügen. Auch steht die
Kunst der Stempelschneider der neronischen und der domitianischen Zeit zu hoch
über dem Verdacht, dass sie für verschiedenartige Gegenstände, z. B. um ver-
schiedenartige Altäre auszudrücken, denselben Münztypus, der einmal im Stempel-
archiv auflag, copierten, ohne Rücksicht darauf, ob er auch wirklich bei der
neuen Beziehung zutreffe.

Wien, April 1902. WILHELM KUBITSCHEK.
 10) also in übertragenem Sinne. Icb verweise aus Militärdiplomen zusammengetragenen topographi-

auf die Analogie der Benennung der ara genlis sclien Bezeichnungen, namentlich inpodio araegeniis
Iuliae: nicht bloß der Altar, sondern auch sein luliae parte cxteriore (wenn nicht etwa dexteriore zu
Sockel, also der ganze Baucomplex wird hier als ara lesen sein sollte).
bezeichnet: vgl. die von Mommsen CIL III 2034
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Bronzestatuette eines Hoplitodromen.
Tafel IV.

Die auf Taf. IV i.11 drei Ansichten wiederg-egebene o -o7 ,n hohe Bronzestatuette
stammt zuverlässigen Angaben zu Folge aus Capua und befindet sich seit kurzem
in der Sammlung des Allerhöchsten Kaiserhauses in Wien. Wegfgebrochen sind
die Füße, die entweder auf einer Basis standen oder auf einem Geräththeile,
etwa einem Cistendeckel oder dem Aufsatze eines Candelabers. Einem (nicht
modernen) Schnitt längs des Gesichtes ist die Nase und ein Theil des Mundes
zum Opfer gefallen. Die Bronze ist, wie das bei derartigen kleinen Werken fast
immer der Fall ist, massiv gegossen. Die Patina ist gleichmäßig hellgrün.

Wir sehen einen nackten Jüngling von untersetzter Statur und vollen rund-
lichen Formen in einer sehr charakteristischen Stellung vor uns. Das linke Bein
ist ein wenig vorgesetzt, der Kopf leicht nach der gleichen Seite gewendet. Beide
Arme sind im Gelenke eingebogen und bis zur Hüftengegend erhoben, die Fäuste
fest geschlossen. Den Kopf deckt ein Helm mit tief in den Rücken herab-
reichendem Busch und aufgeklappten Backenlaschen. Die Haare des Helmbusches
und der Bügel auf der einen, rechten, Seite sind sorgfältig ciseliert.

Der Benennung sind enge Grenzen gezogen. An einen Krieger wird man
der unvollständigen Bewaffnung wegen so wenig wie an Ares denken dürfen.
Für Ares ist die Figur auch zu jugendlich und sie liat gewiss gar nichts von
einem Gotte an sich. So bleibt nur übrig einen Hoplitodromen zu erkennen.
Freilich wäre die Bewaffnung auf den Helm beschränkt, es fehlen Beinschienen
und Schild, welch letzterer den Agon des Waffenlaufes erst zu einem schwierigen
machte. Aber die berühmteste Figur eines Waffenläufers, welche uns aus dem
Alterthume erhalten ist, die Tübinger Bronze, bietet zur Zeit ja auch kein anderes
Bild, 1) da bei ihr ebenfalls nur der Plelm vorhanden ist. Beinschienen waren für
den Waffenlauf, wie es scheint, schon von altersher nicht unbedingt erforderlich.
Man vermisst sie mitunter ebenso auf den attischen Vasen des fünften Jahrhunderts,
welche häufig Waffenlauf und Waffenläufer schildern. 2) Es ist auch nicht glaub-
lich, dass die Beinschienen an der Tübinger Bronze separat gearbeitet und später
verloren gegangen seien. Allerdings war dies, wie Hauser nachzuweisen sich be-
müht hat, bei dem Schilde der Fall. Dieser Nachweis und der weitere, dass die
Stellung und Bewegung der P'ig-ur eine bei Waffenläufern auf griecliischen Vasen

’) Jahrbuch 1886 Taf. 9; Collignon, Histoire de  2) Vgl. über das allgemeine Zuriicktreten der
la sculpture grecque I 306; Overbeck, Plastik 4 I Beinschienen in der Kunst und Literatur des fünften

245 u. s. w. Jahrhunderts Benndorf, Heroon von Gjölbaschi 238 f.
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sehr häufige ist, berechtigten diesen Gelelirten, die alte Benennung als Wagen-
lenker aufzugeben und dafür die richtige, jetzt allgemein anerkannte, als Waffen-
läufer einzusetzen. 3)

Für die Wiener Figur erheben sich nunmehr die nämlichen Fragen: hielt sie
am linken Arme einen Schild? und weiter: ist das Motiv als Schema des Waffen-
laufes auf anderen Monumenten nachweislich? Konnte Hauser an der Tübinger
Bronze für das ehemalige Vorhandensein eines Schildes äußerliche Merkmale,
Abplattungen am Arme und die Durchbohrung der linken Hand, anführen, so
fehlen uns bei der Wiener Figur solche allerdings gänzlich. Es ist hier keine Spur
eines Ansatzes zu erlcennen, auch bildet die linke Hand, genau so wie die rechte,
eine massive Faust, so dass eine Schildhandhabe nicht durchgeführt sein konnte.
Höchstens wäre zu denken, dass ein separat gearbeitetes Schildchen irgendwie an
den Arm beziehentlich an die Hand angelöthet war, wofür sprechen könnte, dass
die linke Faust nicht so dicht an die Hüfte heranreicht, wie die rechte. Man hätte
hier den, beziehentlich die beiden Griffe des Schildchens, für den Oberarm und
die Hand, durchschieben können. 4) Der linke Arm ist ja, nicht unähnlich wie bei
dem Tübinger Hoplitodromen, so gebogen, dass er einen Schild gehalten haben
kann. Aber ein stricter Beweis ist dafür nicht zu erbringen. Doch fragt es sich,
ob die Benennung als Waffenläufer mit dem Schilde steht oder fallt. Darauf wird
im Weiteren noch einmal zurückzukommen sein.

In günstigerer Lage sind wir, wenn wir uns nach Analogien für die charak-
teristische Armhaltung unserer Bronze umsehen. Bei tanzenden Figuren kehrt sie
in alter Kunst häufig wieder. 5) Auf panathenäischen Amphoren sehen wir aber
auch wiederholt Wettläufer, welche, wie es noch heute üblich ist, die Arme mit
vorgestreckter Faust in der Gegend der Hüfte halten. 6) Man hat auch bereits
richtig erkannt, dass es sich hier um einen Dauerlauf handeln wird, nicht um
einen Schnellauf, bei dem es darauf ankommt, so rasch als möglich eine festge-

 3) Jahrbuch 1887 S. 95 ff.
 4) Zum Vergleiche bietet sicli die ,Mars‘ be-

nannte Kleinbronze des Brit. Museums (Catalogue
of the Bronces pl. XX n. 603), wo die Handhabe
des Schildes noch am linken Arme sitzt, während
der Schild selbst verloren gegangen ist.

 5) Tanzende Mädchen mit ähnlicher Armhaltung
s. z. B. Compte-rendu 1865 p. 55; Meisterschalen
Taf. 35, I; ferner auf einer Hydria in Neapel 2068,
auf einer früher bei Bourguignon ebenda befindlichen
Lekythos aus Terranova, auf einer streng rothfigurigen

Amphora im Museo zu Lecce. Ein tanzender Mann
mit eingebogenen Armen auf dem Fragmente einer
Kanne von der Akropolis zu Athen. Xm Museum zu
Mannheim befindet sich ferner eine kleine Bronze-
figur (C d, 23) mit langem Haar, nackt, die Hände
in die Seiten stemmend. Sie führt die Bezeichnung
,Athlet‘. Es ist augenscheinlich ein Tänzer oder
Knabenwettläufer gemeint.

°) Mon. dell. ist. X tav. 48 c, 4; Baumeister,
Denkmäler III S. 2110 Fig. 2359; Mon. X tav. 48
n. 15.
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setzte Strecke zu durcheilen. In letzterem Falle pflegen die Läufer die Arme vom
Körper abzuschleudern, um dadurch den Schwung des Laufes zu verstärken. Aber
nicht nur einfache Wettläufer, auch Wettläufer in Waffen finden sich mit der
charakteristischen Haltung der eingebogenen Arme. Ein solcher von einer pan-
athenäischen Amphora im Louvre mit dem Namen des Archon Kephisodoros
(323 v. Chr.) ist in Fig. 43, 7) wiedergegeben. Wie beim einfachen Wettlaufe gab
es also auch beim Waffenlaufe eine Schnelligkeitscöncurrenz (Stadiodromie) und
eine Ausdauerconcurrenz (Dolichodromie). Philostrat berichtet, dass in Nemea ein
Waffenlauf in der Länge von vier Stadien stattgefunden habe.

Unser Figürchen würde also bei der großen Ähn-
lichkeit mit dem Waffenläufer der Kephisodoros-Amphora
als ein Dauerläufer in Waffen zu bezeichnen sein. Die

Situation ist zweifellos der Moment des Ablaufes. Dies
ist durch das Vorsetzen des linken Beines und eine

gewisse Spannung des Körpers, welche am deutlichsten
in der Vorderansicht hervortritt, unverkennbar ausge-
drückt. 8) Dass die Backenklappen des Helmes aufge-
schlagen, nicht wie sonst bei Waffenläufern geschlossen
sind, wodurch der Helm einen festeren Sitz gewinnt,

Fig. 43 Waffenläufer
scheint mir deshalb nicht von Bedeutung, weil sie auf- von einer Amphora des Louvre.
geschlagen auch bei lebhaft bewegten Kämpfern auf
griechischen Vasen wiederkehren. 9) Einen Schild würden wir allerdings gern
an der Linken des Jünglings sehen, aber ich halte es nicht für undenkbar, dass
dem Verfertiger unserer Bronze der Helm und das Motiv hinlänglich schienen,
um seine Figur zu charakterisieren. So begegnen uns auf Vasenbildern wieder-
holt Waffenläufer ohne den Schild. 10) Freilich ergibt sich die Bedeutung dann
aus der Umgebung oder aber, wo es sich um eine Einzelfigur handelt, wie zum
Beispiel im Innern der Lykosschale der einstigen Sammlung Hauser, jetzt in
Leipzig (Meisterschalen Taf. 52, 1), liegt der Schild neben der Figur am Boden.
Hauser hat a. a. O. in solchen Figuren Waffenläufer in Vorübungen zum eigent-
lichen Agon erkannt, was, wie ich glaube, nicht mit Recht von de Ridder 11) be-

 7) Nach der Abbildung in den Mon. delP ist. X
48 ff, 9.

 8) Hauser nimmt auch für den Tübinger Waffen-
läufer den Moment des Ablaufes an (Jahrbuch 1895
S. 189), was jedoch neuerdings von de Ridder
wieder in Zweifel gezogen worden ist (Bull. de corr.

hell. 1897 p. 211 ff.).
 9) S. Meisterschalen Taf. XIII, XXI, XXII,

LY—LVIII u. s. w.
 10) S. Jahrbuch 1895 S. 190 n. 15; S. 196 n. 23.
 n) Bull. de corr. hell. IU97 p. 250.
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anstandet worden ist. An Derartiges konnte der Verfertig'er unserer Bronze
denken, wenn er dieselbe wirklich ohne einen Schild ließ. In jedem Falle halten
wir uns für berechtig't, an der Bezeichnung Watfenläufer festzuhalten. Da wir
bisher nur eine sichere Rundfigur eines Hoplitodromen, eben die Tux’sche Bronze,
besaßeir 12) und unsere Kenntnisse des antiken Waffenlaufes, trotz der äußerst sorg-
fältigen Untersuchungen von Hauser und ihrer ausführlichen Überprüfung durch
de Ridder wesentlich nur durch neue Monumente erweitert werden können, er-
schien es angezeigt, das Wiener Figürchen zu veröffentlichen, obschon es nicht
annähernd den gleichen Kunstwert besitzt wie die Tübinger Bronze.

Die Provenienz unserer Bronzefigur macht es wahrscheinlich, dass sie in
Campanien verfertigt ist. Die eigenthümlich rundlichen Formen des Jünglings-
körpers haben jedesfalls mehr mit campanischen Kunsterzeugnissen gemein, als
mit etruskischen oder rein griechischen. Die Entstehungszeit festzusetzen, scheint
mir nicht ganz leicht. Wenn auch die Behandlung der Körperformen auf eine
entwickeltere Kunst schließen lässt, hat der Helm mit dem auffallend großen
Helmbusche doch noch etwas Strenges und Alterthümliches an sich. Vielleicht
treffen wir das Richtige, wenn wir die Bronze der Wende des fünften und
vierten Jahrhunderts zuweisen. Etwa ein Jahrhundert würde sie von der Tübinger
Bronze trennen.

Wir möchten noch Gelegenheit nehmen, zu einigen Punkten der Hauser’schen
Untersuchung'en, die sich auf die Schildzeichen von Hoplitodromen beziehen, Er-
gänzungen, beziehentlich Beobachtungen anzufügen. In seinem zweiten Aufsatze
zur Tübinger Bronze 18) nennt Plauser sechs Beispiele von laufenden Hoplitodromen
als Schildbilder von Waffenläufern auf Vasenbildern und vermuthet, dass die
Schilde bei den Panathenäen durchaus dieses Zeichen geführt hätten. Ich kann
diesen sechs Beispielen zwei weitere anreihen. Das eine befindet sich auf einem
Fragmente von der Außenseite einer streng rothfigurigen Schale in der ehemaligen
Luynes’schen Sammlung der Bibliotheque nationale zu Paris, das andere auf einem
Fragmente von einem größeren, innen ungefirnissten, streng rothfigurigen Gefäße
von der Akropolis zu Athen. Merkwürdig ist, dass auf der Pariser Scherbe der
auf dem Schilde aufgemalte Hoplitodrom den Schild an dem rechten Arme vor-
schleudert, während die Figur, die den Schild trägt, denselben wie üblich an der

 12) Die fragmentierte Bronzestatuette im Grego-
riano (abgeb. bei Micali, Storia Taf. 20; Mus. Greg. I

Coll. Somsee Taf. III—V) als Hoplitodrom nicht
über allen Zweifel erhaben. Jedesfalls gibt die ruliig

tav. 106, 2) könnte doch auch ein Bewalfneter sein; stehende Statue für die Schemata des Waffenlaufes
ebenso ist die Benennung der Kolossalstatue aus nichts aus.
Yilla Ludovisi in der Coll. Somzee (s. Furtwängler,  13) Jahrbuch 1895 S. J99.
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Linken führt. Ebenso hat der aufgemalte, etwa zur Hälfte erhaltene Hoplitodrom
des Schildes vom Akropolisfragmente sicher keinen Schild an der linken Seite.
Der linke Arm ist vielmehr frei zurückgeschleudert. Der Ansatz eines Rundes,
welc.hes hinter dem behelmten Kopfe der Figur sichtbar wird, macht es im
höchsten Grade wahrscheinlich, ja fast sicher, dass auch in diesem Falle der
Schild an dem rechten Arme getragen wurde. Wenn es sich hier bei diesen
kleinen decorativen Figuren nicht um ein bloßes Versehen des Vasenmalers

handelt, würde Hausers Meinung, 14) dass die Waffen-
läufer ihre Waffen tragen konnten, wie sie wollten,
genug-, dass sie dieselben an das Ziel brachten, eine
festere Begründung erhalten.

In demselben Aufsatze (S. 200) spricht Hauser
von einem weiteren Schildzeichen bei Hoplitodro-
men: „Eine Amphora in Neapel (3083) bietet ein
Schildzeichen, das sich so gut aus der Praxis des
Waffenlaufes erklärt und sich so wenig durch eine
gefällige Erscheinung dem Maler empfahl, dass
ohne Zweifel auch dieser Zug der Wirklichkeit ent-
lehnt ist. Der Schild des Hoplitodromen zeigt als
einzigen Schmuck ein großes A, das lieißt also nr. I.
Die Schilde waren numeriert, wie die Stände im
Stadion.“ Die Neapler Vase ist jedoch nicht das
einzige Beispiel, wo das vermeintliche A als Schild-
zeichen auftritt. Auf einer schwarzfigurigen Amphora
der Würzburger Sammlung (n. 262) sind vier Waffen-

Fig. 44 Amphora 1m Museum fur jäufer dargestellt, von denen einer dasselbe Wahr-
Klunst und Gewerbe zu Hamburg.

zeichen führt. Ferner zeigt uns eine in Fig. 44 ab-
gebildete streng rothfigurige Amphora im Museum für Kunst und Gewerbe zu
Hamburg mit zwei Waffenläufern das bewusste Zeichen und zwar auf jedem
der Schilde der beiden Läufer. War es mir schon immer verdächtig, dass, wenn
Hausers Hypothese stimmen sollte, nicht auch einmal ein weiteres Zahlzeichen,
ein Beta oder Gamma, auf einem Hoplitodromenschilde auftauchte, so wird
diese Vermuthung durch die Hamburger Vase schwer erschüttert, denn wir
haben hier evident keine fortlaufenden Nummern auf den Waffenläuferschilden
vor uns. Unmöglich wird sie aber dadurch, dass auf einer ebenfalls rothfigurigen

 14) A. a. O. S. 197.
Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V. 22



Amphora der Ermitage zu St. Petersburg (n. 1632) eine mit gestreiften Gewändern
bekleidete, berittene Amazone auf ihrem Schilde das gleiche Zeichen führt. Hier.
wäre ja ein Zahlzeichen völlig sinnlos. Das Aussehen des fraglichen Zeichens ist
nicht immer ganz das gleiche. Die Querhasta ist mehr oder minder schräg gestellt
und setzt bald weiter oben, bald weiter unten ab. Ich glaube nun einen Gegen-
stand nachweisen zu können, der ungefähr die Form eines Alpha hat, und somit
— allerdings mit aller Vorsicht — eine andere Möglichkeit der Erklärung in
Vorschlag bringen zu können.

Auf einer rothfigurigen Ivanne der Münchner Vasensammlung (n. 282),
welche den Auszug eines Kriegers schildert, steht rechts unten am Boden ein
Schild in einem eigenthümlichen Gestell, welches wir vielleicht am besten als
„Schildbock“ bezeichnen können (Fig. 45). Dieses Gestell hat zwei oben in spitzem
Winkel sich treffende Beine, die durch eine Querleiste verbunden sind. Der
dritte Stützpunkt wird von dem gegen den Schildbock angelehnten Schilde selbst
gebildet. Die Ahnlichkeit dieses Geräthes mit einem Alpha ist in die Augen
springend. Die Querleiste wird man sich allerdings in Wirklichkeit aus construc-
tiven Gründen wohl nicht schräg, sondern horizontal denken müssen. Dass sie
auf dem Münchner 'Vasenbild schräg erscheint, ist wohl ein Versuch perspec-
tivischer Wiedergabe des Geräthes. Schwerer zu erklären ist allerdings die
schräge Hasta bei den Schildzeichen, da man hier keine perspectivische, sondern
eine möglichst klare Vorderansicht des Geräthes erwartet. Bleibt so auch eine
Handhabe zur Ablehnung meiner Erklärung bestehen, so wird man doch nicht
läugnen können, dass die Wahl eines so eng zum Schilde gehörigen Geräthes,
wie der Schildbock ist, als Zeichen auf dem Schilde in Wirklichkeit wie für den
Vasenmaler eine recht naheliegende war.

Rom. P. HARTWIG.

Fig. 45 Sc.hild rait Bock von einer rothfigurigen Kanne in Miinchen.
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Zur „Lade Jahves“.*)

In den Theologischen Arbeiten N. F. IV i —45 hat Herr Prof. Meinhold
meine in der Schrift „Über vorhellenische Götterculte“ aufgestellte Hypothese,
dass die Lade Jahves ein alter leerer Götterthron gewesen sei, aufg-enommen und
durch gewissenhafte Prüfung der einschlagenden Stellen des A. T. die Zulässig-
keit dieser Hypothese zu erweisen gesucht. Bei dem allgemeinen Interesse, das
die Sache beansprucht, und der Wichtigkeit ihrer historischen Consequenzen glaube
ich dem gelehrten Verfasser meinen Dank für seine Förderung nicht besser aus-
drücken zu können, als indem ich auch öffentlich, wie ich es kurz brieflich gethan,
die letzten Punkte auszugleichen unternehme, die seine Ansicht von der meinen
noch trennen.

Herr Prof. Meinhold sagt S. 4, Anm. 1: „Es ist ein schwerer methodischer
Irrthum, wenn Reichel . . . bei der Besprechung der Bundeslade von Ex. 25, 8 ff.,
also von der Beschreibung in dem Priestercodex ausgeht.“ Ich könnte mich
beschränken, hierauf zu erwidern, dass ich ja kein Bibelforscher und in die schwierige
Frage nach dem Alter der einzelnen Quellen ganz und gar nicht eingeweiht bin;
dass ich deshalb einfach diejenige Stelle vornahm, die mir das sachliche Ver-
ständnis des Gegenstandes zuerst vermittelte, und dass ich sie deshalb sogar mit
Bewusstsein in Luthers Übersetzung wiedergab. Aber ich will doch noch mehr
sagen.

Dankbar nehme ich die Belehrung entgegen, wie für diese Frage die Quellen
nach ihrem Alter zu ordnen und zu prüfen sind, und erkenne selbstverständlich
an, dass das Wesen eines alterthümlichen Objectes um so lauterer zu beurtheilen
ist, je höheres Alter der betreffenden Nachricht zukommt. Wenn ich jedoch nicht
nur wissen will, was, sondern auch wie die Bundeslade war, wie sie aussah, welche
Form und Gestalt sie hatte, wo finde ich darüber Auskunft? Im Priestercodex
und sonst nirgend! Also hatte ich auch aus diesem Gesichtspunkte Recht, den
Priestercodex heranzuziehen.

Herr Prof. Meinhold meint freilich, der Priestercodex gebe darüber nicht die
richtige Auskunft. Er sagt S. 35: „Falsch ist es auf jeden Fall, wenn Reichel

*) [Diese letzte Arbeit des verewigten Dr Reichel
erscliien erstmals in den Theologischen Arbeiten aus
dem rheinischen wissenschaftlichen Predigervereine
N. F. Heft V 28 ff. Um sie auch archäologischen
Kreisen zugänglich zu machen, bringen wir sie mit
freundlicher Einwilligung der Redaction hier zum

Neuabdrucke. Herr Prof. Meinhold hat mittlerweile
zu dem Probleme nochmals Stellung genommen mit
dem Nachweise, dass die Deutung der Bundeslade
als kastenförmiger Jahvesitz sich mit der biblischen
Überlieferung bestens vertrage (Theolog. Studien und
Kritiken 1901 S. 593 ff.). O. B.]

22*'
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von einem Thronkasten neben oder besser unter dem Throne redet. Solche Thron-
kästen finden sich überhaupt nicht. Er ist dazu gekommen, weil er seiner Be-
handlung eben die Beschreibung aus dem Priestercodex? zugrunde legt, . . . der
die Angabe des Deuteronomions, nach der die Lade Aufbewahrungsort der Ge-
setze, und der vordeuteronomischen Erzählungen, nach denen sie Sitz Gottes war,
miteinander ausglich. So wird auf die Lade ein Gottesstuhl gesetzt, die Lade
selbst zum Thronkasten gemacht.“ Und S. 45: „Weder Cherubim 1) noch Thron-
kasten gehören ursprünglich zur Lade. Sie sind beide vielmehr in ihrer Weise
Concurrenten des Gottesthrones.“

Ich nehme mir jedoch die Freiheit, zu behaupten: der Verfasser thut dem
Priestercodex Unrecht, wie er mir Unrecht thut; er hat die Sache missverstanden.
Zunächst hat von einem „Thronkasten neben oder unter dem Throne“ niemand

gesprochen. Wie ich „Götterculte“
S. 25 wörtlich anführte, unter-
scheidet der Priestercodex an dem
Throne drei Theile:

a) Die xtßwxo;, die Lade, das ist
in unserer Sprache der Thron-
kasten;

b) die avacpopei? äv SaxruAtoig, die
Tragevorrichtung;

c) das [Xacrcfjptov eTu'S'epa, den
„Gnadenstuhl“ nach Luthers

Ubersetzung, das ist die durch eine Lehne zum Thronsitze hergerichtete Decke
des Kastens (der Deckel der Lade, Kapporeth).

Das soll eine falsche Nachricht sein, solche Throne soll es nicht geben?
Warum? Ich halte die Nachricht vielmehr für ausgezeichnet und den Throntypus
für einen ganz bekannten; er sieht im Princip so aus (siehe Abbildung). Das ist
eine in Ägypten überaus häufige Thronform. Das Abnorme an diesem sind nur
die Tragstangen; sie erklären sich aber aus den speciellen Umständen gerade
dieses Thrones ohne weiteres.

„Götterculte“ S. 26 hatte ich gemeint, die vielberufenen Gesetzestafeln könnten
vielleicht doch existiert haben. Ich hätte das jedoch nicht sagen sollen, denn

h NB.! Die Cherubim gebe ich gerne preis. Ich (Götterculte 25: 27; 2g). Auf die Gestalt und Art
nalim sie, weil ich sie in meiner Quelle fand, dachte dieses Thrones hat ihr Vorhandensein oder Fehlen
sie aber ganz frei beiderseits des Thrones aufgestellt gar keinen Einfluss.

Fig. 46 Schema des Jahvethrones.
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selbst dieses „vielleicht“ auszusprechen fehlte mir die Competenz. Aber etwas
anderes war zu sag-en: es ist für unsere Untersuchung gleichgiltig, ob sie exi-
stierten oder nicht; es genligt, dass ihre Existenz einmal für möglich gehalten
wurde. Auch wer ihr Dasein erfand, konnte das nur thun, wenn der Thron be-
kannterweise so construiert war, dass so große Gegenstände wie zwei Steintafeln
in ihm verborgen werden konnten. Ja, ich möchte den Gedanken einmal zur Er-
wägung- vorlegen, ob nicht der als das prius vorhandene Thronkasten die mittel-
bare Veranlassung gewesen sein könnte, dass man auf die Stiftung der Steintafeln
überhaupt kam. Dass die Bundeslade standhaft den Namen „Lade“ führte, wenn
sie factisch ein Thron war, bleibt doch nach wie vor uncl unter allen Umständen
höchst merkwürdig. Auch Herr Prof. Meinhold hat dafür den Aufschluss nicht
gegeben; er sagt nur S. 35: „Es scheint mir am einfachsten, den Ausdruclc von
der kastenartigen Gestalt des Jahvethrones zu erklären.“ Sehr wohl; Belege
dafür, dass man eine Sache nach der äußeren Form und Gestalt benannte, findet
man bekanntlich auch anderwärts: so nannten die Griechen in der heroischen

Zeit ihren Schild aäv.oq, weil er sackartig vor dem Leibe hieng; die ersten Taschen-
uhren nannte man eine Zeit lang „Nürnberger Eier“ u. s. w. Aber bei einem so
bedeutungsvollen Gegenstande, wie es die Bundeslade war, möchte man doch gerne
einen inneren Grund wissen, wreshalb sie nicht nach ihrem eigentlichen Wesen,
sondern nach einem rein äußerlichen Umstande bezeichnet wurde. Bis also etwa
eine bessere g-efunden wird, biete ich folgende Lösung dar, wobei ich von einem
Volke ausgehe, dessen Lebensformen mir vertrauter sind.

Die Griechen waren, wie man weiß, gewohnt, eine Reihe gerade ihrer älte-
sten und furchtbarsten Gottheiten nicht direct bei Namen zu nennen — sofern
sie überhaupt Namen hatten — sondern sie unter möglichst allgemeinen, unter
verhüllenden Decknamen, zu erwähnen: ’Aidrjg, EößouAeug, Monotva, Adstpa, Eu[j.cVtSec
u. s. w. Dieses religiöse Grauen, den Namen der Gottheit „eitel zu nennen“,
hatten aber auch andere Völker und hatten speciell die Juden; war ihnen doch
in Bezug auf diesen Punkt ein förmliches Gebot gegeben. Sollte das nicht den
Schlüssel des ganzen Geheimnisses liefern? Das Berühren, selbst das unberufene
Betrachten der Lade brachte den Tod: musste es nicht auch schon gefahrlich
sein, den Gottesthron zu benennen? Die Consequenz scheint mir beinahe zwingend.
Dann wäre also „die Lade“ ebenso ein Deckname, den die religiöse Scheu für
den Zeugen der directesten Gegenwart Gottes, seinen Thron nämlich, erfand.
Diese Deutung würde an Wahrscheinlichkeit gewinnen, wenn wir annehmen diirften,
dass der göttliche Thron für sich allein die Kastenform hatte und sich dadurch
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von den sonst landesüblichen Thronen unterschied. Nun lässt die Sage Moses
von Ägypten ausziehen: es wäre doch denkbar, dass er für das erste nationale
Werk, das sein Volk unter seiner Anleitung schuf, wirklich einmal ägyptische
Form acceptierte. In der Folge arbeiteten aber die Juden nach chaldäischem und
phönikischem Stile; mehr und mehr wurde ihnen die „Lade“ auch ihrer isolierten
Form nach geheimnisvoll, und sie fanden schließlich die Auskunft, diese sei der
Gesetzestafeln wegen so gestaltet, die Moses in den Thron verschloss. Dass ihre
Phantasie um dieses Problem spielte, bezeug't ja auch die Legende, die der Hebräer-
brief 9, 4 bewahrt, wonach außer den Tafeln noch ein Körbchen mit Manna und
der blühende Stab des Aaron in dem Kasten gelegen hätte (Meinhold S. 35). Bei
einem Thron von gewöhnlicher Stuhlform wäre wohl niemand auf solche Gedanken
gekommen.

Jedesfalls, meine ich mit dem Verfasser (S. 36), „kann die Schwierigkeit, die
in dem Namen liegt, nicht für so schwerwiegend erachtet werden, dass sie die
Auffassung der Lade als eines Thrones unmöglich macht“. Doch zögere ich, mit
ihm fortzufahren: „Aber thatsächlich ist es gerade der Name gewesen, der den
Forschern die sonst doch nahe liegende Bedeutung verschlossen hat.“ Wenn eine
Lösung gefunden ist, wundert man sich meist, dass sie einem nicht schon früher
eingefallen war. Denn auch die schwierigen Probleme pflegen im Grunde einfach
zu sein, und das Einfache glaubt jeder finden zu können, weil es jeder beg'reift.
Das Ziel ist nicht dunkel, aber der Weg dahin. Nicht der verhüllende Name des
Jahvethrones hat sein Verständnis bisher verhindert, sondern die Unkenntnis des
„Throncultus“. Diesen Ausdruck tadelt mir der Verfasser (S. 31). Er findet ihn
„ungeschickt“; der Cultus gilt dem Gott, nicht „dem todten Sessel“. Wem sagt
er das, — mir doch nicht? Allerdings gilt der Cultus dem Gotte, dargebracht
aber wird er dem Stuhle. Der Sessel ist keineswegs ein totes Geräth, sondern
dadurch, dass der Gott mit ihm in die persönlichste Berührung tritt, geht gewisser-
maßen etwas von der Göttlichlceit in ihn über; er selbst wird heilig. Hat docli
g'erade der Verfasser S. 5, 6 die Stellen des Alten Testaments aufgereiht, wo
„Jahve und ’aron Jahve (die Lade Jahve) promiscue gebraucht“ werden. Das
sind nicht bloß sprachliche Wendungen. Dem dumpfen Aberglauben verwischen
sich die Grenzen des Psychischen und Materiellen wunderbar, wie sie schließlich
dem höchsten Idealismus auch ineinander fließen. Ich will also die Bezeichnung
„Throncultus“ auch ferner beibehalten.

f WOLFGANG REICHEL
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Fig. 48 Fig. 49

Bronzemünzen der Kaiserzeit:
Fig. 47 von Philippopel; Fig. 48
von Lesbos; Fig. 49 von Smyrna;

Fig. 50 von Perinth.

 Fig- 47 F'g- 50

Antike Baumodelle.

Für die Wiener Monumentalbauten der letzten Jahrzehnte ließen die Archi-
tekten nach ihren Plänen Gipsmodelle herstellen, die nicht nur Laien einen voll-
kommeneren Begriff vermittelten, sondern ihnen selbst den Yortheil boten, die
Wirkung- der Verhältnisse von jedem Gesichtspunkte aus sicherer beurtheilen und
in der Ausführung- eventuell verbessern zu können. In besonderen Fällen pfleg-t
man auch anderwärts 1) den Hilfswert derartig'er Veranschaulichungsmittel zu
nutzen, wie es denn als etwas Verwandtes auf dieselben Bedürfnisse zurückgeht,
wenn Schablonenaufstellungen, wie sie für Denkmale üblic.h sind, zuweilen auch
für Architekturen, was bei der Pariser Oper in Naturgröße geschah, vorgenommen
werden. Jedesfalls ist die Sache nichts Neues, entspricht vielmehr einer weit zurück-
reichenden Übung. Von den österreichischen Barockbauten des achtzehnten Jahr-
hunderts sind Modelle in Menge durch Urkunden bezeugt und in einigen Fällen

') Einer freundliclien brieflichen Mittheilung des
Plerrn wirkl. gebeimen Oberbaurathes F. Adler darf
ich entnehmen, dass er „in den letzten 50 Jahren
in Berlin eine betrachtliche Anzahl von Baumodellen
entstehen und vergehen sah. Die meisten wurden
in Gips hergestellt, oft in großer Eile und der
Billigkeit halber in schlechtem Materiale. Besser ge-
arbeitete wurden aucb nicht alt, weil es an Platz
gebrach, sie aufzubewahren. In seltenen Fällen hat
man die Modelle wie in der Kenaissance Italiens

aus Holz gefertigt. Außer einigen dieser Gattung —
Scliinkels Schauspielhaus und Stülers erster Dom-
entwurf (allchristliche fünfschiffige Säulenbasilica) —
sind eine Anzahl Gipsmodelle nocli vorlianden wie
zwei solclie zum Dome (Stülers zweiter Entwurf und
Raschdorffs der Ausführung zum Grunde gelegter
Entwurf), ferner Knoblauchs Synagoge, Waesemanns
Rathhausthurm, meine Thomaskirche, mehrere Reichs-
postgebäude, endlich nicht zu vergessen Wallots
Reichstagshaus“ u. s. w.
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noch vorhanden. 2) Bekannt ist die große Rolle, die das Architekturmodell in der
Baugeschichte Italiens spielt. Nach den lehrreichen Ausführungen Jacob Burck-
hardts sind plastische Modelle in der Gothik und ganzen Renaissance Italiens bei
Concurrenzen für fortificatorische Arbeiten, für Kirchen- und Palastconstructionen,
insbesondere bei Kuppel- und Centralbauten, schlechthin Regel gewesen, und
haben sich preisgekrönte Exemplare in Archiven, Sacristeien oder Bauhütten bis
auf die Gegenwart erhalten.") ln wechselnder Größe fertigte man sie aus Wachs,
Pappe und Gips, Kork, Holz, selbst aus Stein, fiir San Petronio in Bologna sogar
einmal vorübergehend in dem außerordentlichen Maßstabe von einem Zwölftel der
wirklichen Größe. Aus vorgothischer Zeit fließen die Nachrichten, wie begreiflicli,
spärlicher. Gleichwohl verlängern sie eine Kette der Tradition, die in derlei tech-
nischen Dingen an sich glaubwürdig, weil natürlich, ist, und Julius von Schlosser,
der diese Nachrichten in seinen gelehrten „Beiträgen zur Kunstgeschichte aus den
Schriftquellen des frühen Mittelalters“ zusammenstellte und einsichtig beprach, 4)
hat die Tradition, wozu ich ihn anregte, bis in die Antike verfolgt. Die Indicien-
beweise, die er dafür gab, lassen sich heute vermehren und aus dem durch neue
Urkunden deutlicher gewordenen Hergange bei Errichtung öffentlicher Bauwerke,
wie ich meine, zur Evidenz steigern. Das mühsame Geschäft aber, die zerrissenen
Fäden der Uberlieferung aufzusuchen und zu vereinigen, verspricht auch hier
mehr als bloß ein antiquarisches Jnteresse zu befriedigen.

Ein günstiges Vorurtheil erwecken schon die antiken Modelle von Städten,
Festungen, Schiffen und Belagerungsmaschinen, die auf Wagen oder Bahren vor-
geführt, eine Sehenswiirdigkeit der römischen Triumphzüge bildeten. 5) Aus dem
Orient lassen sich hierzu die Reliefbilder eroberter Städte verg'leichen, mit denen
ein lykischer Dynast des vierten Jahrhunderts v. Chr. sein Tempelgrab in Pinara
ausschmücken ließ, 6) und in die Kunstsymbolik des Mittelalters hat sich jener

 2) A. Ilg, Leben und Werke I. B. Fischers
von Erlach des Vaters passim. Unter Anderem
S. 244 Modell des Schlosses Klesheim im Salz-
burger Museum; S. 493 Modell des Prager Palais
Clam Gallas im Schloss Friedland; S. 634 ff. Modelle
der Concurrenz fiir die Wiener Karlskirche.

 3) Jacob Burckhardt, Geschichte der Renaissance
in Italien 3 109 ff.

 4) J. v. Schlosser, Sitzungsberichte der Wiener
Akademie phil. hist. Classe LXXIII Abh. II 36 ff.

 5) Marquardt, Roemische Staatsverwaltung II 2
584, I. — B. Pick erinnert hierzu an die von ihm in
den Antiken Münzen Nordgriechenlands 194, 6 zu-

sammengestellten Städtebilder griechischerPrägungen;
den Denar des Sulpicius Rufus mit der Ansicht von
Tusculum (Babelon II, 475, 9); das schöne Medaillon
von Bizye (Zeitschrift für Numismatik XXI 8, 5);
die Stadtbilder der Notitia dignitatum, der Karten
u. s. w. (Kubitschek, Mittheilungen der k. k. geo-
graphischen Gesellschaft 1900 S. 345). In einem
pompeianischen Wandgemälde (Giornale d. scavi 1868
tav. VI) wird ein prostyles Tempelchen auf einer
Bahre von vier Männern auf den Schultern in Pro-
cession getragen.

 6) Reisen in südwestlichen Kleinasien I 54. Vgl.
Bull. com. XVII 349 tav. XI, XII.
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Triumphalgebrauch offenbar vererbt: in den Mosaiken des Palastes Kainurgios
in Constantinopel war der thronende Kaiser Basileios I. Makedon (867 — 886)
von huldigenden Unterfeldherren umgeben, die ihm „die unterworfenen Städte
wie Geschenke darbrachten.“ 7) Auch ist ja bekannt, mit welcher Vorliebe die
vielbewunderte Form gesäulter Heiligthümer für die mannigfaltigsten Zwecke
als Miniaturbau wiederholt wurde. 8 9) Bei der Eroberung Karthagos durch Agathokles
erfährt man,°) dass sich in den Heiligthümern der Stadt goldene Weihgeschenke
von Tempelform befanden, die sich also mit den für mittelalterliche Monstranzen,
Ostensorien und Kuppelreliquiare verwandten Kirchentypen 10) vergleichen lassen;
die Karthager sandten den Schatz dieser Wertanatheme als Buße nach Tyros,
um die vernachlässigte Gottheit der Mutterstadt zu versöhnen. Silberne Tempel
der Artemis, gewiss im Schema des berühmten Hauptheiligthumes, fertigte nach
der Apostelgeschichte die Werkstatt des Demetrios in Ephesos, 11) was an die
fabriksmäßig erzeugten Votive und Votivandenken unserer Wallfahrtsorte erinnert.
Mit transportablen Aediculen und Götterbildern zog-en die Metragyrten 12) durch
das Land, Aediculen aller Art hatten zahllose Privatculte. So zierten kleine
Tempelchen mit Bildwerken der Musen, des Hermes und Herakles das Innen-
gemach hellenischer Schulen und Palaistren, 13) Tempelschränke mit den Wachs-
masken Verstorbener die Atrien römischer Adelshäuser, und wie manche Beispiele
enthalten allein die Schriften des Heron von Alexandreia über den Automatenbau
und die Druckwerke. Indessen haben alle diese Zeugnisse selbstverständlich nur
den Wert formaler Analog'ien.

 7) Theophanes continuatus V 89 p. 204 D ävcaS'SV
Ss Tffiv juövwv &xpi xrj; öpocprjc; xal xö xata ävaroXäs
^|ita<pa£ptov, ex cp-yjcptSojv ffipa£cov äxaj 6 oTxop xaxa-
xsxpuaco-tat, itpoxaS-))psvov sxcov töv toS ipfou Svjiu-
oupföv, UTtö tffiv auva'povcoxcov ÖTtoaxpaxrj'fffiv 5opu-
cpopoöpsvov, cbg Sffipa 7tpoaa ,pcjvxcov aüxcp xäj öit’ aöxou
§aXcoy.u£ag itöXstg. J. v. Schlosser a. a. O. 61 denkt
die Städte als Personificationen oder alsModelle; das
Letztere scheint nach der Wendung ebg Sffipa und dem
Sprachgebrauch von itpoaä'pscv cpöpov, sljcpopäs xxX.
allein glaubhaft. Strzygowski, Byzant. Zeitschrift VIII
262 veröffentlichte das noch ungedeutete Relief einer
Elfenbeinpyxis mit einer knienden Figur, die einem
Dreivereine von Kaisern auf der Hand ein Gebäude
(Stadt? Castrum?) darbringt.

 8) Bötticher, Tektonilc der Hellenen II 2 531 ff.
mit einer Fülle von Belegen.

 9) Diodor XX 14, 2 ötä 5§ xrjv aupcpopäv xaöxrjv
Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Rd. V.

s£j (isxapsXsiav sXQ-övxs; TtäXtv xffiv §v x§ Töpcp 3-effiv
öpvrjpövsuov. sjtspcjjav 5s v.od xoug §■/. xffiv Espffiv
Xpoaoüg vaouj xois äipiSpöiraat itpöj xrjv trcsa£av,

oöjxsvot päXXov ögtXäasaftat xijv xoü 0-soü prjvtv xffiv
ävafl-rjpäxcov Ttspepfi'svxcov änl xrjv 5tapa£xrjatv.

 ,0) Prachtbeispiele bei W. A. Neumann, Der
Reliquienschatz des Hauses Braunschweig-Liine-
burg 178 ff.

 u) Acta Apost. XIX 24 irjprjxptos "päp xtj övö-
paxt, äpfupoxÖTtos, rtotffiv vaoug äp'pupoü; ApxsptSo;,
itaps£xsxo xot; xsxv£xatg §p-paa£av oöy. öXöprjV.

 12) E. Petersen, Arch.-epigr. Mitth. VI 55 ff.
Wiener Vorlegeblätter Serie C Taf. VIII; Foucart,
Associations religieuses 156 ff.

 13) Schol. Aeschines I 5 S-öXst 5s sirtstv äxt
äfaXpdxta )jv, ffiaTtsp xat vatayäpta, £v xep övSoxspq)
o’trccp xffiv ötöaaxaXsteov xal xffiv rtaXataxpffiv, Mouaffiv
y.at 'Eppoü xal 'HpaxXsou;.
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In die Frage selbst führt eine Serie von Bronzemünzen, welche Julius von
Schlosser a. a. O. herangezogen und veröffentlicht hat. 14) Die Serie ist auf den
griechischen Orient und die ersten nachchristlichen Jahrhunderte beschränkt, lässt
sich aber aus diesem Bereich um Varianten und zwei Prägeorte erweitern. Dar-
gestellt ist in der Regel die Stadtgöttin, welche sitzend oder stehend ein oder
zwei gesäulte Tempelchen frei auf den Händen hält (Fig. 49, 50). Auch Athena
erscheint so stehend auf einer Münze von Side, Roma sitzend auf Münzen von
Smyrna. Einmal, auf einer Großbronze des Elagabal von Philippopolis in Thrakien,
hält die Togafigur des Kaisers einen oktastylen Peripteros gemeinsam mit Apollon
über einem Tische mit Preisgefäßen (Fig. 47). Auf einer Bronze des Commodus
von Lesbos trägt die Inselgöttin einen Plexastylos dem eine Lanze haltenden
Kaiser entgegen, der ihn mit der vorgestreckten Rechten in Empfang nimmt
(Fig. 48). Fast ausnahmslos ist den Typen NEHKOPOY oder NEHKOPnN beige-
schrieben. Diese Beischriften und die beiden letzterwähnten Gruppen machen
einen Zusammenhang des Motivs mit dem Neokorate wahrscheinlich, das auf Grund
von Senatsbeschlüssen denjenigen Griechenstädten des Orients zustand, welche zu
Ehren der Kaiser Tempel errichtet hatten und Spiele feierten. 15)

Das Halten oder Darreichen eines kleinen Tempels auf der Hand kann nur
auf eine Stiftung, Erneuerung, allenfalls Begünstigung des betreffenden Heiligthums
g-ehen, oder allgemein ausdrücken, dass es in Besitz und Obhut des Trägers
stehe, in dem nämlichen Sinne, wie auf Münzen oftmals Localgottheiten oder
kaiserliche Machthaber die Statuette eines Cultusbildes auf der Hand erheben.
Diese Symbolik setzt aber voraus, dass das Attribut tragbar war oder tragbar
gedacht werden konnte. Sie erinnert daher an die seit dem frühen Mittelalter üb-
lichen Darstellungen, welche den Stifter einer Kirche durch das Modell der Kirche
charakterisieren, das er wie jene Stadtgottheiten auf der Hand hält. Jedesfalls
liegt hier ein Zusammentreffen keineswegs von selbst sich ergebender Dar-
stellungsmotive vor, worin es schwer hält Zufall zu erblicken, da die christlichen
Typen in Zeiten zurückreichen, deren Kunstsprache noch von der Antike beeinflusst
war. Das älteste mir bekannte Beispiel ist die (restaurierte) Figur des Papstes
Felix IV (526—530), der in den Mosaiken von San Cosma e Damiano als Stifter
mit der Kirche dargestellt ist; 16) etwas später der Bischof Ecclesius in S. Vitale
zu Ravenna und der Bischof Ecfrasius (524—556) in Parenzo, welche beide die

 14) Eingehend gedenkt sie B. Pick in einer  15) G. Buechner, De neocoria 26 ff.
numismatischen Abhandlung zu besprechen, die in  16) Garrucci, Storia deli’ arte cristiana IV 253 ff.
unseren Jahresheften ersclieinen wird. Dazu Theodotus mit dem Modell der Kirche in den
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Modelle ihrer Kirchen dem Heiland darbringen, wie die Inselgöttin der lesbischen
Münze ihren Tempel dem Kaiser überreicht. Auch fehlt es nicht an Anzeichen,
dass es schon im Alterthum derartige Stifterdarstellungen gab, so dass sich eine
Continuität der Kunstübung auch hierin herausstellt.

Zunächst spricht dafür ein Passus der unter den Werken Lukians erhaltenen
Schrift über die syrische Göttin. Dem Verfasser gilt diese in Hierapolis am
Euphrat gefeierte Göttin für Hera und ihr von den Seleukiden erneuertes Heilig-
thum, das er ausführlich beschreibt, für uralt nach Ortssagen, welche unter anderem
die babylonische Semiramis als Gründerin namhaft machten. Auf diese bezog man
ein mit einer goldenen Taube am Scheitel und mit allerhand sonstigen Symbolen
ausgestattetes, Semeion benanntes Cultmal, das im Allerheiligsten zwischen Hera
und ihrem zeusartigen Gemahl stand; auch waren von Semiramis noch zwei
Statuen vorhanden, die sie selbst darstellten. Die eine wird unter den Bronze-
anathemen, die sich im Tempelhofe angehäuft hatten (^oava [xupta yaAxea ßaatXewv
xe xai Epewv), an erster Stelle mit den Worten hervorgehoben § 39: ev apcarep'jj toö
ved) Se|xtpa|xt05 ^oavov eaTr;v.ev ev Sei^qj töv vrjöv eraöetxvuouaa, und es fragt sich, wie
die Beschreibung dieser Figur zu verstehen sei. Wieland übersetzte, dass sie „mit
der rechten Hand auf den Tempel weist“. Gewiss unrichtig, schon wegen ev osi^cjj,
was auch nicht ,zur rechten Hand' bedeuten kann, da eine Richtungsangabe des
Zeigens zwecklos und nach dem vorausgehenden ev apcarep^ störend wäre. Dem
Sprachgebrauche von eraSetxvuju gemäß ist vielmehr g-emeint, dass sie „auf der
rechten Hand den Tempel vorzeigt“. Als Stifterin war also Semiramis hier mit
einem Modell des Tempels dargestellt. Zur Erläuterung dieses Motivs folgt dann
die Legende, dass sie anfänglich sich selbst, ja sich allein als Göttin habe ver-
ehren lassen, aber durch tief empfundene Unglücksschläge von diesem Wahnsinne
g-eheilt, ihre Unterthanen wieder zum Dienste der Hera verhalten habe. Deshalb
stehe sie hier „in der geschilderten Gestalt, den Herannahenden Verehrung der
Hera zeigend und damit bekennend, dass nicht mehr sie selbst, sondern jene die
Göttin sei“: Touveva of; era xoirjoe aveaTrjxe toigcv aTtcxveopievocai ttjv "Hpr;v EXaaxeaD-ac
Secxvuouaa xac {teöv oüxetc EWUTfjV dkV execvrjV öjxoXoyeouaa. Dieser sonderbare Logos
ist zwar wie so manches sonst in der stofflich instructiven, aber formell schwachen,
gekünstelten Schrift sehr unpräcis ausgedrückt, doch verträgt er sich mit jener
sprachlich geforderten Erklärung.

'W’andgemälden von S. Maria antiqua auf dem Forum Constantinopel erbringt Strzygowski, Byzant. Zeit-
von Rom. Diese Stifterdarstellungen sind keineswegs scbrift X 567.
auf das Abendland beschränkt. Ein Beispiel aus
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Einen weiteren Beleg lieferten unsere ephesischen Grabungen in der ,Agora‘
unweit des Hafens. Die Verheerung- der Gothen hatte in diesem Gebäude auch
die propylaionartige Eingangshalle 17) getroffen, die mit polychromen Säulen,
kostbaren Vertäfelungen und einer Reihe Bildsäulen aus Erz und Marmor ge-

schmückt war. Wir fanden die Postamente
zwar noch in situ, doch vom Feuer zerfres-
sen, die Dedicationsinschriften bis auf etliche
Buchstaben vernichtet, und von den Statuen
selbst nicht mehr als eine wirre Menge kiim-
merlicher Trümmer, woraus sich aber doch
einiges ergab, was auf die Darstellungen
Schlüsse zuließ. So das merkwürdige, erst
durch Zusammensetzung dreier Bruchstücke
gewonnene Marmorfragment, das in Fig. 51
nach vier von George Niemann gezeichneten
Ansichten A—D vierfach verkleinert ist. Es
ist der Rest eines kleinen Gebäudes von offen-
bar kreuzförmigem Grundriss. Erhalten ist
nur ein Theil der Bedachung mit mehreren
ionischen Capitälen, während die Säulen-
schäfte mit allem Anderen unten wegge-
brochen sind. An ein vorspringendes Sattel-
dach setzt rechts ein gleichartiges niedrigeres
an; beide sind im Giebel mit einem Schilde
verziert und waren am Gebälk des besseren
Haltes wegen durch einen Steg verbunden,
dessen Ansätze die Reste a und ß bezeichnen.
Da ein gleicher Rest y auch links am Haupt-
dache vorhanden ist, wird dem rechten Neben-

dach ein solches linkerhand entsprochen und das Ganze ungefähr die Breite
von o'27 m gehabt haben. Schindelreihen bedecken die Dachschrägen, nur die
Rückseite des Nebendaches e in D ist glatt, augenscheinlich weil sie nicht
betrachtbar war. Reliefartig also — und zwar schräg, wie der erhöhte gerad-
linige Bruchrand 5 in C lehrt — saß der kleine Bau irgend einem Grunde
an, bestimmt seine Form nach drei Seiten möglichst klar zu entwickeln, wes-

 17) Mit D ist die Halle bezeiclinet in der Planskizze Hoeferts, Jalireshefte I Beiblatt Sp. 73 Fig. 18.

A

B

Fig. 51 Marmorfragment von Ephesos.
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halb auch die rechten Winkel der Gebälkschicht, wie die Untersicht C ver-
deutlicht, spitzwinklig - geworden sind. Aber ein Relief war das Fragment
keineswegs, nicht bloß deshalb, weil Reliefzierden in der Halle aus den Fund-
massen nicht zu erweisen sind, sondern weil die technische Behandlung des
Fragments dagegen spricht. Es sind nämlich die Flächen der Decke, denen die
Capitäle anhaften, tief 1 in die Substanz hinein sorgfältig geglättet, das Innere
war mithin leer und jedes Säulchen stand allseitig frei. Eine solche Aushöhlungs-
arbeit, die durch die kaum fünfzehn Millimeter starken Säulenschäfte behindert
war und sie doch zu schonen hatte, war ein mühsames Kunststück, das in der
Relieftechnik meines Wissens ohne Beispiel ist, jedesfalls eine stilwidrige Spielerei
wäre. Begreiflich wird es dagegen als Wiedergabe eines Gebäudes in runder
Sculptur. Wie also die Statue der Semiramis in Hierapolis den von ihr gegründeten
Tempel in der Hand hielt, wird den kreuzförmigen Säulenbau eine im Propylaion
der ,Agora‘ aufgestellte Stifterstatue als Attribut getragen haben. Als Attribut
würde er sich nach seinen Dimensionen, selbst für eine Figur in bloßer Lebens-
größe, in der That eignen.

Eine Gestalt mit einem Bauwerk in der Hand hat sich auf einem Sarkophag
der Yia latina erhalten (Fig. 52). 18) In der Mitte des Reliefs steht ein bärtiger Römer
im Schema der Eheschließung mit einer Frau, die wie er Portraitzüg-e hat und
das Haar nach der in der Mitte des dritten Jahrhunderts üblichen Mode trägt.
Sein Obergewand hat einen breiten Bruststreifen, die Beschuhung scheint die
typische des Ritterstandes zu sein, 19) und vier weibliche Idealgestalten, welche
die Eheschließung zu beiden Seiten umgeben, deuten gewiss seine Berufsstellung
an, etwa als Präfect von Agypten oder als Präfect der Getreideverwaltung.
Rechts steht mit dem Elephantenfell auf dem Haupte Africa und neben ihr wahr-
scheinlich Sicilia. Linkerhand zwei Stadtgottheiten, von denen die eine mit Mauer-
krone, Ruder und einer Tafel, die sie vorzeigend erhebt, sich einer sicheren Deutung
noch entzieht, 20) während die andere durch eine Prora zu Füßen als Hafenstadt
bezeichnet ist und auf der Rechten einen viereckigen, in drei Stockwerke abge-

 18) A. Aquari, Bull. com. V 147 fF. tav. XVIII,
XIX; Matz-v. Duhn n. 3095; Lumbroso und Henzen,
Bull. d. inst. 1878 p. 66 ff.; H. Brunn, Ivleine
Schriften I 53 ff. — Über die Tracht des Römers
W. Meyer, Zwei antike Elfenbeintafeln 24; E. Hula,
Die Toga der späteren Kaiserzeit 16.

 19) E. Petersen, Ara Pacis Augustae, Sonder-
schriften des österr. arch. Institutes II 85 ff.

 20) Brunn a. a. O. erkennt Ostia mit der ,ratio

annonae £, Matz und v. Duhn a. a. O. frageweise
Puteoli. Die folgende Figur beziehen die Letzteren
auf Portus Traiani wegen Schriftresten, die sich über
ihr finden und das Wort ,Portus‘ ergeben sollen.
Aber dies letztere ist nicht sicher und würde, selbst
wenn es sicher wäre, die vorgeschlagene Deutung
nicht nothwendig begründen. Brunns Auffassung der
Figur als Alexandreia (nicht die Insel Pharos, woran
Aquari dachte) ist in sich evident.

\
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stuften Thurm mit oben brennendem Feuer, also den Pharos von Alexandreia,- 1)
trägt. Die Composition ist römisch gedacht, tritt aber eigenartig aus der Masse
der italischen Grabreliefs heraus, und war vielleicht, da der Marmor griechisch
sein soll, in der Steinmetzwerkstatt eines griechischen oder orientalischen Stein-
bruches für den Export fertig oder nahezu fertig gearbeitet. Jedesfalls ist die
an liellenistische Typen erinnernde Alexandreia so wenig wie die anderen Ideal-
figuren für den Sarkophag' erfunden. Ihre Erfindung mag wie die übrigen be-
sprochenen Beispiele dem Orient angehören.

Fig. 52 Sarkophag von der Yia Latina.

Der Pharos war von Sostratos im Auftrage von Ptolermiios Soter errichtet.
Die Stadt Alexandreia kann daher nicht als Erbauerin, der Pharos auf ihrer Pland
nicht als Wiederholung des Modells, nur als Nachbildung des fertigen Werkes
gelten. Diese hier nothwendige xAuffassung lässt sich dann aber auch bei den
Stifterdenkmalen als Möglichkeit nicht in Abrede stellen, so dass sie die Existenz
von Baumodellen nicht wirklich beweisen. Mochten Modelle für die Entstehung
des Stiftermotivs, wie immerhin wahrscheinlich bleibt, den Anstoß gegeben haben,
so entwickelte sich jedesfalls in der Fortverwertung des Motivs ein allgemeiner
symbolischer Sprachgebrauch, in dem der ursprüngliche Sinn allmählich zurücktrat
oder ganz verloren gieng.

Aber Modelle (rcapaSetyjJia, exemplar) ss) sind bezeugt, nicht nur im Schiffs-

 21) Vgl. F. Adler, Der Pharos von Alexandreia,  22) ,Exemplar‘ als Modell einer Statue Seneca
erweiterter Sonderdruck aus der Zeitschrift für Bau- ep. 65, als Modell eines Grabbaues zu Anfang des

wesen 1901 S. 9. Baseler Testamentes (Hübner, Ann. d. inst. 1864
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bau, 23) in dem sie auch heute für neue Typen unentbehrlich sind, oder für die Con-
struction von Geschützen und Maschinen, 24) sondern in Bauurkunden g-eleg"entlich
erwähnt, als Vorlage für die Ausführung einzelner Architekturglieder, ihrer
Verzierungen und technischen Verbindungen. So die aus Wachs bossierten für
Rosetten und Blattschmuck der Erechtheiondecke; 2i) ein hölzernes zur Enkaustik
der Triglyphe und eines fiir die Dachziegel an der Skeuothek; 26) zum Capitäl
eines Gebäudes in Delos; 2') zu den ehernen Dübeln (uoXot und ejiTroXta), welche
an der Stoa des Philon in Eleusis die Säulentrommeln verbanden; 28) zu einem
Gitter und der mit Löwenköpfen verzierten Sima am Asklepiostempel, zu Thür-
ornamenten an der Tholos in Epidauros; 2n) für 134 Holzkästen zur Aufbewahrung-
von Segeln in der Skeuothek des Philon. 30) Die genaue Ausführung, welche durch
solche partielle Vorlagen bezweckt wurde, ließ sich meist nur erreichen, wenn sie
in Originalgröße hergestellt waren. Dagegen konnte es für Sculpturen genügen,
wenn die Vorlagen das mittlere Maß sogenannter Hilfsmodelle lrntten. Diese
letzteren sind in den Bauurkunden von Epidauros, wo es sich um Akroterien und
Giebelstatuen handelt, im Gegensatz zu jenen tektonischen nxpxSeiyiixxa als tuitol
bezeichnet. 31)

Neben solchen Detailmodellen werden in den Inschriften Gesammtmodelle für
Bauten meines Wissens nicht genannt. Auch Vitruv gedenkt ihrer, ausdrücklich
wenigstens, nicht. Im ersten Buche, wo ervon derBegabung des Architekten handelt,
fordert er neben Sprachkenntnissen für die Erläuterungsschriften unter anderem
Zeichenkunst, um die Gestalt des Baues graphisch (exemplaribus pictis) darstellen zu
können, und an einer weiteren Stelle verdeutlicht er dies durch Unterscheidung von
Grundriss, Aufriss und perspectivischer Ansicht (ichnographia, orthographia, scaeno-
graphia), seltsamerweise ohne Quer- und Längsschnitte zu berühren, die doch
zu einer zeichnerischen Veranschaulichung des aufgehenden Innenbaues schlechthin
unerlässlich sind. Im zehnten Buche behandelt er dann den Wert plastischer
p. 211, wo Hübner nur an eine ,prescrizione, denkt).
Baurisse, speciell Grundrisse heißen ,formae‘; vgl.
Jordan, Forma urbis p. 10 ff. Erhaltene Grundrisse
sind zusammengestellt von Thedenat bei Daremberg
und Saglio s. v. forma.

 23) Polybios I 59, 8.
* 24) Yitruv VIII 6, 3; X 22, 3; IIapaösuf|JLdTiov

Philon, vom Gescliützbau 13 ff. der Ausgabe von
Köchly und Riistow, und hölzerne Modelle IjjißoXstg
^öXtVot, bei Heron und Philon, Revue de philologie
III 141, 3.

 25) Michaelis, Arx Athenarum 3 107; Ath. Mitth.

XIV 361.
 26) Boeckh, Seeurkunden 70.
 27) CIA IV 2 n. 1054 g A ioff. Vom delischen

Apollontempel (Homolle, Bull. de corr. hell. VI 129,
4) xÖTiog ^öXivog >tspa|Jii8a)v twv stcI'töv KspaTtöva —
7tapaösup|jLa 'Ö-upcöv toö ATiöXXcovog.

 28) CIA IV 2 n. 1054 f. 22.
 29) CIG Pel. I 1484 v. 251, 296, 303; 1485 v. 91.
 30) CIA 1054, 86; Michel n. 579.
 31) Foucart, Bull. de corr. hell. XIV 589 ff’.;

Treu, Jahrbuch X 11 ff.



Modelle im allgemeinen, indes aus Anlass einer verfehlten Maschine, und
es ist dort zwar nicht ausgeschlossen, aber nicht beweisbar und nach dem
Zusammenhange nicht einmal glaubwürdig, dass er auch solche für Archi-
tekturen miteinbegriff. 32) Allein dies Schweigen kann nur auf Zufall beruhen.
Es würde ja an Widersinn grenzen, zu glauben, dass der praktische Sinn der
Griechen das deutlichste und zugleich billigste Veranschaulichungsmittel, das
in Thon, Holz oder Wachs ihrer plastischen Begabung am nächsten lag, grund-
sätzlich verschmäht hätte, um immer nach dem kostspieligeren Pergament oder
Papier zu greifen, und dass man an vergänglichen Bauzeichnung-en sich ständig
genügen ließ, während Baubeschreibungen auf Marmor ständig verewigt
wurden. Auch ist schwer vorstellbar, dass z. B. ein so compliciertes und in jedem
Betracht singuläres Gebäude wie das Erechtheion sich lediglicli nach Plänen
erbauen ließ, oder dass ein so ausführliches, auf die verwickeltsten Einzelheiten
sich erstreckendes Bauprogramm wie die über die Skeuothek des Philon ver-
fasste berühmte Inschrift, die erst durch Untersuchungen volles Licht erhielt,
Laien, die doch auch zu urtheilen hatten, lediglich nach Plänen verständlich
gewesen sei.

„Wenn Gemeinden,“ sagt Plutarch, 33) „für Tempelgebäude oder Kolossal-
sculpturen eine Bestellung ausschreiben, so hören sie die Vorträge der con-
currierenden Künstler über die beigebrachten Voranschläg-e und Modelle an; dann
wählen sie denjenigen, der die nämliche Leistung billiger, besser und rascher
ausführt.“ Al noXsi^ SrjTiouxtev, Smv IxSoacv vafiöv 7) xoXoaafiüv Tipoypacpwaiv. dxpotüvxoct
xfiüv T£X,vtxC5v äjitXXti)|iEV(i)v nspl xfjs spyoXaßtag xod Xöyouc, xod TcapaSEtyjiaxa xoju^ovxwv
elx’ aEpoövxat xSv öctX’ eXaxxovog SaTtdvyjs xauxS Ttotoövxa xal ßeXxtov xod zdyiov. Dies ent-
spricht dem heutigen Concurrenzverfahren insofern, als unsere Bildhauer Modelle,
unsere Architekten Entwurfsskizzen, beide aber zugleich eine Erläuterungsschrift
mit Kostenberechnungen zur Vorlage bringen. Ein wesentlicher Unterschied
besteht nur darin, dass die heutigen Vorlagen anonym einlaufen, während das
antike Verfahren, vermuthlich bis auf die geheime Abstimmung, öffentlich ist, da
die Künstler ihre Projecte vor der Behörde mündlich erläutern, wie es von dem
Architekten Kallias, der den Rhodiern das Modell einer Vertheidig-ungsmaschine

 32) Vitruv I 1, 4; 2, 2; X 22, 5.
 33) Plutarch mor. III 293, I (p. 498 E) Bernar-

dakis, An vitiositas 3. Vgl. Demosthenes, De corona
122 und die Certamina von Bildhauern und Malern
namentlich bei Plinius, die einer Specialuntersuchung
bedürften. Die Worte des Aetios bei Plutarch, De

placitis philos. I 5 yccd %oXka Tcapaöst'YpaTd daTtv,
&c%sp in dvöptavTtüV Koä ohccwv yccd £qrfpacpiwv
(Diels, Doxogr. 292, 3ff.) widerstreiten dem logischen
Zusammenhänge. Mit Benutzung einer Coniectur
Reiskes vermuthet Th. Gomperz Tcapa$e£'fiJ,a[TOS
§VÖg pLp^paTd] BOTLV.



vorlegte, bei Vitruv 34) heißt: acroasin fecit exemplarque protulit muri et supra
id machinam in carchesio versatili constituit etc. Zu erklären ist aber der Wort-
sinn von TiapaSetyjiaxa. Sprachlich bezieht es sich auf beides, sowohl auf die Tempel-
bauten wie auf die (als Cultusbilder nach Art der Parthenos zu denkenden)
Kolossalsculpturen, und da die Vorlagfen für die letzteren plastisch sein mussten,
ist nächstlieg'end, dass sie es auch für die ersteren waren. Diesen natürlichen
Schluss zu umgehen, bedürfte es einer allgemeineren Auslegung, zu der aber hier,
wo es sich um technische Dinge handelt, kein Anlass vorliegt, da der technische
Gebrauch des vieldeutigen Wortes in denjenigen Fällen, wo er, wie in den
angezogenen Inschriften, bestimmbar ist, fast immer auf die Bedeutung eines
plastischen Modells beschränkt ist.

Was nun Plutarch nach offenbar alter und guter Quelle meines Erachtens
indirect überliefert, bestätigt Gregorios von Nyssa 85) direct an einer Stelle, die ich wohl
gelegentlich citiert, doch nicht ausreichend verwertet finde. In einer seiner Oster-
predigten will er Zweifelnden die Auferstehung des Fleisches beweisen, indem
er an das Lazarus- und Christuswunder erinnert und folgert, dass der Allmächtige,
was er in einzelnen Fällen vermochte, auch im großen und allgemeinen ver-
möge: der Bildhauer, welcher eine Statue schuf, könne auch unzählige schaffen;
die Verhältnisse kleiner Architekturmodelle gälten für die größten Bauwerke;
die Sphaira des Astronomen bewege sich in kundiger Hand wie sein Urbild der
Himmel selbst. '0 yäp evög ävoptävro? rexvaTjg earai faStwg xac puptwv orjfitoupyos. oooc
ei'oEts Toüg |iyjyavty»o6g, onutc, tcöv |ieyäZü)v xai e^ataowv otocoSojirjpäTWV ev oXiyw
xrjpcp Tag fiopcpäg xai Toüg tütcouc; 7t:poaava7T:/iäTTOuatv; xai 6 ev ry» ptxpcp Aoyog
TYjv aÜTTjV eyei Suvaptv ev Tat; TtoZZatg xat peyäXatg xaraaxeuatg y.z'k. Hier ist deutlich die
Rede von kleinen Wachsmodellen (oXtyw xrjptp) nicht für einzelne Bauglieder wie
in den angeführten Inschriften, sondern für ganze Gebäude, und wie die Unter-
scheidung von [xopcpat und tutcoc nach dem oben S. 185 Bemerkten wahrscheinlich
macht, sind an diesen Modellen auch Sculpturformen angedeutet (TcpoaavaTtXätTouatv).
Ihr Gebrauch wird aber als etwas Allbekanntes vorausgesetzt: bei einem Schrift-
steller des vierten Jahrhunderts ein umso volleres Zeugnis, wenn er das Gleichnis
doch wohl kaum selbst ersann, sondern vorfand und neu verwertete. Ich möchte
daher glauben, dass gerade in der ersten für einen öffentlichen Bau ausgeschriebe-
nen Concurrenz, die von einer politischen Behörde entschieden wurde, die für
Laien verständlicheren Modelle üblicher waren als bloße Pläne. 36)

 34) Vitruv X 22, 3. III 666 D Migne.
 35) Gregorius Nyss. in Christi resurrectionem  36) Auch Kabbadias, Tö fepöv xoö ’AoxXyjtuoö

Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V. 24
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In Athen war die entscheidende Instanz anfänglich der Rath, später, als
man sein Verfahren parteiisch fand, ein durch das Los bestimmtes Gericht. Dies
bezeugt Aristoteles 37) in der Schrift vom Staate der Athener c. 49, 3 mit den
Worten: ''Exptvev 6e ttots xcd xa TcapaSetypaTa xxl tov tiercXov rj ßouXfj, vOv oe tö
dixocozripiov tö Xayvov eooxouv yap oÖTOt •zaTayapt^eailat zrjV xptoiv. Aber die Collau-
dierung aller öffentlichen Bauunternehmungen war dem Rathe verblieben, und
falls sich dabei ein Anstand ergab, hatte er die Angelegenheit vor das Volk, und
wenn dies ungünstig urtheilte, vor das Gericht zu bringen: c. 46, 2 i&xd&i 0s xcd
Ta oixoSojj.fjjj.aTa Ta 8ri\x6oia. Tiavra, xav Tt$ aStxetv aurfj Soiyirj, TCp ts ofjjj-qj toOtov axocpatvet
xat xaTayvovTOg TiapaStSwat otxaaTTjptqj. Erst durch einen solchen Vorgang erklärt
sich die berühmte Rechenschaftsrede, welche Philon über die von ihm erbaute
Skeuothek im Theater vor dem Volke hielt, und an der man seine Beredsamkeit
nicht minder wie seine Kunst bewunderte. 38) Eine Concurrenz war auf Grund eines
Volksbeschlusses auszuschreiben, und dies musste von einer Behörde geschehen.
Erst dann, wenn die Concurrenz von der Behörde entschieden und von der
Ekklesie bestätigt war, kam es zur Bestellung der Baucommission, welcher der
Architekt angehörte, zur Ausschreibung des Bauprogrammes, zur Anfertigung von
Detailzeichnungen und Detailmodellen und zu dem ganzen bis ins einzelne
gesetzlich geregelten weiteren Vorgehen, das nach Zeit wie Ort verschieden war
und sich in einer Reihe specieller, wieder im Concurrenzwege erzielter Lieferungs-

a. 240 ff. scheint so zu urtheilen: auvwösus Ss töci;
ou'f'fpcccpöcc, 6 dp^CTsxxcov £v ccvdc'fxyi öl’ dicXwv tcvcuv
oxedim xccd'ixccozcc iisXwv t) iiopcpwv xoö olxoSoiJLTj-
|iazog, a IxaXouvxo unoypcccpccC, xccl Sca Tcdaaxcxwv
7) dvccyXucpw unodeiyiicc'cw sx i±ccXccxYjg, (bg änl tö
TtXscaTov, sös^spYdaToo öXvjg, a sxaXoövTO nccpocdet^f-
jjcaTa. Ygl. Kabbadias, ’EcpYjjx. apx* 1897 a. 191.

 37) Nach der einleuchtenden Erklärung von U.
v. Wilamowitz, Aristoteles und Athen I 213. Nur
übersetzt er TcapaösFfjiaTa zu eng mit ,Baupläne‘; die
Plutarchstelle zeigt, dass auch öffentlicheSculpturwerke
mitgemeint sind, was den harten Übergang zum Peplos
mildert, fiir den eine Concurrenz vorgelegter Muster
und Preise nicht minder denkbar ist wie für Bauten

und Sculpturen. Mit Kaibel und Blass am Texte zu
ändern, liegt gewiss keine Nöthigung vor. Richtig
aber urtheilt der Letztere in der dritten Auflage
seiner Ausgabe p. XXVIII iiber xpcvscv tc, was nicht
,probare‘ bedeutet. In älterer Zeit entscheidet der
Rath iiber die certierenden Prytanieen, wovon es
in dem Fragmente CIA II 554 c mit vollerem Aus-

druck heißt: sxpcvsv aoToög ^ ßoodY] vcxav tccg HXkocc,
cpuköcc, d)g dpcaTa TCpüTavsöaavTag. Das ,probare‘ ist
im normalen Laufe der Dinge der Schlussact des
s£stgc£scv (vom Lieferanten gesagt aTCoSoövac, aTCodsc^ac
ööxcpov, Homolle, Bull. de corr. hell. XIV 465).
Vgl. Fabricius, De architectura graeca comment. 27;
Hermes XVII 5 Z. 19 ff.

 3S) Cicero, De oratore I 62 Neque enim, si
Philonem illum architectum, qui A theniensibus
armamentariumfecit, constatperdiserte populo rationem
operis sui reddidisse existimandum est architecti
potius artificio disertum quam oratoris fuisse. Vale-
rius Maximus VIII 12, 2 Cuius (armamentarii) archi-
tectum Philonem ita facunde rationem institutionis
suae in theatro reddidisse constat, ut disertissimus
populus non minorem laudem eloquentiae eius quam
arti tribueret. Schon vor dem Funde der Aristoteli-
schen Schrift ahnte den Sacliverhalt Fabricius, Hermes
XVII 556, 2, der auch erkannte, dass die Rede bei
Vitruv VII I, 12 gemeint ist. Über den staatsrecht-
lichen Vorgang vgl. B. Keil, Ath. Mittli. XX 46, I.
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contracte abspielte, worüber vor allem die von B. Keil eindringend commentierten
Bauurkunden von Epidauros eine Fülle belehrender Einblicke gewähren.

In Hinsicht auf diesen Geschäftsgang ist die wichtige Bauinschrift über die
Skeuothek von den beiden Technikern, die sich um ihr Verständnis besondere
Verdienste erwarben, von Dörpfeld und Choisy, wie ich glaube, nicht richtig
beurtheilt wörden. 39) Das Project Philons ist angenommen und die Baucommiossion
eingesetzt. Euthydemos und Philon, der nur mit seinem bürgerlichen Namen,
nicht als Architekt bezeichnet ist, schreiben nun (im Namen der Commission
oder allein) das in der Urltunde erhaltene Bauprog'ramm aus. Zugrunde liegt
ihm selbstverständlich (daher nirgends genannt) der Bauentwurf, den Philon,
sei es nun als Zeichnung oder als .Modell oder in beiden Formen zugleich, bei
der Concurrenz vorgelegt, und den nach der Behörde auch das Volk angenommen
hatte. Das Bauprogramm selbst besteht aus einer langen Reihe von Sätzen, die
das Verbum finitum in der dritten Person Singularis des Futurums geben, ein
Subject aber nicht nennen, vielmehr als bekannt voraussetzen. Dies ist natürlich
nicht der Architekt, der in Zeile 94 ausdrücklich von ihm unterschieden wird:
OTTWg o’ av v.od (Jjöxoj xrj 1 axsood'Yjxrji, oiaksitpec xöv TiXtv-iJ'tSwv ev rolg ap[iotg fji av
xeZeurjt 6 ap/txexTWV. Vielmehr unterstand der Ungenannte dem Architekten. Es
ist also der Bauführer, der ja für die Ausführung verantwortlich war und
darum Punkt für Punkt seine Pflichten vorgeschrieben erhält, so präcis und
soweit dies für sein Amt erforderlich schien. Daher ist alles, was für die Bau-
führung als solche zunächst kein Interesse hatte, in der Beschreibung weggelassen,
insbesondere sämmtliche Kunstformen und Verzierung'en der Architekturglieder.
Der Bauführer ersah sie aus dem Bauentwurf, und im Detail mussten sie erst von
dem Architekten plastisch oder graphisch aus- und vorgebildet werden. Nur in
einem Punkte, in der eben ausgeschriebenen Stelle Zeile 94, die in der Mauer

 39) Doerpfeld, Ath. Mitth. YIII 147 ff. Choisy,
Etudes epigraphiques p. II und 27 ff. Beide ver-
kennen, dass die Urkunde einen bildnerischen Ent-
wurf des Baues zur Yoraussetzung hat. Dass sie
ihn nicht erwähnt, zeigt nur, dass alle Überlieferung
das Selbstverständliche übergeht. Die zutreffenden
Worte von Choisy: „par une omission etrange, pas
un de ces devis n’est accompagne d ?un dessin: les
Grecs acceptent les complications d 7une penible ana-
lyse, tandis qu ?un plan et quelques cotes pouvaient
donner ä leur idee une expression si naturelle et si
simple“ widerlegen die vermeintliche Thatsache. —
Beim Neubau des delphisclien Tempels (Pomptow,

Rhein. Museum LI 329 ff.) unterscheidet Herodot
(II 180; V 62) deutlich den Baucontract der Alkmaio-
niden (töv vtjöv piaO-oövxat,) und das Paradeigma des
Tempels, auf das sich der Contract bezieht. Dass es
ein Modell war, ist nach dem oben S. 185 Bemerkten
das Walirscheinlichere und auch aus Herodot noch
herauszulesen. Im Contract (aüYXsqjisvoü ocpi) war als
Baumaterial Poros ausbedungen. Die Alkmaioniden
erbauten aber die Tempelfront aus Marmor xccXXtov
toö nccpccdsCjiioczog. Also war auch am Paradeigma
Poros ersichtlich gemacht, was an einem Modell, sei
es direct oder durch Bemalung, leichter und natür-
licher ist als die Zeichnung.

24 ;
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Fig. 53 Marmor im Museo nazionale zu Rom.

anzubringenden Luftzugspalten betreffend, enthielt der Bauentwurf augenscheinlich
eine Lücke; die Worte stehen am Ende der Beschreibung und kennzeichnen
sich schon dadurch als Nachtrag. Diese nach Zahl und Lage völlig unbestimmten
Luftlöcher, welche schießschartenartig durch Abstände der Wandquadern gebildet
sind, waren offenbar im Bauentwurf nicht vorgesehen und werden nun im Pro-
gramme derart nachgeholt, dass der Architekt ihre Stelle erst während der
Bauführung anzugeben hat. Zum Schlusse der Urkunde verwandelt sich aber

Fig. 54 Untersicht des Marmors Fig. 53



das Singularsubject in einen Plural: ztöxx änavxa sljepyaaovtat oi [uaO-waajjLevot xaxd
xxc, aoyypacpag xcd 71pbq xa. [xexpa xcä npög x'o Tcapaoetyp-a ö av cppai^7jc 6 dpycrextwv,
xac ev Tocg ypovoc; aTcoowaooacv olq oiv |acai}ci)awvxac exaata twv epywv. Das ist eine
Generalvorschrift für die zukünftigen Einzelunternehmer, welche auf Grund
besonderer Ausschreibungen die für den Bau erforderlichen Arbeiten, nach
technischen Kategorien gesondert, ausführen und im voraus verhalten werden:
jedes Stück sowohl nach den Maßen wie nach der verdeutlichenden Form-
vorlage des Architekten genau, und innerhalb der vereinbarten Termine
pünktlich zu liefern. In dem Paradeigma ist also hier nicht mit U. v. Wilamo-
witz der Bauplan der Skeuothek zu verstehen, sondern das vom Architekten
jeweilig zu liefernde Detailmuster oder Detailmodell. Die bezeug'ten Gesammt-

modelle sind da-
gegen, wie gesagt,
eine Form des Bau-

entwurfes für die
erste Concurrenz

und hatten da aller-
dings ihren guten
Sinn.

Möglicherweise
besitzen wir sogar
ein solches noch an
einem Monument, 40)

an das mich E. Reisch erinnerte (Fig.53—55). Es ist ein in jedem Betracht ungewöhn-
liches Stück uird lehrreich als eine technische Zwitterbildung, an der sich exempli-
ficieren ließe, wie wenig scharf sich unter Umständen die einzelnen Kunstgattungen
voneinander scheiden. Es wurde im römischen Kunsthandel, leider ohne dass
über den Fundort und die Fundumstände etwas zu ermitteln war, für das dortige
Museo nazionale erworben und ist ein Marmorblock, 070  m lang, 070  m hoch,
o-i8  111 dick, auf einer schmalen Langseite stehend und an den drei übrigen
Langseiten derart bearbeitet, dass sich in gewissem Sinne massiv ein Bühnenhaus
darstellt. An einer Langstirn des Blockes sieht man in Relief die Skenefront als
Quadermauer mit drei Thüren und vier quadraten ,vielleicht für Pinakes bestimm-
ten Vertiefungen“ inmitten einer korinthischen Nischenreihe. Diese g'anze Wand-
decoration ist eingetieft zwischen den von der ursprünglichen Fläche stehen-

 40) L. Mariani, Notizie degli scavi 1896 p. 67 ff.; E.Reisch in Dörpfelds Buch über das griech.Xheater 333fif.



gebliebenen Randstreifen. Die beiden Seitenstreifen, die gegen die Skenefront
vorspringend den Paraskenien zu entsprechen scheinen, sind wie der untere, der
gewissermaßen die Stelle des Bühnenpodiums vertritt, glatt belassen; der obere
Streifen ist dagegen in flacherer Arbeit zweiseitig verziert: einmal an seiner
Verticalfläche durch einen Fries guirlandentragender Eroten, sodann auf seiner
schrägen Unterfläche durch Lacunarien mit Rosetten und inmitten dieser Reihe

durch einen Adler in run-
dem Felde. Damit ist die
Bühnendecke angedeutet.
Dies aufUntersicht berech-
nete Deckenornament nun,
noch mehr aber das von
der Oberkante der Vorder-
seite nach der glatten Rück-
wand des Blockes schräg
abfallende, nur von oben
und hinten betrachtbare
Ziegeldach zeigt, dass, wenn
auch jede einzelne Zier-
fläche für sich ein Relief
ist, das Ganze doch als
Rundwerk bezeichnet wer-
den muss, mit einer Ein-
schränkung des Begriffes
freilich, die sich, wenn
überhaupt, gewiss höchst
selten wiederholt. Da Ver-
bandmerkmale auch auf den

ebenen Seitenflächen des Blockes fehlen, muss es irgendwie selbständig aufgestellt
gewesen sein, und da kein allgemeiner Bautypus, sondern die Schmuckgliederung
eines bestimmten Bühnenhauses, nach Reisch eines Baues der frühen Kaiserzeit,
vergegenwärtigt ist, darf man wohl mit dem ersten Herausgeber, L. Mariani, an
ein Anathem des erbauenden Architekten denken; ein Anathem konnte es ja
fraglos sein, obschon jetzt die Votivschrift fehlt. Ließe sich nun diese Auffassung
specieller begründen, so würde sich nach antiker Sitte 41) allerdings die weitere

 41) Reisch, Griechische Weihgeschenke 14. — In besproclienes o'32 m hohes Xerracottastück der Samm-
Frage komraen könnte auch ein in letzter Zeit öfters lung St. Angelo (Fig. 56), das in reiclier Bemalung

Fig. 56 Terracotta aus der Sammlung St. Angelo.



191 '

Annahme empfehlen, dass es das Modell war, das dem Architekten in der Con-
currenz den Bau eintrug. Aus Stein sind, wie bemerkt, auch in der Renaissance
Baumodelle hergestellt worden.

Schließlich kann ich durch die Güte von Herrn A. Heron de Villefosse, ein
im Louvre befindliches Grabrelief aus Kyzikos, 42) das mich durch ein auffalliges
Detail vor Jahren auf die hier behandelte Frage führte, in Fig. 57 und 58

Fig. 57 Grabreliel aus Kyzikos im Louvre.

eine zweigescbossige Bühnenwand mit verziertem
Giebel, drei Thüren und flankierenden Paraskenien
darstellt und auf der circa sieben Centimeter tiefen
Oberfläche des Podiums Standspuren aufgesetzter
Biihnenrequisiten und Schauspielerfiguren trägt (Röm.
Mitth. XII 140; Jahrbuch XY 61 Fig. 2 und 8).
E. Petersen, der die Terracotta eingehend beschrieb
und ilire Bedeutung zuerst erkannte, nennt sie ein
‘RundwerlP. Zu erkennen hat man entweder einen
scenischen Vorgang, ' in allerdings auffällig voller
arcliitektonischer Fassung oder ein Bühnenmodell

mit figürlicher Staffage, wie sie die Architekten zur
Erläuterung der Größenverhältnisse in die Pläne auf-
nehmen. Das Letztere ließe sich aber höchstens als
eine gleicliwertige Möglichkeit vermuthen, da nicht
mehr erhellt, ob die Figuren Haupt- oder Neben-
sache waren; auch wäre die große Zahl der Stand-
spuren auf dem Podium einer solchen Auffassung
nicht günstig.

 42) Froehner, Inscriptions grecques du Louvre
n. 170 mit der Bemerkung: „Les tetes d’Attale et
de sa femme ont et<§ enlev£es dans Pantiquit6 meme,



photographisch mittheilen. Es ist eines der vielen in Kyzikos gefundenen Todten-
mahle, 43) das sich aber durch besondere Ausführlichkeit auszeichnet. Bemerkens-
wert ist, dass das in halber Gestalt erscheinende Pferd nicht auf dem Boden,
sondern kaum ohne Absicht wie ein Symbol oder Anathem auf einer Basis steht, 41)
auch dass der links vom Bette befindliche Altar, auf dem ein ,Arbeitskorb‘ (nach
Froehner) steht, Klotzfüße hat, mithin von Holz ist, was die Profilierung be-
stätigt. 45) Ein nicht häufiger Zug ist ferner, dass der heroisierte Todte die
Schlange, die zuweilen sonst von dem Symposiontische nascht, hier aus seiner
Schale tränkt. 46) Etwas Einmaliges aber ist der Gegenstand, den die Dienerin auf
dem vorgestreckten linken Arme und der flachen rechten Hand gegen die Frau und
den Todten hinhält: ein oben durch eine umlaufende Reihe dorischer (?) Halb-
säulen verzierter Cylinder mit wulstiger Basis, wulstigem oberen Ablaufe und
einem Kegeldache, das auf der Spitze einen besonderen, jezt weggebrochenen
Aufsatz trug. Hier ein für die Frau bestimmtes Gefäß zu erkennen, ist der nächst-
berechtigte Gedanke. Aber selbst an den im Grundbau ungefähr verwandten
Bronzecisten, die eine Specialität Italiens sind, begegnet nie eine derartige Aus-
gestaltung, 47) und da man das mannigfachste Frauengeräth doch in unzähligen
Beispielen übersieht, hält es schwer, an ein Unicum ohne erklärenden Grund zu
glauben. Sicher ist ja zunächst nur, dass in leichtem Gewicht — also hohl, etwa
von Holz oder Thon, schwerlich von Metall, wogegen die Formen sprechen,

pour £tre remplacees par les portraits d’une autre
famille.“ Conze, Untersuchungen auf Samothrake I
85, 36; II 114 (Benndorf).

Herr Etienne Michon war so freundlich, mir mit
einer genauen Abschrift, Abdrücke der Inschrift und
auf Befragen die folgenden eingehenden Notizen zu
senden: „II manque au sommet du petit edifice
circulaire deux legers eclats, mais cela ne Pempeche
pas d’avoir toute sa hauteur, comme le prouve une
sorte de platebande horizontale, qui reunit la pointe
au fond du basrelief, en s’inflechissant seulement un
peu pour suivre le contour du toit. II faut noter en
effet que, dans les parties non visibles, le travail
de degagement de l’edifice n’a pas ete pousse ä bout,
et c’est ainsi par exemple que les colonnes ne sont
figurees que sur la partie anterieure de la circon-
ference. Mais il existe sur le sommet un tenon de
metal (comme il s ?en trouve un autre sur la nuque
de la figure qui porte Pedifice), et cela semble prouver
qu ?il y avait quelque chose d 7ajoute. — 11 ne m’a
paru possible, malgre Pexamen le plus scrupuleux de

decider, si les colonnes sont doriques ou ioniques:
le grain du marbre, un peu gros, se pretait mal a
des indications minutieuses de detail dans d’aussi
petites dimensions et, de plus, Pepiderme a souffert.“

 43) Relief in "VVien (E. v. Sacken, Antike
Sculpturen 19); Froehner, Inscriptions grecques du
I.ouvre n. 183; 252; 263. Bull. des antiquaires de
France 1900 p. 355, 19; 20; Ath. Mitth. VI 125;
VII 254 n. 23; X 210 n. 37; Bull. de corr. hell.
XVII 533.

 44) Ähnlich in ganzer Gestalt auf dem Relief
von Chrysapha, Ath. Mitth. VII Taf. VII.

 45) Vgl. das Asklepiosrelief Atli. Mitth. II
Taf. XVI, wo der viereckige Altar Holzgeschränke
zeigt, aber als Tisch zu verstehen ist, dem nur die
Relieftechnik massives Aussehen gab.

 46) Vgl. Dümmler, Kleine Schriften III 10;
Milchhoefer, Ath. Mitth. II 315; IV 166; Wiegand,
Ath. Mitth. XXV 178 ff.

 47) Vgl. den trefflich resumierenden Artikel von
Mau bei Pauly -Wissowa s. v. cista.
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keinesfalls in Geflecht, was die Säulen verbieten — ein monumentaler Bautypus
sich darstellt.

Man kennt ihn vom Odeion des Perikles 48) und ersieht aus seiner Yer-
wendung in landschaftlichen Wandgemälden, 4' 1) dass er in hellenistischer Zeit, als
Rundbauten überhaupt Mode wurden, in Variationen weiterlebte, wie er sich denn
in unverkennbaren Nachwirkungen bis in späte Zeiten behauptet. In dem Kyzikos
benachbarten und durch Cultus- und Verkehrsbeziehungen aller Art eng verbunde-
nen Samothrake ist er durch ein Gebäude des dritten Jahrhunderts v. Chr., dem von
Niemann wiederhergestellten schönen Arsinoeion, vertreten. Mit dem Arsinoeion
hatte Conze im ersten Bande des Samothrakischen Werkes das ,Kästchen‘ des
Reliefs verglichen und aus der Übereinstimmung geschlossen, dass die Gebäude-
form ,auch in Tvyzikos geläufig“ war und ,auf das kleine Geräth übertragen“ sei.
Bei dieser Annahme, für die schon die oben S. 177 erwähnten Überlieferungen
Analogien böten, könnte irgend ein persönlich oder beruflich denkbarer Bezug
der Frau zu dem nachgebildeten Heiligthume den gewünschten Erklärungsgrund
allerdings abgeben. Damit wäre die Frau jedoch, zumal wenn ihr auch noch der
,Arbeitskorb‘ zugehört, aller Regel entgegen vor dem Manne hervorg'ehoben, und
dies scheint hier so wenig beabsichtigt, dass sie in der Grabschrift am unteren
Rande:

’'AxTaZs ’AaxibjraoSwpoo yatps

nicht einmal genannt wird. In einem Todtenmahle, wo die Gattin im Grunde
des Gatten halber da ist und als solche nur durch entsprechenden Wuchs
hervortritt, würde man ein Attribut, zumal ein so sichtlich betontes, an sich
auf die Hauptfigur zu deuten haben. Dann könnte das Gebäudebild als Modell
gelten und einen Architekten charakterisieren. Kommen doch Berufsbezeich-
nungen, wie sie die sepulcralen Denkmaldarstellungen so mannigfach enthalten,
zuweilen auch auf Heroenmalen vor. So schildert ein Grabrelief Grimani in Berlin

 48) Tocilescu, Das Monument von Adamklissi  4a) Bellori, Pitture antiche delle yrotte di Roma
144, 5. tav. X, und andere bei Conze, Samothrake I 19.

Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V. 25
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den Todten durch Schlange, Altar und Pferd als Heros, zugleich aber als Arzt 50)
durch die dem Asklepiostypus entlehnte Weise seines Sitzens und unzweideutig
durch das im Reliefgrunde angebrachte Beiwerk eines chirurgischen Besteckes.
Gleichartig angebracht sind in dem kürzlich veröffentlichten Relief eines Todten-
mahles aus Cagliari drei scenische Masken, die mit einer vierten, welche die sitzende
Frau auf den Knieen hält, den Verstorbenen als Schauspieler oder Dichter
charakterisieren. 51) Anders vermag ich auch das Relief eines Todtenmahles aus
Eleusis nicht zu verstehen, in dem ein adorierender Mann eine scenische Maske
darbringt, da Attribute wie Handlungen adorierender Figuren in diesen Dar-
stellungen nie ihnen selbst, immer dem Adorierten gelten. 52) Auch in der von
Th. Wiegand edierten Serie von Todtenmahlen in Samos, die sich durch ihre
Scenerie und eine Fülle von Beiwerk von den attischen unterscheiden, treten
Gegenstände auf, welche den „Beruf des Heroisierten durch ein charakteristisches
Handwerksgeräth andeuten.“ Ein Anker z. B., einmal auch im Hintergrunde ein
kleiner Giebelbau, in welchem Wiegand den ,giebelgekrönten Thorbau' des Hauses,
in dem die Scene spiele, erkennt: ob mit Recht, ist nach der Abbildung leider
nicht zu controlieren. 68)

Ausgehend von der Möglichkeit, dass das in Rede stehende Relief von
Kyzikos den inschriftlich genannten Attalos Sohn eines Asklepiodoros als
Architekten bezeichne, habe ich im Schlussabschnitt der Samothrakischen Publi-
cation auf eine derzeit verschollene Inschrift 64) verwiesen, nach der die Samothraker
den Architekten Asklepiades, Sohn eines Attalos von Kyzikos zu einer mit
Sicherheit nicht mehr bestimmbaren Ausübung seines Berufes (nach Boeckh
svsxa [x]^s v[£tü]7cof[a]g) auf die Insel beriefen, und aus dem Umstande, dass über dieser
Inschrift in Relief ein Rundbau dargestellt war, geschlossen, dass es eben dieser
Rundbau gewesen sei, den er in Samothrake ausführte; ferner bemerkt, dass
zwischen den beiden Architekten ein durch die Namen angezeigter Familienzu-
sammenhang bestehen könne, wie er gerade im Künstlerstande so häufig überliefert
sei, und es schließlich zwar nicht als Vermuthung ausgesprochen, aber als eine
künftig zu prüfende Frage bezeichnet, ob das Arsinoeion etwa von Asklepiades in
Samothrake erbaut, von Attalos in Kyzikos wiederholt worden sei. Seitherige Funde

 5(l) Beschreibung der antiken Sculpturen, kön.
Museen zu Berlin n. 804, wo auch das Götter und
Könige auszeicbnende Bema (Heroon von Gjölbaschi
146, 1), auf dem Stuhl und Altar stehen, zu be-
achten ist.

 5I) Jahrbuch XI 102 ff.

 52) Ath. Mitth. XXI 360 ff.
 53) Ath. Mitth. XXV 175 ff.
 54) CIG II 2158. Nach Strabon p. 575 hatte

Kyzikos drei apj(tTSKXovag Toug sra|isXoup.svous olxo-
äopTjpaxcov ts äTjpoatcuv v.ai äp'fd'my.
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haben diese Frage dahin erledigt, dass der in Kyzikos auffallend häufige Name
Asklepiades in der That einer am Ort angesehenen Familie, 55) der Architekt
Asklepiades aber einer späteren Zeit angehörte, und dass der über seiner Inschrift
dargestellte Rundbau sich durch das fehlende Dach und fehlende Säulen von dem
Arsinoeion unterschied. 56) Nach diesem veränderten Stande der Sache kann ich
mir jetzt auch nicht verhehlen, dass gegen ein Modell im Relief des Attalos zwei
Umstände sprechen. Zunächst, dass der Bau ohne Thür ist — eine Ausflucht
wäre es, sie gemalt zu denken — und weiter, dass eine männliche Figur als
Träger des Modells zu erwarten wäre.

Vor der Hand bleibt also das Räthsel bestehen und ist aus dem Sachverhalt
für das hier erörterte Thema nichts zu gewinnen. 57) Den Schriftcharakteren nach
scheint das Relief des Attalos aus frührömischer Zeit zu stammen.

Wien, Juni 1902. OTTO BENNDORF.

 55) Sitzungsber. Akad. Berlin 1889 S. 367 ff.;
Ath. Mitth. YII 155 ff.

 oG) Rubensohn, Mysterienheiligthümer 158 ff.;
O. Kern, Ath. Mitth. XVIII 356 ff.

Wie Rubensohn a. a. O. 218 erkannte, ergibt
sich für den Arcliitekten Asklepiades eine ungefähre
Zeitbestimmung durch den Umstand, dass die Namen
zweier Hieropoien von Kyzikos, mit denen zusammen
er in der Samothrakischen
Votivinschrift CIG II 2157
genannt ist, als Theoren von
Kyzikos in einer Samotlira-
kischen Theorenliste wieder-
kehren, deren „Buchstaben-
formen im ganzen nicht von
•der zur Zeit der römischen

Herrschaft gebräuchlichen ab-
weichen“, nach dem Urtheil

von Conze, Reisen auf den Inseln des tlirakischen
Meeres 65 (Untersucliungen auf Samothrake II 97).
Die vorsichtig gefassten Worte Conzes lassen Spiel-
raum, schließen aber offenbar die Zeit des im dritten
Jahrhundert v. Chr. erbauten Arsinoeion aus.

 57) Über die Antike zurück habe icli es nicht
verfolgt. Docli will ich nicht unerwähnt lassen, dass
Dümichen, Baugeschichte des Denderahtempels S. VII

wiederholt von einem ,Modell
des Tempels* spricht, das in

den die Bauurkunden illu-
strierenden Darstellungen ver-

anschaulicht sei. Es han-
delt sich da aber nur um

ein den Tempel bedeutendes
Symbol, nicht um ein Mo-
dell im gewöhnlichen Wort-
verstande.

Fig. 58 Detail aus Fig. 57.
25



Salzburger Bronzetafel mit Sternbildern.
Tafel V.

Von der Redaction dieser Zeitschrift ist mir das Fragment einer runden Bronze-
tafel aus römischer Zeit zur Erläuterung vorgelegt worden, über dessen Auffindung
R. v. Schneider mir folgende Bemerkungen zur Verfügung stellt. „Das Bruchstück
kam vor einiger Zeit bei Salzburg zutage; es war von einer dicken und festen
Kruste bedeckt, so dass der Director des dortigen städtischen Museums es nach
Wien in die Werkstätte der kaiserlichen Kunstsammlungen zur Reinigung sandte.
Das Bruchstück stellt sich als Segment einer großen Scheibe dar, deren Rand
durchlocht und infolgedessen ganz regelmäßig abgebrochen ist. Man suchte an
der Fundstelle nach tmderen Stücken, fand aber nichts. Das Plattenstück ist
außen o -5o m, innen o -40 m bezw. C42  m lang. ])ie Dicke beträgt o -oo2 m.“

Die eine Seite der Platte enthielt am Rande zwei Reihen lateinischer Namen-
inschriften, außen die der Thierkreiszeichen, darunter die entsprechenden Monats-
namen. Das noch Erhaltene ist dies:

OjSC ES ARIES TAVRVS
(w)ARTIVS APRILIS M A 1 1 V S

C E (mini)
I V (nius).

Die andere Seite enthält zunächst correspondierend am Rande eingeritzt
das Thierkreisbild der Fische, von denen der eine zum größeren Theil erhalten
ist, den Widder, den Kopf wie (gewöhnlich in solchen Darstellungen) rückwärts
gewendet, das Vordertheil des Stieres (nur dies) und von dem einen der Zwillinge
das rechte Bein, Brust, Kopf und in der rechten Hand den oberen Theil der
Keule. Der Zwilling war somit als Herakles aufgefasst, sein Bruder muss danach
Apollo gewesen sein: ein Paar, das auf Denkmälern vereinzelt nachgewiesen ist
(von Thiele auf einem Wiener Medaillon „Himmelsbilder“ S. 67 ff.); vgl. Joh.
Möller, Studia Maniliana, Marburg igoi p. 18.

Sodann andere P'ixsternbilder. Oben zwischen den Fischen und dem Widder
sieht man das Dreieck (Deltoton), über ihm ANDROMEDA an den Armen gefesselt,
lang'bekleidet, vor ihr Perseus (die Inschrift fehlt oder ist unkenntlich), nackt, im
Lauf das rechte Bein hebend, mit phrygischer Mütze, der Tarnkappe, die Linke
gesenkt (sie trug nach den Analogien das Gorgohaupt, das jetzt weggebrochen ist),
in der erhobenen Rechten die Harpe schwingend, ganz der Andromeda zugewandt.
Ich verweise auf die Parallelen bei Thiele in dem angeführten Werke. Neben Perseus
oberhalb des Stieres eine langgewandete Gestalt mit vorgestreckten Armen; die Bei-
schrift lautet AVRI(ga); es ist also der Wagenlenker. Auf seiner linken Schulter steht,



97

den Kopf ihm abgewandt, die Ziege, auf dem linken Arm ein Zicklein: ein Typus,
der mir in genau derselben Disposition nicht bekannt ist, aber in ähnlicher; ich
verweise auf das Vossianusbild bei Thiele S. ioo. Sonst bemerkt man oberhalb
des Kopfes der Andromeda, aber von ihr abgetrennt, den Rest einer Strahlen-
krone, von der drei Strahlen von anscheinend ungleicher Stärke erhalten sind,
ein Drittel etwa des ganzen Bildes. Es wird die neunsternige Himmelskrone sein,
da an Helios hier unter den Fixsternen kaum zu denken ist. Allerdings ist mir
die Krone sonst nur als Kranz mit Schleife bekannt. Das ist der Thatbestand.

Welchen Zweck hatte die Platte? Sie sollte zu einem lehrhaft-praktischen
Zweck die bedeutenderen Sternbilder der einen Hemisphäre bis zum Zodiaküs dar-
stellen; daher die Beischriften, die sich sogar auf den Thierkreis erstrecken: denn
dass die auf der Rückseite angebrachten Zodiakalnamen mit den Monatsbeischriften
eigentlich als Beischriften des Zodiakus auf der vorderen Seite gedacht und nur
aus Raummangel hinübergesetzt sind, scheint mir klar. Thiele hat ähnliche Bei-
spiele S. 141 Anm. angeführt; ganz gleichartige kenne ich nicht. Erinnert sei an
den mit dem Sternenhimmel geschmückten Rundschild des Tydeus: Aischyl.
'ETixa 387 ff.

Über die unmittelbare Vorlage der Darstellungen lässt sich, soweit ich sehe,
Sicheres nicht vermuthen.

Marburg i. H. ERNST MAASS.

Dekaprotie und Eikosaprotie.

In einer interessanten Studie hat sich O. Seeck 1) der Mühe unterzogen, die
Einrichtung des Decemprimates und der Dekaprotie in ihrer Bedeutung' für die
Kenntnis des Städtewesens umfänglich klarzulegen. Wenn seine Ausführungen
alsbald den Widerspruch von Brandis 2) geweckt haben, so ist dies wohl in der
Zersplitterung und dem geringen Umfange des Quellenmateriales beg'ründet, und
deshalb wird es nicht unerwünscht sein, dieses in einig-en Punkten bereichert und
so die Grundlagen für eine endgiltige Entscheidung gesichert zu sehen.

Seeck hat S. 163 neuerdings auf die Thatsache aufmerksam gemacht, dass

 l) ,Decemprimat und Dekaprotie“ in den ,Bei-  2) Pauly-Wissowa Realencyclopädie 2417fr. s. v.
trägen zur alten Geschicbte‘ I 1901 S. 147 ff. ösK-ccTTptüTOt.
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J alparl'itftis Profil
aitokopoq

iF'JfrrEYONTRN ENTP- E0N _
tENElAEl lETAAO^PONA

z bq ?cir&?ittte Profil

zu einer gewissen Zeit in einzelnen Städten das Bestreben auftritt, die Mitglieder-
zahl des Collegrums der os.yMupu>xoi zu erhöhen, und sich auf eine Inschrift aus
Akalissos, richtiger Idebessos 3) berufen, in der ein Ktesikles, der 8tx.oaa7L:ptOTOg ist,
von seinen Vorfahren rühmt, sie seien Ssxajipwxot gewesen. Die neue Inschrift
nun, die ich unten wiedergebe, aus nahem Gebiete, bestätigt nicht nur jene Be-
obachtung, sondern erlaubt auch, die Veränderung
annähernd zu datieren.

Am Boghly - Tschai, einem der Zuflüsse des
Dembre-Tschai (Myros), die dem höchsten Gipfel des
Susus-Dagh entströmen, liegt in reizender Wald-
landschaft Ernez (Arneai). In die Stadtmauer sind
an mehreren Stellen, meist in beträchtlicher Höhe,
Inschriftsteine eingefügt, die von Benndorfs Expe-
dition 1892 und R. Heberdey und J. Zingerle 1898
aufgenommen wurden. Die inhaltreichste Inschrift
findet sich auf der Südseite in den höchsten der
noch erhaltenen Schichten, wenigstens so weit er-
reichbar, dass ich sie vom oberen Rande aus müh-
sam abklatschen konnte. 1898 wurde sie nach-
verglichen und die drei ersten Zeilen, die 1892 ver-
deckt gewesen waren, dazu gefunden. Sie steht
auf einer viereckigen Basis mit Aufsatz von 170 111
Höhe, 0-65 m Breite, die oben ein o'io™, nach den
drei ersten Zeilen, die auf dem Aufsatz stehen, ein
o -i5 m und unten ein o -27 m hohes Profil trug. Sämmt-
liche Profile sind bei der Einmauerung abgearbeitet
worden. Auf die drei ersten Zeilen entfallen 0-15  111
Höhe, auf den anderen Theil der Inschrift i'Oß" 1. Buchstabenhöhe o -022—0^03  m.

Zur Zeit also, da Demetrius aus Koroai(?), einem bis jetzt nicht weiter be-
kannten Demos, der mit Arneai in Sympolitie stand, in der Stadt Arneai oder t—

AERAH PSTETIANTAAITOSrssN I is
ezoyaekateetao ianeikoea
'gVTOIEIKOEAnPQTEYONTAOtf»

IAPXIEP EQZJSN Z EB ATTHNTEIMAP
I lETQNTTL NOETIMOEAHMHTPI
f >  :AP N EATHEATOKOPOQNTONIAIOI
TOYEYEPrETHNAMOlBHIXAPlH

IINEIIIE EAYTONKAlTEKNAAYTÖfETa
TafiNtETElMHMENOfTAIlmoil
rPAMENAlUEIMAIS APlCffs ,
MOEMETATOHEMOAEITEroMENQtOTfi
TQNETEIMHJANTAEITPSTAET EI MA®f
KAIIIPO EAPtAXPYZQ ETEfANOKAli^
KONIXAAKHAHMTPIONEPMATTIOY
roYEPMATTIOYTOYE PMAAÄTO YTOYB
mattioytoye PM AAATOYTOYN E1 KAil
XOTTOYSTASieEMlAOXf’YTElAl-IMf
TPIOYANAPAPAAON KAIATAOONKAlMErAA
fpoNAYHÄPXoprmiATrporoNasitmABf
ÄTAPAirYMNAEIAPXHS NTAKAIHAPAh/'f
»NTAKAIAEMHPffrEYONTAK AITTAEAf
ÄAPXATPAIAYToYriACTETEAEKOT/«
KAirtA£HAOZHMI<0 J M0TH»IAMEPCf/SL
AN*lAoroYNTSCTOI X EAYToYTTPoroNOil

a /cj c a r / e i t 'c t c s Pr

 3) Journ. of hell. stud. XV 117/8 n. I. In dem
Skizzenbuche Daniells ist die Inschrift unter Aka-
lissos verzeichnet. Wir haben sie I8g2 in Idebessos
wiedergefunden (vgl. Anz. Akad. Wien 1892 n. XVIII
S. 7) gleich n. 4 und 5, die bei Daniell unter Aca-
lissus—Idebessus angeführt werden; somit ist es klar,
dass in dem Skizzenbuche Daniells diese beiden

Orte nicht geschieden sind. Ein Missverständnis
wird durch die auf Inschriften aus Idebessos wieder-
holt auftretende Herkunftsbezeichnung ’AxaXtaaeug
dnö ’läspvjaaoui begreiflich. Idebessos und Akalissos
sind zuletzt von Heberdey und Kalinka im Jahre 1894
besucht worden: Denkschr. Akad. Wien XLV 1896
S. 12 f.
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auch diese Auffassung ist zulässig — innerhalb der Sympolitie 4) Dekaprote war,
traten an die Stelle von Dekaproten die Eikosaproten. Vom 18. Lebensjahre an

bis zu seinem Tode hat der Geehrte
. . . öctto Kopowv, [dcvjopa sx xö)[v
TlpjWTEUOVüWV SV TW sifVEt.,

ys'vsc ok peyaXocppovoc,

SsxaTcpWTSuaavTa än6 sxwv c[t),

o5 os xaTsaTa['8-7ja]av sixoad-
uJpwToc, eixoaaTupwTSÖovTa, ovra sic

stt]c apxtspew; tcov SsßaaTwv Tecpap-
)(0U] STWV TT? leer NoaTCJJCOg Arj[iTjTpC-

ou] ’ApvsaTT/ip aTTo Ivopocov tov l'oco[v
au]TOö euspyeT7jV apiocßTjg yaptv

tw]v eli; ts sauTÖv xac Tsxva aÖTOö sus[p-
ysacwv, TSTSc|jirj[xevov Tacg OTToye-

ypajjievaci; sic Tecjxacg leer ’Apvsarwv 6 8[t)-
[xog peTa tcöv auvTcoXecTsuo[xevwv Tca[v-

twv STec'fiTjaav Taci; Tcpwraci; Tec|jia[ci;

xac Tcpoeopc'a, ypua(o aTSipdvw xac [st-
xovt ycckxrj ATjpfjTpcov 'EppaTicou
tou 'Ep|ia7u'ou toü 'EppaöaTOu toü ['Ep-
[xaTcc'ou toü 'EpjxaoaTou toö Netxa[p-
you toü STaatxtejuöog cpüast A7j|x[7j-
Tptou, dv5pa xaXöv xac dyaii’öv xat |ieyaX[6-
cppova, Ö7cdpxovT[a] otd Tcpoyovwv TcpuTav[su-

ov] ra xat yo[i,vaat,apyTja[a]vTa xat Tcapacp[uXa-
xfjaa]vTa xat oexaTcpWTeöovTa xai 7cdaa[ij
Td]g apyäc, xat d[st]TOu[p]ycag TSTsXexoT[a
xat 7caa7j oo^Tj xac xoa[tOT7j[T]c otacpepo[vTa
av[a]Xoyo6vTWg Totg eauTOü Tcpoyovocg

die Functionen, die sich an jene
Titel knüpfen, dauernd bekleidet, was
sprachlich durch das Participium Prae-
sentis eixoaaTcpWTeuovTa im Gegensatze
zu dem Participium Aoristi 8exa7cpWTs6-
aavra zum Ausdrucke gebracht ist; bis
zum Tode: denn ovra am Schlusse von
Z. 6 in Verbindung mit stc]c apytspswc;
twv SsßaaTWV Tet|idp[xou] stwv ng legt
die Vermuthung nahe, der Steinmetz
habe in seiner Vorlage dTcoti'avovTa ge-
habt. 6) Die Veränderung erfolgte also
vor dem Archierat eines Teimarchos.
So gewagt es nun auch ist, chronologi-
sche Combinationen auf einen Namen
allein zu bauen, noch dazu, wenn die-
ser an sich nicht singulär ist, so liegen
doch die Verhältnisse so, dass man
über die bloße Möglichkeit hinaus zu
festeren Aufstellungen gelangen kann.
Wie man es in Kleinasien, „dem ge-
lobten Lande der municipalen Eitel-
keit“, 6) des öfteren beobachten kann,
vertheilen sich die bekannt geworde-
nen g-riechischen Inschriften von Ar-
neai über eine verhältnismäßig kleine
Spanne Zeit. Unter 26 Nummern
zählen wir — von den Kaiserinschrif-

ten abgesehen — 13 Ehreninschriften. Diese weisen nicht nur ähnlichen Schrift-
charakter auf, sondern die in ihnen genannten Personen stehen auch größten-

 4) In einer unpublicierten Inschrift aus Idebessos Wien XLV 1896 S. 40 n. 56 (aus Bubon): B&ußo)-
SsxaTcptü'tsuaavTa T7)c cuvro/iTstac vswv '4 ßcu/.Y, xai 6 ÖTjpoc; äxstpTjasv .... TsXsux7j-

 5) Zur Angabe des Lebensalters in derartigen
Inschriften vgl. Heberdey-Kalinka, Denkschr. Akad.

aavx[a] öxtu) [x]at 8exa ixffiv . . .
 6) Mommsen, Röm. Gesch. V 302.
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theils nachweisbar in verwandtschaftlichem Verhältnis zueinander und zeugen
deutlich dafür, wie es nur eine kurze Epoche des Glanzes ist, die, durch
den Reichthum weniger bedingt, der kleinen Bergstadt geleuchtet hat. Nun
gehören drei dieser Inschriften den Töchtern eines Teimarchos und beweisen
wenigstens, dass dessen Familie hochangesehen war. Dies geht auch aus einer
Bauinschrift hervor, die ich an einer einspringenden Stelle der Nordseite von
der Mauer herabgestürzt fand. Sie steht auf einem 2'36"' langen, o -48 m hohen,
0.65"’ breiten Block. Dib Buchstabenhöhe beträg't o -o6 m.

AYTOKPATOPI N orAl IANO AlAP ZEb >1TnrE PM AN I K n A ,,<IKnT0EKT0NAI0TEIM0S0Y-AIIOY TOY AIOTEIMOY KAI AAAAATEI MAPXOYTOY AIOTEIMO Y H TYNH aytoyetieii K E Y AIAN T O
5 n A P O X I O N K A I T A E N A Y T QTA X E I O N ENOAAENONrYMNAION Ä N AAfllÄNtE EKTflNIAI ONEllTHNEniIIk rY" ' A' TOYAHNAP IATP HXE IAIA

Aüxoxpaxopt N[sp]oua T[pa]tavto [K]a£aap[t] Ssß[a]ajT(I) r£p|xavt.a,w A[a]xo(,fl) xo sxtov
Atoxstpiog Oojdaooo xoO AtOTStpoo xod AaXXa Tstpäp^oo | toö AtoTstjjiou Vj yovfj aÜToö e~saaxso-
äaaVTO | 7Tapox.tov xa't Ta sv aoTffi), Täxetov [y]svo[jtsvov | yop,väatov ävaXwaavTs[g] sx töyv totwv

st’s | TfjV E7tiaaxso[fjv] a[o]ToO orjVapta TptaxetAta.
T6 sxtov nach Aaxtxfl) kann sich nur auf das sechste Consulat im Jahre 112

beziehen, da die Beziehung auf die tribunicia potestas mit Rücksicht auf Aaxtxffi)
ausgeschlossen, der Imperatortitel aber schwerlich zur Datierung verwendet ist.
Ob jedoch Teimarchos, falls seine Identificierung mit dem äpxtspsüg der Demetrios-
inschrift zulässig ist, vor oder nach dem Bau des rcapoyiov 1) dieses Amt bekleidet

 7) Darunter hat man wohl ein öffentliches Ab-
steigequartier zu verstehen; vgl. Horaz sat. I 5 45 h
Proxima Campano ponti quae villula, tectum praebuit,
et parochi, quae debent, ligna salemque und was
dazu L. F. Heindorf-Döderlein bemerken: „parochi
der Name von Leuten, die es fiir einen vom Staate
ausgesetzten Preis übernommen hatten, reisenden
Magistratspersonen, Gesandten u. dgl. in Italien und
in den Provinzen da, wo sie übernachteten, die
nothwendigsten ßediirfnisse zu liefern.“ Die neue
Inschrift lehrt, dass auch auf diesem Gebiet die Frei-
gebigkeit ehrgeiziger Bürger zur Erleicliterung der
Lasten beigetragen hat. In dem 7tapöx.tov haben wir
also den antiken Vorläufer der Oda. Vgl. Friedländer,
Sittengesch. 7 I 316. Die geringen Kosten in unserem
Fall schließen schon einen Neubau aus, und in der
That handelt es sich nur um die Adaptierung eines
ehemaligen Gymnasiums fiir diesen Zweck; ^svöpsvog
kommt oft im Sinne von ,ehemalig, friiher 4 vor, z. B:

Heberdey-Kalinka, Denkschr. Akad. Wien XLV
1896 S. 6 n. 17 (Kibyra) Z. 3 f. dulcissimo quando
marito suo, dem im griechischen Texte Z. 16 f.
tu) jXuy.DTdxu)  ,'( ,svo|jisvü) avöpi auzrjg entspricht, und
CIG 4380 b 2 (ebenda): 7rpov[o]73aa[isvou zrjg ycczcc-
oycsurjg yccd öcvccazccGecog zoü dvöptavxog Saxspöonog
Tpig toö q'svojjLsvou q-pappaTscüg trjg tiöXscoc;. Taxstov -
Taxtov gibt adverbial denselben Begriff ,früher‘, vgl.
Lebas 648 = CIG 3422 (Philadelpheia) Z. 13 ff. ava-
■ö’SVTa trj %okei taxstov psv st; asLTamxa XP^p-aTa
ÖTjvapicov puptadag ttsvts.TCOtTjaaiJLsvov ös
xai £mdöast,£ xP' v7! JLC^ xa>v T£ 'X^UTtUTdTTj TcaTpiöt elg
XpTjpaTa asLTU)VL%d ÖTjvapCcov pupLaöag TcsvTTjxovTa . . .
wo die frühere Spende von den ^TCLdöasc; zu gleichem
Zwecke geschieden ist. Die im CIG geäußerten Be-
denken gegen die Lesung TaxsLOV sind demnach unbe-
rechtigt. Revue des etudes gr. VI 1893 p. 157 n. 3
(Iasos) Z. 7 ff. ßouX7jö-svTo[s] tou Ö7]ixou TaxsLov trjg
U7coaxsosco[^] stsclv öuai aTscpavTjcpopfjaaL aÖTÖv...



201

habe, muss dahingestellt bleiben. Indes sprechen die Buchstabenformen der
Demetriosinschrift fiir die hadrianische Zeit, so dass wir den Überg'ang' von der
Dekaprotie zur Eikosaprotie in die ersten Jahrzehnte des zweiten Jahrhunderts zu
setzen haben. Freilich ist die Lebenszeit des Demetrios eine lange und der Zeit-
punkt, in dem er Eikosaprot wurde, innerhalb der ungefähr 68 Jahre, die auf
seine Dekaprotie und Eikosaprotie entfallen, nicht festzulegen. Doch der eine
Umstand spricht dafür, ihn in dem späteren Lebensabschnitt des Demetrios zu
suchen, dass in dem angeführten Decret nur die Dekaprotie erwähnt ist. Andere
Erwägungen helfen hier weiter.

In der von Kalinka im Eranos Vindob. S. 83 ff. besprochenen Inschrift erscheint
als apxiepshs xöv Seßaarwv ein ’Ap'/JnoÄtg xoO Tstpap/oi), der nach Heberdeys Combi-
nation Opramoas S. 64 in das Jahr 156 zu setzen ist. Er würde sich also gut
als Sohn unseres Teimarchos auffassen lassen. Gewichtiger aber ist ein anderes
Zusammentreffen. Im Ktesiklesdenkmal aus Idebessos, oben S. 198 erwähnt, wird
Kv/piv.Xf^ 6 xat KxaaaSag als stxoaaTipwxeuwv geehrt, während die Vorfahren Deka-
proten g'enannt werden. Die noch nicht veröffentlichte Grabschrift des Ktesikles
aber betont, dass er Eikosaprot cbiö vea? -fjktxtag gewesen sei, so dass seine Geburt
etwas später anzusetzen ist als die des Demetrios, vorausgesetzt, dass man in
Idebessos zur selben Zeit wie in Arneai von Dekaproten zu Eikosaproten über-
gieng. Folgende Beobachtungen nun scheinen diese Annahme zu unterstützen,
indem sie von anderer Seite her für eine etwas jüngere Zeit des Ktesikles sprechen.
Das große Decret nämlich, das ihn ehrt, ist datiert eiz apxtspewg xwv Esßaaxöv
Iltypeou? xoü KAXopxou. Es fragt sich nun, ob dieser der Sohn oder Vater des in
der Opramoasinschrift genannten KdXopxag ILypeous sei, dessen Amt nach Heberdey,
Opramoas S. 62 in das Jahr 135 fällt. Ktesikles ist zur Zeit des Decretes in ge-
reiftem Alter, denn er besitzt vier Söhne, die schon Bundesämter bekleiden.
Von einem dieser Söhne, dem dritten, der des Vaters Namen und Reichthum
erbt, kennen wir die Inschrift seines Lleroons, Reisen im südw. Kleinasien, II
n. 176, und diese weist auffallend gleiche Schriftzüge auf mit der Grabinschrift,
in der der Vater des Dio Cassius erwähnt wird (verwertet von Groag, Pauly-
Wissowa s. Cassius 27 Sp. 1681 f.):

Tpeßfjiuog dosXcpö; au-

xfjg xaxa auv/ü)prj[j,a
Kaatou ’ÄTxpwvtavoü av9'U-
Tidxou

xaxsaxsuaaev xö dv-
ystov Tspxia Tpeßfjpzos
sauxfj - xrjV Ss entypacpyjv
STtotfjaaxo Suvsyorjjro?

Wir wissen nicht, wann Lykien wieder unter senatorische Verwaltung gekommen
Jabreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V. 26
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ist, wenngleich wir jetzt mit Bestimmtheit sagen können, dass dies unter Hadrian
und Antoninus Pius noch nicht eingetreten ist. Da aber Apronianus wahrscheinlich
später Cilicien verwaltet und diese Statthalterschaft um 180 fällt, so würde sich
ergeben, dass seit Marcaurel Lykien unter Proconsulen stand. Jedesfalls gehören
die Tepxta-Grabschrift und die ihr im Schriftcharakter gleiche des jüngeren Ktesikles
der zweiten Hälfte des zweiten Jahrhunderts an. Demnach wird man die Ehrung
des alten Ktesikles lieber um die Mitte als im Anfange dieses Jahrhunderts an-
nehmen und daher den ILypyjc; KtXXopxoo als Sohn des KAXopxag ILypsoug der
Opramoasinschrift. So reihen sich nun auch die Demetriosinschrift und das
Ktesiklesdenkmal ungezwungen aneinander, und die beiden Archierate des Teim-
archos und des Iliypfjs KtXXopxou sind das eine vor, das andere nach den durch
das Opramoasdenkmal bestimmten Fasten anzusetzen. Beide Inschriften aber
führen auf die erste Zeit Hadrians als die, in der man von der Dekaprotie über-
gieng zur Eikosaprotie.

Für das Revue des etudes gr. VI 157 n. 3 veröffentlichte Decret aus Iasos,
in dem die Verwaltung einer Stiftung übertragen wird scp’ w ex xwv SexaTipwxwv fj
sixooaTCpwxwv 7) xfiiv xoöxotg opocwv soxat odel eTxtjisZTjXTjs aoxwv era sxrj e', mangeln leider
chronologische Indicien, nur soviel lässt sich sagen, dass die Orthographie — es
fehlt t subscriptum, jeikix, eüag = aixiag — über das erste Jahrhundert hinausweist.
Dass die eigenthümliche Fassung ein Übergangsstadium voraussetzt, hat Seeck
163 u. 153, 6 mit Recht erschlossen, wir können es jetzt angesichts der lykischen
Inschriften mit größerer Sicherheit behaupten und sehen somit urkundlich belegt,
dass der Übergang von der Dekaprotie zur Eikosaprotie nicht auf Lykien allein
beschränkt ist, w Tie denn auch die Digesten 8) ganz allgemein von Eikosaproten
sprechen. Und doch würde man wohl fehlgreifen, wenn man sie für alle Provinzen
voraussetzte. Es könnte freilich bloßer Zufall sein, dass bis jetzt w reitere inschrift-
liche Belege der Eikosaprotie nur in Lykien und Pamphylien 9) sich finden. Doch
für zwei Provinzen wenigstens liegen die Verhältnisse so, dass man annehmen

 8) L 4 18 26 mixta munera decaprotiae et icosa-
protiae; nam decaproti et icosaproti tributa exigentes
et corporale ministerium gerunt et pro nominibus
(vgl. Seeclr 173) defunctorum iiscalia detrimenta re-
sarciunt, ut merito inter mixta hoc munus numerari
debeat.

 9) Ich finde folgende:
a) Kadyanda Bull. de corr. hell. X 1886 p. 53

n. 10 Z. 21 ff. ebtoaaTtpMTEÜovTa y.al Ttx; Xoraocp y.oyac
Y.a.1 XstToupytap TeXsaavTa süapeaTtog.

b) Ebenda, unpubliciert, oü povov elaoaa7ip[u)T£u-

aavTa] dAXa y.at .... TSTeXeaoTa.
c) Phaselis CIG 4332 Z. 5 ff. [toü 7ip]d)Tou

[T]ct[y]|ia[T]os tyjg ir6[X]eo[g], | elxoaa7ipu)Teöaav[Ta j
. . . e7i]l tou zrjg tyufjs xP ivo[ u; fepa]TeüaaVTa etc.
Mit der Anm. zu Z. 6 fortasse nihil excidit.

d) Idebessos unpubliciert etaoaaJtpooTeüaag (Buch-
stabenformen fib, C).

e) Ebenda Buli. de corr. hell. XVI 1892 p. 443
n. 93 Z. 7 f. ebcoaa7cpu)Ts[üaaVT]a pexP 1 tsXou;.

f) Myra, Reisen im südwestlichen Kleinasien II
n. 68 S. 38 Z. I eixoa]ct7tpu)TO; aa[l.
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kann, es habe in ihnen Eikosaproten nie gegeben. In Bithynien 10) fallen die
Inschriften, welche SexaTCpmot nennen, sicher um die Wende des zweiten und
dritten Jahrhunderts, also um eine Zeit, wo wir in Lykien Eikosaproten voraus-
setzen können und finden. Und in Agypten 11) ist das Institut der osxanpwxot über-
liaupt erst im dritten Jahrhundert eingeführt worden. In späterer Zeit aber tritt,
wie Seeck gezeig't hat, die entgegengesetzte Tendenz auf, die Zahl zu vermindern.

Seeck hat das Institut der SexajipWTOt dem der decem primi vollkommen
gleichgesetzt. Dafür hat er den Beifall von Brandis, Pauly-Wissowa s. v. SsxaTtpojTOt
Sp. 2417 fr., nicht gefunden, der sich der älteren Meinung anschließt, nach der wir
in ihnen wohl eine in römischer Zeit entstandene, aber griechische Einrichtung
zu erkennen haben, die in ihren Functionen den apyat oder XetTOUpytat beizu-
zählen ist. 12)

Um diese Streitfrage entscheiden zu können, wäre es von Bedeutung, eine
Inschrift nachzuweisen, in der die Dekaprotie eine Iterationsbezeichnung bei sich hat.
Man glaubte, eine solche zu finden in einer Inschrift aus Chalkis, in der Lambros,
Ath. Mitth. VI 167 Z. 14 GTpaTrjyoöVTOg toü SexauptüjTOU ANOOYIOYAYCANIOY ge-
lesen hat GTpaTrjyoöVTOs toö SexartpwTOU a' Noout'ou Auaavt'ou, indem er die allerdings
auffällige Bezeichnung der erstmaligen Bekleidung aus dem Gegensatz zu aTpaTTjyög
tö ß' erklärt. Seeck vermuthet dagegen S. 152, dass A(öXog) oder A(oöxtog) aufzu-
lösen sei. Doch iibersieht er die durchgehende Art der Namensbezeichnung in
dieser Inschrift und anderen gleichzeitigen, wobei bloß Nomen und Cognomen
angeführt werden. Man muss also bis auf weiteres bei der Erklärung von Lambros
verbleiben; 13) sicherlich erscheint der Dekaprote Novius dieser Inschrift in einer
Function, wie sie nach den Ausführungen H. Swobodas, Griech. Volksbeschlüsse
179 fr., nur Beamten zukommen, und wie sie sich auch in dem Präscripte der
Inschrift aus Amorgos Ath. Mitth. I 347 n. 14, kundgibt: [eoo]^ev apyouat, ßouXfj,
orjpto • yvü)|irj aTpaTrjywv xat osxaxpwTOJV, £)(6vtü)v os xat Tfjv jrpuTavtxfjV e^ouat'av. 11)

Mit größerer Bestimmtheit glaube ich eine Iteration in einer Inschrift aus
Iotape nachweisen zu können, die, CIG 4411 ungenügend publiciert, nunmehr

 10) A. Koerte, Athen. Mittheil. XXXV 1899
S. 438.

 11) Wileken, Griech. Ostraka I 626.
 12) Die Grenzen zwischen äpxat und J.stTOup“ftat

werden allmählich verwisclit, bezeichnend ist, dass
sich der Ausdruclc at/.CT£t|ttat neben beiden und auch
für beide findet; Heberdey - Wilhelm, Denkschr.
Akad. Wien XLIV 1896 S. 148 n. 250: äpxispaoa-
IJtsvop xräv [SjsPaoTthv xö Tphov xal ör)|itoup["f]ijaa5

tö P’ y.at 'fU|ivaatapyop y.at täj XotTiä; cpt/.OTSt|ita'
Tiäaag äTtoTcXrjptoaag.

 13) Als eine bloße Möglichkeit möchte ich hin-
stellen, ob man nicht ä auflösen könne mit jipuiTou,
analog einem äp)f(OV JtpMTOg.

 14) Das letzte Satzglied bezieht sich auch auf die
Strategen, vgl. Inschrift aus Minoa Annali 1864 p. 95
yvw|iv] aTpaTtjytüv, syövTOJv Ss y.at ttjv TtpuTavtxrjv
IJjouatav.

26



in einer alle Einzelheiten gewährleistenden Aufnahme tleberdeys aus dem Jahre
1891 vorliegt:

[’IwxaTCiTfljv ? fj ßouXij xai 6 Sfjji05
eT£t[i]rjaav KevSefav .... ävSpa £u]a[)(fj[i]o-
va xai tou ßouXeuT[i.xoO T]ay[ia[T0g, TOXxepa] M6[|ju]j]ou

KevSeou cpJXoTuaTpiSog], dvfopo?.] xcd
5 q3t}.0T£[.[x[0TdT0U %]oä TCp(i)T[eu]ov[TOS tou] 7i:a[p’ fj-

p.]etv Ta[y[jiaTo]g [vr[\q ßou[Afjc;], ap)((.epa[aa[jLe]vou
Tfliv Seßaa[Tfljv] xa[t] o[rj|ji]i[oupYfj]a[aVTOg cpiXoTet-

jiwg, irpuTaveOcaVTOg T.[ayopa-
vo|i.YjaavT[og] £x[T]evflj[g.I euaav-

10 Tog nXeiaxdxic, eiri Tfj[g.] yTjg twv xu-
ptaxfljv cpopwv 'jitaTfljg etc.

Man vergleiche damit CIG 4415 Col. b in Heberdeys Revision von 1894:

3 «P50-]
ep[aaa|iev]ou Tflj[v SeßaaTfljv
cpt,Xo[T]e[t[juji)g] Te xal e[5aeßGjg

xal olg Srj[.uoupYfjaaVTo[5
SrjjJiocpe/Iöjg, 7tpUTaveua[av-

Tog dYVflj;, osxanpiaxeuoav-
toq djiepiTtTWg, dYOpavopifj-

aavTog exTevfljip etc.

und wird Z. 9/10 unbedenklich [SexaTupürfJeuaavTOi; ergänzen, zumal der untere Theil
der senkrechten Haste von T noch erhalten, die sonst noch mögliche Ergänzung zu
Ypa[j,|jiaT£6aaVT0g aber oder iepaxeüoavxoi; durch den weiteren Zusatz ausgeschlossen ist.

Wie für die Iteration durch 7tXetaTdxts, ist die Inschrift lehrreich auch für die
Functionen der Dekaproten. Zwar ist die Ergänzung von Z. 10 controvers, doch
wohl nicht zweifelhaft, dass es sich um Bemiihungen für die Zahlung von Steuern
an die kaiserliche Cassa handle, so dass man an £7tt T7j[s a7i:aY(i)]YfjS denken könnte.
Die Inschrift bietet also einen Beleg zu der aus den literarischen Quellen be-
kannten Beziehung der Dekaproten zur Steuerzahlung.

Ein anderer inschriftlicher Beleg, den Seeck herangezogen hat, ist leider sehr
unsicher. Zu der Inschrift aus Thyateira CIG 3491 ist anscheinend ein Paralleltext
in den Ath. Mitth. XXIV 1899 S. 232 n. 71 bekannt geworden. Die Inschrift kommt
für die Dekaprotenfrage mehrfach in Betracht, so dass es sich lohnt, sie zu unter-
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suchen. Da stellt sich heraus, dass wir es nicht mit zwei Exemplaren einer
Inschrift, sondern mit zwei Abschriften eines Exemplares zu thun haben, von
denen die des Corpus gänzlich unbrauchbar ist. Die bloße Nebeneinanderstellung
der beiden Texte gibt die Bestätigung dieser zuerst von Heberdey geäußerten
Ansicht.

Ath. Mitth. XXIV S. 232 n. 71 Corpus 3491

sJSo^ev xfj ßouXrj xa[i xw
Sr)][Xü) xsxsijxTjaii'ai, äv[opt-

ocJcjcv Aatßtavov KaXXtoox[pa-
5 x]oo avSpa äjccd-bv xcä cptX[6-

7i]axptv xptxeuaavxa xa[i
atxwvfjaavxa ayvwg xa[i
av]aXwaavxa xoXXa xxap’ s-
au]xoö xai dicoSovxa awa

10 xa] ypfjpaxa xt) ixoXst xa[i a-
y]opavo[x^aavxa Xap[7x-
p]Gj? xai TtoXuSaTxdvwg, 5e-

x]a7xp(uxs6aavxa xrjv B/
EPAN TXpä^tV BAZ TEI

15 HN, ijaYWY^a y £V°I a[ £V"
ov] xoü STxi '9'S(ö ASyouoxo) [a-
Yo]pevou dcyiövo?, ipyem-
axd]x7)V axouxXwaewg oixo[u
ßa]a(Xtxoö xoü ev xiö  eA5pt[a-

20 vetto, d7xoxaxaaxaxr)aavx[a
xo] epYOV xeXetov ev [i[r)-
ai]v e£, xai ev xatg Xot7xat[g
yjpetat? xai OTX'/jpeatatg e]ö-

yprjaxov X7) TxaxptSt.

25 eTxti-ieitYjatevxoj xf)g avaa-

x]aae(ü? M. ’Avx. KXauStavoü

’AyaD'^t xüyvjt
eSoijev X7) ßouXfj xai 5-
fj|jui)(axe)xexet[x^a9'at avSpa-
atv Aaßtavov KaXXtaxou
avSpa dya9-Sv xai <ptXo7xa
xai EXnONHZANTA
nPIN xptxeuaavxa 7xoXXa Txapep-

ya aTXoSovxa aöia
ypfjjJtaxa vfj txoXsl xai
dyopavo[xfjaavxa XajjtTxp-
jOZ xai TxoXuSaTxavwg Se-

xaxxpoxeüaavxa xfjv BICl
TEPAN 7Xpä^tv BAZIAED.Z
ENENIAYTDENI jsv-
optevov xoü stxE 9'eoO auxoü

eTxaYoj.ievou dYWVOg

epYETCtaxdxrjV oixou-

So[.tf)axeo)s otxou ßaat-
Xtxoü xou ev xG> 'ASptavew
dcxoxaxa Z. T. HZANTA xo
epYov xeXetov ev jjttxpat?
AAriANEZ xai ev xat? Xotxxatg
jepetat? xai ÜTcepeatatg

ypTjaxöv X7) TxaxptSt

In der Abschrift des Corpus sind Erg-änzungen in den Text gesetzt, was
sich am deutlichsten aus den ungehörigen Versabtheilungen ergibt. Z. 6 wurde
mit Z. 7 vertauscht, wodurch das unverständliche e[x]7xovfjaavxa Txpiv xptxeüaavxa
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entstand. Dieser Irrthum wie auch die Auslassung von av]aX&aavxa ist ofFenbar
durch den dreimal wiederkehrenden Ausgang -aavxa veranlasst. Die Zeilenein-
theilung ist weiter nicht beachtet Z. 17 ff. Besonders charakteristisch aber sind
jene Stellen, wo der Abschreiber der Corpuscopie eine Verbesserung nicht gleich
zur Hand hatte wie Z. 22 AAFIANEZ, in dem das e’E der Inschrift gewahrt ist, während
vorher falsch [uxpatj ergänzt wird. Für die zahlreichen Schlimmbesserungen Belege
anzuführen ist überflüssig.

Daraus ergibt sich nun, dass Z. 12 ff. von der Lesung des Corpus ganz ab-
zusehen ist, mithin auch ev eviauxfi) sv't überflüssigerweise den Scharfsinn Menadiers
und Seecks 15) bemüht hat. Auch ßaatXsws ist ohne alle Gewähr, ja nicht einmal
ßaa[tX]i[x]rjV, wie Schuchhardt in den Ath. Mitth. ergänzt, ist sicher, wenigstens
stimmt es nicht zu seiner sonst so vorzüglichen Abschrift. Freilich komme ich
über diese negative Kritik nicht hinaus; welches Beiwort zu SExaTcpwxeuaavta
xfjV . . . xpäEtv zu finden sei, muss ich dahingestellt sein lassen. Hingegen dürfte
die Verbindung SexaTtpwxeustv xfjv TtpaEtv an sich nichts Auffallendes bieten. Brandis
hat an dem transitiven Gebrauch von oexaTtpcoTeüaaVTa, den Seeck hier annimmt,
wenn er erklärt „der die indictio eintrieb“, Anstoß genommen; mit Recht, denn
man kommt auch mit dem intransitiven aus, indem man TtpaE-V als inneres Object
fassen und erklären kann, „der in seiner Eigenschaft als Dekaprote die Tzp5£g.c, selbst
leistete oder deckte“, wozu man Verbindungen wie Ttpsaßsüsiv Scopeav vergleichen mag. 16)

Mit dem Nachweise einer Iteration wäre gegen die Annahme Seecks eine
feste Stütze gewonnen. Aber auch sonst sprechen manche Anzeichen gegen seine
Auffassung'.

Die Inschriften stellen die Dekaprotie oft in eine Reihe mit den dpxai, resp.
AstTOupycat. Beispielsweise besagt dasKtesiklespsephisma Z. 6ff. (nach meiner Lesung'):
sv ts odg STsXeaav dpyacE 7rpuTavscacg ypa|i|iaTscacg cspoaüvacg (sic) SeßaaTcov yupivaacapytacg
Tapiacc; TtapacpuZaxcacg sTtcpsXyjTScaci; SsxaTtpcoTscac? xaE ac? sTrocfjaavTO avaooasacv xaE

ETTcSoasacv oder die Inschrift der Koppscj bei Heberdey-Kalinka, Denkschr. Akad.
Wien XLV 1896 11 n. 35 Z. 4 ff. TtpuTavsjüaavra xaE Tapceüaa[vTa xac yupvajacapyjjaavTa
xaE Ü7T0cpuXa[xfjaaVTa Ajuxccov xaE cspaTsüaav[xa Acog ’0X]uji,7TC0u xac cspaTSÜaavfxa töjv
2Isß]aaTcov xaE Ssxa7rp(OTEÜ[aavTa Aa[i7Tp[fi)g xaE xag XocTtag apydi; [apEavta d7t]aaag.

Besonderes Gewicht hat Seeck S. 157 ff. auf die Inschriften aus Prusias gelegt:
„Hier erscheinen regelmäßig die folgenden drei Titel in verschiedener Reihenfolge

 15) Ersterer Qua condicione Ephesii usi sint [Vielleicht Pa[po]x£pav Kpäjiv Paa[av]£t[a'cix]rjv. Zu si
etc. 100 Anm. 274, letzterer 1. c. 152. vgl. Meisterhans 3 49, 27. O. B.]

 16) Z. B. Reisen im südw. Kleinasien I n. 35.
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nebeneinander: Sexce7cpo)xos xa't xotvoßouXog xai TioXtxoypacpog. Dass sie zusammen-
gfehören, beweist ihre Verbindung- durch xat, obg'leich sie nicht auf allen Inschriften
wiederkehrt; denn auch dort, wo sie sich findet, stehen die übrigen Ämter asyn-
detisch daneben. Diese sind in aoristischer Form aufgeführt, was bei jenen drei
Titeln niemals vorkommt. Mithin bezeichnen sie nicht Jahresämter, die nur vor-
übergehend bekleidet werden, sondern bilden ein dauerndes Attribut der Person.“
Indes lieg-t die Sache nicht ganz so. Erstens sind die drei Titel nicht immer so
untereinander vereint. Ath. Mitth. XII 1887 S. 177 n. 8 liest man Z. 1 ff. Töv sv n&oiv
avjopa cp[cZ]o[7t]oXiv [xai . . .] SexaTtpwxov, dpyovxa xou Ss[pea etc. und weit getrennt
davon xotvoßouXov otd ßto[u. Sodann muss man, um jene Verbindungen mit xod zu
beurtheilen, die Fassung der ganzen Inschriften berücksichtigen. Da zeigt sich,
dass jener Schluss auf Zusammengehörigkeit der drei Titel nicht berechtigt ist.
Ähnlich wie in lateinischen Inschriften, die einen cursus honorum enthalten,
manchmal ein Amt außerhalb des cursus gestellt wird, um es besonders hervorzu-
heben, so geschieht dies auch wiederholt mit der Dekaprotie. Unsere Demetrios-
inschrift gibt dafür einen instructiven Beleg. Gerade diese lehrt auch, warum sie
hervorgehoben wird: wegen ihrer langen Dauer, die also nichts Selbstverständliches,
sondern etwas besonders Verdienstvolles ist. Unten folgt dann die Dekaprotie
innerhalb der anderen Ämter. So verhält es sich auch in Prusias, z. B. Ath. Mitth.
■XXIV 1899 35 Z. 1 ff. xö[v ex 7tp]o[y6v]o)V cpiXoxecpov xai [cp:]X6x[o]Xtv [x]a: 7xpofjyopov,
6exa7xpcoxo[v xai xoiv6ßo[u]X[o]v xai 7xoXetxoypacpov otä ß[Qou, worauf asyndetisch die
Ämterlaufbahn folgt. Zwischen dieser uncl den vorausgehenden, durch xai ver-
bundenen Gliedern ist also ein scharfer Einschnitt zu machen: vorausgeschickt
werden die dauernden Eigenschaften und immer wieder versehenen Ämter oder
Liturgien; man beachte, dass sich das xat, wie zwischen oexaTxpwxog, xotvoßouAo?
und TXoXstxoypäcpoc, die alle drei durch den Ausdruck otä ßtou zusammengefasst
werden, auch findet zwischen cptXoxstpog, cptXoTxoXt-p und 7xpofjyopog.

Wien. E. FIULA.

Zur Schmuckkunst des altgriechischen Mittelalters.

Für die aus vielen Tempelbezirk- und Gräberfunden längst bekannten Schmuck-
sachen der nachmykenischen Periode (11.— 7. Jahrhundert) liefern gleichzeitig'aus-
gegrabene Terracottastatuetten eine erwünschte Erklärung, da sie einerseits zeigen,
wie jene Schmucksachen getragen wurden, anderseits auf die Abfolge ihrer <
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stilistischen Entwickelung - ein Licht werfen. Besonders lehrreich ist das Ergfebnis
für die Fibeln, deren Formen ich an einigen Terracotten erkannt zu haben glaube.

Der Reiz dieser alten Thonbilder besteht in der gewissenhaften Treue, mit
der die Hand des Bildners den Schmuck der gewöhnlich als Idol sich darstellenden
Frauen wiederzugeben sich bemühte, gleichsam als ob er durch die sorgfältige
Bildung der todten Details seine Unfähigkeit, dem menschlichen Körper gerecht
zu werden, hätte ausgleichen und beschönigen wollen. Die Idole tragen meistens
sehr reichen Kopfputz, Ohrgehänge, Halsringe, Fibeln und Brustschmuck, eine
Überladung, wie sie für primitive Culturstufen so oft charakteristisch ist.

An vielen Terracotten erscheinen auf den
Achseln der Idole merkwürdige aufgeklebte
Thonstücke, deren Bedeutung als Fibeln unver-
kennbar ist, da sie an einigen besser erhaltenen
Exemplaren derart gestaltet sind, dass sie mit
bronzenen Fibelformen sicher identificiert werden
können. Diese Übereinstimmung soll im Nach-
stehenden an vier Typen nachge-
wiesen werden.

i. Fig. 59. Idol aus dem He-
raion von Argos (Museum in Athen,
Heraionsaal Schaup. 207), bis auf
die beschädigten Armstümpfe voll-
kommen erhalten — ein instructi-
ves Exemplar desjenigen Typus,
der durch den zum Stehen be-

stimmten Pfeiler stark noch an mykenische Idole erinnert. Die Brust wird durch
vier horizontallaufende dünne Streifchen geziert, von denen zwei glatt, ein mittleres
gewunden, das oberste wellenartig modelliert ist. Aus dem Vergleich mit anderen
Figürchen desselben Fundes, die ähnlichen Brustschmuck tragen, geht hervor,
dass die Streifen als eine an dem obersten Rande des Gewandes angebrachte
Zierat anzusehen sind. Gleiche Thonaufsätze erscheinen nun auch über den
Achseln, wo der vordere Theil des Gewandes mit dem hinteren zusammenläuft,
und können daher nur zur Befestigung der beiden Gewandtheile dienen. Ihre
Form aber, obwohl fragmentiert an diesem Exemplare, besteht deutlich aus zwei
spiralartigen Einwindungen, die an die bekannten doppelspiraligen Fibeln erinnern. 1)

Fig. 59
Idol aus dem Heraion vori Argos.

Fig. 60
Von einem
argivischen

Terracottaidol.

 l) Olympia IV Taf. XXI 359.
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Der Eindruck wird bestätigt durch ein vollständig erhaltenes Stück desselben
Fundes (Fig. 60), das sich von einem Terracottaidol des gleichen Typus los-
gelöst hatte.

2. Fig. 61. Rest eines ähnlichen
Idols, gleichfalls aus dem Heraion von
Argos. Kopf, Standpfeiler und der
linke Arm sind abgebrochen. Den
Hals umgeben zwei gewundene Ringe.
An diesem Fragment sind die Ränder
der beiden Gewandtheile besonders
deutlich; auch ist klar dargestellt, wie
beide über der rechten Achsel durch
das einer vierblätterigen Rosette glei-
chende Schmuckstück zusammenge-
halten werden. Dieses ähnelt dem Typus einer vierspiraligen Fibel, bei der
das Gewinde des Bronzedrahtes mit einem entsprechend zugeschnittenen Metall-
oder Lederstück zu einer Art Scheibe umgestaltet ist. 2) Hier sitzen vier kleine
Knöpfe auf den Blättern und ein größerer in der Mitte des Gebildes. Ursprüng-
lich entsprachen sie offenbar den Knöpfen der Stifte, welche die Leder- oder
Metallstücke zusammenhielten, und sind bei
beiden Arten der Plattenfibeln erst später
bloße Decoration geworden. 3) Derart verzierte
Scheibenfibeln wurden oft aus Knochen ver-
fertigt; dann bestand die Scheibe aus einer
mit zwei oder vier Disken ornamentierten
Platte und aus einer Nadel von Metall, die
rückwärts angebracht und maskiert war. So-
bald sich aber der Typus der Scheibenfibel
aus diesen Anfängen tektonisch gefestigt hatte,

 2) Perrot-Chipiez VII 276; Olympia IV Taf. XXI 360;
eine Fibel rait Lederbekleidung bei Montelius, La civ. prim.
di Ital. Ser. A pl. XXI 288 289; eine mit Bronzebeklei-
dung aus der Sybaritisclien Nekropole Notizie degli scavi
1888 tav. XV 6 p. 245.

 3) Etwas Ähnliches bei der aus dem zweispiraligen
Typus abgeleiten Plattenfibel von Sybaris, Notizie degli Scavi
1888 tav. XIX Fig. 8 p. 472—473; aucli bei Montelius, La
civ. prim. d. Ital. Ser. A pl. XXI n. 284, 285*

Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V.

Fig. 62
Terracottaprotome des Akropolismuseum.

27
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erhielt die den Bügel der Fibel bildende Platte beliebig-e Formen. So hat die
Knochenplatte einer bronzenen Fibel aus Sybaris die Gestalt eines Rechteckes 4)
und eine Parallele dazu bietet die in vier Felder getheilte Rautenscheibe, die
auf einer Terracottaprotome des Akropolismuseums (Fig. 62) vorkommt. Doch
besonders reich ausgebildete und mit Palmetten verzierte Scheibenfibeln sind
nachweisbar an einigen griechischen Thonbildern aus Sicilien und Unteritalien,
welche Göttinnen mit Chiton oder Peplos bekleidet darstellen. 5 6) Dass diese
Scheibenfibeln keinen localen Typus, sondern einen allgemein griechischen re-
präsentieren, zeigt ihre ovale Form mit bogenartigen seitlichen Einschnitten,
welche an die zur Zeit des Dipylonstils gebräuchlichen Schilde erinnern, die sich
noch später im Gebrauch erhielten und als boio-
tisch bezeichnet zu werden pflegen. Dass in die-

sem Kreise auch einmal Thier-
plattenfibeln in ähnlichen For-
men auftreten, wie die noch
wenig bekannten Goldfibeln des
Michalkower Goldschatzes, 5) darf
angesichts des augenscheinli-
chen Strebens nach Mannigfal-

i'

Goldene Agraffe. tigkeit nicht wundernehmen.
Hatten sich doch in dieser

Periode auf griechischem Boden bereits Kahn-
und Thierfibeln aus der einfachen Bogenfibel ent-
wickelt. Bald aber wird die noch entschieden barbarische Prunksucht beschränkt.
Es bildet sich am Ende dieser Entwickelung eine aus etruskischen Gräbern des
sechsten und fünften Jahrhunderts bekannte, kreisrunde Agraffe aus (Fig. 63
goldene Agraffe, Fig. 64 goldene Bekleidung einer solchen), deren Dimen-
sionen mit der Zeit, wie viele archaische Terracottafigürchen zeigen, viel von
der ursprünglichen Größe verlieren. 7) An Statuen des fünften Jahrhunderts waren
sie noch in Gebrauch, wie die sogenannten Tänzerinnen irn Museo nazionale

Fig. 64
Goldüberzug einer Agraffe.

 4) Notizie degli Scavi 1888 tav. XY p. 468.
 5) Kekule, Die antiken Terracotten II 12 Fig. 14,

15; Gerhard, Ant. Bildw. Taf. XCV 4 S. 339.
 6) Besprochen in der Zeitschrift fiir Ethnologie

1899 S. 521—522.
 7) Eine goldene Brosche griechischer Arbeit

abgebildet bei Perrot-Chipiez III 829 Fig. 59 15  ei ne

verwandte in Bologna; Sammlung Palagi n. 301,
beschrieben Arch. Zeitung 1884 S. III f.; eine
große aus Cervetri in Villa di Papa Giulio Gr. XX
n. 6284; andere aus Etrurien sind publiciert Mus.
Vat. I tav. CXVIII; Mon. d. inst. II 7 dazu Ann.
d. inst. 1834 p. 245, wo sie falsch als Ohrringe be-
zeichnet worden sind.
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zu Neapel lehren, freilich g-eringe Copien später Zeit, deren Verfertiger den g'rie-
chischen Formen übel mitspielten. 8)

3. Fig. 65. Kopfloser Obertheil eines brettförmigen Idols vom Heraion. Zwei
gewundene Ringe schmücken den Hals. Links an der Brust ist der Vordertheil des
Peplos, und zwar der Rand des kurzen
Überschlages sichtbar. Die interessante,
reliefartig aufg-esetzte Zierath, die an der
rechten Achsel erscheint, ist nichts anderes
als das Bruchstück einer flach liegenden
Bogenfibel, wie sie in Olympia vorkommt. 5)
An der Bildung ist noch deutlich zu er-
kennen ein Stück des Fußes, ein Fragment
des mit zwei gestreiften Perlen garnier-

ten Bogens und die
Ecke, in der beide
zusammenlaufen.

4. Fig. 66. Frag-
ment eines thöner-
nen brettartigen

Sitzbildes aus dem
Heraion. Der Kopf

und der untere Theil des Idols sind abgebrochen. An dem Hals erscheinen
die beiden charakteristischen Ringe, von denen der obere gewunden ist; unter
ihnen wird der kurze Gewandüberschlag sichtbar. Am Arme sitzt
eine besonders groß und merkwürdig gestaltete Fibel. Sie wird
durch vier an einem langen Stäbchen quergestellte, augenschein-
lich rundliche Stänglein und drei dazwischen gesetzte rosetten-
artige Disken gebildet. Dass diese Structur einen soliden einheit-
lichen Bau darstellt, beweisen einige isolierte Thonexemplare, die
sich von ähnlichen Idolen losgelöst haben. An einem solchen
(Fig. 67) ist das sich verjüngende und emporgebogene Ende er-
halten. In der Reihe der aus griechischem Boden stammenden
Fibelexemplare ist es zwar schwer, ein vollkommen entsprechendes
Beispiel zu finden. Doch erinnert der allgemeine Bau in der Haupt-
sache an den gewellten und mit seitlichen Spitzen verzierten

 8) Jahreshefte IV 184.  9) Olympia IV Taf. XXII 371.

Fig. 65 Obertlieil eines
Idols vom Heraion.

Fig. 66 Fragment eines Terracottaidols
aus dem Heraion.

Fig. 67 Fibel
von einem

Terracottaidole.
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Bügel eines in Griechenland hin und wieder nachweisbaren Typus. 10) Bei einigen
Vertretern eines vorzugsweise in Italien sehr verbreiteten Typus 11) finden wir dann
ähnliche Rosetten an den Seiten angebracht. 12) Solche Verzierungen hatte der
primitive Künstler offenbar vor Augen und brachte sie augenscheinlich nur
deshalb horizontal an, weil ihm überhaupt das Vermögen abgieng, die Gegen-
stände anders als in zwei Flächen darzustellen, und weil das Ganze in dieser
Weise deutlicher und schärfer hervortrat.

Es braucht nicht betont zu werden, wie gut zu den doppel- und vierspiraligen
Fibeln die großen glatten oder gewundenen Halsringe passen, mit denen die
Figuren geschmückt sind, und wie stilistisch ferner sich trefflich anreihen die in
der Zeit des geometrischen Stils überall in Griechenland auftretenden Fingerringe,
deren Scheiben aus einfachen Spiralen bestehen, auch wohl offene Armringe,
deren Enden mit ähnlichen Spiralen verziert sind. Diesem Zierelement der nach-
mykenischen Schmuckgegenstände, das in ganz Mitteleuropa aus Gräbern der
Übergangszeit von der Bronze in die Eisenperiode zutage tritt, war in manchen
Gegenden Griechenlands ein längeres Leben beschieden. So war ich überrascht,
in Delphi an einem weiblichen Torso des sechsten Jahrhunderts (Museum n. 1526)
ein viermal gewundenes Armband zu bemerken, dessen Enden in dreiwindige
einfache Spiralen ausgehen.

Gleichzeitig mit den Fibeln waren noch lange gewöhnliche Gewandnadeln
im Gebrauch, wofür außer den Funden, in denen beide Schmuckformen gleich-
zeitig vorkommen, vorzugsweise die große Gewandnadeln tragenden Frauen der
Franfoisvase, wie Studniczkas Scharfblick zuerst gesehen hat, 13) die Frauen des
rothfigurigen Kraters in der Villa di Papa Giulio, 14) die Artemis eines roth-
figurigen Kraters aus Orvieto, 15) die Pandora des rothfigurigen Kraters von
Altamura 16) und die Alkmene der rothfigurigen Hydria aus S. Maria di Capua
vetere 17) (an der linken Schulter der Figur ist der Kopf der Nadel sichtbar) den
Beweis liefern. Doch auch die Fibeln haben sich noch lange im Gebrauch ge-
halten. So hat die Peitho der rothfigurigen Oinochoe des Museo Gregoriano, 18)

 l0) Olympia IV Taf. XXI 356, 358.
 n) Montelius a. a. O. Ser. A pl. XVIII, XIX,

XX.
 12) Montelius a. a. O. Ser. A pl. XVIII 261

bis 263.
 13) Studniczka, Beiträge zur Geschichte der alt-

griechischen Tracht 98 ff.; Murray, Excavations in
Cyprus 19 und 20; Jahreshefte IV 54-

 14) Furtwängler-Reinhold Taf. 17, 18 S. 80, 81.
 15) Mon. d. inst. XI 40, dazu Ann. d. inst. 1882

p. 286 Anm.
 16) Journ. of hell. stud. XI pl. XI.
 17) Mon. d. inst. XI tav. XLII 2.
 18) Studniczka a. a. O. 99 Fig. 30; Helbig,

Führer II 2 1263.
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wie Studniczka schon erkannte, den dorischen Peplos mit Fibeln gebunden.
Allmählich sind diese beiden ureuropäischen Formen durch g'ewöhnliche, wahr-
scheinlich aus der ionischen Tracht übernommene Knöpfe theilweise verdrängt
worden. 19)

Rom, Juni 1901. KARL HADACZEK.

Metrodorus der Perieget.

Zu der ,Thebais‘ III V. 478 f. macht der Scholiast des Statius folgende, in
den Handschriften wie in den Ausgaben verdorbene, leicht zu heilende Be-
merkung (p. 168 Jahnke):

Branchi meminit Terentianus ,De metris'
(Nec non et memini pedibus quater his repetitis)
hymnum Battiaden Phoebo cantasse Iovique,
pastorem Branchum cum captus amore pudico
fatidicae sortes docuit depromere Paean.

Branchus Thessalus fuit dilectus Apollini ut Hyacinthus. Quem acriter inter-
fectum dolens sepulcro et templo sacravit: illinc Branchides Apollo dicitur. Ptole-
maeus (hic oder hoc zomachon [zoamacon lomacon] Hdss) opinione Metrodori
periegetici condidit ab Aethiopia usque in Libyam tria opinata templa: trinaum
(triannus triamus traianus tanus Hdss) Solis in Aethiopia, id est ter fulgentis
quantum per ceteram terram ardet, in climate ultimo Libyae (inclinare ultimo
Librae oder Libyae Hdss), quod Sagittario clauditur signo; et (esse oder ee Hdss)
Ammonis templum Iovis inter (oder intra Hdss) Aethiopes Endios 1) (induos oder
indi Lldss) — sunt enim et qui Pseudoaethiopae vocantur — et Libyas ultimps
(Libras andere Hdss); et (esse oder ee Hdss) prope Alexandriam Branchidas, qui
(Apollinem meine Ergänzung) Iovem Branchum colunt.

 19) Für die Erlaubnis, die vier wichtigen Terra-
cotten des Heraionfundes publicieren zu dürfen, bin
ich Herrn Professor Charles Waldstein, dem ehe-
maligen Leiter jener Ausgrabungen, zu besonderem
Danke verpflichtet. Die in drei Yiertel der Original-
größe reproducierten Zeichnungen wurden auf Grund
meiner Skizzen von Iierrn Gillieron in Athen ver-

fertigt, dem ich mich, wie aucli Herrn Dr Wilhelm,
der sich freundlichst um die Besorgung bemühte, auf-
richtig verbunden bekenne.

*) Ist das ,die südlichen*? Auch bei
Hygin Fab. 133 ,in India‘, wo Aethiopien erwartet
wird; sv zrp. ävdCca (nämlich AUkorcCai)? Ebenso bei
dem sogenannten Nigidius 110 Sw.
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Den Tempelgründer habe ich aus Coniectur gefunden: wer sollte ,bei Ale-
xandrien' anders als ein Ptolemaeer einen Tempel gegründet haben? Aus Pausanias
IX 16, i entnehme ich, dass es der erste der Dynastie g'ewesen ist: Pausanias
kennt eine von ihm vorgenommene Altarstiftung im Ammonium. ,Trinaus‘ habe
ich aus der Analogie von xpiXocpog iploooc, gebildet; xpivao? ist ,der Dreitempelbezirk“
(Tagesgötter 98 A.). ,Quem‘ bezieht sich auf Branchus.

Also ein Branchidae bei Alexandrien, eine milesische Cult- und Orakelfiliale.
Ihr wird der Hymnus des Kallimachus an Zeus und Apollo Branchus gegolten
haben (Fr. 36), über welchen Knaack nicht glücklich gehandelt hat (Anal. alex.-
rom. p. 48 70 u. s.). Alexander der Große hatte das Orakel begünstigt (Kallisthenes
bei Strabo XVIII 813); unter seinem Nachfolger wurde die Filiale begründet und
diese Staatsorakel der Ptolemaeer — wie die kumanische Sibylle Staatsorakel von
Rom. Beides asiatische, im Grunde ungriechische Institute, beides Losorakel, wie
■einst auch Delphi!

Die Zeit Metrodors ist nicht genau bekannt.

Marburg i. H. ERNST MAASS.

Eine Vermuthung über die Bronzestatue aus Ephesos.

Bei der Publication einer Statuette aus Fragcati, 1) welche sich von der
ephesischen Bronze nur unwesentlich durch die Haltung der Unterarme und der
Hände unterscheidet, glaubte der Herausgeber nicht etwa eine auf Rechnung des
Copisten zu schreibende Variation des ursprünglichen Motivs annehmen zu müssen,
sondern statuierte zwei „einander sehr verwandte Originalschöpfungen, vielleicht
von einem und demselben Meister.“ In der Bronzestatue 2) schabt sich der
Jiingling die Außenfläche der linken Hand mit der Stlengis ab, während er in
der Marmorstatuette aus der Höhlung der Stlengis den dort festsitzenden Schmutz
herausstreicht, anscheinend zwei ganz verschiedenartige Handlungen, die sich aber,
wie die erhaltenen Statuen zeigen, beide durch eine minimale Anderung des Motivs
wiedergeben lassen. Wäre die Annahme von zwei Apoxyomenos-Statuen desselben
Künstlers richtig, so würde sie der sogleich vorzutragenden Combination das

J Jahreshefte 1901 S. 157 der Fundstücke aus Ephesos, 2. Aufl. S. 4 wieder-
 2) S. die hier beistehend aus dem Kataloge holte Abbildung Fig. 68.
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Tüpfelchen auf das 1 setzen; ich möchte indessen dieses Moment nicht in die
Wag'schale legen, bevor nicht die Untersuchung sämmtlicher hergehörigen Stücke
mir ein Urtheil über die Sicherheit jener Annahme erlaubt. Vorläufig fehlt mir

leider noch die Kenntnis der Statue in Wien.
Auf ganz anderem Weg, durch die Verbindung

einer Inschrift aus Ephesos mit einer Pliniusstelle und
mit der Thatsache des Fundes der Bronzestatue in
Ephesos wurde ich indessen ebenfalls zu der Annahme
gedrängt, dass von dem Meister des Wiener Apoxyo-
menos einst ein zweiter Apoxyomenos vorhanden war.
Drei Data sind es, die sich wie von selbst zu einem
Ganzen verbinden :

1. In Ephesos kam eine Inschrift 3) zutage, welche
eine Statue des Daidalos, des Patrokles Sohn, für diese
Stadt bezeugt.

2. In Ephesos vvurde die Bronzestatue eines puer 4)
destringens se, der Wiener Apoxyomenos, gefunden.

3. Von Daidalos, des Patrokles Sohn, kennt Plinius 5)
zwei Bronzestatuen: pueros duos destringentes se und
zwar nobilia opera, sonst würde Plinius sie nicht er-
wähnen. Und als nobile opus darf auch der ephesische
Apoxyomenos bezeichnet werden; dies erweist nicht
nur die Zahl der statuarischen Wiederholungen, sondern
mehr noch die Thatsache, dass Römer diesen Epheben
auf ihren Ringstein gravieren ließen.

Wie eine Klammer zwischen zwei Quadern greift
also das dritte Datum sowohl in das erste als in das

Fig. 68 Erzstatue aus Ephesos. zweite em.
Daidalos, welcher früher im Stammbaum Polyklets als dessen Bruder einge-

setzt war, hat sich durch eine neugefundene Inschrift und die olympische Sieger-

 3) Loewy, Itrscliriften griechischer Bildhauer
n. 88. Der Stein gieng unglücldicherweise verloren.
Die Inschrift lautet:

Eü8-t)voj EÖ7ts£9-soj
u]£ög Ila-poy.Xsog AatSaXoj sEp-paaaTO

Die Statue wurde auf der römischen ,Agora‘,

also sicher nicht an ihrem ursprünglichen Aufstellungs-
ort gefunden.

 4) Das Epitheton puer erscheint uns für diesen
kräftigen Burschen kaum geeignet. Bekanntlich be-
zeichnet aber Plinius selbst den noch reiferen Dory-
phoros mit diesem Wort.

 6) Plin. XXXIV 76.
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liste von Oxyrhynchos 0) vielmehr als Enkel des großen argivischen Meisters heraus-
gestellt; seine Thätigkeit erstreckt sich nach den bis jetzt festgestellten äußersten
Grenzen auf den Zeitraum von 393 bis nach 369. Dass in dieser Epoche die ephe-
sische Statue sich ihrer Stilentwicklung nach gut unterbringen lässt, kann niemand
leugnen. Allein die Statue g'ilt für attisch, passe also nicht in die Werkstatt eines
Enkels von Polyklet. Aber auf welche Thatsachen gründet sich die Hypothese —
für mehr als eine Hypothese halte ich es nicht —, dass auch im vierten Jahrhundert
noch attische und argivisch-sikyonische Kunst sich fühlbar unterschieden hätten ?
Allgemein wird zugestanden, dass Polyklet selbst schon in einem seiner jüngsten
Werke, also etwa um 420, in seinem Diadumenos unter den Einfluss attischer
Kunst gerieth. Die Thatsache, dass schließlich die Schulunterschiede sich ver-
wischen, erlaubt die Voraussetzung, dass jener Assimilierungsprocess im vierten
Jahrhunderte rasche Fortschritte machte. Und sind nicht die Funde vom argivischen
Heraion der beste Beleg für diese schon am Ende des fünften Jahrhunderts be-
ginnende Ausgleichung ? Die Hypothese von der Differenzierung attischer und
peloponnesischer Kunst in der genannten Periode steht nicht auf so festen Füßen
als die vorgetragene Combination.

Jedesfalls aber hat meine Vermuthung hinlängliche Existenzberechtigung,
um bei der bevorstehenden Publication der Bronzestatue eine ernstliche Erörterung
der Frage zu verlangen: ist uns in der Statue von Ephesos ein Originalwerk von
Daidalos, des Patrokles Sohn, aus Sikyon erhalten ?

Rom. FRIEDRICH HAUSER.

 6) Bull. de corr. hell. 1897 P-  27Ö; Ath. Mittli. 1889 S. 19; Hermes XXXV 191.
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Epigraphisches aus Dalmatien.

Im Juni des vorigen Jahres unternahm ich von
vSpalato aus einen Ausflug nach Knin, um das Museum
des dortigen Alterthumsvereines zu besichtigen.

Dasselbe enthält in drei Räume vertheilt zum
Theil selir interessante Objecte verschiedenerEpochen,
insbesondere auch eine reiche Sammlung römischer
Inschriften, von denen die in letzter Zeit gefundenen
nocli nicht beschrieben sind.

Es sind dies:
I. Kalksteinplatte, zerbrochen; die linke obere

Ecke fehlt. o'Ö3 m h., 0'75 m br., o*i8 m d.; Buch-
stabenhöhe Z. i und 6 O'OÖ^™, Z. 2 o'o6 m, Z. 3
0'°55 m, Z. 4 und 5 0'035 m. Gefunden in Burnum
an der Straße, welche nach Scardona führt. Fig. I.

Fig. 1 Grabdenkmal aus Burnum.

\L(uci) V]iri L(uci) f(ilii) Pob(lilici) \ Novici
Vero(na) \ mil(itis) leg(ionis) XI C(laudiae) p(iae)

f(idelis) | (ceniuria) Aquili Fro(ntonis) \ stip(endionnn)
XXII; | h(eres) f(aciendum) c(uravil).

Das Inschriftfeld trägt r. unten die Reliefdar-
stellung eines Winkelmaßes und eines nicht mit

Anscheinend dasselbe Instrument findet sich
auch auf zwei anderen dalmatinischen Grabsteinen,
nur ist dort das obere Ende mehr quadratisch, und
das untere Ende hat die Form eines gleichseitigen

Jalireshefte des österr. arch'aol. Institutes Bd. Y Beiblatt.

Sicherheit zu erkennenden Instrumentes *) (vielleicht
Bohrer? oder Senkblei? Graviereisen?). „Solclie Dar-
stellungen von Steinmetzwerkzeugen finden sich häufig
auf Grabsteinen (vgl. z. B. CIL III 3102 und mehrere
Steine im Museum von Spalato), haben jedoch mit
der Stellung des Verstorbenen niclits zu thun. Sie
werden wohl die nämliche Bedeutung haben wie
die Asciareliefs“ Dr Patsch, Wissenschaftliche Mit-
theilungen aus Bosnien und der Hercegowina V
(1897) 189.

2. Kalksteinplatte,zerbrochen, 0’40 mh., 0'44 mbr.,
0'l5 m d.; Buchstabenhöhe 0’04 m. Gefunden wie n. I
in Burnum an der Straße nach Scardona. Fig. 2.

Fig. 2 Grabstein aus Burnum.

Remm'o \ Saeconis \ f(ilius) mil(es) coh(ortis) \
Monl(anorum) ann(orum) . . .

Die beiden Namen dürften, wie mir Herr Dr R.
v. Grienberger mitzutheilen die Güte hatte, keltiscli
Dreieckes mit der Spitze nach unten. Vgl. R. v.
Schneider, Arch.-epigr. Mitth. IX 54 und den oben
citierten Aufsatz von Patsch, Wissenschaftliclie Mitth.
aus Bosnien V 189.
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sein. Remmo, vielleicht zum urkeltischen Stamme
*rem, irisch remor, dick, fett, cymr, rhef, wäre dann
gleichbedeutend mit crassus, magnus. Durch das
möglicherweise demselben Stamme angehörende grie-
chische 7ip£iJ.vov, Baumstumpf, würde das doppelte m
des Namens seine Erklärung iinden (Stokes-Bezzen-
berger, Urkeltischer Sprachschatz 233). Vielleicht nur
eine andere Schreibart des Namens Saeco ist Secco,
das in den Inschriften CIL III 3861; 3874; 3877;
5046; [5786] vorkommt. Über die cohors Montanorum
s. Pauly-Wissowa IV I 'S. 316; 317 Cichorius.

3.Kalksteinfragment0*27 mh.,0'27 mbr., 0'l05 md.;
Buchstabenhöhe Z. x 0'055 m, Z.2 0*05  m, Z.3 0'045 m.
Gefunden in Bribir bei Scardona.

Etwa: . . . 110 pa{tri\ | . . . roni[us] I [M]arcel-
| [et . . ro]nio . . .

4. Fragment einer Kalksteinplatte 0'77 m h.,
0*89 m br., 0'l8 m d.; Buchstabenhöhe Z. 1 o'09 m,
Z. 2 o'07 m, Z. 3 o'oö5 m, Z. 4 0'07 m, Z. 5 o o65 m.

Ein anderes, früher gefundenes Fragment der-
selben Inschrift hat Dr Patsch im Glasnik 1895
S, 392, una in den Wissenschaftlichen Mittheilungen

aus Bosnien und der Hercegowina V (1897) S. 191
veröffentliclit.

Fig. 3 versucht eine Reconstruction der Inschrift
auf Grund der beiden Fragmente.

[Ti{berius) Claudius Drusi]
f{ilius) Ca[esa]r Aug(ustus) G[erman(icus)]
pont[ij]ex maximu[s trib(unicia) pot(estate) XI]
imp(erator) XX[IIII] co(n)s(ul) V censo[r p(ater)

p(atriae) fecit].
 5 P(ublio) Ante[io R]ufo leg(ato) [Aug(usti) propr(ae-

tore)]
c(uram) [a(gente)].

Durch das neue Fragment wird das Cognomen
des P. Anteius ,Rufus‘ bekannt, das bis jetzt in
keiner Inschrift erlialten war.

Durch die Übersendung der ausgezeichneten
Photograpliien der oben bescliriebenen Inscliriften
hat micli der Vorstand des Alterthumsvereines in
Knin, Herr P. Alois Marun, zu besonderem Danke
verpflichtet. Seiner Liebenswürdigkeit schulde ich
auch den Hinweis auf einige im Orte Pridraga bei
Karin in Bauernhäusern eingemauerte römische In-
schriften, die Herr Conservator v. Bersa und ich im
heurigen Jahre aufnahmen.

I. 2) CIL III 2883 ad S. Martini Novigradi.
Manutius, Vat. 5237 p. 91.

Es ist jedoch nur ein Fragment dieser Inschrift
erhalten. Kalkstein, 0'35  m h., 0'47 m br.; Buclistaben-
höhe o'045 m, nach unten zu etwas kleiner werdend.
Gegenwärtig eingemauert im Hause des Josef Batura
im Dorfe Pridraga bei Karin.

In der Copie bei Manutius scheint auf die Zeilen-
eintheilung keine Rücksiclit genommen zu sein.

Beide in vorliegender Inschrift genannte Per-
sonen kehren wieder in CIL III 9973, wo auf die

 2) S. Bull. Dalm. 1901 p. Iio.
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Möglichkeit einer Identificierung des hier genannten
Q. Aebutius Liberalis mit Senecas gleichnamigem
Freunde hingewiesen wird; und in CIL XI 1741 (aus
Yolterra) scheint die Grabinschrift des A. Resius
Maximus erhalten zu sein.

[iussu M. Duceni Gem\ini \leg{ati) j p]er A{ulum)
Resiu[m Maximum {centurionem) | le]g{ionis) XI
prin{cipem) pos[terio\r]em chor{tis) I et Q{uintum)
[Ae]\butium Liberal[em\ \ {centurionem) Ieg{ionis)
eiusdem a[sta\t]um posteriorem.

2. Kleine Ara aus Kalkstein o'i7 mh., 0'I3 br.;
Buchstabenhöhe 0'02 m—0'03 m. EingemauertimHause
des Peter Batura in Pridraga.

Oppia
C{ai) f{ilia)
A ?]equina
v(olum) s(olvit) l(ibens)

m(erito).

3. Ara aus Kallcstein, oben gebrochen, 0'48 m h.,
0'38 m br., 0'45 m d.; Buchstabenhöhe Z. 2 0'07 m,
Z. 3 0‘o85 m. Eingemauert im Hause des Matthäus
Kubrija (am Thore), Häusergruppe Pedic bei Pridraga.

“rtTvvr
P-ä-M

P

I(ovi) O(ptimo) M(aximo)
P(ublius) Aeilius) M( . . .)
p(osuit).

Yor einigen Monaten erwarb ich von einem
Wiener Antiquitätenhändler das Fragment einer
Bronzeplatte mit römisclier Inschrift. Zufällig lernte

ich den früheren Besitzer des Objectes, von dem der
Antiquar es übernommen hatte, kennen, welcher mir
erzählte, er habe dasselbe vor Jahren bei einem
Eisentrödler in Prag erstanden. Fig. 4.

Das Bruchstück ist 0'l05 m h., 0*115 m br. und
0*003 m d.; Buchstabenhöhe 0'006 m.

Fig. 4 Fragment einer Bronzetafel.

asi
is . esto

iensem pu
es pagani prom

5 ordinaria erit co
cu]rsum molis molit
utendae aquae promo

or]dinem utendae aquae
p]agi quandoque concili[um

10 flu]minis aut ad villam fa[m
d]enuntiatum [e]rit . qui
a]b hora secunda in

ut videbit[ur

Über die Bedeutung des Inschriftfragmentes hatte
Herr Professor Theodor Mommsen die außerordent-
liche Güte, mir Folgendes mitzutheilen:

„Dafür, dass es ein Gesetz oder ein Statut ist,
spricht theils das Material, das vorzugsweise für
solche verwendet wird, theils die Formei Z. 2 esto,
worauf leerer Raum zu folgen’ scheint. Auf einUrba-
narium weist Z. 4 pagani Prorn^ und Z. 7 Promoj;
am nächsten liegt Promona, eine, wie die neuesten
Funde gezeigt haben, nicht ganz unbedeutende Ort-
schaft nördlich von Salona, bei dem heutigen Teplju.

I *
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Stadtrecht hat es nicht gehabt. Es könnte also wohl
der Rest eines Dorfstatutes von dort uns vorliegen.
Aber über den Inhalt wage ich keine Yermuthung;
an ein Reglement für den Wassergebrauch könnte
man ja denken, womit sich die villa Z. io, die hora
secunda Z. 12 wohl vereinigen ließe; verwegene

Leute könnten Z. 6 an die Miiller (molitor) denken.
Aber man thut gut, sicli auch hier bei dem ignora-
bimus zu bescheiden.“

Zum Schlusse erlaube ich mir noch, den Herren
Professoren Mommsen und Bormann fiir ihre mir ge-
wälirte Unterstiitzung ehrerbietigsten Dank zu sagen.

Wien, im October 1901. HANS LIEBL.

J. G. Thalnitschers Antiqiutates Labacenses.

Von den Aufzeichnungen des krainischen Ge-
lehrten Johann Gregor Thalnitscher von Thalberg
(1655 —1719) über römische Denkmäler seiner Yater-
stadt Laibach wurden im CIL III (vgl. p. 488 n.V;
Suppl. p. 1735 f.) folgende herangezogen:

a) die sogenannten Schedae Agramenses (Zagra-
bienses), nach freundlicher Mittheilung P. v. Radics ;
zuletzt im Besitze des seither verstorbenen Professors
Petruzzi in Wien;

b) die Historia cathedralis ecclesiaeLabacensis . . .
auctore Joanne Gregorio Thalnitscbero (unter diesem
Titel gedruckt: Labaci 1882. 4 0. 93 p. und 6 Tafeln);

c) die Annales urbis Labacensis (Auszug in
Hormayrs Archiv XII [1821] 112);

d) die Epitome chronologica rerum memora-
bilium urbis Labacensis, gedruckt Laibach 1714,
während a — c handschriftlich auf uns gekommen sind;
auf dem allegorischen Titelkupfer Abbildungen von
CIL III 3820; 3835; 3847; 4614.

Zu diesen Aufzeichnungen, von welchen nur die
mir unzugänglichen Schedae Agramenses vorzugs-
weise mit Laibacher Inschriften sich beschäftigen,
kommen zwei der Bibliothek des Laibaclier fürst-

oischöllichen Seminars gehörige, noch ungenutzte
Handschriften ausschließlicli antiquarischen Inhaltes,
auf welche Y. Steska, Izvestja muzejskega drustva
za Kranjsko VIII (1898) 107 X (1900) 50 neuer-
dings aufmerksam gemacht hat. Dem Entgegenkommen
der Bibliotheksverwaltung und der Liebenswürdigkeit
Steskas, der um die Yerwertung des umfangreichen
schriftstellerischen Nachlasses Thalnitschers verdienst-
voll bemülit ist, danke icli es, dass ich diese Hand-
schriften längere Zeit in Wien benützen konnte. Die
Fülle von Nachrichten über seither verschwundene
antike Baureste und Funde, die einen schätzbaren
Beitrag für eine zukiinftige Topographie der Colonia
Iulia Emona bilden, und der Reichthum des epi-

graphischen Materials, dessen Wert allerdings durch
Fälschungen und Interpolationen einigermaßen ge-
mindert wird, rechtfertigen wohl eine auf die that-
säclilichen Angaben sich beschränkende auszugsweise
Wiedergabe des Inhaltes.

1. Die erste Handschrift, offenbar Thalnitschers
Handexemplar, hat den Titel (größtentheils Majus-
keln): Antiqvita|tes | vrbis Labac|ensis. Ex diversis
avthori|bvs, manvscriptis, et | original : docvmen|tis
collectae. | Auctore | Io : Greg: Thalnitscliero | icto,
Carn: Lab: accad|emico operoso | An: a partu Virg.
M. DC. XC. III | seu Cond: Yrb: Lab. M. M. D.
CCCC. XV. (Groß-Octav.)

Enthält eine tabula geogr. mit dem Argonauten-
zuge, drei nicht gezählte Blätter mit dem Titel, der
Widmung an die kurz zuvor gegründete Academia
Operosorum Labacensium und einem Proloquium,
datiert „Labaci idus Septembris 1693“; p. I—48 Text,
in XVI Capitel eingetheilt, mit zahlreichen, bis 1714
(p. 39) fortgeführten Nachträgen am Rande; p. 49—58
Autoren-, Capitel- und Sachregister.

Im folgenden werden der ursprüngliche Text
mit A 1, die Nachträge mit a 1 und zugesetzter Zalil,
welche die Pagina bedeutet, angeführt.

2. Die zweite, für den Druck bestimmte, von
A 1 sachlich nur wenig abweichende Version trägt
den Titel (zumeist Majuskeln): Antiqvitates | vrbis |
Labacensis | ex | diversis avthoribvs \ originalibvs
manv|scriptis, nec non pro|pria experientia | collectae. |
Avctore | Io: Greg: Thalnitscher | J: V: D: Acca-
demico Operoso, dicto Prouido. | Opusculum prodro-
mum ad Cronicon | Dictae Vrbis Labacensis praelo |
paratum. | Labaci Typis Jos: Thad: Mayr Anno
Sal: M. DC. XC.-(die fehlende III beim Binden
weggeschnitten) | Aemona condita Anno M: M . .. |
(Klein-Octav).

f. I Titel; f. 2—2' Widmung an die Academia
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Operosorum, datiert „Labaci, Calendis Nouembris
Anni 1693“; f. 3—4 Yorrede; f. 5—29' Text, in
XV Capitel eingetlieilt, mit Nachträgen am Rande;
f. 30—35 Autoren-, Capitel- und Sachregister;
f. 36—53' weitere Nachträge (bis 1701, vgl. f. 38').

Nachstehend werden der Text mit A 2, die Nacli-
träge an den Rändern und f. 36—53' mit a 2 und
beigefügter Folienzahl citiert.

3. In A 1 sind aufbewahrt d) ein Entwurf Thal-
nitschers „Topographica Descriptio | Antiquissimae
Vrbis | Labacensis . . . anno . . . 1701“ (4 Blätter;
f. eine Notiz iiber CI.L III 4614, unten n. 19);

b) „Inscriptionum Labacensium Interpraetatio,“
2 Blätter mit 16 Inschriften nach Lazius und Schön-
leben, mit beigeschriebenen ErklärungenThalnitschers;
fiir uns wertlos;

c) „Inscriptiones locorum | Labaci vicinorum, a me
repertorum (so). K 2 Blätter mit 11 Abschriften aus
der Igger Gegend. Vermuthlich gleichzeitig mit 3 a,
etwa 1701 verfasst, unvollendet (vgl. f. 2 ; „qui hunc
tractatum perficere cogitat“), mit freigelassenem Raum
fiir Nachträge. Unten als ,inscr. c angefiihrt;

d) einige lose Blätter mit verschiedenen Notizen,
von welchen eines zwei Inschriften (unten n. 11; 49)
enthält.

Die nun folgenden Ausziige aus den erwähnten
Handschriften Thalnitschers zerfallen in zwei Ab-
theilungen. Die erste enthält die thatsächlichen An-
gaben der Antiquitates iiber römische Denkmäler
Emonas mit Ausschluss der Inschriften, wobei die
Anordnung, insbesondere die Capiteleintheilung, und
der Wortlaut der von Thalnitscher selbst für den
Druck bestimmten Fassung A 2 zugrunde gelegt wurde.
Sachlich wichtigere Abweichungen oder Zusätze in
A 1, a 1 und a 2, sowie Verweisungen auf andere Auf-
zeichnungen Thalnitschers wurden — zum Theil in
eckigen Klammern — beigefügt.

In dem zweiten Abschnitte wurden die Inschriften
vereinigt, welclie in den Inscr. nach Standorten an-
geführt, in den Antiquitates dagegen zumeist als
Zeugnisse für die römische Topograpliie Emonas
nach ihrem Inhalte in die einzelnen Capitei eingereiht
sind; vorausgeschickt ist eine Einleitung über den
Wertdes von Tkalnitscher überlieferten epigraphischen
Materiales. Hier empfahl es sich der Kürze und
Übersichtlichkeit wegen, die handschriftliche Reihen-
folge aufzugeben und den Stoff in der Weise des
CIL anzuordnen, zumal eine und dieselbe. Inschrift
mitunter an mehreren Stellen vorkommt.

Orthographische Feliler wurden stillschweigend

verbessert. Für die Transscription der Inschriften-
copien, in welchen Thalnitscher Majuskeln und
Minuskeln mengt, war der Vorgang des CIL maß-
gebend.

A. Topographische und antiquarische Notizen.

Caput I. De aedificatione urbis. (A 2 5 — 6;
vgl. A 1 1-5.)

Caput II. De magnitudine veteris Aemonae.
(A 2 6'—7'; A 1 6-8.)

A 2 6 ;: Quadrangularem tradit Valvasorius . . .
[Die Ehre des Herzogthums Crain II 235 f.] . . .. Ego
oblongam observo ac duplo maiorem . .. meam vero
opinionem adieCta exhibeo delineatione. [Vgl. A 2 i ;:
Planskizze des römischen Emona.]

Rudera enim, quae ad pontem hospitalensem
Capucinos versus cernuntur . . . seu a Nauporto ad
hortum . . . comitis a Galenberg tendunt, licet non
continuato ductu videri possint ob superstructa alia
aedificia, eo tamen olim protensam urbem reor . . .

C a p u t III. De muris veterum eorumque
soliditate. (A 2 7'—8 ;; A 1 8—10.)

A 2 7': Murus, qui hanc ambibat urbem, tum
ex lapidibus, tum lateribus iisque durissimis com-
pactus erat. . . Licet multis in locis sat altus adhuc
videatur, alibi. . . [A 2 8] vix restant vestigia . . .
Quod proximis annis a praefecto Commendae Laba-
censis cognomine Salochar factum vidimus, qui post-
quam ei a Commendatore . . . Henrico Theobaldo L. B.
de Goldstain... novum aedificium perficiendum iniunc-
tum fuit, reliquias veteris muri, quae in vicinia villae
dictae Commendae extant, abducere statuit. Cum vero
id magistratus urbis . . . inhibuisset, hic mox mutato
consilio rudera seu lapides ex proximis allodialibus
campis eruit, ad dictum opus transtulit ac ita abductis
reliquiis complanavit fundum . . . Cuius rei una cum
Domino Io. vSteph. Floriantschitsch . .. ocularis testis
sum. | [A 2 8 ;]... Ubi non solum lapidares inscriptiones
[vgl. unten Sp. 23 n. 15, gefunden 10. September
1692], verum etiam lares et cancellos saxeos obser-
vavi, . . . qui sellarum instar lavantibus deserviisse
videntur . . .

[Vgl. Epitome chronologica 99 zum Jahre 1710:
Rudera muri solidissimi veteris Aemonae in horto
comitum a Lamberg, majoris commoditatis ergo ex-
planantur.]

Turres veteris urbis . . . computatis maioribus



angularibus Valvasorius in sua delineatione plantae
36 tradit . . . horum rudera 51 seu plantae super-
sunt ac oculis prostant. . .

CaputlV. De thermis aliisque aedificiis.
(A 2 8'— 9'; A 1 IO—11.)

A 2 9: Inter monasterium PP. Capucinorum et
Vicedominatum seu equisterium et Principis Auers-
pergici hortum .. . propugnaculum, quod horum lo-
corum latus occupat magnaque ex parte non vetustate,
ast potius incuria .. . concidit.

a 1 II: Nec minus admirandas aedium magnarum
subs.tructiones in hortis Kersineri.anis, Wizenstainianis
et Neltlianis propriis inspexi oculis, diversisque alibi
locis se produnt.

A 1 15: Thermae vero ibi extiterunt, ubi plurimi
cancelli (qui sedentibus deserviebant) lapidei anno
1691 in campis Commendae Teutonicae eruti fuere.
[Vgl. oben Sp. 10: A 2 8; unten a 1 16.]

Visuntur rudera a rivulo vulgo dicto Kleinlaybach
usque ad Sischam pagum viqinum urbi. Reperiuntur
et cernuntur hodiedum rudera in agro patris mei in
praedicto pago, quem modo possidet. . . Arcularius,
ubi numismata varia eruta sunt, in Haidenschafft

a 1 15 : In horto Teutonico, extraportam eiusdem
nominis . . . vestigia nonnulla arcuati solidi muri
prostant . . .

a 1 16: Nec minus admiranda thermarum vestigia
in agris Teutonicis, ubi cum anno 1696 foderentur
rudera, propriis cum Stephano Floriantscliitscli . . .
inspexi . . . oculis. Pavimentum repperimus quadrati
lapidis tegumento instratum, superne columellis fere
bipedalibus impositis. Quae columellae duobus pedibus
a se invicem remotae, quod . . . gestabant, incom-
pertum; calefactioni aditum praebuerat ostiolum . . .

Caput V. De Nauporto fluvio. (A 2 g* — io';
A 1 12—14.)

Caput VI. De aquaeductibus et meatibus
subterraneis. (A 2 io'—il'; A 1 14—16.)
A 2 io': Aquaeductus et subterranei meatus, qui

Labaci etiam nunc in suburbiis et hortis in Purgstal
sitis occidentem versus aliquorum locorum adhuc
integri, maiore vero ex parte collapsi . . . cernuntur, |
[A 2 11] ... tantae altitudinis et latitudinis sunt,
ut facile integrum rivum capiant; rivus itidem, qui
Cracoviam a Tyrnavia — sic dicta suburbia — se-
parat, cum iidem aquaeductus e meridie septentrionem
versus tendant, levi arte induci poterat.

[Vgl. Epitome chronologica 78: In horto nunc
Mugerliano extra portam Teutonicam, pars aquae-
ductus . . . hodiedum superstitis, ob incaute effosam
(sic) terram, corruit.]

Caput VII. De religione veterum. (A 2 11'—13';
A 1 16—20.)

Caput VIII. De templis, fanis seu delubris.
(A 2 13' —16; a 2 41—42'; A 1 21—24.)

[Tempel des Iuppiter: vgl. unten Sp. 29 zu
n. 38]

a 24l [vgl. A 1 22; A 2 14] :FanumNeptuno,sacrum ...
in liorto Neltliano [Zusatz in A 1: quem hodie . . .
Paulus Qualifa Medicinae Doctor . . . possidet] extitit,
ubi modo puteus visitur et [freier Raum] in medio
horti. [a 1: ex cuius ruderibus ibidem-ein Lust-
haus extructum.] Quod pariter lapidaris inscriptio
cum pavimento mosaico delphinis, equis et ratibus
ornato ibidem anno 1648 eruto . . . comprobat.

A 2 14 f. [ebenso A 1 22]: Hunc lapidem deper-
ditum fuisse refert Sclaönlebius . . . quem ego in domo
patris mei Ioannis Baptistae servatum repperi ac dili-
genti cura servo. [CIL III 3841; Copie nach Schön-
leben; a 2 41 hat Z. 2 HOSTILIVS SER.]

A 2 14' [ähnlich A 1^^; a 2 41]: Libet etiam plantam
huius . . . templi, quam Ludovicus Schönleben consul
Labacensis, qui hunc hortum dicto anno possedit,
ex ruderibus desumpsisse in suis manuscriptis . . .
testatur, lectori communicare. [Fig. 5.]

Fig. 5 Grundriss des sogenannten Neptuntempels.

[Vgl. zu obigem Valvasor, Die Ehre des Herzog-
thums Crain II 236 (Plan von Emona mit den ein-
gezeichnetenResten des sogenannten Neptun-Tempels);
238; Thalnitschers Annales in Hormayrs Archiv 1821
112; Epitome chronologica 73 zum Jahre 1647. Der
Grundriss deutet wohl auf eine Badeanlage, nicht
einen Tempel hin.]

A 2 14' [vgl. A 1 23]: Intra muros veteris urbis . . .
in horto D. Forstlechner iuxta portam Vicedominatus
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. . . pavimentum mosaicae structurae et architecturae
ordinis Dorici repertum.

[Vgl. Valvasor a. a. O. II 238 (7. April 1685);
Annales a. a. O. (6. April 1682); Epitome .chronolo-
giCa 83 zum Jalire 1682: Initio veris in horto Forst-
lechner suburbii Burgsthal insignis quondam mauso-
laei rudera, celati operis pavimentum, una cum urnis
feralibus, deteguntur.]

A 1 23 [vgl. A 2 14']: Ubi modo aedes visuntur
S. Fridolino sacrae in ripa . . . fragmenta ordinis
Corinthiaci . . ., cum fundamenta eruerentur,' detecta
[,aedes S. Fridolino — detecta £ in A 2 durchstrichen].

A 1 24: Ubi modo templum S. Christophori, . . .
caput cum casside lapideum olim erutum fuisse ferunt
[ähnlicli A 2 16, hier durclistrichen] . . . reliquias
ibidem [in campo vicino] ante triennium erutas vidi-
mus, quae vetustatem denotarunt. Ubi vero modo
statua S. Trinitatis visitur, . . . fragmenta rosis ornata
. . . reperta . . .; [a 1 24:] multa hic veterum monstrant
monumenta, erutaque Romanorum numismata, ingen-
tis molis reperta cadavera . . .

a 2 42C In palatio episcopali erutus est lapis
quadrangularis exhibens formam Virtutis. Dono datus
est anno 1696 a Cels. R. Episcopo Labacense D.
Doctori I. Stephano Floriantschitsch. Cuius formam
hic exhibemus. [Zeichnung fehlt.]

Caput IX. De municipio Romano. (A 2 16'—17';
a 2 39; A 1 27—29.)

Caput X. De regimine. (A 2 18—19; A 1 29—30.)

Caput XI. De vario veterum victu, exercitiis
et nuptiarum ritu. (A 2 19—20; a 2 39'; A 1 24—26.

31- 32-)

Caput XII. De sepulturis veteTum, cata-
cumbis, tumbis seu urnis feralibus, ossuariis

et urceolis. (A 2 20 — 23'; A 1 32—37.)
A 2 21': Urnas, ossuaria, lacrimaria et urceolos

Labaci erutos lectori contemplandos subicimus. [Fig. 6.]

Quarum prima lapidea, sub n. 1 data, hic, cum
via publica Savum versus repararetur, 5. Iulii anni
1687 in ambitu ecclesiae S. Christophori una cum
operculo, quod incuria eruentium deperiit, detecta est
ac etiamnunc ante portam dictae aedis omnium oculis
prostat. .. [Vgl. Annales a. a. O. 112].

Ossuaria . . . aenea non vidi; terrea vero, ast non
integra, vidi aliquot, cum non procul a memorato
loco | [A 2 22] eruerentur, quae sub n. 2 et 3 exhibeo.

Lacrimaria ex vitro flavi coloris et ordinarii pa-
riter ibidem inventa n. 5 et 6 repraesentat, quae
etiam in effossione fracta sunt. [Zusatz a 1 35: eruta
anno 16-ad aedes aeditui S. Christopliori; illa
vero sub n. 9 in domo D. Doctoris Casimirii ad
Discalceatos, cum puteum construeret, anno 168 —.
Quod dono dedit Dr. Floriantschitsch.]

Urnae praeterea sub n. 4 et 7 delineatae ex
notatis manu scriptis Lud. Schönleben, consulis La-
bacensis, in eiusdem horto [A 1 35 : in Purgstal]
anno 1647 erutae sunt.

a 2 22: n. 8. Lychnum . . . mihi dono dedit . . .
P. Carolus Haas S. I. Eruta liaec fuit 23. Iulii 1697
in agro vicino villae hospitalensi civitatis [a 1 34 setzt
bei: sinistrorsum si exieris, spectante sub Turrim
Patrum Societatis Iesu]; cum ararent famuli S. I.,
impegerunt aratro in urnam lapideam, qua recondita
fuit dicta ampulla. Vitrum impositum ruptum fuit,
cum impingerent; tegulae desuper erant durissimae.
.Subtus haec legebatur inscriptio: ATIMETI. [Ähnlich
A 1 34; vgl. CIL III 6008, 7 == 12012, 3.]

[Zusatz a 1 34:] Aliam ampullam a PP. Dis-
calceatis dono accepit Floriantschitscli cum in-
scriptione FORTIS [CIL III 6008, 25]. Reperta
... in Iunio 1702 in horto, cum erueretur terra, cum
cooperculo aheneo. Habet aliam cum simili inscriptione.

A 2 22: Ceteras vero [urnas] quam plurimas in
monasteriis domibusque nobilium et amicorum mani-
bus servatas . .. transgredimur.

Sepulcra seu tumbae aliae sunt nobiles, aliae
vulgares, illae marmoreae, hae lapideae quidem, at

Fig. 6 Gefäße aus Gräbern (nacli Thalnitscher).
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sine operis ornamento. Utriusque exemplaria Labaci
eruta subiungimus. [Fig. 7.]

[A 2 22':] Nobilis marmorea, quam sub n. I de-
dimus, detecta est anno 1685 in loco Gentili seu
vulgo Na Haidousne [Na Ajdovscini] nuncupato,
qui locus plenus liarum antiquitatum est [A 1 35 :
in atrio seu foro ante S. Iosephi templum eruta].
Ornata fuit liguris elegantibus puberibusque una
gestantibus, delphinis et aliis ornamentis. Translata
in villam vicinam hospitalensem . . . deperiit. . .

Anno 1690, 30. Maii, cum ibidem hospitium
publicum diruitur et lapides monasterio vicino appli-
cantur, duae ordinariae tumbae sub n. 2 repraesentatae
et paulo post 6. Iunii iterum aliae quattuor similes
lapideae absque operis ornamento erutae sunt. Hae
omnes . dicto aedificio applicatae sunt.

Eodem loco, cum anno 1635 pro dicto hospitio
fundamentum struitur, effossae sunt arcae pulclierrimae
figuris decoratae et inscriptionibus. [CIL III 3872
mit Schönlebens Fundnotiz.] In quibus ingentia ossa
cum torque aureo, manilibus et anulo magno pariter
aureo nec non medaliis aureis, argenteis et aeneis
reperta fuisse manuscripta patris mei Ioannis Bapti-
stae, qui haec vidit, testantur.

[Ygl. dazu Valvasor a. a. O. II 256; Epitome
chronologica 70 zum Jahre 1633.]

Observavi ego etiam 8. Aprilis anni 1683,  cum
extra portam Carlostadiensem [A 2 36: versus Kroi-
senegk] via regia publica reficeretur, duobus stadiis
ab urbe arcam vulgarem. [Dargestellt als n. 3 ; vgl.
A 1 36.] In qua | [A 2 23] reperta est phiala materiae
exoticae et solidissimae cum urceolo et vasculo
vitreo, quae omnia in effossione dirupta sunt.

Loses Blatt in A 1 [vgl. unten zu CIL III 3885;
dann:] In Iulio dicti anni [ 1710] 5 tumbae detectae
in monasterii Patrum Augustinorum Discalceatorum
horto cum urceolis, lacrimariis, lychnis.

[Fund dreier Sarkophage im Garten der Augu-
stiner-Discalceaten, darunter CIL III 3884: Annales
a. a. O. 112.]

a 2 52: Tumba feralis eruta est anno 1697 mense
. . . in horto D. Herndl in suburbio, ubi vulgo Lust-
liauss habet. Urna feralis, quam ego vidi 23. Aprilis
1698, et alia antiquitatis vestigia adsunt.

a 2 52: In horto Baronis de Wizenstein in
Purgstall repertum est pavimentum operis mosaici
anno 1697; item ossa, urnae ferales et alia. — In
liorto quondam Doctoris Petermanni, nunc D. Co-
rusii repertum est pavimentum operis mosaici anno
1698. — In horto D. Doctoris Kerscliiner rudera,
ambitus etc. — In horto D. Ledrer. —- In liorto
D. Doctoris Gerbez.

a 2 52: In via ad Kroisenegk una tumba, quam
vidit Ioannes Suppaniz operarius 85 annorum; secunda
ad pedem montis . . . cineres, urceolos. . .

Caput XIII. De inscriptionibus lapidariis.
(A 2 23'—25; a 2 45—46'; A 1 37—40.)

Caput XIV. De numismatibus. (A 2 25'—28';
a 1 40-43-)

Caput XV. De eventibus prosperis et stra-
gibus urbis Labacensis. (A 2 28 y—29'; a 2 37, 50;

A 1 44—46.)

B. Inschriften.

Besonderes Interesse hat Thalnitscher den römi-
schen Inscliriften Laibachs und Krains entgegen-
gebracht. Außer Münzen (A 1 40 ff.; A 2 25' ff.) und
anderen kleineren Antiken (Aschenurnen, Lämpchen;
vgl. Sp. 14) sammelte er auch Inscliriftsteine; so be-
fanden sich CIL III 3835 (unten n. 35), 3841 (oben
Sp. 12), 3845 (n. 42) und wohl auch die beiden Fäl-
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schungen n. 8. 9 (CIL III167*) zeitweilig in seinem Be-
sitze. Diese Steine (mit Ausnahme von CIL III 3835;
3841) und eine größere Anzahl von Inschriften aus Igg,
dieThalnitscherausfindig gemacht hatte, wurden später
auf seine Veranlassung in den Neubau der Dom-
kirche und des Seminares zu Laibach eingefügt
(unten Sp. 19) und blieben so der Nachwelt erhalten.
Außer einigeh wenigen Copien, die auf Lazius und
Schönleben zurückgehen, bieten die Antiquitates und
die Inscr. der Hauptsaclie nach Thalnitscliers eigene
Abschriften (zur Anordnung oben Sp. 9). Leider

wird die Brauchbarkeit dieses reichen Materials
durch die geringe Gewissenhaftigkeit Thalnitscliers als
epigraphischen Gewährsmannes nicht unwesentlich be-
einträchtigt.

Thalnitschers Abscliriften, die sich an Originalen
controlieren lassen, erweisen sich als sehr fliichtig,
meist ohne Rücksicht auf die Zeileneintheilung ge-
fertigt. Dazu sind die meisten arg interpoliert, und
zwar mit Vorbedaclit an Stellen von schlechter Er-
haltung und am Schlusse der Inschriften, wo ein
Nachprüfender an eine unterdessen erfolgte Be-
schädigung glauben konnte (vgl. Sp. 27 ff. n. 28—31;
34). Ein besonders crasser Fall dieser Art ist n. 17
(unten Sp. 24). Insbesondere sucht Thalnitscher die
Erwähnung der Colonie Emona (n. 44 Z. i) und
ihrer Functionäre (Ilviri n. 44 Z. 5; Vlvir n. 30,
vgl. n. 12; flamen n. 34 Z. 7) einzuschwindeln. Die
von ilim versuchte Ergänzung von n. 19 (unten
Sp. 25) wiederholt er an anderen Stellen unbedenk-
lich als Wortlaut der Inschrift.

Von dieser bewussten Interpolation zur Fälschung
nicht vorhandener Inschriften ist nur ein Schritt.

Thalnitschers Falsificate (Gruppe I, unten Sp. 19 ff.
n. 1—9) sind — abgesehen von allgemeinen stili-
stischen Merkmalen — unschwer zu erkennen an
der nämlichen localpatriotischen Tendenz, die bei
den Interpolationen hervortritt, an den ungewöhn-
lichen Abkürzungen (n. I, 2, 3, 8, 9), insbesondere
der Eigennamen, Gentilicia wie Cognomina (n. 1, 2,
3, 6, 7, 8, 9), bei deren Auflösung Thalnitscher mit
seiner Gelelirsamkeit prunken konnte (vgl. die zu
n. 1 — 3, 8 beigesetztenErldärungen), an der unrichtigen
Namenbildung (n. 3, 5, 6, 7, 9) und Vorliebe für
bestimmte Namen, wie Claudius (n. 2, 3; vgl. 8,
34 Z. 3), Lelius (n. 3, 7; als Auflösung des Prae-
nomens L. z. B. n. 8), Manlius (n. 2, 7), Severus
(n. 3, 7), endlich an den fehlenden oder un-
genauen Ortsangaben. Diese Merkmale treffen nament-
lich bei zwei Fälschungen auf Stein (Sp. 20 f.

Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V Beiblatt.

n. 8, 9) zu, die zuerst in Thalnitschers Aufzeich-
nungen mit erscliwindelter Fundnotiz vorkommen,
auf sein Betreiben am Seminar zu Laibach einge-
mauert wurden und unzweifelliaft Thalnitscher selbst

zum Urlieber haben. Auch der schwindelhaften
Restauration der Insclirift CIL III 3835 (unten
Sp. 28 f. n. 35), die sich eliedem in seinem Besitze
befand, ist Thalnitscher dringend verdächtig.

Das Motiv dieser Fälschungen, die zu jener Zeit
keineswegs zu den Seltenheiten gehörten, war ein in
die Irre gegangener Localpatriotismus, reichlich ge-
nährt durch die antiquarischen Bestrebungen der im
J. 1693 unter Thalnitschers reger Theilnahme gegrün-
deten Academia operosorum Labacensium (V. Steska,
Izvestja X [1900] 37—54; 77—94), welcher Thal-
nitscher seine Antiquitates widmete. Thalnitschers an
sich löbliches Streben, ,ad excitandam veteris urbis
Labacensis gloriam 4 (vgl. Historia cathedr. eccl. 27; 74
des Druckes) möglichst viele Monumente zusammen-
zubringen, und der Wunsch, ihm sicher dünkende
Thatsachen der Vorgeschichte Emonas inschriftlicli
festzulegen, verleiteten ihn zu seinen ,piae fraudes‘,
die natürlich nicht mit dem Maß moderner wissen-
schaftlicher Ethik gemessen werden wollen. Dies sei
zur Ehrenrettung des sonst vortrefflichen Mannes und
verdienstlichen Gelelirten gesagt.

Angesichts der erwiesenen mala fides Thal-
nitschers konnten jene an sich unverdächtigen In-
schriften, die nur von ihm bezeugt werden, aus
methodischen Rücksichten nicht oline weiteres den

anderweitig sicher beglaubigten zugereiht werden.
Abweichend von dem Gebrauche des CIL habe ich
dieselben jedoch nicht mit den als solche leicht zu
erkennenden unzweifelhaften Fälschungen (Gruppe I)
vereinigt, sondern einer besonderen Gruppell (Sp. 2iff.
n. 10—26) zugewiesen, da in den meisten Fällen
trotz der Unzuverlässigkeit des Gewälirsmannes starke
sachliche Argumente für die Echtheit sprechen. Von
unten nicht behandelten Inschriften gehören hieher
wohl auch CIL III 3842; 3884 (beide aus Thal-
nitschers Annales); S 10770 (aus Thalnitschers Schedae
Agramenses).

Uber die Fund- und Standorte der sicher echten
Inschriften (Gruppe III, Sp. 27 ff. n. 27—57)>  von
deren interpolierter Überlieferung oben Sp. 17 ge-
handelt wurde, bietet Thalnitscher bemerkenswerte,
wenn auch mit Vorsicht aufzunelimende Aufschlüsse
(über die Inschriften in seinem Besitze oben Sp. 16).
Die Antiquitates mit iliren Nachträgen erschöpfen
wohl alles, was in den Jahren 1693 —1714 an In-

2
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schriften des römischen Emona vorhanden war oder
gefunden wurde; dagegen werden die epigraphischen
Denkmäler der Igger Gegend nur in den unvollendet
gebliebenen Inscr. loc. vicinorum (um 170T ^ oben
Sp. 9) berührt. Nach Thalnitschers Historia cathe-
dralis ecclesiae (verfasst nach J. 1714; vgl. p. 65; 90
des Druckes) wurden nun den kirchlichen Neubauten
jener Zeit auf Thalnitschers Yeranlassung zahlreiclie
Inschriften eingefügt: „monumenta, quae tum hic, tum

in suburbiis ac vicinis locis ... me hortatore
collecta .. . neofabricae accesserunt“ (p. 27; vgl. p. 74).
An der Domkirche (erbaut 1701 —1706) wurden nach
p. 27 h eingemauertCIL III 3845; 3853; 3838; 3877;
3873; 3860; 3862 (dazu A. Müllner, Emona 219
n. 30), am biscliöflichen Seminare (erbaut 1708—1713)
nach p. 73 f. CIL III 3866; 3874; 3871 und die
Falsificate CIL III 197* und n. 8 (unten Sp.20 f.); CIL
III 3879 ist als geringfiigig übergangen. Yon diesen
zwölf Inschriften werden in den Nachträgen der Anti-
quitates bloß vier, CIL III 3845 (unten n. 42); 3838
(n. 37) und die Fälschungen 197* (= n. 9) und
unten n. 8 als in Laibacli und dessen ,suburbia‘ ge-
funden angeführt. Die übrigen acht Inschriften müssen
demnach aus den ,vicinis Iocis‘ stammen, unter welchen
Thalnitscher, wie sich aus den ,Inscr. locorum Labaci
vicinorum' ergibt, vorzugsweise die Gegend von Igg
verstelit. Für eine derselben, CIL III 3866 (= n. 34),
wird diese Provenienz durch die Inscr. (um 1701) hin-
reichend bezeugt; die noch verbleibenden sieben Denk-
mäler (CIL III 3853; 3860; 3862; 3871; 3873; 3874;
3877), die in den Inscr. nicht vorkommen, wurden
wohl in der Bauperiode — etwa 1701 —1708 — auf
dem Igger Boden, dem sie nach Material, Form und
Inhalt angehören (vgl. A. Müllner, Emona 209 f.), von
Thalnitscher aufgefunden und nacli Laibach gebraclit.

I. Fälschungen Thalnitschers (oben Sp. I7f.).
Umgebung von Igg.

1. Inscr. 2 n. 6: in Strachomar.
io. regi | ti fund. q | p. em. aram | ex uoto
d d . .

Thalnitschers Erklärung: lovi regi Titus Fun-
danius quaestor provinciae Emon. ex voto dicat.

2. Inscr. 2 n. 2: in Strachomar.
siluano sanc | porticum pos. | p. man. claud. | c.
leg. uiii. | ic. pric cl. | pr. pro.

Erklärung : Silvano sancto porticum posuit
Publius Manlius Claudius centurio legionis VIII IC.
PRIC. Claudio praefecto provinciae.

Die einem Gotte gestiftete porticus ist aus CIL

20

III 3778 (Neptuno . . . aedem et porticum; vgl. 3777)
entlehnt; zu den Namen oben Sp. 17.

3. Inscr. 2 n. 7: in Strachomar.
d. m. | lelio seuero. lib. | claud. ter. | pat.
benemer. | f. f.

Erklärung: Dis manibus. Lelio Severo liberto
Claudia Terentia patrono benemerenti fieri fecit.

Sicher gefälscht, wie der Lelius lib(ertus) als
Patron einer Claudia und das unrömische f(ieri) f(ecit)
zeigt. Zu den Eigennamen oben Sp. 17.

Emona (Laibach).
4. A 1 2: rfcfert hoc (die Gründung Emonas

durch die Argonauten; vgl. Zosimos V 29, 2 ff.;
Sozomenos hist. eccl. I 6) lapidare fragmentum, quod
sic habet, de conditore:

iason esonis | filius cum argonau: | labacum
condidit | anno ante seru: nos: aduen: j m.
cc. xx. ii.

Die einleitenden Worte ,refert — conditore c sind
nachträglich gestrichen. — In A 2 niclit aufgenommen.

5. a 1 52 (ohne Ortsangabe).
colonia augusta emona. troiana. | conss. muri
fabricati. iubente troian. | [durchstrichen: in-
sistente] curante. quintio. cecilio.

Die colonia Augusta Emona in n. 5. 6 stammt
von Münzen des Augustus mit colonia Augusta Emerita
(Cohen I 2 149 n. 596), die Thalnitscher auf Emona
bezog (vgl. a 1 40). Zur Erwähnung Trajans vgl. n. 19.

6. LoseS Blatt in A 2 (ohne Ortsangabe).
colonia augusta emona. | murisobducta.iubente
troi. aug. curante. | severo. probo.

Doublette zu n. 5.
7. CIL III S 10776 (vgl. A. Müllner, Emona

298 n. 203; aus Thalnitschers Schedae Agram.).
a 2 46: in domo D. ab Otthaimb L. B. iuxta fluvium
_servit pro lavatione; vix legi potest totus attritus.

a. lelius d. 1 | ruf. ti. | manlius | q. p. 1. |
seuero

Die Unechtheit ergibt sich aus der Bildung der
zwei Freigelassenennamen. Zu den Namen Lelius usw.
oben Sp. 17.

8. 9. a 2 46': in horto N. Perne civis Labacensis
in suburbio fragmentum erutum anno 1688 . . .

L. S V L P. CLAVD.
FEC . SIBI E T
L L . P Q . E.

hoc est: Lelius Sulpitius Claudianus fecit sibi et
libertis posterisque eorum.
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Est et alia [CIL III 197*] ibidem detecta . . .

HAVE HAVE
N AT E SIA

E T VALE
A6T6RNOM

5 Tl. G. CON. S
P. C.

Von diesen Fälschungen auf Stein (vgl. oben
Sp. 17 f.), die sich schon durcli abenteuerliche Namen
wie Natesia und die ungewöhnlichen Abbreviaturen
verrathen, wird'die erste nicht mehr vorhandene in
Thalnitschers Historia cathedr. ecclesiae 74 n. 5 des
Druckes (Z. 1 L. SVEL. CLAVD.), die zweite
noch existierende (CIL III 197*) ebenda p. 73 n. 4
angeführt unter den auf Thalnitschers Veranlassung
am Seminargebäude zu Laibach (erbaut 1708— 17^3)
eingemauerten Denkmälern. Zu n. 9 (CIL III 197*)
vgl. neuerdings A. Müllner, Emona 325 f.; Argo I
(1892) 38; V. Steska, Izvestja muzejskega drustva
za Kranjsko VIII (1898) 106 ff., der die Echtheit
der Inschrift gegen Müllner zu erweisen sucht, und
die Entgegnung A. Müllners, Argo VI (1899) 173 ff->
der darauf aufmerksam macht, dass der in der Fund-
notiz genannte N. Perne im Steuerbuche der Stadt
Laibach von 1688 nicht vorkommt (a. a. O. 174, 1).

II. Nur durch Thalnitscher überlieferte
Inschriften (oben Sp. 18).

Umgebung von Nauportus.
IO. a 2 52C in Longatico [Loitsch]:

D . M. D(is) m(anibus) . . .
C. . .

Umgebung von Igg.
II. Loses Blatt in A 1 (auf der Rückseite CIL

III 3885; s. unten n. 49). Enthält die Zeichnung
zweier „fibulae D. Pauli Lukautschitsch in Igg,
2. Maii 1702“ und folgende Bleistiftcopie (ohne
Ortsangabe):

VCCIO BVCCI
I O STI LA B I ATV I
v

Etwa: [B]uccio Bucci oder Bucci[onis]. | [H]o-
stila B[el]atu[lli ...

Zu Buccio, Buccius vgl. A. Holder, Alt-ceit.
Sprachschatz I 625 f.; Hostila als barbarischer
Frauennarae CIL III Suppl. 10746 (Igg); vgl. Ostila
 n- 3853 (Igg)- Zu B[el]atu[llus] Holder a. a. O. I
369 f. — Sicher echt.

12. Inscr. 1' n. I: in Tomisle in pariete ecclesiae
B(eatae) M(ariae) V(irginis) miraculosae:

Etwa:
L.
B I

ENNIVS SERV
Fl. VI VIR F. S
"E MAXIMjC
CONI VCI

5 VIX A N. XXX.

Ennius Servil[i]
ß[l[ius) viv[us] f(ecil)

sibi
et Maximae
coniugi,

5 vix(it) an(nis) XXX.

Z. 2 VI VIR wohl ebenso interpoliert wie unten
n. 30 (CIL III 3799; VI VIR für VI'F’SIBI).
Zu Ennius als Barbarenname vgl. Enna bei Holder
I 1439 ( rgg). Ennia CIL III 3817 (Igg).

13. Inscr. I n. i: in arce Sonegg.

POMPONIO VOTINO.
T R I T O N I S F. V. F. S I B I

T E C O. TVLI VOLTA.
ONI SABIN. EPON.

5 T E FILIO PORTIO
e A N. X X.

F MAXVMA V. P.
Etwa:
Pomponio Vo[i]li[U (obtio) an(norum) . .
T[e]rt[i\o[lu\s ßilius) v(ivus) f(ecii) sibi
et] co[ni\u[g\i Volta[r- ■
oni Säbin[i fi/(iae) obilae a]n(norum) . .

5 et] flilio Portio(?)
(obito) an(norum) XX;
f(ilia) Maxuma v(iva) p(osuit).

Z. I könnte VOTINO aus VOTILI-e, Z. 2
das sonst nicht belegte T RITON IS aus "ERtOLVS
(vgl. CIL III 3853) verlesen sein. Zu Voltaro vgl.
CIL III 3818; 10726; 10744; 10745; 10747; als
Frauenname 3860; 3877. — Die Missverständnisse
der Copie in Z. 3. 5 und die den Igger Inschriften
eigenthümliche Voranstellung von co[ni]u[g]i (Z. 3)
und filio (Z. 5) sprechen für die Echtheit.

Emona (Laibach).
14. CIL III Suppl. 10765 (nach Thalnitschers

Schedae Agram.). a 1 39: notavi . . . anno 1694
2
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18. Decembris . . . in domo seu area civitatis vicina
curiae; a 2 41'; 53 n. 7. Copie nach a 2 41':

NEPTVNO
A V G

SACRVM’
MASINVS

5 MAXIMVS
V. SOL.

Neptuno
Aug(usto)
sacrum

M. Asin\i\üs
Maximus
v(otum) s(olvit) [l(ibens)

m(erito)].
Z. 6 liat a 1 V' SO L'M, ebenso a 2 53, wo M

nachträglioh durchstrichen ist. Auf dem Steine stand
wohl V'S'L'M, welches Thalnitscher auch ander-
wärts (unten n. 36) ähnlich entstellt.

15. CIL III Suppl. 10772 (nach Thalnitschers
Schedae Agram,). A 1 38; ähnlich A 2 24'; eruta est
10. Sept. [1692] ex ruderibus camporum Teutlionico-
rum [s. g. Deutscher Grund; vgl. oben Sp. 10 nach
A 2 8], ab his in domum Commendae translatam . . .
descripsi.

A 1 = A 2:
L. MARCIVS L. I.
. . Rl. 'OTIMVS
AQVILEAS E X

V I R. X
5 L. L. S. F

Schedae Agram.:
L- MARCIVS' L I
R1/ L/OTIMVS AQVI
LEIA SEX X///V
L L S

Etwa: L. Marcius L. [/. | Ph]ilotimus | Aquile[i]a
sex\vir \ v(otmn) 2(ibens) l(aetus) s(olvit).

Sicher echt, wie die Copierfehler und die leicht
herzustellende correcte Namenbildung zeigen.

16. A 1 38 f.; A 2 24'f. : in pariete palatii pro-
vincialis [A 1: palatii incliti provincialis capitaneatus]
... immuratus est. .. obversus, cuius ultimae litterae
ab alio lapide teguntur.

A 1 39: A 2 24' f.:
D. M.

IVLIA GEN. M.
ET APPVLO. M. DI

TILLA . PAREN.
; .Cl. VL. I N
GENV ELLON NOR..

APVLO VARIO
SOCERO. ET PATR.
SIBLAN SVLVIO.

. . M.
IVLIA GEN. M.

ET APPVLO M. DI
TVLIA PAREN . .

Cl. VL . I N
GENV ELLON. NOR.

APVLO VARIO
SOCERO, ET PATR
SIBLAN SVLVIO.

Etwa: D(is) m(anibus). | [C.P] Iul(ius) I[ri]ge-
n\_uus] | et Appulo[n(ia)] M[o]d[e\s]tilla paren[tes] |

. . . C. Iul(io) In\genu[o fi]l[i]o [ci\nnor(um). . \ —.
Apulo[n(io)] Vario | socero et patr[i], | sib(i) [et sui]s
v[i]vi [p]o[s(uerunt)].

Für die Eclitlieit der Insclirift, die Thalnitscher
wohl selbst kaum verstanden hat, spricht die bei
Thalnitschers Fälschungen vermisste Correctheit der
Namengebung und die genaue Standortsangabe.

17. CIL III 3876 (nach Thalnitschers Schedae
Agram.). a 1 39: erutus . . . cum capella S. Michaelis
anno 1695 dirueretur; a 2 45' n. 9; a 2 53 n. 6: repperi
I. Iunii a. 1695 ad S. Petrum in coemeterio.

I. Schedae Agram.:
VIT ALI S* B AS . . .

C L AV D.

II. a  1 39 = a 2 53:
VITALIS BEA
TVLONS SIBI
E T VOLTARO
TIA. E T F. E I

5 VO LT I A F. VO L
TARONTIAE

CONI VGI

III. a 2 45':
VITALIS BEA
TVLONS SIBI

E T VO LTA R O
E T F. E I .
VOLTIA. F.
VOLTIONI.

In a 2 53 sind Z. 6. 7 nachträglich gestrichen
und dafiir V O LTIO NI (vgl. III Z. 6) eingesetzt.
In a 1 39 wurde Z. 2 später in TVLINI SIBI corri-
giert. Copie II ist sicher interpoliert, aber auch III,
wenn man I damit zusammenhält, nicht unverdächtig.
Die Namen Voltaro (CIL III 3787; vgl. oben zu
n. 13) und Voltarontia (n. 3877, vgl. n. 3860) kommen
auf Inschriften vor, die Thalnitscher theiis aus Schön-
leben, theiis durch Autopsie bekannt waren.

18. a 2 46 n. II: in ecclesia P. Franciscanorum
ad maius altare extat fragmentum.

. . . VERE.
NO . . ETLECT.

C ON.
CAS. SELG
. II VI. APO
V. M. F. F.

Vielleicht:
. . . [Se]ver[i-

n[t]o E[g]lect[o] oder [i?]e-
[.sp]ec/[o

con(iugi)
Cas(sia) Sel[e-
ne] vi[v]a po[s(uit) — —

Z. 4 am Ende später corrigiert SELI; Z. 6
durchgestrichen; wegen F. F. (fieri fecit) vermuthlich
interpoliert.
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Straßendenkmäler.
19. CIL III 4614 (Fundnotiz aus Thalnitscbers

Epitome chronol. 85 zum J. 1686; keine Copie).
a‘ 2 38': inscriptio columnae I. milliariae ad Pyrum
inventae, vulgo in Pürbaumer Wald. a 1 38 (ähnlich
Topogr. f. 4'): columna . . . milliaria . . . ex candido
marmore; exstat in atrio aulae principum ab Eggen-
berg [in Laibacli]. Detecta olim a Sigism. Kimpa-
chio . . . in Sylva Gertrudis, vulgo ad Pürum; detritae
litterae [Topogr.: tota illegibilis].

a 2 38':
Tlialnitschers Restitution

(a 2 38):

5

TROIANO AV.
A N TO N . . .

N. T. W F
TIS. R A.
T S. C M. 5
AT IV

O R
VI V.

IMP. C /4= S. D.
TROIANO PAR:
F. D IV. NER:
NEP. TRA.

AVG. GERM. D AC.
P O N T. M : T. P. V.
I M P. IV. C O S. III.
VIAS DIRVTAS REST.
MIL. PAS.

C. 1111.

Epitome chronologica, Titelkupfer:

'WrTT]
C E S E

P A I T
M E R. \

Die links stehende Copie aus a 2 38', in der Z. 5. 7
nachträglich eingefügt sind, ist die einzige erhaltene;
die in a 1 38 und Topogr. (oben Sp. 9, 3 a) f. 4' über-
lieferten Texte wiederholen mit unwesentlichen Ände-
rungen den in a 238 beigesetzten verfehltenErgänzungs-
versuch, auf dem auch die Abbildung des Meilen-
steines im Titelkupfer von Thalnitschers Epitome
chronologica (1714) (vgl. Sp. 7) beruht.

Die schlechte Copie des offenbar stark beschädig-
ten Meilensteines, dessen Echtheit feststeht, gestattet
keine vollständige Ergänzung. Anscheinend bezog
sich die oben wolil abgebrochene Insclirift auf einen
Kaiser, der sich als Naclikomme [divi] Traianfi
Parthici] (Z. i) bezeichnete und den Namen Anto-
n[inus] (Z. 2) führte (Antoninus Pius bis Elaga-
balus). Die Fundstelle ist oberhalb Loitsch an der

jetzigen Reichsstraße, wo siclier auch n. 20 gefunden
wurde, nach Annahme des ortskundigen P. Hitzinger
(Mitth. des hist. Yereins für Krain 1863 S. 82; bei
Müllner, Emona 246 n. 94) bei Kalce zu suchen,
wo nach Hitzinger, Mitth. 1854 S. 94 (Müllner 117;
246 n. 93) bei der Wiederherstellung der Straße im
J. 1849  n°ch eine andere Inschrift zum Vorschein
kam. Der Meilenstein gehört demnach der über den
Birnbaumerwald (Station ad Pirum) führenden Straße
Aquileia—Emona an; zu derselben Premerstein-Rutar,
Röm. Straßen in Krain 5 f.; ihre Milliarien CIL III
p. 572; 1794 f.; Premerstein-Rutar a. a. O. 42 n. 11.
Da die Grenze zwischen Italien und Oberpannonien,
beziehungsweise dem Territorium von Emona weiter
westlich verlief (Meilenstein der [de]vota [Venetia]
aus Senober bei Wippach CIL III S 11314), ist die
Distanzangabe, von der Z. 9 IIII übrig ist, auf Emona
zu beziehen und auf Grund der Itinerarien, welche
von Longaticum (bei Loitsch) nacli Emona überein-
stimmend 18 röm. Meilen rechnen (CIL III p. 483),
mit Wahrscheinlichheit zu [m(ilia) p(assuum) XV]IIII
zu ergänzen.

20. a 2 38' erscheint unter den ,vetustatis vesti-
gia‘ in den Alpes (Iuliae) nach der ,inscriptio columnae
I. milliariae ad Pyrum inventae‘ (oben n. 19) als
späterer Zusatz: ,2Ü a. 1701*.

T . . D D N. RT
MAC CARD
PIO III \V

C M \ ROCNPIIX
5 NVC PC

E T N.
Auf denselben Meilenstein (nicht auf n. 19)

scheint sicli eine Notiz Thalnitscliers auf der Innen-
seite des vorderen Einbanddeckels von A 1 zu be-
ziehen: „columna Pirensis e Loitscli iussu principis
ab Eggenberg Labacum 17. Febr. 1701 translata, a
me eruta et e silva illuc [d. h. nach Loitsch] trans-
lata 7. Octobris 1699.“ Die Inschrift, welche Thal-
nitscher selbst nicht verstanden hat, ist unzweifelhaft
echt. Die Spuren in Z. 2. 4 lassen die Kaisernamen
Carus und Carinus erkennen. Mit aller gebotenen
Reserve möclite ich folgende Restitution vorschlagen:
[ ?P(er)p(etuis) d~\äd. (= dominis) n\_ost]r[is \imp(era-
tori) C(aesari)~\ M. A\ur(elio)~\ Car[o] | [inv(icto)] pio
[fel(ici) A]u[g(usto) et | imp(eratori)\ C(aesari) M.
[Au]r(elio) C[ar\in[o |p(io) f(elici)A]u[g(usto)]p[ont(i-
fici) m(aximo), \ t(ribunicia) p(otestaie),] et \M. Aur(elio)
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Numeriano | nob(ilissimo) Caesiari)] . . . Für die
Augustus-Xitulatur des Carinus, die den überlieferten
Resten Z. 4. 5 am besten zu entsprechen schien,
s. E. de Ruggiero, Dizion. epigr. II 125. Über die
Fundstelle vgl. zu n. 19.

Ziegel.
21—26. a 1 48: lateres incisi in horto D. Ker-

schiner, Wizenstain et Rumph quondam, item Neltl
reperti sutit sequentis formae cum inscriptione.

III. Anderweitig beglaubigte oder noch
vorhandene Inschriften.

Umgebung von Nauportus.
27. CIL III 3778. a 2 41': in Valle Iocosa

[Freudenthal an derBistra]; a 253'. Nach Schönleben.

Igg und Umgebung.
28. CIL III 3788 = Suppl. 10727. Inscr. 2

n. 5: in Strachomar. Schluss interpoliert: Z. 5. 6
MAXIMAE CVM QVA | VIX AN. XXX.

29. CIL III 3789, vgl. Suppl. 10728. Inscr. 2
n. 4: in Strachomar. Stark interpoliert; Z. 3 f.
CON.|DVLC. VIX. AN. | XXIII.

30. CIL III 3799 = 3829 = Suppl. 10730.
Inscr. I ' n. 2: Igii in ecclesia S. Michaelis. Inter-
poliert; Z. 3 ff. VI. VIR | POSTVM IX | ET
CONIVCI | RVSTICANVS | T. F. I.

31. CIL III 3806 vgl. Suppl. 10732. Inscr. 1'
n. I: Igii in ecclesia S. Michaelis pedestalum extat
in turri. Schluss interpoliert: Z. 4. 5 MINV MAR|©
AN. LVI.

32. CIL III 3826. Inscr. 2 n. 3: in Strachomar.
33. CIL III 3830 vgl. Suppl. p. 1731. Inscr. 1'

n. 2: in Tovnisle in pariete ecciesiae B(eatae) M(ariae)
V(irginis) miraculosae.

P. CORONVS
F A.

L L.

34. CIL III 3866, vgl. Suppl. p. 1734 (unter
Emona). Inscr. 1' n. 1: in Strachomar. Z. 3 fehlt;
Z. 4 CLAV. BVION. Z. 7 f. interpoliert: ANIO
FLAM. | D. D., d. h. nach der beigeschriebenen
Erklärung: Anio flamini decreto decurionum’, vgl.
die ,reverendi municipali purpura flamines £ von Emona
bei Pacatus paneg. 37. Abschrift und Erklärung sind
nachträglich durchgestrichen und links am Rande
bemerkt: Labaci in seminario episcopali. Vgl. oben
Sp. 19.

Emona (Laibach).
35. CIL III 3835. a 2 14': in suburbio, ubi modo

hortus D. Schnedif, cum in contiguo horto erutum sit
pedestalum . . . inscriptionis, et rudera antiquissimi
muri, nec non alia fragmenta. a 2 14' (ebenso a 1 22):
ubi modo templum S. Christophori extra urbem visi-
tur . . . eruta. a 2 42: extat ... in horto alicuius
amici, cui lierus dicti liorti (Schnedif) dono dedit.
a 2 52': erutum in suburbio, in platea dicta vulgo
Blatna Vas, quod mihi coquus provinciae dono
dedit in Iulio 1697. Abschriften a. a. O. und a 1 39;
a 2 24'; 45 n. 8.

Original:
CERERI SAC
VIBIVS FRV
MENTARIVS
LEC- XV- VO

5 T O SVSCEPT
O EC

Mommsen bemerkt zu der Inschrift, die Spuren
moderner Restauration aufweist: Non tantum in fine
corrupta est, cum requiratur F' C, sed etiam quod
abest cognomen militis, instauratori tribuendum est.
Übrigens will auch f(aciendum) c(uravit), fiir welches
Z. 6 E C offenbar steht, für eine sacrale Dedication
kaum passen. Schon Thalnitschers Copien geben die
Inschrift im wesentlichen, wie sie heute ist; nur haben
sie Z. 6 übereinstimmend F' C. Eine abweichende,
gewiss unzuverlässige Abbildung steht auf dem
Titelkupfer zu Thalnitschers Epitome chronologica

Thalnitscher:
CERERI SAC
VIBIVS FRV
MENTARIVS
LEG. XV. VOTO
SVSCEPTO F. C.
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(1714). Das Denkmal, über welches Thalnitscher ganz
unbestimmte, zum Theil wohl sich widersprechende
Fund- und Standortsangaben bringt, war seit 1697
in seinem Besitze; der Verdacht liegt sehr nahe, dass
die Inschrift auf seine Veranlassung mit Verwendung
einer antiken Basis schwindelhaft restauriert wurde.

36. CIL III 3837 = Premerstein-Rutar, Röm.
Straßen und Befestigungen in Krain 38 n. I. a 1 23;
a 2 16: ubi cernitur ecclesia S. Elisabetae xenodocliii
Labacensis . . . ibidem eruta et muro imposita. a 2 25:
in limine hospitalis civici intrantibus a sinistris obver-
saque immurata. a 2 41'. Nach a 1 38 rechts von CIL
III 3849 (unten n. 44) angebracht.

a 1 38:

HERC VLI
AVC. SAC
LAPPVL EFV
PROCVL VOT
SO LVIT

a 2 25:

HERC VLI . .
AVG. SAC. I E
LAPP VLE F. V.
P R O C V L VI

V. SOL. M.

a 1 23; a 2 16; a 2 41':
HERC VLI
AVG. SAC.

LAPPVL.
PROCVL. VI
V. SOL. M.

Hcrculi
Augiusto) sac(rum)
L. Appuleius
Proculus

5 v(otum) s(olvit) l(i-
bens) m(erito).

In a 2 16. 25 ist Z. 5 SOL aus S. L corrigiert;
ebenso stand in a 1 38 zuvor PROCVLVI | V.
S. L. M.

Die Inschrift wurde 1897  an dem  von Thal-
nitscher bezeichneten Orte wiedergefunden; die Stand-
ortsangabe bei Pococke ,Siscae prope Laibach‘ ist
demnach irrig und beruht wohl auf Verwechslung
mit CIL III 3838 (n. 37).

37. CIL III 3838. a 2 42 (ähnlicli a 1 39; a 2 45'
n. 10): extra urbem in superiori Siscia[Ober-Schischka]
in aede, seu coemeterio S. Margaritae. In a 245 ; später
zugefügt: in cathedrali ecclesia. a 2 53': 29. Aug. 1697
. . . descripsi. . . erutus est in ecclesia S. Margaritae.

38. CIL III 3839. a 2 14: ibidem (in horto
Domini Francisci Wilhelmi a Zergolleren) anno
1674 eruta; ebenso a 1 21. a 2 41: in horto D. Petri
Codeli, olim Zergoliano . . . lapis erutus est, nec non
rudera templi sat ampli reperta sunt. Nach Schön-
lebens Copie.

39. CIL III 3840. a 2 14' f.: in suburbio . . .

extra portam hospitalensem non procul ab ecclesia
B(eatae) V(irginis) Annuntiatae . . . reperta . . . quae
modo in Kaltenprun translata cernitur. Copie nach
Schönleben.

40. CIL III 3841 vgl. oben $p. 12.
[CIL III 3842 oben Sp. 18.]
41. CIL III 3843. A 1 30; A 2 18'. Nach Gruter.
42. CIL III 3845. a 2 45 n. 7: repertus Labaci;

später am Rande beigefügt: in cathedrali ecclesia
Labaci. a 1 39: reperta in suburbio ante domum
Knidasch. a 2 53 n. 8: hunc lapidem a Melzer dono
accepi 23. April. 1698, quem in suburbio in horto
meo servo; ähnlich a 2 52'. Auf Thalnitschers Ver-
anlassung in den Neubau der Domkirche eingefügt
(oben Sp. 19).

43. CIL III 3846, vgl. Suppl. p. 1734. A 2 17
(ebenso A 1 27 f.): in muro ecclesiae Teutonicae.

44. CIL III 384g. A 2 24 f. (ähnlich A 1 38):
13. Maii 1692 . . . in limine xenodochii urbis Laba-
censis [Bürgerspital] . . . descripsi immuratum . . . abs-
que initio, quod avulsum esse apparet. A 1 38 (links
von CIL III 3837 = n. 36 eingemauert).

A 1 38:

. . ECO . .
N. P€. R A. INAN
PA N. VIXIT AN.
XXX. V 2' IVLIA ANIA
XV. F.IX. VIROR.

A 2 24 f.:

€M ICOL.
QV6 RA. INAN
PAN. VIXIT AN.

XXX. V 7 IVLIA ANIA
XV. F. II. VIROR:

Pococke:

////cco
NCRAPTL NAT

P A N • VIXIT- A N
XXXV- MIL- A N

5 XVI- IV// IORV
S HAN- B- M- P- C

Z. 1. 2 ist in A 2 aus SM ECO [ N P€
RA. INAN corrigiert. Zu den Interpolationen Z. 1. 5
vgl. oben Sp. 17. Nach Pocockes zuverlässigerer
Abschrift gehört das Denkmal einem activen Soldaten
(Z. 4) an. Der Name und Truppenkörper stand
offenbar in dem abgebrochenen oberen Theile, den
man vielleicht angesichts der Seltenheit von Soldaten-
inschriften in Emona mit einem neuerdings (1897)
am nämlichen Orte (Bürgerspital) wiedergefundenen
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Bruchstücke (Premerstein-Rutar, Röm. Straßen 3g
n. 4) wird identificieren dürfen. Die beiden Fragmente
würden aneinander gefügt ergeben: D{is) m{anibüs). |
L. AeUfo) Nigri\no miliiti) cl(assis) P\\an(nonicae)
s(ub) c(ura)?] Cö[s]co\n(i).[Gr]rapti, nat(ione) \ Pan-
(■nonio), vixit an(nis) | XXXV, mil(itavit) an(nis) \
X VI. Iu[l(ius) Fi]oru\s h(eres) a[m(ico)] b(ene) m(erenti)
p(onendmn) c(uravit).

45. CIL III 3851. A 2 23' (= A 1 37): in borto
. . . principis ab Auersperg. Copie nacb Schönleben.

[CIL III 3853 oben Sp. 19.]
46. CIL III 3857. a 1 39: anno 1714, 28. Iulii,

dum ecclesia Teuthonica restauratur, detectum. Copie
fehlt. Zur Fundnotiz vgl. Thalnitschers Annales
(Auszug in Hormayrs Archiv 1821 S. 112); Epitome
chronol. 105.

[CIL III 3860; 3862 oben Sp. 19; 3866 oben
Sp. 28 n. 34; 3871 oben Sp. 19.]

47. CIL III 3872 oben Sp. 15; keine Copie.
[CIL III 3873 oben Sp. 19; 3874 oben Sp. 19;

3876 oben Sp. 24 n. 17; 3877 oben Sp. 19; 3879
oben Sp. 19; 3884 oben Sp. 18.]

48. CIL III 3885. Loses Blatt in A 1 (ähnlich
a 1 35): 8. Augusti 1710 reperta . . . in monasterio
S. Clarae [a  1: in horto Clarissarum monialium] tumba
lapidea . . . item urceoli, lacrimaria. Vgl. die Fund-
notiz der Annales (Hormayrs Archiv 1821 S. 112).
Wird noch heute am Fundorte (jetzt I-Iof des Mili-
tärspitals) verwahrt.

49. CIL III Suppl. 10763. a 2 25 n. 5 (ähnlich
a 1 39): adverti in horto herbario Patrum Francis-
canorum ordinis reformati Labaci, 30. Martii 1696
anni.

[CIL III 10765 oben Sp. 22 f. n. 14; 10770 oben
Sp. 18; 10772 oben Sp. 23 n. 15; 10776 oben
Sp. 20 n. 7.]

Oberes Save-Thal.
50. CIL III 3892 vgl. Suppl. p. 1736 (aus Krain-

burg). A 2 23' f. (= A 1 37 fi): (Labaci) in pariete
palatii episcopalis. Copie nach Schönleben.

51. CIL III 13396 = Premerstein-Rutar, Röm.

Straßen 43 n. 13. a 2 44: descripsi . . . in Münken-
dorff in ecclesia 17. Maii 1700.

D. M.

CONIVGI . .
INGENVVS VECTT. C.

5 I LLYRICI SER OSC.
STAT AQVIN.

52. CIL III Suppl. 13397 = Premerstein-Rutar
a. a. O. 43 n. 14. a 2 44: descripsi . . . in Miinken-
dorff in ecclesia 17. Mai 1700.

D. M. S.
TERTIA BVIONISF.
E T LOPONIVS
MAXIMVS

5 VIVI FEC.
SIBI. E T

M. M. R.

53. A 2 25: Observavi [inscriptiones] etiam Loco-
poli extra ecclesianL parochialem, in arce Neumarkl
et in parochia ad Gurg. Aus Bischoflack (Locopolis)
und Neumarktl sind bisher keine Inschriften bekannt
geworden’ unter dem Steine ,in parocliia ad Gurg‘
kann CIL III Suppl. 10791 (dazu A. Müllner, Emona
323 f. n. 264) aus Groß-Koren in der Pfarre Ober-
gurk gemeint sein.

Straßendenkmäler.
54. CIL III 4613 vgl. Suppl. 11313. a 2 52': in

silva ad Pirum.
[CIL III 4614 oben Sp. 25 n. 19.]

Instrumentum.
55. 56. CIL III 6008, 7 = 12012, 3; 6008, 25

oben Sp. 14.
Wien. ANTON v. PREMERSTEIN.
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Ephesische Latrinen-Inschriften.

Bei den Ausgrabungen in Ephesos trat an der
Agora neben dem ,atrium thermarum Constantianarum‘
ein Corridor zutage, der ungefähr zu Beginn des
4. Jahrhunderts n. Chr. zu einer Latrine umgestaltet
worden war. „Die Längswände waren mit einfachen
Stuckmalereien geziert, deren Hauptbestandtheil in
Manneshölie sorgfältig aufgemalte Inschriften bilden,
von denen zwei auf uns gekommen sind.“ Sie lauten
nach Heberdey, Jalireshefte Beibl. 1898 Sp. 75:

I. Aag 7iodi aLVVjaac; xai tu)£ x £P^ P-ccywpöv asipag
x(ai) ß^ag apaöiYjfrsv, öXov ös t[ö] aajpa öovv)aag,
§£ övöxwv X £^ wv 9P^ va 'cepTiso [i-Yjds as YaaTYjp
jjiTjTTOTS XüTiYjasisv §jjlöv txotI ÖCÖjJia poXÖVTa.

II. Av pYj Y sXtojJLSV TÖV ßtov TÖV ’ ÖpaTISTYjV
TCLVÄVTSg Yj TpüCpWVTSS Yj XsXoupSVOL,

ÖÖÖVYjV §aUTOL£ TtpO^SVOÖJJLSV 71CLVT0TS

ava^LOU? öpwvTs<; sÖTUxeoTspoug.

Ep. II, das offenbar nicht für eine Latrine ge-
dichtet ist, findet sich in folgender Form Anth. Pal.
X 87 Tou aÖTOU in einer langen Reilie von Gedichten
des Palladas und nach XV 19 mit dem Lemma
üaXXaöd ÄAs£avöpstüg:

’Av [JLYj ^sXüjjlSV TÖV pLOV TOV ÖpaTlSTYJV
TÖXYjV TS TCÖpVYjC [5sÖ[iaaLV OUVOUJJLSVYjV,

ÖÖÖVYjV äaUTOLg TCpO^SVOUJJLSV TCaVTOTS

dva^LOU«; öpüjVTSg sÖTUXsaxspou^.

Für V. 2 des Epigramms bietet zweifellos die
Anthologie die ursjDriingliche Gestalt; vgl. die Palladas-
Epigramme X 62, 65, 96, IX 182. V. 2 der Inschrift
verdankt seine Einfiigung dem Bestreben, das Gedicht
wenigstens in entferntere Beziehung zu der Latrine
zu setzen: wie Bormann bemerkt, war mit dem
Bade, zu dem diese gehörte, wohl auch eine Kneipe
verbunden.

In V. I ist die Schreibung ^sXüjjJLSV beizubehalten.
Dies beweist zwar nicht der Sinn des Epigrammes im
allgemeinen, denn der Gedanke: PaclC das Leben und
das Schicksal beim Schopfe (§Xü)j.lsv) entspricht ebenso
demCharakter der Palladas-Gediclitewie die Mahnung:
Setze dich mit philosophischem Lächeln über die Un-
beständigkeit und Ungerechtigkeit des Schicksales
hinweg (^sXüjjxsv); vgl. einerseits z. B. XI 54 h, 62,

anderseits IX 172, X 61, 77, 96. Für ^sXüjjisv
sprechen aber die tadelnden Attribute, die der Dichter
dem ßLOg und der töxyj beilegt (öpaTiSTYjv; TiöpVYjg
(5sö|JLaaLV YtLVOUjJLsvYjv): solcher Dinge sucht man nicht
und suclit vor allem Palladas nicht habliaft zu werden,
um sich an ihnen zu ergötzen. Ferner hebt Franke,
De Pallada epigrammatographo p. 84, hervor, dass der
Dichter bloßes ys in der großen Zahl erhaltener
Epigramme nur einmal anwendet. 1)

In Y. 2 der Inschrift wurde vorgeschlagen
tclvovts«; zu lesen, trotz der Entsprechung des Palladas-
Gedichtes X 81

"Q zrjg ßpaxsLag fjdov?j<; xrjg tou ßLou!
Tyjv ö^ÖTYjTa tou xpövou TtsvohjaaTS.
TljjLslg xaS-s^öjjLsa^a xai xoLjJLWjjLSofa
JJLOX^'OUVTSg fj ZpöCpWVXSg' 6 ÖS XpÖVOg TpSXSL xtX.,

eine Entsprechung, die micli zuerst daran denken
ließ, auch jenen Vers auf ein Epigramm des Palladas
zurückzuführen.

Man möchte vermutlien, dass auch Ep. I auf
Palladas zurückgehe, und thatsächlich stimmen die
homerischen Phrasen in Y. I, 3 und 4 gut zu der
von Franke a. a. O. S. 37 ff. geschilderten Eigenart
des Dichters. Doch findet sicli wenigstens unter den
erhaltenen Epigrammen des Palladas keines, das
inhaltlich unserer Inschrift entspräche.

Da Palladas um die Wende des 4. Jahrhunderts
bliihte (Franke a. a. O. S. 37 ff.), müssen die In-
schriften, die Richtigkeit der Heberdeyschen Datie-
rung der Latrine vorausgesetzt, erst nachträglich auf-
gemalt worden sein.

Eine Parallele zu den ephesischen Latrinen-
epigrammen bilden die Gedichte des Agathias, Anth.
Pal. IX 642 — 644 slg aü)T7jpLa §v Spöpv’# §v xcpo-
aaTSLCp und 662, wohl auf dieselbe Latrine, von denen
die drei ersteren schon wegen des Lemmas wirkliche
Inschriften sind. Aucli sie mögen vielleicht wie die
Epigramme von Epliesos decorativ verwendet worden
sein, wozu man eine mir von Professor v. Arnim
nachgewiesene Außerung des Chrysippos vergleichen
mag, Plutarch de Stoic. repugn. c. 21 (1044 D): §v
Ö6 Tcjj Tispi üoXLTsiag slrccbv ötl „iyyos §ajisv toö
Kcd TOÖg TCOTCpüjvag ^CO^pacpSLV“.

Wien. RUDOLF WEISSHÄUPL.

 J) XI 353, 5. In ös ist es sclion wegen des vorausgehenden si ö’ nicht zu ändern.
Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V Beiblatt. 3
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Fig. 8 Cisterne auf Kösten bei Smyrna.

Cisterne auf der Insel Kösten im Golf von Smyrna.
Gelegentlich einer Dienstreise fand ich auf der

Insel Kösten (Makronisi) im Golfe von Smyrna die
großentheils noch
wolilerhaltenen Über-
reste einer antiken Ci-
sterne, die Fig. 8 und
9 nach meinen Auf-
nahmen veransciiauli-
chen. Die stattliche
Anlage von rechtecki-
gem Grundriss setzt
sich aus fünf Reihen
von je 24 quadrati-
schen Pfeilern mit je
4 m Abstand zusam-
men,wonach sich eine
Gesammtlänge von c.
I00 ra bei einer Breite
von c. 20  ra ergibt.
Die Pfeiler bestehen

aus rohbehauenen
Blöcken, auf denen
flüchtig gearbeitete
quadratische Capitäle
aufruhen. Aufrecht

stehen noch 73, und zwar in drei Reihen je 19, in
der vierten und fünften 16. Entsprechend dem Pfeiler-

abstande misst die
Decke je 4 m im Ge-
viert. Die Höhe des

Gewölbes beträgt im
Mittel 4'50 m. Wasser-
einläufe sind an- der
einen Längswan d noch
deutlich zu erkennen.
Für die Bestimmung
und Datierung des
Baues verdanke ich
der Güte Prof. Phi-
lippForchlieimers fol-
gende Aufschlüsse:
„Ein Bauwerk kann
mit einiger Wahr-
scheinlichkeit als Ci-
sterne oder Wasser-
behälter angesehen
werden, wenn es auf
seiner Sohle und auf
seinen W andungen bis
über KämpferhöheFig. 9 Langreihe der Cisterne auf Kösten.
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wasserdicliten Putz und unterhalb der Kämpfer keine
Thüren oder Fenster aufweist. Die ursprüngliche
Bestimmung zur Wässeraufnahme unterliegt keinem
Zweifel, wenn der Putz in einer passend gelegenen
wagrechten Ebene — der Höhe des höchsten Wasser-
spiegels — aufhört. Soweit die Photographien die
Beschaffenheit der Innenleibungen erkennen lassen,
scheint nun das aufgenommene Bauwerk thatsächlich
eine Cisterne oder einen Beliälter gebildet zu haben*
Seine Datierung ist, da es keine ausgesprochenen
Kunstformen besitzt, ohne anderweitige Behelfe
schwierig: immerhin kann man sich darauf stützen

1. dass die für die Pfeiler und ihre Capitäle
benutzten Werkstiicke eigens für diesen Bau herge-
stellt und nicht von fremden Trümmerstätten heran-
geschleppt worden sind,

2. dass die Pfeilercapitäle als byzantinische
,Kämpfercapitäle‘ (Trichtercapitäle) aufgefasst werden
können, welche von der bekannten Form nur des-
wegen abweichen, weil sie auf viereckigen Pfeilern
statt auf Säulen ruhen,

3. dass man zur Überdeckung Bruchsteinkreuz-
gewölbe, aus sicli durchdringenden Tonnengewölben
gleicher Spannweite bestehend, verwendete.

Die Kämpfercapitäle sind nach Strzygowski (sieh
Forchheimer und Strzygowsld, Die byzantinischen
Wasserbehälter von Constantinopel, Wien 1893 S. 216)
zur Zeit Iustinians entstanden, und es ist sogar wahr-

scheinlich, dass ein Behälterbau in Byzanz (vielleicht
der von 528 n. Chr.) ihre Erfindung veranlasste.
Allerdings schließen sich in den Beliältern Constanti-
nopels die Gewölbe ohne Rücksprung an die Kämpfer-
capitäle an, während in Kösten die Capitäle vor den
Gewölben vortreten, deren Leibungen in der Yer-
längerung der Pfeilerfluchten auf den Capitälen auf-
sitzen. Diese Abweicliung lässt sich aber dadurch
erklären, dass, wie das Bild der abgestürzten Zwickel
Fig. 10 zeigt, offenbar unter römiscliem Einfluss und
im Widerspruche mit der orientalischen und byzan-
tinischen Gepflogenheit freihändigen Wölbens, in
Kösten die Gewölbe über wagrechten Schalbrettern,
die von Lehrbögen unterstützt sein mussten, ge-
mauert worden sind, wodurch oberhalb der Capitäle
ein Rücksprung für das Aufliegen der Lehrbögen
nothwendig wurde. Die Gewölbe selbst sind im Yer-
trauen auf die Festigkeit des Mörtels aus recht un-
regelmäßigen, kleinen Bruchsteinen hergestellt, also
ohne jene Sorgfalt, die man in classischer Zeit be-
ziiglich der Steinlagen für nöthig hielt. Hiernach
diirften die Gewölbe frühestens im vierten Jahrhundert
n. Chr. entstanden sein, ohne dass sie gegen eine weit
spätere Datierung, z. B. in das sechste, sprächen.“

Etwas tiefer im Dorfe ist eine in der Construc-
tion identische, etwas kleinere Cisterne noch heute
im Gebrauch.

Smyrna FR. V. v. HOLBACH.

Fig. 10 Abgestürzter Zwickel der Cisterne auf Kösten.
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Dacler vor Traian.

Die Darstellung des ersten dacischen Krieges
auf dem Reliefband der Traianssäule endigt in eine
große Composition, die den Schlussact des Feldzuges,
die Unterwerfung des dacischen Volkes, vorführt
(Tafel 103 bei Fröhner, LIV in der Publication von
Cichorius). Vor dem Tribunal, auf welchem der
Kaiser, von seinen Officieren umgeben, Platz ge-
nommen hat, ist der lange Zug der besiegten Dacier
erschienen; deutlich sind in demselben mehrere
Einzelgruppen unterscliieden. Inmitten von zwei
Gruppen kniender Dacier, die ihre Hände zum
Kaiser emporstrecken, sehen wir fünf aufrechtstehende
Männer. Bei den beiden, die im Vordergrunde stehen,
ist zu erkennen, dass sie die Hände am Rücken ge-
kreuzt halten; dieselbe Haltung dürften die beiden
Dacier im Hintergrunde eingenommen haben, während
der fünfte in der Gruppe die Linke frei gesenkt hält.
Rechts von der zweiten Schar der Knienden steigt
das Terrain plötzlich an; auf felsigem Grunde, der
sich wieder allmählich senkt, eilen 13 Barbaren mit
ihren Feldzeichen schreitend in der Richtung zu
Traian hin vor. Jenseits dieser Abtheilung steigt der
Felsen wiederum an; auf der Höhe desselben steht
ein Dacier von mächtiger Gestalt, der die Arme mit
abgemessener Geberde gegen Traian hin ausbreitet
und wie aus dem Hintergrunde die ganze Scene der
Ergebung aufrecht beherrscht.

Während die Gruppe der knienden Dacier
keiner weiteren Erklärung bedarf, ist nicht von vorn-
herein einleuchtend, weshalb ein Theil der Unter-
worfenen auf erhöhtem Terrain dargestellt ist. Ci-
chorius (Reliefs der Traianssäule II 358) erklärt
dies mit der Absicht des Künstlers, in dem aufrecht-
stehenden Manne rechts „den Gipfelpunkt der ganzen
Unterwerfungsscene“ erkennen zu lassen. Doch dieses
Ziel wäre auch durch andere Mittel, jedesfalls schon
durch die Darstellung eines allmählich ansteigenden
Terrains erreicht worden, während in dem Reliefbild
der Felsen plötzlich ansteigt, um sicli dann wieder
mählich zu senken. Cichorius Erklärung dürfte dem-
nacli dahin zu ergänzen sein, dass der Künstler dem
wirklichen Vorgang nach Möglichkeit gerecht werden
wollte. Nur ein Theil der Dacier wird in die Ebene
hinabgezogen sein, um hier die Unterwerfung zu
vollziehen, während das übrige dacische Heer mit
seinen Fahnen auf den Höhen ringsum aufmarschierte.
Die imponierende Figur des Daciers am Schlusse
des Zuges kann niemand anderer sein als der dacische

König selbst (vgl. Cichorius 357 f.). Er steht hoch-
aufgerichtet da: zwar besiegt, aber in ungebrochener
Kraft.

Welche Bewandtnis hat es jedoch mit der Gruppe
der Männer, die in aufrechter Stellung die Hände
am Rücken halten? Man hat für dieselbe die ver-
schiedensten Deutungen vorgebracht. Fröhner (La
colonne Traiane, Text 1872, p. 16) meinte, die
Leute erwarteten, die Hände auf dem Rücken, die
Entscheidung des Kaisers*, aber eine derart gemäch-
liche Haltung lässt sich schwer mit der tiefernsten
Situation vereinigen. Pollen (A description of the
Traian Column 1874, 47) sieht in den fünf Daciern
Gefangene, die für den Triumph bestimmt seien. Doch
ist dann nicht zu verstehen, weshalb vier von den
Gefangenen gefesselt sein sollten, während der fünfte
zweifellos aller Bande ledig ist. Cichorius sucht
zwar diesem Einwand gerecht zu werden, aber seine
Auslegung begegnet anderen Schwierigkeiten. Die
Gefesselten, schreibt er, sind die ausgelieferten Über-
läufer, „für die, da sie auf Gnade nicht zu hoffen
haben, ein Bitten zwecklos wäre, und die frei Da-
stehenden die Ingenieure, die nicht zu bitten brauchen,
da sie keinerlei Schuld auf sich geladen haben“ (?).
Aber nicht bloß die Tracht, auch die Physiognomie
der Leute zeigt rein dacischen Charakter (vgl.
Petersen a. gl. a. O.). Römer in dacischen Diensten
werden dagegen auf der Traianssäule mit genauer
Wahrung ihres Nationaltypus dargestellt, wie die
zwei- oder dreimal wiederkehrende Figur eines
Römers beweist, der in dacischer Tracht unter den
Daciern kämpft (Tafel XXIV und XXIX, vielleicht
auch LXVIII bei Cichorius, vgl. dessen Bemer-
kungen S. 154. 190). Petersen, der Cichorius Deutung
entgegentritt (Traians dakische Kriege I 1899 p. 82),
hält die fünf Männer für wortbrüchige Dacier, eine
Annahme, die in der Überlieferung keine Stütze
findet. Und doch gibt Dios Bericht über die Unter-
werfung der Dacier die Erklärung der Gruppe. In
den Excerpten aus Dio heißt es (Dio LXVIII 10, i),
dass von Decebalus Gesandte an den Senat geschickt
wurden, die ohne Waffen, die Iiände nach Art von
Gefangenen verschlungen, vor den Senat traten. Die
Worte auvv^av xag X £T a5  £v atxpaXd)TO)v oxrj\ioczi
können kaum anderes bedeuten, als dass die dacischen.
Gesandten die Hände auf dem Rücken gekreuzt
hielten. Gerade dies ist in dem Reliefbilde dargestellt.
Denn dass wir nicht Gefangene vor uns haben, wird
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in der Sprache der Bildniskunst durch die freie
Haltung des letzten in der Gruppe, der von den
anderen nicht zu trennen ist, deutlicli genug gesagt.
Demnach sehen wir hier eben die Gesandten, die
der Dacierkönig an den Senat senden wollte und
die sich vorher, wie ihre Pfliclit es erfordert, dem
Kaiser vorstellen. Die Wiedergabe dieser Einzelheit,
die allerdings den Stadtrömern von der Gesandtschaft
an den Senat her in Erinnerung sein musste, ist ein
neuer Beweis für die Sorgfalt, mit der die Künstler
der Traianssäule die Kriegsereignisse beobachteten
und illustrierten.

Zweifelhaft bleibt nur, ob die Dacier die Hände
gefesselt oder nur verschlungen hatten. Aus den

Reproductionen des Reliefs ist dies natürlich nicht
ersiclitlich. Die Worte des Petrus Patricius (Müller,
Fragm. hist. Gr. IV 185, vgl. Dio ed. Boissevain III
194 f.), der nicht allein von dieser, sondern auch
von einer friiheren Gesandtschaft des Decebalus an
Traian berichtet toc£ X £T aS ÖTUafl’SV övjaavTsg dv aty-
paXu)TU)v töc£sc, müssten allerdings für ersteres spre-
chen; aber ich möchte glauben, dass Petrus hier die
Worte seiner Vorlage (Dios) missverstanden habe.
Es wird dacische Nationalsitte gewesen sein, durcli
das Verschlingen der Hände auf dem Rücken die
Unterwerfung unter den Willen des Siegers kund-
zugeben.

EDMUND GROAG.

Die Städte Mal . . . und Cap . . . in Ostdalmatien.
A. v. Domaszewski (CIL III Suppl. p. 2123 t) und

ihm beistimmend A. v. Premerstein (Jalireshefte III
Beibl. 167; IV Beibl. 156) haben vermuthet, dass
der Name des Municipium Mal . . . in der Inschrift
von Arba CIL III 10121: L. Baebio Opiavi f. Ser.
Oplo Malavico aedili.ausgeschrieben sei.
Wohl nicht richtig. Oplus Malavicus sind meines
Eraclitens vielmelir die beiden epichorischen Namen
des neuen Bürgers, vgl. Panes Slator, Varro Panto
u. s. w. in den Wiss. Mitth. aus Bosnien VII 124;
138. Beide Elemente des Namens Malavicus kehren
in anderen Verbindungen in dem benachbarten Istrien
wieder, vgl. Malabanus (CIL V 150 Pola), Laevicus,

Laevica, Nevica (CIL V 449; 453 Piquentum) u. s. w.
Cap . . . (vgl. Premerstein, Jahreshefte III Beibl.

176; IV Beibl. 96; 157fr.) ist höchstwahrscheinlich
mit der Scordiskerstadt Capedunum zu identificieren,
die Strabo VII 5, 12 erwährtt: fjaav ös xal TiöXstg
aÜTOtg 'EöpTa xal KaTisöouvov. Ist dies richtig, so
haben wir einen geographischen Anhaltspunkt zur
Bestimmung der Wohnsitze des Volkes. Darnacli
wären sie nocli etwas mehr nach Süden (bis in
das Quellgebiet der Morava) auszudehnen, als es
Kiepert, Formae orbis antiqui XVII, vgl. Beibl. 6
Anm. 69 gethan hat.

Sarajevo. C. PATSCH.

Unedierte Inschriften aus dem römischen Afrika.

Während die Berichte des Leipziger Professors
Johann Ernst Hebenstreit über seine im Auftrage
des Kurfürsten Friedrich August I. von Sachsen in

^) Erstlich veröffentlichte Hebenstreit selbst 1733
eine kleine „Devotam maiestati Augusti Magni Afri-
cam oratione panegyrica, qua antiquitatum Roma-
narum per Africam repertarum memoriam recolit, die
XX. Novembris anni 1733 . . . sistit Ioan. Ernestus
Hebenstreit“ betitelte Druckschrift, in der er von
den antiquarischen Ergebnissen seiner Reise be-

den Jahren 1731 —1733 nach der Berberei unter-
nommene Reise hinlänglich bekannt und benutzt
sind, 1) ist die von seinem Begleiter, dem nachmaligen

richtet. Sodann gab Bernoulli 1783 in seiner Samm-
lung kurzer Reisebeschreibungen „Joli. Ernst Heben-
streits vier Berichte von seiner auf Befehl und
Kosten Friedrich Augusts des I. im Jahre 1732 in
Begleitung einiger anderen Gelehrten und Künstler
auf den afrikanischen Küsten nach Algier, Tunis
und Tripolis angestellten Reise (aus der Handschrift)“
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*

Professor der Medizin an der Universität Leipzig,
Christian Gottlieb Ludwig, 2) der zum Theil auf einem
anderen Wege reiste, in Handschrift n. 622 der
Leipziger Universitätsbibliothek niedergelegte Schil-
derung dieser Reise 3) bis in die neueste Zeit gänz-
lich unbeachtet geblieben. Erst in den Mittheilungen
des Vereins fiir Erdlrunde zu Leipzig vom Jahre
1902 werden die wertvollen Naclirichten, die jener
in völlige Vergessenheit gerathene Reisebericht Lud-
wigs in Bezug auf eine ganze Reihe wichtiger geo-
graphischer, physikalischer, naturwissenschaftlicher
und ethnographischer Fragen enthält, von ITerrn
Martin Große in dankenswerter Weise mitgetheilt.
Über die zahlreichen lateinischen Inschriften, die
Ludwig, obwohl ein Mann der realen Wissenschaften,
gleich seinem Kollegen Hebenstreit während seiner
Reise eifrig gesammelt und in seinem Reisedoku-
mente sorgfältig verzeichnet hat, kurz zu berichten,
hat dagegen Herr Große freundlichst mir iiberlassen.

Im ganzen gibt Ludwig in seiner Schrift zwei-
undfünfzig lateinische Inschriften im Wortlaute wieder,
von denen folgende vierzig bereits bekannt sind:
Observationes S. 39 stehen: CIL VIII 6957 und
7630; S. 40: VIII 7462; S. 41: VIII 7155 und
7570; S. 46: VIII 7124; S. 48: VIII 5499 und
Ädd. 10845; S. 55: VIII 4861, 4869 und 4870;
S. 57: VIII 4799, 4800 und 4807; S. 87: VIII
10115; S. 112: VIII 948; S. 116: VIII 963 b, c, d;
S. 117: VIII 945 und 964; S. 139: VIII 55; S. 154:
VIII 97, 98 b, 101 b, 120 a, b, c, d, i, 10029; S. 157:
VIII 10514; S. 158: VIII 210; S. 159: VIII 211,
214, 215 und 216; S. 160—163: VIII 212 und 213;
S. 164: VIII 217 und 218; S. 165 —166: VIII 228
und 232; S. 169: VIII 924; S. 171: VIII 922;
S. 172: VIII 926; annotationes S. 209: VIII 80.

Eine Vergleichung der Abschriften Ludwigs mit
dem im Corpus Inscriptionum Latinarum veröffent-
lichten authentischen Wortlaute dieser vierzig In-
schriften zeigt, dass Ludwig zwar, wie es von einem
Laien nicht anders zu erwarten ist, manchen Buch-
staben und manches Wort unrichtig gelesen, im all-
gemeinen aber dielnschriftentexte nicht ohne Verständ-
nis und Sorgfalt copiert hat. Wiederholt verlesen hat
er sich beispielsweise bei CIL VIII 212, 213, 4800,
10115, andererseits aber bei CIL VIII 211, 214—
217, 924 außerordentlich gut abgeschrieben. Bei
zwei Inschriften ist es sogar möglich, auf Grund von
Ludwigs Apographon den ursprünglichen Wortlaut
derselben in Einzelheiten wiederherzusteilen und da-
durch die im Corpus Inscriptionum Latinarum an-
gegebene Lesung zu verbessern. So Iautet die In-
schrift CIL VIII 7570 bei Ludwig auf S. 41 der
Observationes:

M.MACNIVS
FELIX QVIET 4)
SECRETIVS

VIXIT AN.XXXX

während
Peyssonnell

M. M ACHENTIVS
FELIX QVIET
SECRETI VS

V I X A N XXV

Shaw
M.MAC NIIVS..

F E L I X QVIRIT . .
SECR. ETIVS..

VI X. AN. XXXX

heraus, vgl. Bd. IX 299fr.; X 415 ff.; XI 359 ff.;
XII 389 ff. Schließlich handelte von Weber im
Archiv für die Sächsische Geschichte (III 3 ff.) aus-
führlich von den im Hauptstaatsarchiv zu Dresden
(Mscr. n. 2T99, 389 f., iöiff.) befindlichen „Schriften
von dem nach Afrika gehenden Hebenstreit“. Vgl.
dazu AVilmanns Ausführungen im CIL VIII p. XXV.

 2) Vgl. über denselben Heß, Allgemeine deutsche
Biographie XIX 600.

 3) Betitelt ist Ludwigs Schriftstück: „Observa-
tiones miscellaneae durante itinere Africano scriptae,
in quibus fata praecipua itineris nostri continentur,
et observationes varii argumenti, historiam Barbariae
explicantes, ut et ad historiam naturalem et rem

medicam spectantes contentae sunt, adnexis variis
annotationibus posticis etc.

Inceptae
mense Septembri 1731.

Finitae
mense Septembri 1733.

Christian Gottlieb
Ludwig

Brega Silesius
phil. et med. stud.
anno MDCCXXXI
mense Septembri.

Von dieser Reise handeln übrigens aucli Briefe
Ludwigs an Gottsched, die gleichfalls die Leipziger
Universitätsbibliothek (Mscr. n. 1274 u) besitzt.

 4) Der Mann heißt demnach: M. Magnius Felix,
qui et Secretius scil. vocatur.
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lasen. Unrichtig ist auch Shaws Notiz, iiber der In-
schrift sei ein Ochse abgebildet. Nach Ludwigs
Zeichnung ist es vielmehr ein Hase.

Den Anfang von CIL VIII 218 gibt Ludwig
auf S. 164 der Observationes, wie folgt, wieder:

VTNOSCAS QVANTIS VITAM DEDVXERIT
ANNIS

AME NON DISCES TITVLV ST I B I TALIA Dl
C A T

VOCI PRAE POSITVSNO.QVIDESVPER
ADSTAT

Wilmanns, der von den Versen nur wenige
Reste noch vorfand, hatte am Anfang, wo die eine
ältere Copie TV NISCAS, die andere VT NOSCAS
hatte, Ui ni sc[»]s hergestellt, und Bücheler hat dies
in der Anthologia Latina 5 6) angenommen; jetzt zeigt
sich, dass ut noscas zu lesen ist.

Zwölf Inschriften, die Ludwig in seiner Be-
schreibung mittheilt, sind bis jetzt überbaupt unbe-
kannt geblieben. Folgende vier entdeckte der junge
Gelelirte in der nächsten Umgebung von Cirta, dem
heutigen Constantine:

I.°) M E M O R I A E
P VB LICI AIPA rl
AEVIXANNISXXX

Z. 2 und 3 ist der Name PVBLICIAE PACIAE
unschwer herzustellen; der Name Pacia findet sich
beispielsweise CIL VIII 7629. Ludwig fand diese
Insclirift am 2. Juli 1732 zusammen mit CIL VIII
7462 vor dem nordwestlichen Stadtthore Baba Gaspa
oder dera JThor beim Castell an einer Briicke.

II. 7) P O M PjE 1A NOVICl]A
FIDELIS AMICARVM
BENICNA PARENTIBVS

VIX L H S :e«iwfc

Z. 2: ,Fidelis amicarum“ ist analog gebildet wie
amantissima civium CIL II 1572 oder amans domini
CIL X 4167. Z. 4: ist A = annis ausgelassen.
Ludwig schrieb diese Inschrift, die er in einer Grube
in der Nähe des Wassers Ain Sidi Maimon ent-

deckte, zusammen mit
1732 ab.

III. DDDNNNPLI
TISSI MISQV
CALCINADE
CONSVLARI

5 PROVINCIA
IANTIARE

CILIOCROM
TRIVMPH...
TALEPPTV...

CIL VIII 7155 am 3. Juli

IV. MAIORI Fl.
DEDICATA SAIVIS
PETVI S IN VI C
PRINCIPIBVSVC

s IVS ALBINVS.
SEXFASCALIS
VMIDIAECON
VRANTE CAE

ATIOECD...

Beide Inschriften wurden von Ludwig, seinen
Aufzeichnungen zufolge, 8) im Juli 1732 gefunden; die
erstere eine Stunde außerhalb des Thores Babacanbar,
d. i. Thor der Brücke, die letztere hinter dem Thor-
flügel des genannten Thores. Bei dem fragmentari-
schen Zustande, in welchem sie sich befanden,
konnte Ludwig aus ihnen nichts lierauslesen. In
Wirklichkeit haben wir es hier gar nicht mit zwei
verscliiedenen Inschriften zu thun. Vielmehr miissen
wir in ihnen die zwei auseinander gebrochenen, an
den Bruchflächen leicht beschädigten Hälften einer
und derselben Inschrift 9) erkennen, die aus irgend
einem Anlasse verschleppt und daher von einander
getrennt aufgefunden wurden. Die Zusammensetzung
der beiden Theile ergibt dies ganz augenscheinlich:

DDDNNNPLli
TISSIMISQVj

5 C ALCIN A D E
CONSVLARI
PROVINCIAI

. I ANTIARE
C I L I O C R O M

10TRIVMPH .
TALEPPTV.

MAIORI F I.
DEDIC ATASAI VIS

PETVISI NVIC
PRINCIPIBVS V C

IVS ALBINVS
EXFASC ALIS
VMIDIAE CON

VRANTE CAE
A TIO ECD . . . .

Die Inschrift ist ein neues Denkmal des in Z. 5
genannten Caecina Decius Albinus, der bereits durch

 5) Vgl. Bd. II fasc. I n. 450.  8) Ebenda 44.
 6) Observationes 40.  9) Den Hinweis hierauf verdanke ich der Giite
 7) Observationes 41. des Herrn Prof. Bormann.
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die Inschriften CIL VIII 7034 und 7035  10) bekannt
ist und iiber den Seeck im dritten Bande- der Real-
encyclopädie von Pauly-Wissowa (S. X 865) bandelt.
Derselbe war vor 398, in welchem Jalire er nach
Symmachus, Epist. VII 40 Campanien verwaltete,
Statthalter von Numidien und fiihrte als solcher den
auch auf unserer Inschrift (Z. 6—8) zu lesenden
.Titel: consularis sexfascalis provinciae Numidiae
Constantinae. 11) Die dem Caecina in seiner Würde
als Statthalter in damaliger Zeit zukommende Titula-
tur V. C. 12) = vir ciarissimus findet siclr am Schlusse
der vierten Zeile. In der Regel steht das Prädicat
V. C. auf Tnscliriften allerdings hinter dem Namen,
bisweilen jedoch, wie hier, aucli vor demselben. 13)

Die Inschrift bezieht sich wolil auf dieselbe An-
lage wie die CIL VIII 7034 und 7035 erwähnte,
nämlich eine (CIL VIII 7034) fistula genannte
Röhrenleitung der Colonia Cirtensis fiir das Regen-
wasser. CIL VIII 7034 besagt, dass Caecina fistulam
. . . formavü, conplevit aquac, dedicavit; demnach
dürfte das Fl der ersten Zeile zu FISTVLA zu er-
gänzen sein und vor dem folgenden D E DICATA
ein Participium, das den Bau der fistula ausdriickt,
vielleicht mit einem verbindenden ATQVE, ge-
standen haben. Die Kaiser sind wie CIL VIII 7034
so in der neuen Insclirift dureh ein dreifaches
D und N bezeichnet, also als ,tres domini nostri'.
Da nun Caecinas Statthalterschaft iiber Numidien
vor 398 fällt, so miissen die Inschriften zwischen 393
und 395 fallen. Erst 393 nämlich wurde Honorius
Mitkaiser seines Vaters Theodosius und seines Bruders
Arcadius, 14) während nach Tlieodosius des Großen
Tode in der Zeit von 395—398 nur die beiden Kaiser
Arcadius und Honorius regierten.

Mit der Ausfiihrung des Baues war nach CIL
VIII 7034 (Z. 16. 17 curantc Ecdicio saccrdotale) ein
Sacerdotalis, d.i. ein hierarchischer Provinzialbeamter,
mit Namen Ecdicius betraut. Aus der neuen Inschrift
erfahren wir jetzt seine vier Namen. Der etwas un-
gewöhnliche ,Cromatius‘ kehrt beispielsweise CIL X
8061, 11 wieder, ebenso CIL III 2097 das Cognomen
Triumphalis. Das TALE zu Beginn von Z. II ist
sicher zu [sacerdo]tale zu ergänzen; vorher mag in

 10) Ausführlich behandelt sind diese Inschriften
außer im CIL von Pallu de Lessert in Les Fastes
de la Numidie 213.

 u) Publilius Caeionius Albinus, der Vorgänger
unseres Caecina, führte zuerst den Titel Sexfascalis,
vgl. Marquardt, Röm. Staatsverwaltung I 2 472 Anm. 2;

Z. 10 der Titel V- P- (= vir perfectissimus) ge-
standen haben, ein Prädicat, wie in den wenigen, aber
wohl auf dieselbe Sache und dieselbe Person be-
ziiglichenBuchstaben CIL VIII 7035 mit cu[rante.]
V. p. sac(crdotalc). Die Buchstaben PPTV der Schluss-
zeile endlich stellen ein verkiirztes PERPETVO vor.
Mit meinen Ergänzungen lautete sonach die Inschrift:

. MAIORIFIsf«/a
.a t qu e DEDICATASA/VIS

DDDNNNPerPETVISI NVIC
TISSIMISQVe PRINCIPIBVS V. C.

CAe CINADEclVS ALBINVS
CONSVLARI sSEXFASC ALIS

PROVINCIAcmVMIDIAE con
s/ANTI»«Ec VRANTE CAE

CILIOCROMATIO ECDzczo
TRIVMPH a l e v. p. s a c e r d o
TALE PPTVo.

Vier seitdem verscholiene Inschriften fand Lud-
wig auf seiner Reise von Aquae Thibiltanae, dem
heutigen Hammäm Meskutin, nach Hippo Regius,
dem heutigen Bona, am 8. Juli 1732, und zwar ein
Stiick vor Calama, dem heutigen Gelma. Sie lauten:

Von diesem Bruchstück lässt sich mit Sicherheit
nur NVMIDIA und LEGATOS lesen.

IANTIARE Z. 8 ist von Ludwig falscli abgeschrieben
für TANTINAE.

 12) Vgl.MarquardtjRöm. Staatsverwaltung 1^472.
 13) Vgl. z. B. CIL VIII 5336.
 14) Vgl. Clinton, Fasti Romani I 528 f.
 15) Observationes 47.
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Das ALIA der ersten Zeile dürfte zu ALTA
zu ergänzen sein. ESIANIIA Z. 2 ist vielleiclit,
nach Ergänzung der Buchstaben PRA im Anfang,
PRAESTANTIA zu lesen. Auf der letzten Zeile
dürfte [CON] FECTA [L]ABORE gestanden haben.
Demnach scheinen in den vorliandenen Resten Aus-
gänge von Hexametern vorzuliegen. 16)

IV. D M S D M S
FAON 1 DCAI V
VS M A LIAEVXO
X 1 M V S Rl V. A. LXX

5 VIX
A LXXX
D M S D M S

Faonius für Favonius findet sich sehr häufig,
vgl. z. B. CIL VIII 2569, 14; 5433; 9858. In der
Inschrift zur Rechten ist wohl D(. .. iae) Ca\t\ul\l\ae
zu lesen.

Unter den Triimmern eines Castells des alten
Thubursicum Numidarum, des heutigen Khamisa,
glückte Ludwig am 26. Juli 1732 der Fund nach-
stehender Inschrift:

 17) D M S
POSTVM
VS PETVS

P. V.
A N. XXV

H. S. E.

Petus für Paetus steht z. B. CIL VIII 8446.
Z. 2—4 ist Postum\i\us P(a)etus piius) v(ixit) zu
lesen.

Auf einer Anhöhe in der Nähe des alten Tha-
braca, des heutigen Tabarca, jedoch auf dem Fest-
lande, nicht auf der Insel gleichen Namens, fand
sich nacli Ludwigs Bericht 18) in einen Felsen ge-
hauen die Inschrift:

Der Name auf Z. 3 muss Lambadarius oder
besser Lampadarius heißen. Derselbe begegnet z. B.
CIL VIII 827, 1237. Die Buchstaben P. M. auf
Z. 4 bedeuten ,Plus Minus. 4

Die bisher erwähnten Inschriftenfunde wurden
von Ludwig in der Numidia Constantina gemacht;
es folgen zum Schluss noch zwei aus der Byza-
cena. Einmal entdeckte Ludwig im Februar 1733
in dem Flecken Debdeba, der zusammen mit den
Ansiedelungen Kar und Sumbar das heutige E1
Hammäm de Gabes, das einstige Aquae Tacapi-
tanae bildet, die kurze Inschrift: 19) IANVARIVS
SESQVI. Das erste AVort ist ein Name; das
zweite, das in Sesquiplicarius zu ergänzen sein dürfte,
bezeichnet einen Soldaten, der zur Belohnung für
seine Tapferkeit andertlialb Rationen erhielt. 20) Ses-
quiplicarii begegnen auf römischen Militärinschriften

 lß) Auf diese Thatsaclie machte mich in dankens-  10) ebenda 146.
werter Weise Herr. Prof. Cichorius aufmerksam.  20) Vgl. Veget. II 7: Sesquiplares unam semis

 17) Observationes 56. consequebantur annonam; Arrian, Tact. 42, I: qguc,
 18) Observationes 72. sv yjixioXiq: ptaO-ocpop^.
Jahreshefte des österr. arch'aol. Institutes Bd. V Beiblatt. 4
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des Heeres wie der P'lotte ziemlicli häufig, vgl.
CIL II 746; III 791; 3164; 3272; 4295; V 907;
VI 225, 4; 3253; XI 373; Ephem. epigr. V. 993.
Der Inscliriftenfund von E1 Hammäm de Gabes ist
umdeswillen niclit ohne Bedeutung, weil zufolge
CIL VIII p. 9, 922 und 1151 in diesem Orte bis-
her vergeblich nach römischen Inschriften gesucht
worden ist.

Schließlich fand Ludwig ebenfalls im Februar.
des Jahres 1733 im alten Capsa, dem heutigen

Gafsa, zusammen mit CIL VIII 10029 das Bruch-
stück 154 der Oßservationes:•

SIORVM
ONSVLE AC
TER PER FECIT

Das SIORVM der ersten Zeile ist vielleicht der
Schluss der Wortes AVGVSTORVM. ONSVLE
auf Z. 2 wird zu PROCONSVLE zu ergänzen sein.
TER auf Z. 3 ist wohl zu FELICITER zu ergänzen.

Dresden. OTTO FIEBIGER.

Zum Grabrelief des Nigrinus.
(S. Jahreshefte IV 207.)

In den beiden noch nicht sicher erklärten Dar-
.•stellungen dieses Reliefs, worin v. Domaszewski,
■wie bereits mitgetheilt, die feldmäßige Bepackung des
:Soldaten sieht, will nunmehr Engelmann — einer
briefliehen Mittheilung .zufolge — unter Berufung
auf die Darstellungen bei Jüthner, Antike Turn-
geräthe einen an einem Bande aufgehängten Discus
und einen caestus erkennen. Letzteres dürfte, wie
• der Vergleich mit Jüthner Fig. II mit Sicherheit
lehrt, dahin zu berichtigen sein, dass es Hanteln
JHalteren) specifiscli römischer Form sind. Es liegt
.also allerdings nahe, auch in der vermeintlichen
Kürbisflasche ein Turngeräth zu suchen. Doch spricht
manches gegen den Discus. Derselbe wird nicht in
einem Netz, sondern, seinem Gewichte entsprechend,

in einer festen Ledertasche verwahrt (Jüthner 30,
Fig. 24 ff.). vSodann bliebe bei dieser Annahme der
untere kleinere Kreis unerklärt. Ich komme daher
umso eher auf meine erste Vermuthung — Spiel-
ballen .— zurück, da gerade das > Ballspiel bei den
Römern beliebt, als in den Bädern üblich mit den
Halteren zusammen genannt wird (vgl. Seneca ep. 65).
Es wäre somit der größere Kreis als follis, der
kleinere als pila zu deuten.

Ich will bei dieser Gelegenheit nicht unerwähnt
lassen, dass ich .jetzt zweifle, ob der von mir als
bartlos beschriebene Nigrinus nicht urspr.ünglich einen
durch Verwitterung undeutlich gewordenen leicliten
Bartanflug gehabt hat.

Constantinopel im März 1902.
FRANZ FREIHERR von CALICE.



BEIBLATT

Vorläufiger Bericht über die Ausgrabungen in Ephesus.
v.

Wiederholt aus dem Anzeiger der philosophisch-liistorischen Classe der kaiserlichen Akademie der Wissensckaften in Wien
vom 5. März 1902 n. VII; vgl. Jahreshefte III Beiblatt 83 ff.)

Die Ausgrabungen des österreichiscben archäo-
logischen Institutes in Ephesus wurden in den Herbst-
monaten der beiden letzten J'ahre weitergefiihrt, wo-
für wie bisher Prof. G. Niemann und Architekt W.
Wilberg, 1901 für einigeWochen auch Dr J. Zingerle
ihre Beihilfe liehen. Auch Herr Hauptmann Schindler
konnte 1901 neuerlich sich dem Unternehmen widmen
und verwendete einen zweimonatlichen Aufenthalt zur
Aufnahme eines Detailplanes fiir das angekaufte Ter-
rain und das angrenzende Stadtgebiet.

Um in die Gesammtanlage des Hafenviertels
der Stadt weiteren Einblick zu gewinnen und sodann
systematisch Einzelobjecte in Angriff nehmen zu
können, wurde die bereits 1899 angegrabene Straße,
die sich als flache, etwa am Nordende des Scenen-
gebäudes beginnende Terrainfurche bis zum Hafen
verfolgen ließ, vollständig aufgedeckt. Sie ist über
einen halben Kilometer lang, elf Meter breit, mit
Marmor gepflastert und war beiderseits von etwa
fünf Meter tiefen Säulenhallen begleitet, deren Fuß-
boden ein grobes, dreifarbiges Mosaik mit einfachen
geometrischen Ornamenten bedeckte. Die meist in
situ erhaltenen Basen, sowie die in großer Zahl auf-
gefundenen Säulen und Capitäle sind fast durch-
gängig aus älteren Bauten herübergenommen. Da
sicli von Gebälk nichts, dagegen vielfach Reste von
Mörtelmauerwerk vorfanden, darf geschlossen werden,
dass die Säulen durcli Ziegelbogen, über denen sich
die Dachconstruction erhob, verbunden waren. Die
Rückwand der Halle bestand aus Bruchsteinmauer-
werk und ist von zahlreichen Thüren durchbrochen,
welche wohl in rückwärtige Verkaufsräume führten.
Als Sturz einer solchen Thür diente die im vorigen
Berichte veröffentlichte Abgarosinschrift.

Die ganze Anlage ist spätrömisch. Näher datiert
Jahresh'efte des österr. archäol. Institutes Bd. V Beiblatt.

sie eine im östlichen Drittel der Südhalle gefundene
Inschrift, die auf einer 1*30^ hohen, 0*56 m breiten,
0*37  m dicken Marmorquader nach Tilgung einer älte-
ren nachlässig in 0*045 m—0*050“ hohen Buchstaben
eingegraben ist:

AN °Y
cy ArpoyAI ß
CTO A | 1<AN _

t ”Ext ’f] üpnaSt-
avT) gtog -tou
Sua^pou a£ ß
axoai xav-

5 8ijXaj v. t

Die Straße war somit nach dem Kaiser Ar-
kadios (395—408 n. Chr.) benannt und wohl unter
seiner Regierung angelegt; Bautbätigkeit iii dieser
Epoche bezeugt auch eine andere ephesische In-
schrift (Brit. Mus. 534): <X>op0£ GsoSoatavög. Diese
Datierung ist von Wert für einige mit dem Kreuz-
zeichen gesclimückte Capitäle und Kämpfer, wovon
Fig. 12 und 13 Proben geben.
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Fig. ii Ansicht der Arkadiane bei der Straßenkreuzung, von Süden gesehen

Die Erklärung von ^lucc'ppoc, Z. 3 gibt die bei
Athenaeus VIII 361 aus den 01 ’Ecpsotcov des
Kreophylos überlieferte Gründungssage von Ephesos:
öi TTjv ’'Ecpsaov xt££ovts£ tcgcI TtoXXa TaXatTttopTjO'SVTsg
öi'Koptq. totcou tö TsXsoTatov 7cs|JLc|javTS(; elc, \)-sot) Yjpcö-
tcoVj önou tö TcöZtaiia oHövTat. 0 d' ccuzoig sxpYjasv §v-
Taö{)'a olxt£stv tcöXlv, y av xal ccypiog
ucpri^YjoYjzca. Xs'pszca ouv, ötcou vuv yj xpTjvy] sctIv
'rTCsXatog y.aXoupsvY] xai 0 cspög Xijjl7}v, aXtsa^ apcaTO-
TCOLsiaO’aL, xai twv Ix^lüv 'ctva dTcoO-opövTa auv av-
■O-paxL^ slaTisasLv sig cpopUTÖv, xai dcpO’Yjvac utc’ auTOU
XöxpY]v, £v fj stu^s aug d"ppLog &v* ög utcö tou
Tiupög -O’OpußYjO-sig äTCSÖpajJLS TOU öpoug STli tcoXu,
ö Ö7] TtaXsLTat TpY]X£La, xai tcltctsl dy.ovTLa-9-SLg,
ötcou vuv iauv 6 TTjg AO-Yjvdi; vaög.

*) Über Beleuclitung von Straßen und Plätzen bei
festlichen Anlässen vgl. Friedländer, Sittengesch.il 5
275 ff.; noch zu Iuvenals Zeit waren selbst in Rom

Schon Cavedoni, Spicil. 167 hat auf diese Legende
einen ephesischen Münztypus bezogen, Imhoof-Blumer,
Jahrbucli III 294 Taf. 9, 25, 26 weiteres Material
beigebracht und darauf hingewiesen, dass der Typus
des durchschossenen Ebers sowie der eines eber-
tödtenden Mannes (Androklos) auf Münzen nicht
selten ist (vgl. Guhl, Ephesiaca 90 und die Miinz-
kataloge); eine Darstellung des Ebertödters also, oder
auch des Ebers allein —- beides ist nach der Ety-
mologie von Sua'Ypog möglich — war offenbar als
Wahrzeichen der Stadt an hervorragendem Platze
aufgestellt und bildete so einen deutlichen Mark-
punkt in der Straße.

Yon Interesse ist, dass fiir Beleuclitung vorge-
sorgt war; 1) ycccvÖYjXcc, lat. candela, ist in der späteren

die Straßen unbeleuchtet, vgl. Iuv. sat. III 286; Fried-
länder I 5 23.
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Graecität ein geläufiger Ausdruck für Lampe. Solche
Leuchtgeräthe haben wir uns also an oder zwischen
dep Säulen der Hallen angebracht zu denken, ob-
gieich Spuren von ihrer Befestigung sich nirgends
sicher nachweisen ließen.

Fig. 13 Byzantinisches Capitäl aus Ephesos.

der SO-Ticke der römischen Agora auf eine unter
der Arkadiane in gleicher Richtung verlaufende
Straße Rücksicht nehmen. Dagegen ergaben für die
hellenistische Epoche an verschiedenen Stellen vor-
genommene Tiefgrabungen noch keine entscheidenden
Anhaltspunkte, und die um ein geringes gegen S
abweichende Orientierung des hellenistischen Hafen-
thores scheint eher auf einen ursprünglich etwas
divergierenden Yerlauf zu deuten.

In etwa dreihundert Meter Entfernung vom
Theater trifft die westöstliche Arkadiane eine von
den Ruinen der sogenannten Doppelkirche her nord-
SÜdlich dem Ostrande der römischen'Agora folgende
Straße, deren südiicher Theil 1896 aufgedeckt wurde.
An der Einmündungsstelle erheben sich vier im
Quadrate angeordnete, etwa fünf Meter voneinander
abstehende dreistufige Postamente von drei Metern
im Geviert. (Vgl. Fig. 11 und Plan Fig. 14). Ihre
unterste Stufe liegt auf dem Pflaster des Fahrdammes
und greift zum Theile über den Stylobat der beiden
Hallen iiber; das Ganze ist also erst nach Anlage
der Straße errichtet. Über den Stufen erheben ' sich
cylindrische .Sockel von 2*ro m Höhe und I*39 m
Durchmesser mit attischer Basis und reichem oberen
Ablauf. In die Sockel sind je ächt Nisthen von
halbkreisförmigem Querschnitt eingetieft, welche oben
kuppelförmig abschlicßen; vor den Trennungsstegen
stehen kleine .Säulen mit Archivolten, die den' vör-

Def Zeitansatz für die StrqBe er-
gibt auch einen terminus post quem für
die byzantinische Stadtmauer. Diese ist
nämlich auf eine größere Strecke hin
über den Resten der Süd.halle längs
deren Rückwand aufgeführt, fand also
die Straße bereits in völlig verfallenem
Zustande vor und kann somit erst ge-
raume Zeit nach Arkadios angesetzt
werden.

Bei der Zähigkeit, mit der sich
Verkehrswege durcli Jahrhunderte an
alter Stelle behaupten, lag die Vermu-
thung nahe, dass die Arkadiane sich
mit einem älteren, vielleicht schon
hellenistischen Straßenzuge decke, und
wenigstens für die frührömische Zeit
bestätigte sich diese Annahme dadurch,
dass sowohl das am Ausgangspunkte
beim Theater erbaute Bogenthor als
auch die 1895 aufgedeckten Reste nahe Fig. 14 Grundriss der Arkadiane bei der Straßenkreuzung.

5
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deren Abschluss der spliärischen Nischenenden bilden.
In je zwei der Nischen jedes Sockels standen Sta-
tuetten, wie aus Einlasspuren für die Plinthen zu er-
kennen ist. Die Zwickel zwischen Archivolten und
oberem Ablauf füllen Flachreliefs, meist Blatt-
werk, in dem mehrfach Kreuze stehen, einmal
auch ein Yogel mit ausgebreiteten Fliigeln iiber
einem Stierkopf. Am oberen Rande lief ringsum
eine Inschrift, deren erhaltene Fragmente leider
keinen zweifellosen Zusammenhang, sicher nur
den Namen cfrpovTivog erkennen lassen. Über
den Sockeln erhoben sich Säulen; ihre Höhe
lässt sich auf etwa sieben Meter berechnen, der
Durchmesser beträgt einen Meter; von den zu-
gehörigen korinthischen Capitälen sind zwei ziem-
lich wohl erhalten, aber an der Oberseite stark
zerstört. Da sich von Gebälk oder Dach keine
Reste fanden und der Abstand der Säulen nicht
unbeträchtlich ist, wird man nicht an einen ge-
schlossenen Bau nach Art eines Ianus, sondern
an isolierte Träger von Statuen zu denken haben,
eine Verwendung der Säulen, die einem bekann-
ten, durch die, ganze Antike festgehaltenen ana-
thematischen Brauche entspricht und auch mit
der Anordnung an einer Straßenkreuzung wohl
vereinbar ist. 2)

Wie mit der Doppelkirche stand die Arkadiane
in directer Verbindung auch mit dem sogenannten
großen Gymnasium, für das der Name Thermae Con-
stantianae nunmehr inschriftlich gesichert ist (vgl.
Anz. 1898 S. 31; Jahreshefte I Beibl. 75). Wie dort
dargelegt ist, wurde von der römischen Agora nach
der Zerstörung durch die Gothen im Jahre 263 n. Chr.
nur das westliche, an das große Gymnasium an-
stoßende Viertel wieder instand gesetzt und dabei
der Südwestsaal durch Aufhöhung des Fußbodens
auf das Niveau der Thermen zu einem Atrium der-
selben umgestaltet. Zu der Südfront dieses Atriums
führte ein von zwei spiralförmig cannelierten Säulen
flankierter Treppenaufgang, zu dessen beiden Seiten
große Wasserbassins standen, hergestellt aus Relief-
platten eines älteren Baues, welche Stierköpfe mit
Guirlanden zeigen. Da sich vor dieser Front schon
früher, allenthalb.en verstreut, bedeutende Fragmente
eines Kolossalreliefs gefunden hatten, die sich all-
mählich zu größeren Complexen zusammenfügen
ließen, erschien eine gründliche Aufräumung in wei-

a * B ■ 1 1 a

>S t r as s«

Fig- 15
Platz und Straßenanläge südlich des Atrium thermarum.

 2) Ob für eine derartige Anlage der Name TSTpa-
xtövt(o)v, den Malalas 201, 7 und Epiphan. Hagiop.

de locis ss. 50 kennen, verwendet werden darf, lasse
ich dahingestellt.
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terem Umkreise geboten. Diese führte zur Aufdeckung
eines freien Platzes, der den ganzen Raum zwischen
Arkadiane und Atrium Thermarum einnimmt und zu
dessen Südaufgange symmetrisch orientiert ist. Im
Fußboden desselben fanden sich außer kleinen Frag-
menten einige größere neue Platten des erwähnten
Kolossalreliefs, darunter der Torso eines Mannes
in reich verziertem Panzer, über dessen linker
Schulter im Hintergrunde, offenbar auf eine jetzt
verlorene Nachbarfigur bezüglich, die Wölfin mit den
Zwillingen dargestellt ist. Der Platz selbst misst
vierzig Meter von Nord nach Süd, siebenunddreißig
von Ost nach
Westund öff-
nete sich ge-
gen die Ar-
kadiane in
drei Thoren.
Er schließt
im Ost und
West in fia-
chem Halb-
kreise ab, an
den drei vom
Atriumabge-
kehrten Sei-

ten war er
mit mosaik-
.gepflasterten
Säulenhallen
eingefasst.

Genau in
der Achse
des Atriumaufganges ist in die Hinterwand der Süd-
halle der Arkadiane eine halbrunde Exedra von
4‘75  m Radius eingebaut. Auf einem anderthalb
Meter hohen Sockel erhob sich eine Zierarchitektur,
von der mannigfache Bauglieder tlieils in situ, theils
im Schutte zutage traten.

An die Hinterseite der Exedra war dann in
späterer Zeit auf höherem, etwa den Deckplatten des
.Exedrasockels entsprechendem Niveau eine kleine
Kirche angebaut, von der indes nur der Grundriss
noch festzustellen ist. Die Disposition der gesammten
Anlage zeigt der Grundriss Fig. 15.

Mit ihrem Westende stößt die Arkadiane gegen
das im Berichte. 1899 (Anz. 1900 S. 36 f.; J.ahres-
hefte III Beibl. 89) beschriebene hellenistische Thor-
gebäude. Das Niveau ihres Pflasters ist daselbst so
boch, dass es etwa der Oberfläche der Sockel des

Thorbaues gleichkommt. Bis zu dieser Höhe wurden
damals die Durchgänge aufgescliüttet und vor den
beiden äußeren Sockeln Wasserbassins angelegt, bei
deren südlichem wieder Reliefplatten derselben Art
wie vor dem Atrium der Thermen verwendet waren.

Parallel der Arkadiane verlief in etwa siebzig
Meter Abstand gegen Süden eine zweite Hallenstraße,
deren westlichen Endpunkt der römische Hafenbau
bezeichnet (Anz. 1897 S 19; Jahreshefte I Beibl. 62).
Ein in der Gegend der vier Säulen von der Arka-
diane nach Süden geführter Durchstich legte einigC
Basen der Nordhalle dieser Parallelstraße bloß und

zeigte, dass
auch sie in
geraderLinie
vom Hafen

zum Theater
verlief. Da-
bei bestätig-
te sich vof
der Hand

die Vermu-
thung nicht,
dass die von
der Doppel-
kirche kom-
mende Stra-
ße sich über
die Arkadia-
ne hinaus

nach Süden
fortsetzte;

doch konnte
technischer Rücksichten halber die Ausgrabung nicht
soweit ausgedehnt werden, um ein abschließendes
Urtheil hierüber zu gewinnen. Wohl aber fand sich
bei der Verlängerung jenes Durchstiches nacli Süden
in der byzantinischen Stadtmauer ein Thor, von dem
eine marmorgepfiasterte Straße in der That nach
Süden abgeht.

Am Ostrande dieser nordsüdlichen Straße, in
einer Entfernung wieder von siebzig Metern, erhob
sich ein mächtiger dreitheiliger Thorbau, von dem
die Westhälfte bisher allein freigelegt werden konnte.
Die Durchgänge sind von hohen Sockeln flankiert,
welche Säulen mit Gebälk trugen . (vgl. die Ansicht
Fig. 16). Nach Osten schließt sich daran eine breite
Hallenstraße, welche eine zweite Parallele zur Arka-
diane beschreibt und in etwa hundertsechzig Meter
Entfernung die seit Wood Agora genannte quadra-

»
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Fig. 17 Hochrelief einer Amazone.

tische tiefe Bodensenkung trifft. Auch hier lag ein
Prunkthor, von dem vorläufig nur soviel bemerkt
werden kann, dass es auf beträchtlich höherem Boden
errichtet ist, so dass eine breite Mitteltreppe den
Übergang zur Hallenstraße vermittelt, wogegen der
Fußboden der ,Agora‘ um eine niedrige Stufe tiefer
gelegen zu haben scheint. Beide Thore dürften spät-
römischer Zeit angehören, doch liegen Änzeichen
eines Umbaues vor, so dass eine Zurückfiihrung ein-
zelner Theile auf ältere Epochen nicht ausgeschlossen
erscheint.

Neben diesen Hauptarbeiten giengen nachträg-
liche Untersucliungen am Theater einher, iiber die
hier nur kurz berichtet werden soll, da eine er-
schöpfende Veröffentlichung des ganzen Bauwerkes
demnächst bevorsteht. Durch Abtragen einzelner
Partien des römischen Scenenbaues wurde die in
diesem eingeschlossene hellenistische Bühnenwand
aucli im Untergeschosse an mehreren Stellen frei-

gelegt und so die Mittel- und Seitenthür aufgedeckt.
Tiefgrabungen an der Terrasse, weiche dem Nord-
flügel der Cavea westlich vorgelagert ist, ergaben,
dass die Vorderwand der Terrasse auf einer sorg-
fältig gefugten Mauer aus Rusticaquadern steht. In
dieser ließ sich mit Sicherheit die einstige Front des
hellenistischen Zuschauerraumes erkennen. Daraus
folgt, dass der Abschluss des Nordflügels der Cavea
in römischer Zeit abgetragen und seine Stirnwand
zurückgesetzt wurde, wobei sich die Anlage der
Terrasse ergab. Diese Veränderung wird mit dem
86 n. Chr. erfolgten Umbau der Bühnenfront zu-
sammenliängen und war nach der auf der Terrasse
gefundenen Bauinschrift 93 oder 94 n. Chr. vollendet.
Ein analoges Vorgehen ließ sich auch am südlichen
Flügel der Cavea nachweisen, nur dass dort infolge
der Terrainverhältnisse von der hellenistischen Front
bloß noch einzelne Fundamentquadern zu constatieren
sind. In der Umfassungsmauer des Zuschauerraumes
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zeigte sich, dass beiderseits je drei überwölbte Ein-
gänge zu den verschiedenen Rängen führten.

Aus dem Pflaster der in nordsiidlicher Richtung
am Theater vorbeifiihrenden Straße wurden eine Reihe
ionischer Architekturglieder von feinster helleni-
stischer Arbeit ausgehoben. Sie erweckten zunächst
die Hoffnung, dass sie sich als Theile des ältesten
Proskenion erweisen möchten. Genauere Untersuchung
ergab indes, dass sie wohl eher einem großen Altar-
baue angehören, iiber dessen ursprünglichen Platz
allerdings vorläufig nichts vermuthet werden kann.
In der Arbeit völlig gleichartig und zusammen mit
diesen Stücken verlegt, fand sich der in Fig. 17 ab-
gebildete Obertheil einer Reliefcopie der polykleti-
schen Amazone. Sie wird von dem figürlichen
Schmucke des Altarsockels herrühren.

Yon der Inschriftenausbeute hebe ich hervor
eine vor der Südfront der Cavea gefundene helleni-
stische Marmorara, i'50 m h., 0'50 m br., 0'37 m d.,
auf der in ein bis anderthalb Centimeter holien Buch-
staben etwa des zweiten Jahrhunderts v. Chr. nach-
stehende Inschrift eingemeißelt ist:
’EtiI upUTccvscas Afl’Tjva- 10 "AnoXXmtdrjc, 'Eppiou

'fopoo
[spsuovxoc; Msvtuuou xou

’ETccxpdToo[c;
poXxsoaavTSc; avsfl-v]y.av •
’Etcl'yovos Atjijlsou

5 Alaxphöv Alaxpicovog
Ei)[0-]y]vog 2x60-00
Z]7jvo)v Aiovuaiou
 CH'|7]T0)p ATcoXXocpavofu
Ncxop7]Ö7]g <I>spsxXscou[g

MsVCTCTCOg Msvctctcou

TcpoO-sog fl>cXsTacpou
EußooXoc; EuxAscoofs
Ilapp&s nappa

15 Kocpavog Kocpavoo
AvöpöcpuXog Avöpocpfu-

Xou

ATioXXööwpog Mc[ ....
«hiXcTCTcog noascötoviou
A7]|17]TpCOg Accp£Xoo

 20 ApaTog ApcaToysvou
nu^-cwv 'EpjxoXaou
Z7]V(l)V 0so^svou
MsvsxpaTTjg ApxsXaou
ApcaTO'-fscTOOV n[d]-

tfpjmvoj

 25 <J>6ppas <l>6pßav-co;

’Üväptov iVpxsiuäropoo
0eo6&5 0soäcopoo
Avji-i.vj'tpt.os Ax-taXoo
Nstov Necovos

30 rop-jog Scöaoo

Von |ioXjt£Öaavx£g Zeile 3 sind der erste und
der vierte Buchstabe stark verrieben, aber doch
wohl sicher; das meines Wissens bisher unbelegte
Wort dürfte eine Cultvereinigung von Sängern be-
zeichnen, ähnlich den aus der ICaiserzeit wohl-
bekannten {l-sa|i(päo( und öfivtpäoh

Eine aus der Rückwand der Südhalle der Arka-
diane gezogene, 073 m h., im Scliafte 0-36 m br.,
0-35  m d. Marmorara trägt in 0 0175  m hohcn Lettern
die Inschrift:

i7j|j.7jxpt Kaprtocpö-
pto xai -ctj ‘jXu’Kumziri

Jtaxptät
Ilo(jtXtos) 'PooxEtXtoj Bäaaog

5 ’loovtavoj, 6 tspsos
aü-CTjs, "ppa|i|iaxeo-
ovtoj xoö jtaxpoj
'PooTEtXtoo Bäaaoo
TOV T7)g ilj|17]Tp0g

10 vaöv £7. TtOV iättov <(£/
irtotTjaev y.at tä Ttpö toö

vaoö.

Der Vater Rutilius Bassus war Grammateus
120 n. Chr. (vgl. Hicks zu Bril. Mus. 486); das £
zum Schlusse von Z. 10 ist wohl nur Steinmetz-
versehen.

Wien. R. HEBERDEY.

Beiträge zur Kunstgeschichte.
Konstantinos Manasses.

Im Commentar zu Georgios Akropolites citiert
Leo Allatius S. 201 (ed. Paris 1651 = S. 205 ed.
Bonn 1836) 1) folgende sechs Verse des Konstantinos
Manasses ,lib. 2 Odoeporici 4:

ü) jrj Bu^avuc;, ü) nöXig TpcaoXßca,
öcpfl-aX|is T7jg Yrjs, xöaps trjg otxou|Jisv7]$,

*) Die Seitenzahlen bei byzantinischen Histori-
kern beziehen sich durchwegs auf das Bonner Corpus.

 2) Ein dreizehnsilbiger Trimeter kann unserem

T7]Xao'fS£ aaTpov, tou xcctü) xöapou Xuxvs,
sv aol ysvo£|jlt]v xai xaTaTpucpTjaacpc aou* 2)
au xac xspcfl-aXxocg jjls xac öcs£d"focc;
xal ]xr]Tpcx(öv acöv d'fxaXwv jitj x wP^ aaLS*

Der Titel berechtigt zur Hypothese, dass das
verschollene Gedicht ins Gebiet der periegetischen
Schriftstellerei zu verweisen sei, 3) das von Allatius

Dichter nicht zugemuthet werden; es ist daher xac
zu streichen.

 3) ,Hodoeporicon‘ heißt eine Reisebeschrei-
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mitgetheilte Fragment lässt eine enkomiastische Schil-
derung der Hauptstadt 4) vermuthen. Positive Gewiss-
heit bringt ein authentisclies Zeugnis in der Chronik
des Manasses Y. 2346 ff. (ed. Bonn 1837):  5)

ätteTfrev [jLSTa&sjjLSvoc; axpecpet tyjv 'yvcöjjlyjv öXyjv
^tcI tyjv TcaveuöaijJtova uöXtv twv Bu^avTfiov,
xal TiöXtv öXßtÖTioXtv ocuzy npooccye^sipsL,
tcöXcv ty]v pe'YaXÖTCoXcv, tcöXcv tyjv veav  ePd)[iY]v,
 ePü)IiY]v ty]v d^(5uTiöo)Tov, ty]v [JLYjTCOTe 'YYjpwaav,
"PcopYjv aei vsa^ouaav, aei xaLVL^ojjLsvYjv,
'PcojJLYjv, dcp’ ijc, TCpox^ovTac x aP^ T(^ v a£ aupjiaöe^,
t)v Y]Tcecpog TcpoaTCTÖaaeTac, O-aXaaaa Se^coÖTac,

Y]Tciü)c; d'YxaX£(JovTaL TcaXapac zr\c, EuptOTCYj^,
avTccpcXec 8’ §Tepü)-0'ev tö ty]£ ilaiag aT.öpa.
XXXa Ta pev aux?2paTa tautY]g ty)$ ßaat-

XiÖog
§Tepou Xö'you xai >cacpou xaTapt'9 ,petv Ycai

'Ypd^ecv.

bung bei Hieronymus Epist. CVIII 8. Unter dem-
selben Titel beschrieb der Kirchenvater Lactantius
in Hexametern seine Reise von Afrika nach Niko-
medien (Hieronym. de vir. illustr. 80), auch als
Jugendwerk des Persius wird in der alten Yita bei
Jahn-Bücheler 2 55 f. ein Buch hodoeporicon (so
Pitthoeus statt opericon) verzeichnet. Über- den
Gebrauch des Wortes bei späteren Schriftstellern vgl.
Ducange-Henschel, Glossarium mediae et infimae
Latinitatis III (Paris 1844) P* 674.

 4) Dass Constantinopel auch die Geburtsstadt
des Manasses war, beweisen die Worte jjLY]TpcYC(ov
acov d'YYcaXwv. Die ganz haltlose Behauptung F. Lenor-
mants, La Grande-Gröce II (Paris 1881) S. 421
(= III 1884 S. 289): „a la m£me öpoque la Sicile
donne ä Byzance Constantin Manassös, qui va se
fixer ä la cour des Comnenes et y compose une
histoire byzantine en vers politiques“ ist wohl auf
eine Verwechslung mit Constantin dem Sicilier zu-
rückzuführen, welcher unter Leon VI dem Weisen
(886—911) in Constantinopel lebte. Das angeblich
vom Sicilier an Kaiser Isaak I Komnenos (105 7— 1059)
gerichtete Gedicht (vgl. Krumbacher, Geschichte d.
byzant. Liter. 2 439 f. und 709) wird auch in der
Handschrift (Laurentianus Plut. XXXII Cod. 52fol.
124) Psellos vindiciert, vgl. meine ,Analecta Byzan-
tina‘ (Ceske museum filologicke VI Prag 1900) S. 316.

 5) Der Dichter spricht von der Gründung
Constantinopels durch Konstantinos den Großen.

 6) Man ersieht aus dieser Stelle, dass Irene,
auf deren Veranlassung die Chronik entstanden ist,
bereits verwitwet war, da ihr Mann, der Sebasto-

Der hier erwähnte Plan, die Herrlichkeiten
Constantinopels eingehend zu schildern, wurde dem-
nach im 'OöoLTiopLVwöv ausgeführt; eine Ankündigung
des Werkes glaube ich zugleich in Chr. 2546 fr. zu
finden:

xai TaÖTa psv aupßsßY]xs T'fl xpsaßuTSp^ 'Ptöjiig,
7} 8’ ^psTspa TS'O’YjXsv, aügsL, xpaTSL, vsgc£sl,
xal psxpL tsXou^ aü^oLTO, val ßaaLXsu 7iavTava£,
toloutov axouaa zrjXccuyrj tpcoacpöpov ßaaLXsa,
psq'LaTov AüaovavaxTa, pupLovLXYjcpöpov,
KojjLVY]VLaÖY]v MavouYjX, xop^üpag xP üa°öv (5ö8ov,
OUTCSp TÖ XpdTOg Y)XLOL JJLSTpY^aaLSV JJLUpiOL. 6)

Wie es scheint, war das 'OSoLTiopLXÖv, insofern
Constantinopel in Betracht kam, 7) bestimmt, zu Ehren
des Kaisers Manuel ein poetisches Seitenstück zur
prosaischen Redaction der IlaTpLa zu schaffen, welche
unter Alexios I Komnenos (1081 —1118) 8) nach topo-

krator Andronikos, vor dem Regierungsantritt des
Manuel I Komnenos (1143 —1180) starb. Auch scheint
der Zusatz pupLOVLXYjcpöpov V. 2250 die erste Zeit
des Kaisers Manuel auszuschließen. — Beiläufig be-
merke ich in Bezug auf die von M. G. Gedeon uriter
Irenes Namen veröffentlichte Monodie auf den Tod
des Andronikos (Athen 1879; vgl. Krumbacher 749),
dass schon vor A. Papadopulos-Kerameus (’Ex-
xXY]CLaaTLXY] AXYjO-SLa vom 5. Mai 1900; vgl. E. Kurtz,
Byzantin. Zeitschr. X 1901 S. 316) E. Miller die
Autorschaft des Theodoros Prodromos erkannt hat
(Journal des Savants 1880 S. 327; vgl. C. Neumann,
Griechische Geschichtschreiber und Geschichtsquellen
im zwölften Jahrhundert, Leipzig 1880 S. 53 n. 2).

 7) Das erste Buch mag wohl andere Gegenden
des byzantinischen Reiches geschildert haben, freilich
nicht im trockenen Ton der byzantinischen Reise-
handbücher, über welche Krumbacher 418 ff. zu
vergleichen ist.

 8) Vgl. die Schlussverse des Widmungsgedichtes
(Georgii Codini excerpta de antiquitatibus Constanti-
nopolitanis 212 ed. Bonn): ol'xoug, vaoüg ozrjXccg zs
xai tslxwv 'O-sasLg | slg iv auvacjjag axpLßwg Bu^ocvtlou |
AXs££cp psSovTL KopvYjvö) cpspü). — Eine pspLXY] zig
dcrjyrjaLg tcöv ty)c TtöXscog d'YaXpdTtov xal tcöv öcJ>y]Xcöv
xai ps'YLOTCüv xlövcov erscheint schon als Beigabe zur
Beschreibung der Apostel- und Sophienkirche in
dem iambischen Gedichte, welches unter Konstanti-
nos VII Porphyrogennetos (912—959) zwischen 931
und 944 Konstantinos der Rhodier verfasst hat
(Revue des etudes gr. IX 1896 p. 36—65).
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grapliischen Gesichtspunkten vorgenommen wurde; 9)
es unterliegt jedoch keinem Zweifel, dass der seine
rhetorisclien Stilbliiten gern wiederholende  10) Dichter
die in chronologischer Reihenfolge der Chronik ein-
verleibten Partien kunstgeschiclitlichen Inhalts ge-
biirend verwertet hat. Einen Überblick des Stoffes gibt
folgende Zusammenstellung, die zugleich willkommene
Nachträge zu Ungers 11) und Richters 12) ,Quellen
der byzantinischen Kunstgeschichte“ liefert.

Das alte Byzanz.
Septimius Severus (193—211).

Die Thermen des Zeuxippos und der
Hippodrom. 13)

V.2265 ff.:
TotSxov äxotxo Ss£|j,aa9-ai kouxpov tö toö Zsugfartou,
tö |ii"fa xat nspLimaxo'j xvjs Bu^avxtSos H-aüpa,
zat xoüxo 5y) to S-saTpov tö Z'/jC, cjjuxajtojEa;,
tö TtöXstg äXaj ty.avov aTSfstv y.ai •'fsvapxtas,
sv (f) upö; Tspcjav 9-souatv äptXXvjT^psj tnjtot. —

Constantinopel.
Iustinianos I (527—565).

Die Sophienkirche. 14)
V. 3267 ff.:

oStoj vaöv öSstpaTO töv cpspaufT), töv psfav,
TÖ TOU 0SOU pou Tspsvoj, TÖV OÖpaVÖV TÖV XCXTU),
ov (of|Jtat) xal Ta SspacpliJt atSoupsva D'au|Jtdgst •
Scv “fdp 0sög xaTagtot pevstv sv x etP 0Xl Jl,:,i TOtS>
sv TouTtj) 7tdvTtog y.a-or/.st ■ y.at jtoö 'fdp dXXaxö9-t;
'ÜL.v ouv Ttj uapstxdasts aaatpa psv oüpav£tjt
TTÖXtV T7)V ÖXPtÖTIoXtV, T7]V KtOVOTaVTiVOU TTÖXtV, 15)

Toug 6s vaoug touj tspoug daTSptov cpspau~fs£ats,
oüx (oTpat) toö xa9-7)X0VT05 oStos djioacpaXstTat.
IldvTSg psv ouv ixXdpjiouatv dtpö-övotg 9puxTtop£ats
xai aTtXßouat Tatg x^P 101  v-°^  v-xIol'j Sqtäouxoöat

°) Vgl. Tli. Preger, Beiträge zur Textgeschichte
der IldTpia KtovaTavTtvoU7iöXscos (Miinchen 1895)
S. 20 ff. und Scriptores originum Constantino-
politanarum, fasc. I (Leipzig 1901) p. XI.

 10) Vgl. E. Kurtz, Vizantijskij Vremennik VII
Fasc. IV (1900) S. 5 ff. und meine Vorbemerkungen
zu der jüngst publicierten ’Extppaats dv9’ptojrou ptxpoö,
S. I ff. (= Symbolae in honorem L. Cwildinskii,
Lemberg 1902 p. 11 ff.).

“) Wien 1878.
 12) Wien 1897.

Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V Beiblatt.

y.a't XP rJItaT£^ou~t cpatäpol TOtg sjii 'fTjq daTspsg -
jjsXtoc 6’ dvöpouas Xtpv7)g jisptxaXXsog
xal jrdvTtov ajisxpößTjaav daisptov a£ Xapjiaäsg -
ujcspsxXdpjist 'fdp tpatäpffis, ffij sv ptxpotg doTptotg,
Totg Eepotj Tspsvsatv aXXog fjXtos fffag,
6 9-soäö|i7)Tog vaö;, tö xaXXog jt]; djtda7]g.

Theodora, Gemahlin des Kaisers Iustinianos I.
Die Apostelkirche. 10)

V. 3286 fr.:
aÖTT) vaöv ävTjfstpsv djiö (5t£ffiv öaxaTtov
Totg toö Kup£ou |ia9-7)Tatp, psTa töv JipffiTov jipffiTov,
fXauxöcptoTov, dv sfjiot Ttj, öv Tot; vaotg asXjjvTjv,
sEg xaXXo; äsuTspsöovTa toö Xa|jtjrpaufoöj t)X£ou.

Iustinos II (565—578).
Das C h r y so t ri k 1 i n i u m. 1')

V. 3301 ff.:
03t'f;j,a XapjipÖTTjTo; aÖTOÖ xat psfaXojipejistaj
6 xpt> asoS t £ xai Tspjivö; öv avaxTÖpotg oTxog,
0; STt toö äo|Jt7)Topoj tt)v xXjjatv Jtsptaffiijjsi,
XaptTtuv aTtXßtov xaXXovatg xat Jiupauj££tov jiavTjj.

Tiberios II (578—582).
Hospize 18) und die Kirche der vierzig

M ä r t y r e r. 19)
V. 3483 ff.

Ijil JcapaauiWcf äs Tffiv vöaotg jiaXatövTtov
xal Tffiv xapvövTtov tö) Xujptö xai JioXuJtövtj) jvjpq:
oly.oup dv7)jstps jioXXou; y.ai jisvTjTOTpotpsta •
y.ai TipfoToc xaTsßdXsTO Ta; p£;ac toö Tspsvou;
Tffiv TsaaapdxovTa XptaToö papTUptov xaXXtvtxtov.

Iustinianos II Rhinotmetos (685—695 und
705—711).

Der Ius tin ian os. 20)V. 3868 ft: ' ‘
8; djiö ßd9-ptov rjjstpsv, djiö ßt^ffiv iaxdTtov
töv psjav ofxov töv Xapjipöv töv sv toTc dvaxTÖpot;,

 13) Vgl. Unger n. 117 fr. 791 ff. 820 ff.
 14) Vgl. Richter n. 48 fr.
 15) Ähnlich 5493 7jv oöpavöjtoXtv sEjoov oöx dv tij

äta|iapTJ(].
 10) Vgl. Richter n. 142 fr.
 n) Vgl. Richter n. 833 ff. Die Notiz: ,regierte

518—527' (S. 315 n. 3) zeigt eine Verwechslung
mit lustinos I.

 18) Vgl. Richter n. 492.
 10) Vgl. Richter n. 493 ff.
 20) N. 893 bei Richter, S. 332.

6
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Xpuasrov uupau"frj|iaat v.axaufdaaj
xoug Toixoug xai tö SaTtsäov |xap|iapois icaXXtxpöots •
85 sti tou SoiiTjTopog Trjv nXrjatv Staarötjst.

Leon III der Isaurier (717—741).
Einäscherung der Bibliothek. 21)

Y. 4257 ff- -
tou TE|ievta|JiaT05 £“pfi)j T^g tou 6so5 aocptag
oirtoj Xa|i7tpög SsS6|ir]T0 Totg adXat ßaatXEÖat,
xrjnos, av süjtig 22) Ttj, otßpög ßtßXtocpöprov SsvSprov,
dXaoj d-fXaocpÖTSUTOv ttavToSart'ijc aocptap'
ßtßXot fdp djaav iv aÖTip TtpoTsS-rjaauptaptEvat
Etp Tpta|j,uptag cpS-dvouaat Ttpög äXXatg TptaxtXiatp,
slj TptaxtXioug cpD-dvouaat Jtpös Tat$ jtEVTaxoatatg ....

V. 4300 ff.:
rjaav sxst Ta xaXXtaTa jtavTrov Tröv jtatSsu|rdTrov
y.xl TÖ|iog efg Egaiatop ay. SpdxovTog EVTSpou,
Tdg SsXtous Tdg '0|irjptrtdg cpspcov E“ppe'['pa|i|iEvag,
Trjv ’JXidSa te cprj|it y.at Ta Trjg ’OSuaastag.

Konstantinos V Kopronymos (741—775).
Bildersturm.

V. 4330 ff.:
vöjicprjv ttjv xpucJoy.oa|irjTov v.at Tpu^spEuojisvrjv, 23)
rjvjtep rjp|i6aaTO XptaTÖg, 6 xa3-apög vu|icptog,
atcpvrjg dpjtaaag djt’ aÖTröv (tps3) Tffiv jtaaTOJtrj“ftrov
Xtjpav, puaarjv djt&OEtßs y.at |isXavst|iovoöaav.

Trjv äjiJtsXov Trjv ßpöouaav ßoTpurov y.aXXtpa-prov
xdjtpog jtoffsv djtö 8pu|ioü jtrjSrjaag x^o^oSoug
aÜToß>ßt£ov iIJröpugEV, IXijaTsuas tö xdXXog,
ilsxocßsv £x Tffiv vaffiv Tdg Espdg [loppröoEtg,
dvTEVExdpa^E 8’ aÖTOtp xpu*! 1® 01 xat cßrjcptat
Ta p£Xa xuvrjfsata xal Tag EjtjtrjXaatag.

Theophilos (829—842).
Die goldene Orgel. 21)

V. 4793 ff.:
arjpstov svap“fsaTaTov Trjg liEfaXojtpejtetag
op'fdvrov ptXoTsxvrjatg Tffiv xpuatoy.poTrjTrov,
eg röv dvajte|ijtö|isvov iv jirjxav^ tö Jtveü|ia
Tag söxEXaSoug xat Tspjtvdg ajtrjxst |isXoup“f£ag
y.at Xt“fupöv [louatxsupa “fdpfaXov djtoßpsov •
auv TOÖTOtg Ta xaTaxpuaa y.al TTjXauf oüvTa SsvSpa,
Xpuatou vfi xXropÖTrjTt jrupßatjovTa paxp63'sv,
sv oig aTpou8-ta pouatxd xpuaotsuxTa rcafrrjaT0,
rög ev jtsTdXotg jttTuoc rj Ttsöxrjg dy.poy.ojiou,
Ix [irjXavrjg sxxsvvt“ XaXrj|ia |ieXtTosv.

Die Marmorgruppe Bukoleon. 25)
V. 4862 ff.:

stuxev dvro9-sv iaTrög Tffiv ßaatXstrov o’ty.wv,
svffa 26) fXupstaa Ssßtcng pdppapog x tov6xpoug
ßoüv pef aXojtXsupov tujioT rtal XsovTa popcpa^st
IjttJtrjSffivTa Tcp 27) ßot xal jttvovra toü 9övou •
xat fsfovs Td fXö|i|iaTa TaÜT“ Töi tojicj) xXrjatc;.

 21) Ygl. Ricbter n. 1120. 1123 f.
 22) Die Coniectur s’tJtot, ist bei Manasses nicbt

nothwendig.
 23) Dasselbe Bild wird in der Gegenüberstellung

Constantinopels und Roms gebraucht: Constan-
jinopel verhält sicli zu Rom wie ein jugendfrisches
Mädchen zu einem alten, runzligen Weib, vgl. Chr.
3836 ff. ttjv jtöXtv ttjv ßaatXstov djtoxoa|irjaat Ü'eXcdv |
xal Trjv dpxrjv x^pt 0“ 0®™ 'cjj TptJtEpjtEXcj) 'JPröfifj. | rög
e'£ Ttg dßpoaToXtaTov djtoyoa|irjast vöjicprjv | rtat fpaüv
Ttva Tptxoprovov rög xoprjv röpatast und 4522 ff. oötco
|irjTpög y.at 3-uf “Tpög psaov sttEJtTrj ajtdffrj, | Stxdtjouaa
xai TEpvouaa psTd 3-upoü fopcpatag | vsävtv Trjv söjtpoa-
rojtov, Trjv vsroTEpav 'Prö|irjv | äx zfjg ßoaofjf, xai jta-
Xatdg xai Tptits|ijtsXou “Prö|ir)g.

 24) Vgl. Richter n. 718.
 25) V gl. Unger n. 720 f. — Die beiläufige Er-

wähnung des Kunstdenkmals ergibt keinen Stütz-
punkt für die Feststellung der Chronologie, es scheint
jedoch, dass die jedesfalls antike Gruppe schon vor
der Herstellung des Palastes Bukoleon durch Nike-

phoros II Phokas (963—969) am Hafen stand, zumal
da der Hafen wahrscheinlich noch von Konstantinos
dem Großen (324—337) herrührt (vgl. Oberhummer
bei Pauly-Wissowa III I, 1897 S. 997^, der Palast
sicherlich von Theodosios II (408—450) angelegt
wurde (vgl. Richter 311).

 26) In diesem Zusammenhang erwähnt den Buko-
leon außer Manasses die von K. N. Sathas ver-
öffentlichte aövocßtg xP 0VtX7l (Msaatrovtxrj ßtßXtoS-rjxrj
VII Paris 1894) 134, 4 f., eine nähere Bezeichnung
des Ortes unterlassen Theophanes Continuatus 88 f.,
Cedrenus II 102, 9 ff. Zonaras XV 25, Michael Glycas
536, 16 ff., Ephraemius V. 2277 t!.

 27) Tro habe ich für ttj gebessert, da alle Quellen
den Gegenpart des Löwen als Stier bezeichnen; vgl.
Leo Diaconus V 7, [Ioannes Scylitzes bei A. Banduri,
Imperium Orientale II (Paris 1711) p. 476, Cedrenus
II 49, 5 f.], Anna Commena III I und VIII 2, Zonaras
XVI 28. Auf die Gruppe wird, wie ich glaube, an-
gespielt Chr. 5890 f. XTtvvuovTa, StröxovT“, TpejtovTa
tous jrpo|iaxous, | rög s’t Ttg Xsrov i|ijt£aröv ßouat psf aXo-
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Michael III Methystes (842—867).
Vernichtung verschiedener Wunderwerke.
V. 5072 ff :

cd xpeaoaxsöaaroi axoXai "ctov nAXoa ßaaiXsmv
y.al äsväpa 27. y.atd/p'jaa axpouiKa as -cä XdAa
y.al Xsovtsj acpopTjXaxot xP ua°5 TtsitotTjfisvot,
xat Tcav djcXtöj ßaatXstov Xdjrjxov sv dvay.xöpotg,
ajcsp xö jcplv OsocptXo; stp'paaxo cptXo"ct|j.tog,
si; XdXrj|ta JcsptXaptJcpov äaöptsva 'Ptoptaiotg,
Xtovstqt jcapsötSovco, y.ay.tö; sijsxsvoov'co
si; |iuaapou; y.a't pSsXupou; atoAvjva; jcoXuxpjjxou;,

V. 5265 ff.:
ö xpccTWp  rfdp toc MtxaYjX Tiavxa xaTaxsvcöaa^
aai ijll|jlol£ x aP caal JL£V0S auiiTiatXTatc; xai aoixTiÖTacg,
ou jiövov "fpuaiac; Ssöwxs x 0^ 8^ xaTaxpöaous,
aXXa xai ttjv yuaXXc7ips|Jivov TrXaTavov ttjv y^p\)Gsccv,
&<p’ f\g xaffYjaTO xp° asa TxavToöaTia aTpoüOxa,
yai jxsXog eTtTÖßt^sv cbc, ölhö ^cöoyj:; ^XcöaaYj^
yai toc; ay.oöouatv auTwv sxtiXyj£lv svsuotst,
sxO-aiißoü|isvot$ tö y.atvöv tr\c, [JLYjxavYjg sxslvyj^.
"0 8s yai tcsvO’Oü^ d£tov xai ■O’pYjvcov x.ai daxpöcov,
Xs£cov ö Xö^og spxsxat xai ßapüaTOvaxYjacov *
ö liüptsiiaO-saTaTO^ sv cptXoaötpoti; Ascov
tco cptXoxaXqj ßaatXst, tco Mtxa7]X 'psvsTYj,
s£atatov sip'paaaTO axsöog cbpovojitoü,
öt’ oü xapst'xs xaö-opdv tco ßaatXst xaö’’ a)pav,
sv [isaotg SaTpißovTt zolg ßaatXsiot«; otxot^,
st xoü ToXjidTat tl xatvöv sv ’Apac|;tv, sv Söpot^.
TsXoüvtl 70ÖV tco MtxaYjX xots ötcppYjXaata^
Höpcov aTpaTÖ^ ££op|iYj’9 ,si£ npög Ttvog siiYjvö-O’Yj
[iSTa ßapsia^ xai acpoöpag xai ßptapag trjg pöiiYjg.
"Oxsp axoöaag MtxaYjX xai östaag, jiYj tö xXyj-O-oc;

xXsöpotg | -B’OtvcpTO xai axapafliaat ßtaiotg xspat^ot,
wiewohl der Löwe oft zu Vergleichen herangezogen
wird; vgl. 2406; 3219; 3618; 3743; 4084; 4732;
5733; 5857; 6005; 6576.

 28)  e0 liüptojia'O’saTaTog (5275) — aüVTptßyjvat
(5286) = Unger n. 751.

 29) Vgl. Richter 237.
 30) Kurz erwähnt werden überdies: die Porphyra

als Geburtsort des Kaisers Konstantinos VI (780
bis 797) V. 4470 (= Richter 309 n. 1), die Er-
neuerung der im Laufe der Zeit beschädigten Mauern
durch Nikephoros I (802—811) V. 4568 (= Unger
n. 524), die Renovierung der Seemauern durch
Theophilos V. 4805 ff. (= Unger n. 526), die Kirche
des heil. Diomedes V. 5227 (vgl. Richter n. 196 ff.)
und des heil. Mokios V. 5359 (vgl. Richter n. 180 ff.)

tolg axoüaO’Stat TapaxO-sv tö O-saTpov sxXsIny,
auTtxa tö pYjxavYjpa xsXsöst auvTptßYjvat. 28)
<E>su zrjg axatÖTYjTO£ aÖTou! cpsu tyj;; cppsvoßXaßstag!
cpsu, cpsu, öxotöv O-Yjaaupöv Yjcpavtas 'Pcopadov
dvO’pcoTiog (5ü7iapößtog, TiÖTYjg ßoaxYjnaTcöÖYjg!

Konstantinos IX Monomachos (1042 — 1054).
Das Manganakloster des lieiligen

Georgios. 29)
V. 6272 ff.:

xav "fvcovat O-sXtij Ttg aÖTOü Ta trjc, XapxpocJjüXtac;,
yj XapxpoööptYjTog povYj xtaTtöasTat tö xpd'-fpa,
yjv sx O’spsO’Xcov Yj^stpsv, axö (5t£cov saxdTCOv,
TCp O-Stcp XP ta' c°| J' aP' c0Pb 'cq) TpoxatocpopouvTt. 30)

Das kunstgeschichtliche Material des Manasses
ergänzen zwei prosaische Prunkscliilderungen, von
denen die erste nach der Ausgabe von R. Hercher 31)
auf Grund einer neuen Collation des Codex Marcianus
412 (M) f. 75 r ff. zum Abdruck gelangt, die zweite
als Anecdoton aus dem Codex Barberinianus II 61
(B) f. I07 r 32) veröffentlicht wird.

I.

Toö cptXoaöcpou xal firjzopog xupou Kcov-
aTavT^vou toü MavaaaYj sxcppaatg stxovtapd-
tcov dv iJLapjxdpq) xuxXoTspst, xaia jisaov psv
TÜ7I0ÖVTC0V T7JV  Af YJV §V pOpcp^J Y ÜVatXÖg, XÖxXcp
Ös TiapövTCOV ö7103pcov xat Ttvcov ^cpcov -O-aXaa- 5
atcov xat dXXo)v ötacpöpcov.

KaXa jjisv xal yjxpisvzcc xal tyjs äpjiojXocpLxrjg
zcc Xa^söpaTa, xaXa ös xai öaa x a^°' cÖ7ici)v X £CP £5
Tsxva^ovTat* -0-aü|JLaata jjlsv xal yj £v IXscpavTt £satg

 31) Nuove Memorie dell’ instituto di corrispon-
denza archeologica II (Leipzig 1865) p. 491 ff. (Con-
stantini Manassis ecphrasis imaginum nunc
primum edita).

 32) Die Handsclirift ist sicher identisch mit dem
Codex, der in dem alten Katalog der' Sirletschen
Bibliothek vom J. 1585 folgendermaßen beschrieben
wird (vgl. Leon Dorez, Recherches et documents sur
la bibliotlieque du cardinal Sirleto, Melanges d’ ar-
cheologie et d’ histoire XI 1891 p. 467): „n. 12
mano antichissima, in papiro, maltrattato assai, che
nön si puö leggere in molte parti.“ Aus demselben
Yerzeichnisse stammt die Inhaltsangabe bei E. Miller,
Catalogue des manuscrits grecs de la bibliotheque
de V Escurial (Paris 1848) p. 312.

6*
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io y.ocl f] iv XC-9-otg iv.z'mooiz xoä OTtoaa aX/.a zyjv nXaazc-
X7]v a'j/ooa'. ;j.riaipa y.at etotv ixetvvjj aä07.'jY;|t.aaa.
xaXrj 8e oöx ^ttov y.al tJcufpacpiXY) xal x.P 0>l JL<^' i::Cl)v
ctvccxpaais aai 5aa Sux ßacptöv äV'S-pMitojv 7taXä|jcat Ttot-
a.t/./.o’jat ■ a.ai toaoöaov, oT;j.at, toöxo to a///;;j.a vtpet'ttov

15 ovjp a/.a.axty./p, oaov a.at ay.täv 6 ^oj'ppäcpoa ä.7to;t,t;jYt-
aaaS-at Sövaxat y.ai xpa>'ö't7)'ca Sepiiatog xal xp°av
TtavtoSaTtYj §pöfl-Y)|iä te aai xöpi,y)v Sav5)-Y]v aai Ttpöa-
witov y.aitvY)pov yai cbpaatöv y.al atofvöv y.ai atjD'tp
■fjSu xat x.“P tsv attXßov täj xäXXet aai oaa äXXa

20 r; Stja/spott sp'päaatto TtXaattXY) Y) ctavteXotp äTca/o-
peöaete StatUTtoöv. IloXXä ptev ep-pa xal £cu ,ppacp£a;
xai TtXaattxvjc;, ij; &v <E>et8£at aat üpa^ttsXetj y.al
AöatTtTtot ital naßßYjatot ptexpt y.ai vöv TteptXäXYjtoi •
evteö3-ev f] Möpojvog ßoöp ävttxpug e|Jt7tvoug SsSrjpt-

 25 oöp“pYjtat, cbp y.ai iiöa/ov ärtaXöv äjtatYjaat y.ai taö-
pov (jtuxTjtYjv elg epcota äcpeXy.öaaaftat • ivteö3-ev 'Hpa-
jtXyjj 6 Atö; laipupYjXätYjtat y.aXoc y.ai it.i'pac y.ai Y;po>p
y.al ßptaoöc ccXey.tpj ;j.sv y.a.Xääfjt S7tty.ai>Yi;i.svop, t'?;
Seßtcß <|j,ev., zy Xatcp> Se tyjv YtecpaXrjV

3° ÖTtavexwv ÖTtö ßapu9-upta; öxXä£cuaav elitot tt; aötöv
tä; iautoö tö/a; SSöpea3-at • oöttu; epujjuxov tö x a'*- _
y.oöp''Y;;t.a, oöta); a.’jtö/pYpj.a. i(j,7tvouv tö äfaXpta.

Taöta |iev ouv '/.äv tat; ßtßXot; 'pe'ppäcpata.t y.at
tat; £atop£at; ävä“ppa7tta cpepetat, bjüj Si gwppäcpou

35 X £tP°S ep'fov _£Scuv xat tä; ötßet; xata“poYjtsu3’et; ttp
3-eäptatt y.a.l t‘?,c eötexvia; äTtoS-auptäaa; töv äv3-p(u-
Ttov äcpiXoy.ä/.ou ’i'jyjjz vyjfjvJUj aiumyj tYjXty.oötov
sp'pov y.ata.ya./.’j'pa.t y.ai tä toö Ttpä'ptLato; atYjaat
|iexpt Ytal 3aö|iato;. Kai toivuv x aptS°l lat toötqj tYjv

4° “pXöjaoav y.ai öj; icptatöv ÖJt’ öcßtv tot; ouy. ISouat
7tap£atY)|if sT'xs Ss «>8e [iOt tä toö 3’sä|iato;.

’Ev ßaatXe£ot; otyö; eattv Ytal ö olxo; eu |iev et;
yäXXo; e^YjayYjtat, su 8e el; teptßtv ege£p“paataf ßaatXstuv
Se TtaXattepojv ö oTy.o; fjv eövatijptov. Atä toöto y.al

45 |iäp[iapo; TtoXuteXeatepa y.ata.y.aXöc:tst tö SäjteSov y.al
X£3-o; tou; to£xou; 7tepia|iji:£axet, Ö7töaYj |iY) xotvij |iY]S’
eöjtöptato;. Ilapä toötov S'pftt töv otaov 3'a;t.[;f.uv Ytal
täXXa |iiv etxov iv 3aö|iatt xal ete^Yjjcetv tö xäXXo;
xai ix7te7tXY]“p|iY)v tY)v (bpatötYjta' (5); Si 7tepieX(aatuv

5° y.öy.X(ti tä ßXecpapa tä; ivtoixtou; |iap|iäpou; jtept-
Y)3’pouv 7teptep“pötepov, eixöve; 7tpoax£jctoua£ tiou toT;
Sjijiaat xal SXov etXxov e£; iautä;- ö£ Si Scp3aX|ioi
xatäxptu; äXövte; tfj> 3aö|iatt |ie3eXxetv |iiv ixeT3-ev
Y)3eXov lautoö;, xate£xovto 8i (baxep Sea|iot; äcpöxtot;

55 Jtpö; tö ßXexöpievov ävttaTtuipievot. ’Eq>’ Exavöv ouv tat;
slxöatv evatev£aa; xai xatatpucpYjaa; töjv |iop<p>(U|iä-
tmv „otov“ eTxov „t/pov ö äv3pcuxo; xai ojtcu; ävtt-
texvätat t/) cpöaet xai ävttaocp££etat xai äv3-a|itXXätat
jtapä Toaoütov taötY); Xet7tö|ievo;, 5aov |iY) xal cßuxYjv

ivttSivat tot; SYj|itoupYY)|iaat Sövatar (o texvoupYol 6o
7taXä|iat xai cppeve; eö|iY)xavot, (b; äpa täXXa 7tävta
tcXyjv tou tßuxoöv 7tpö; tY)v cpöatv ävttcpspiTets tYjv
fj>ux<btptav!“ Taöta |iiv Xi“povto; itatpo; i“p“pötepov
Jtapeatcu; (9jv Si Sstvö; TtoXu7tpa“j'|iovsTv tä totaöta
xai tä (luatYjpttuSeatepa xatavoeTv tcüv texvcüv) „ett 65
jtXeov“ ecpY] „3au|iäaet; töv taöta Sta|iopcpcuaavta, e£
tYjv 3Xy)v töv tU7tcü|iätcuv i§axptßä)a73 • oö “päp ö“ppö-
tY); i7tttpi|i|iät(uv oöSi ßacpcöv ävay.epaa|ioi oöSe XP® -
jiätajv aujicpupäaet;, äXXä Xejttffiv cßYjtptSüjv eöcpuY);
äp|iofY) tffiv eExövtuv toötcuv 5Xov iJcuo'ppäpYjae.“ Taöta 70
ixeTvö; te s/.e'ps xai etxev oötcu tö tsxvaa;ia • toaaötY]
tt; fjv 'r] XeTttötYj;, (b; xat tä; äcßet; Xav3ävetv to-
aoötov aötat; tö TtoXöxpouv, (b; xai äXoup'pöv xai
ßavO'öv xp®|ia tujtoöv xai Jtpaai^ov xai xuäveov xai
(itXtöxpoov. KuxXotspY); |isv cr] (läpjiapo; fjv ixe£vYj xal 75

tffiv axY]|iätcuv tö xäXXtatov Sta.
*

* *

|ieX£cpuptov' a£“pt3v]Xa;, oT|iat, tö i^cjiov xai Ttavtaxoö
TY); tffiv |iY)Xcuv acupeia; ÖTtsjttepöaceto xal Tteptexaive
ccävta xai tYj; ix tffiv [iyjXcov ä|ißpoa£a; iveipopeTto.

’EvteöS'ev ix jieXavo; X£3ou Stä£(ua|ia ^v xai äcce- 80
te£xt?s tä |iyjXa itipa; öjtffipa; ä"pxt3upoöaY];, xai
i“f£vsto tv); “psttovoöaY); Stäcppa“p|ia‘ acopeta |ii)Xcuv
Ilepatxffiv y, ÖTtffipa xat eXa|i7te tffi |ie'j ,e3'et xai eattXßs
Tj) eöxpo£c)i' eö“psvY]; f] öjtffipa, x apttojtpöacU7to; • sötop-
Vffi; |iiv ä/av iacpa£pcovto, e£; pöa; Si ävsßatvov ; is'ps- 85
3'o; - xpöxeov |iiv /v 3-ätepov |ispo; aötoT; (eTctev äv
tYjv öxffipav ö TtotYjtYj; xpoxoxittuva), 3'ätepov S’ ijtup-
aa£veto xal Yjpu3ptoto xal iteptetpsxs tyjv ijtiSspntSa
tö äv3o; toö ipu37)|iaTo;- eTjtev äv tt; ffiasl xoptaxYjv
spuD'pojcäp/ov, ä“pXaojtpöacU7tov. Totoötov Yjxouaä 7tote 90
(lYjXov i'](>) StaxovYjaat toT; jtatStxoT; xal [leatteöaa
tffi spojtt.

Kai TtäXtv Stä^cuajia Stepov otov [iixpöv pu;io-
tö|iY]|ia tou; ä"pxttip|iova; äjtoSttatffiv xai äjttot
tä [i7jXa tä üepatxä SteSixovto xal ävtTjü'pouv ttji 95
xäXXet xai ävtejteSe£y.vuvto f?)v sö'pivstav, xaXoi tyjv
ffipav, 7)Set; tYjv äacppY)atv, tö affi|ia sö|ie“['i3et;, tö
Xixo; ÖTCöxfppot, jxXatu Se tö y.ätcu |iipo; aöxoövte;
s£; ax'p;ia Ttupa|i£So; ffijjüvovto. 08t(U Si äpa xaXffi;
6 texvttY); aötou; Ste|iöpcp(uasv, (b; xal tö ijuXffiSe; 100
aötoT; Tteptaffiaai tö auptcpui;, 8t’ ou T7j; “fsvvYjtopo;
SsvSpffiSY] äxYjptYjvtat. Iial fjv toöto <)tö)> TuXffiSe; ijtt-
xXtve;, äXX’ oöx äp3tov, o£a toö aapxffiSou; sE; ä-pxov
ijttStSövto; xai tcp ßäpet xatäXXY)Xov äjtoteXoövto;

töv aüv8sa|iov. 105
’E'ppacjjev ö texvftY); xai ßöa; |istä toö; äjt£ou;

ixe£vou; tou; sü'psvsT; ■ a£ 8i ßöat su ]iiv äjtsacpa£-
pcuvto, 5Xat 8e fjaav xatäßajttot xal tö Xijto; eT^ov
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§gspt)9-pov §'p£'ppäcpaTO Se önoxafvouoat xai xapaSst-
iio xvuaat x'o koXXoq xö xoö xapitoü - stitsv äv xtc xai "toug

xöxxoup dvsaTyjxö'tag xai S-poiJ.pou|i£VOUS öpäv ?.sta
[isv äj 7t£ptSsp[tis xat ~fpa(ip,ä'tu)v äv tuxouj yjSuva-to
8£j;aa9'ai, St’ oXou Ss xtp auii'pucm pä|i|iaTt eXoi'ir.e
y.al äv£7ttT7]6£UTov ISeixvu tö spsuliop ■ nspStc ts auTäp

115 TtsptSTpexs ts xal nsptexaaxe xai ixetpäTo töv xöxxov
au/.äv xai xuxvä Ttp (5ä|icpet 19'Upoxöicst Tä Xexupa.

"OaTtuatg 'pe'ppaitTO |i£Tä xag ßöag auiicpopvjTy)
xai TotaÖTT), öxoiov äv Ttg £x Xmapoxpani^ou Ssixvou
cpopUTÖv äxoaxsuäaatTO äxpvjaTov.  THv 4xsT xai xsp-

120 Stxoj axsXog xat xvyj|ii) ■pspävou xai fäxt? Xa"pu>' ^v
öxet xai itTepöv xüats xavToSaittüv xai Tpt'pXvjs xpävtov
xal axavS-at u8aTo9-peii|iövo)v ixS'ötuv, £vi 8s Ttöv
öaTtuv xai XsTtxä aapxta TtspisatötjsTo, xal ■Jjaav svta-
XoO xai uxöxpeto. ’E'pö) Se xai TäXXa |iev ÖTsS'Tjxstv

125 tou tt)V 9'au|iaaiav ixsivyjv eiSo)XoxXaoT7jaavTOs [iäp|ia-
pov, Tvjv ')£ [iy)v [tt)v] ctspi töv |iOv sÖTexviav üxepeS'au-
[xatjov sTxs 8s tSSs Tä xaT’ aÖTÖv' rjcai'STÖ tcoO'Sv ixet-
vvjs xrjg öoxmoecog [lOs' Xixvov Ss äpa tö £tjiov xai
Taxstos Tvjs Ttöv '[■suotmv öajtTjs ävTtXa|i|3avö|ievov ■

ijo vjcO'STO 87) T7)p öaTtuaetus xal aia9-ö|ievoc; öpstos sns-
Spajis xal i7ttSpa[iö)v Ttöv |iev äXXtuv ÖTtepecppövvjae
xal TtapYjXfrev tbg äxptjoTa xal ätpfjxev tüs äßptUTa
xal oöSs ßXsTtstv TtpoasTtotTjaaTO, öXos Se toO xpaviou
xrjg xpijXrjg i'psvsTO xat toötcj) cpeptov snsßpt'ßsv

135 iauTÖv. ’AXX’ o) TTjs aoqjias! epfpatßsv aÜTÖv ö TexvtTrjs
xai Xtxvsuö|ievov xat cpoßoujisvov • ä|ia tö OTÖjia ÖTtrjvot-
'ps xal ä|ia ÜTtÖTpo|ios ävsTtöSttjsv • 7) |isv ’YaoTYjp ijxet'Ye
npög Tpo-pyjv, tö Se Seog öxeTpsxsv sis cpu'frjv • tö |iev
öpexTtxöv ävY]ps,Kc£V, äXX’ äVTSTtetxs tö SstXoxäpStov

140 ä|ia ixeTpsxe xai äxeTpsxe' xal tbs £StoSt|iov TjS-eXs
xai tbg 7toXs|itov ecpeuYS SeiXatos xal ttjv atopeiav
aÖTCÖV Ttöv ÖaTetOV ÖTttÖTCTSUS, [ivj 7I0U Tts £v aÖTOtS
xaTotxiStos a’tXoupos napaxpÖTtTotTO. MsTä TotaÖTTjs
aocpias ö |iös ixetvoj sixövtaTO.

145 OaXaaaoTpocpvj £tjia ty)v TotaÖTY)v öaTtoatv StsSe-
Xovto' äaTaxös fjaav Tä ([tpa xal Ttäfoupos, 'pevvä.Sat
Ttvss ä|icpto xai äXxtjiot xai tiüv au|icpöXtov oi xpaTt-
otsöovtss' eSojjsv av Tts oö'Y£'fpa|i|ievous toötous öpäv,
äXXä xtvouptsvous, äXX’ evepYOÖs' iieXa; |iev ö tpXoög

150 tou äaTaxoö T7|S aapxös xai tö öaTpaxov scxe Täg
Stacpuäs svap'pets xai itopßvT0 a£ au|ißoXat’ oi xöSes
tou |iev STepou |iepous oöx äjtptßöXtos ecpatvovTO, äXX’
tbs ittl xivyjaet sxä|ixTOVTO xal ßv)|iaT£Jstv itpxsaav'
S'aalpou |iepous ö XtS'op äTtexputßsv • ai Se x^Xal

155 äficpto ioTÖjitovTo xal eis x“ al la rjvoiyovxo xai Täj
aixiiäs Ttov öSövTtov ÖTtscpatvov xai fjaocv oi öSövtss
tpptaaovTSS tb$ aixptat' iSöxst Se tbs sis Ittäxvjv r; xai etti
9-rjpav xtvetaftaf ol’ ts fäp ötp9aX|ioi 9-u|ioö 'fSjiovTes

fjoav, xal xtwjatj fopYOTspa xai ivaywvcog, xai xepas
IxäTspov tbj Söpu öp9-ta5ö[isvov fj Ttpös a|iuvav tbttXt- 160
a9'at tö ^tjjov S|i7jvuev 7) Tupavvsia9-at Xtjitp' oötws
äpa |iaxt|itos saTaXTO xai xa9't07tXtaT0. '0 Se Ttä-fou-
pos Ö7CTL0S |iev xai STt’ öaTpaxov sxstTO, 7tuxvä Ss
Toög ßtxvoös TtöSas iaößst xai ißtätjsTO ttjv |ieTä7tTto-
atv xai itßxet 9'U|io|iaxoöVTt xal TtpoeTstve Täs x'V-ä- • 165
äXX’ oöSsv äpa ÖTtepatvev, oöx otSa sEts tis aÖTÖv ouTtos
STtl TtatYVtov IHexöXiasv 7) aÖTÖj aÖTOjiäTO); ofa xü|ißa-
Xos sTteas. J’s'fpaTtTO xat SaTpsov |ieaov aÖTtbv xai sTxsv
ävsTtTu-faeva Tä SaTpaxa xai ÖTtsxatvsv, oTptat, Spöaou
YXtxöjisvov, xai StspatvsTO tö aapxtov £x Spoaopa'ftas 170
TttÖTaTOV xai xaTäXeuxov.

TaöTä [is ßXs7tovTa xai tt)v tsxvtjv äTco9-au-
[lä'CovTa tcXsov Tä |ist’ aÖT7]v sis 9-ä[ißoj esrjve'fxev •
äXeXTputbv öp9-oßöas xexunwxo &y£pu>xög xig xai jaöpog
xai öp[i7)T(as, cpaXaYYapxTjs, äv eiTtot Tt;, yj xal aTpaTt- 175
äpxTjs Ö7tep9'U|ios" xal ^v äX7)9'£g, mg äpa TtoTe ötcXo-
cpöpos c/|icp£7toXos ’Apeop sip äXsxtpuöva |ieTa7te7tot7)TO -
oÖTtos sTxsv ä7tavTa aTpaTto)Ttxä, xai 9-U|iöv xai xev-
Tpa xai Xöcpov xai Sp|i7)|ia.  THv 8s tö [iev TtXeov |ie-
XäftTtTepos, iTtupaatvovTO S’ oöv xat Ttva Ttöv TtTeptiv 180
xai fjoav tbs xöa|ios ättavTt xip 7tTepto|iaTf ejepu9-pa
TOÖTtp xal Tä xäXXata StscpatvovTO xai ijv xaTä ßäJJouc
tö ßä|i|ia. ’EaTptovTO xaTä "fTjS y.oxXtat cpspeotxot xai
äpTt Ttöv IXixTtbv 9aXä|itov ävexuxTOV xai ävsßatvov
xai ö äXexTputbv tbg stSsv, £7teSpa[isv äaxÖTtj) Ttvi 9-U|itjj 185
xai TtsTaajiq) xai öp[i7j|iaTt (eutej äv aÖTÖv 'f£'fpäcp9'at
[isTä TYjs ßö[i7)s xai tou 7tsTäa[iaT0s), oi 8e a59-ts
xaTsSuaav xai TtsptsßäXXovTO axexTjv äTtoxpupijs )tai
STtl Tä xaTtÖTaTa tou SaTpäxou xaTlcpeu'fov' xai ö
äXsxTputbv öaTpäxou svöj xai Ttuxvä tö otx7)|ia sxo7tTS 190
xat öX'q xecpaXy, Täs TtpoaßoXäs STtoietTO • xal tö pä|i'p'C.p
'[[ißXövsTO, ö 3s jiäTTjv £9'U|io|iä)(st xai ävövr/Ta exajive'
cTSpljivtov -fäp tol tö xeXucpoj '[v xai TotaÖTats 71X7)-
pats oöx ÖTtTjxouev, ofa v.oyXioo 'flpovTos xlXupop

tioXXoTs fjXloig äyyuiivaod-ev. 195
’I/9-ösc [isTä touto 'fS'fpäpaTO 9-aXaaaößtot öpuße-

Xetg, xai xsvTpopöpot axopTttot xai lpu9'pöSsp|iot TptpXat
'fevetijTtSss Ttvsp xal TcaXat'fsvstp xai xpa'fptäTtov äTtäv-
Ttov Ttöv xaTä 9-äXaaaav e|i7tetpot xai TOtaÖTat, olat
TtoTe xal töv 7tot7]T7)v töv KuJJv/ptov eic £xt9'U[itav IpetX-  200
xuaav TjvetppaTO toTs axopTttots Tä OTÖiiaTa xal pv
pptxaXlov tö /äc[ia xal oE öSövtss ÖTtlpptcaov svSo-
9-ev 7tepöaa7)TO |i£v Tä ßpäpx 7); “£ Ss xepaXai tbaTSoOvTo
Tpa'/_ÖTSpov xal cfj iTctöspjitc IjisXatveTO xai Tä xevTpa
tbSuveTO xai fjoav §Tot[ia toü ßaXetv fjoav xal a£ |5o- 205
Soxpooc Tpt'fXat 7tavTÖaTtXT0t xai InlxstTO p XstcIs xat
[isTpttos 7)[iaöpou tö Ipu9-pöv.

Kai TtäXtv £x [isXavos X£9-ou Stäptoajia xat tous
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txO-ö; cL'iis.'Zs.iyiQc, xat TCepidTcepjcev st; aXXwv ypcccpccg'
2to ÖTccopav sT^s TcavTOjit'Y^ tö södiptov, Ttctpua xai .äjjlö'Y“

öaXa xal ccXXa Tpaq’TjiiaTa* avs|iS|i(,>tTO %al cpotvt£ 6
jjtsXiTÖstc; y-ai xspaao; v) xaXY] xai jisXt x^ wP 0V
xdpuov IIovTtxöv xal öooc dXXa Ttpö; fjdoyrjy avD'pcoTCOtg
wpat öoopocpopouat. Kai jxsTa tyjv tyj; ÖTtojpag sy.stvYjg

215 X°OtV CJÖXa TSTU7CCOTO TC0XX0JV ^Xtoov TCSTCStpajlSVa • Ta

"pap öspjxaTa pUTtöou|isva touto sjjtjjvuov xai Td auxa
U7csxatvs xai tou au'yxpaTou dxsßXu^s jJtsXtTog * utcs-
Tps^s 8e Td auxa aTpouO-dptov xai YjtysXsv ÖTtojpt^s-
0'8 ,at xal sTtTspü'yt^s TcavTaxoö kocI TcsptsaTpou^t^s xai

220 eqjxst tou x^I 10^ TÖ)V auxoov xaTaxpojg fjxxYjod-ca xai
ouö’ av suxöXojg auTOJV dxoxTÖaasaO-at.

ToaaÖTa jjisv Tjaav Ta stxovtaptaTa xai oötoj; dxpt-
ßdj; 'ys'fpacpaTO xai tstuxcüto* xdv st xapYjv KptaTOJV
sxstvog, Tdx’ dv svTauD-a au AfxaTS$ ,STO öö£yj, xdv sv

225 Totc; aXXotc; Eaxupo'fVO)|iü)V Tjv xai aTcapaXö'ytoTOc;. ’E'yd)
ÖS xai TOU dplD-|JtOU TOJV stxOVtajJtdTOJV TÖV TSXVtTYJV STCYj-

vsaa xai ÖTt TcavTOÖaTCYjv ÖTccopav sxaTspcoo)-sv tou T7j$

|iopcpcö|JtaTOc; xsptaTptbaag aTdxua' Tat' aÜTYj; 7caXd|iat;
dvs-9'STO, aXX’ ouxi |JtvjXov, aXX’ ouxi ouxov, aXX’ ouÖs

 23° (5öav oöö’ aXXo ouösv d)pa; öxcopocpöpou 'yscbp'ytöv, tö
XpYjati-ttbTspov sfvat TcdvTtov toutou;, oTptat, dxoÖYjXcov.
rs*YpaxTat ös jjtot tö Tcdv xspi tyjv |jtdp|Jtapov T&xvaa|Jta
xai st; avTt'ppacpYjv T7j; 'ppacpYj; xal st; T&x vvj; ätcö-
Tcstpav.

Den Inlialt der Ekpbrase erläuterle noeh vor
der Veröffentlichung des Manassestextes C. B. Stark,
De Tellure Dea deque eius imagine a Manuele Phile
descripta (Jena 1848) S. 6 ff. im Commentar zu einem
Gedicht, das eine, allerdings stark zugestutzte Para-
phrase der prosaischen Schilderung darstellt. Das

Lemma des Dichterlings: MavouYjX tou MsXtaaYjvou
st; T7jv öv Tot; avaxTÖpot; tou KxsXXou 'ypacpTjv,
cbg 0 Xö'yo^ (1. Yjv ö Xöy’o;) sxst xai Tpaxs^av sTvat
tou AXs£avöpou verleitete freilich Stark zur An-
nahme, dass die Beschreibung eines Gemäldes vor-
liege, während in Wirklichkeit eine Wandmosaik be-
schrieben wird. 33) Andere Irrthiimer Starks ver7
ursachte seine fehlerhafte Abschrift aus dem Codex
Vatic. Gr. 1126 (P)fol. 146^ f. Die Neuvergleichung
der Handschrift bei E. Miller, Manuelis Philae car-
mina II (Paris 1857) S. 267 f. bietet nur neue Fehler,
weshalb eine zuverlässige Textgestaltung 34) noth-
wendig ist, zumal da der prosaische Text Z. 76 eine
größere Liicke aufweist, welche durch V. 12—17 theil-
weise ergänzt werden kann:

Mt|Jtoupsvo; 9rjg ö Ypacpsü; xal tyjv cpuatv
TCSTCYj^jjtsvYjv sypacßsv ou;. ßXsxst; tutcou;.
EtTCsp yap 7}v ■ö-sX'Cjat; sv Ttp TsxvtT‘(j,
xtvoupsva; av Ta; ypaqja; stxs; ßXsxstv,

5 Ta jjlsv TCSTStva Tcpö; vopa; sXsua)-spou;,
fsvYj ös VYjXTWV si; 9'aXdTTYj; Ta xXdTY}
xal xoxXta;, pu; si~ x apdöpa;, sl; £090u;.
Tt ^ouv tö xspöo; tyj; x aP aS sxpsuaaaYjg
xat toü; x)-saTd; tojv xaXwv aTspYjadaYj;;

XO 2Ü Ö’ aXXa TÖV VOÜV Ö aXOTCOJV TOÜ TSXVtTOU
[JtYj t*4; ^pacpYj; 9 ,aü|ia£s tyjv x aP cv P'ÖYYjv
TYjV 'Y'TjV q-pdcpst "pap YjÖOVYJ TCSTCYj'CllSVYjV

öjpatav, sÜTcpöaojTCov, svöpoaov xöpYjv,
XuatTcXöxapov, sÜTcpsTcöj; saTaXpsvYjv

15 xal Tatv x £P 0CV yzpouaocv oü; Tpscpst töxou;,
Tpt'yXa; (5oööxpou; xal Tpö^tjiou; axopTCtou;,
^yjpöjv ■O'aXdTTYj; xu|iaTO)v sxticXsov*

 33) Ygl. Z. 69k. Die Ekphrase des Philes beruht
natiirlich nicht auf Autopsie, er scheint demnach
entweder Manasses missverstanden oder dessen Auf-
fassung willkürlich geändert zu haben. Auf Willkiir
lässt die Erwähnung des Apelles schließen; Herchers
Ansicht (S. 492), dass die Überschrift später hinzu-
gefügt wurde, ist ebenso unhaltbar wie sein gleich-
lautendes Urtheil über das Lemma bei Manasses.

 34) I xai tyjv] Y, su S(tark), berichtigt von
M(iller) || 4 av Ta;] V, aÜTÖ; S (richtig M) || 7 slg
£öcpou;] toü; £0900; S aus Conjectur, falsch von M
als handschriftliche Lesart bezeugt (toü £0900; Druck-
fehler in Millers Text) || II X aP cv] V, nicht x aP av
(S M) || 12 'fjöovYj] verbessert statt 'fjöovYj S (= M),
doch steht fjdoYYj im Codex || 13 beginnt f. I47 r|| 17
STCtTcXsov] aVTl tcXsov falsche Lesart bei S M, wo-
nacli M aöpoü; tcXsov vermuthet || 18 stöö)g] i'öot; SM

aus Coniectur statt des unrichtig notierten lösü; ||
(Tpo^a; V) || 18 f. ^Tcstyiisvov, | öouXot] VjTtst'yjisvov • |
öouXot SM || (20 yXuxüös, 21 TCTtXa Y) || 23 aüjiTcXouv]
corrigiere ich statt aujiTcXoüv (Y S M); zum Sinn vgl.
tö sTctTcXsov 17 || öuotuxö);] richtig V, nicht öuctuxss
(S M) || 24 ö östvö; ^oj^pacpstv Ta; stxöva;] so Y, nicht
8 östvöv ^oj'YpacpoüvTa; stxöva;, wonach S M o östvöv
^oj'ppacpoüatv stxöva; schreiben (S vermuthet überdies
^oj'Ypacpstg Ta£ stxöva;, M ^oj'ypacpoüatv stxövs;) || 25
acptq"Yet xtütcou;] bietet V, ccpYjxa; xtutcscv SM auf
Grund der falschen Lesart acpt'Y'fa XTU7cstv || 30 be-
ginnt f. 147^ || 34 §7cav] Y, nicht oj; dv (SM) ||
ÖTcat;] V, ö Tcat; S (welcher darnach Tat; im xof;
ändert), stillschweigend berichtigt von M || 37 sx-
öpapstTat] Y, nicht xal öpapstTat (S M) || 39 töv xpoTov]
V, nicht töv xpaTOV, woraus S M tö xpaTo; machen.
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sidä)£ §£ TOV |XÖV Tlpbc, TpOCpag Y]TC£L'Y[1£V0V,

öoüXot tö Xtxvov fjdomlg twv Ixfröcov,
20 xai tö yXoxb 8s trjc, zpoyrjt; tcöv iaxäöwv

m nziXoc ösa|JL£t toö XaXoövTOg oxpovfHov
jna£t tö Xüttoöv aaTaxög zfjg TiaTptöog,
ßXBTCCOV TÖ aÖjJLTcXoüV ÖOOTüXÖjg X£X£L|1JJL£V0V.

nxyjv dXX’ 6 Ö£tvög ^o)Ypacp£LV Tag sbcövac;
25 X^P a(P ^aXdTTTjg Toög ßapSLg ocpiyysi y.zÖTcoi)g,

JJLT^TCCJüg TCT07J‘9’£lg TfjC, 'ypOCCpfjg ÖLKObpGLOy}.

2ö ^oöv at'Yöjv 9-aöjia^£ tyjv xsxvovpytccv,
Ii7]7ia)g Tapa'|]iöv EjißaX^g Tatg sixöaL
xai tyjg x aP^O£ ^v "faXTjvYjv ao'px £'fl£'

30 aXsy-Tpocbv ^ap, ö)g öpqcg, Tpsjist ßXsTCtov
töv ö^pöcpopTOV, öoasXLXTov xoxXiav,
tyjv ÖLxpoav TsivovTa zfjg Txpoßoaxiöog •
6 jiög Tcöpoo^ yjvol^s tcov dy-ooajidTcov,
STcav Tapax^, Talg ÖTtaLg ÖTCOTpsxcov,

35 aXXcog ts cpccyaiv xolI tö tcdv tcov iX'S’öcov
xai tyjv dvaYywYjv toö Xljioö xccTccoßsoccg,
00 y-apTspTjaag STCöpajisLTaL TOÖ<g tltötc00g.
TÖV ÖYJJlLOüp'fÖV TOL^apOÖV TÜ)V 'ppajlJldTCOV

aL'pcov äncccvsL, jiT] oxsprjoyg töv ypoTov
40 xai toü£ ■ö’saTag tcov 'ppa^cov tcov sjicJ)Öxü)v. —

Der Schilderung des Manasses verdanken wir
zugleich die sehr interessante Notiz, dass Myrons
vielgepriesenes Meisterwerk, die eherne Kuh, noch
im zwölften Jahrhundert erhalten und in Constanti-

 35) Die vage Ausdrucksweise des Ioannes Tzetzes
Chil. VIII 370 ff.:

Möpcov ötc^px£ xocXxovpjög, oÖTcsp TcoXXa jisv spya,
SV ÖS TÖ TCSpL^-pÖXXYJTOV J1£XPL ^00 VÖV TOÖ XP°VOO,
fj Tcpiv Tcspi axpÖTCoXLV tü)V AO-yjvcov laTcoaa
ßoög ödjiaXcg yjxXv.rj y.ai Toög jiaaToög aTcap'ycoaa

spricht keineswegs gegen unsere Auffassung; viel-
mehr wird das Zeugnis des Manasses durch die
Worte jiixpt vöv toö xpovoo bestätigt, wenn man
in Erwägung zieht, das Tzetzes nur die erste Heim-
stätte des Kunstwerkes angibt, während ein Testi-
monium vorliegt, dass Myrons Kuh aus Athen (Cicero
Verr. IV 60, 135)  nach Rom auf den Friedensplatz
versetzt wurde (Procopius Bell. Goth. IV 21 p. 571). —
Übrigens will R. Delbrück, Röm. Mitth. XVI (1901)
S. 42 ff. in der marmornen Kuh des Conservatoren-
palastes eine Copie des myronischen Werkes ent-
deckt haben.

 36) Die Worte TaÖTa ji£V oov xav zccLg ßcßXoLg 'ys'fpd-
cpaTaL y-ai Tatg loxoptocLg öcvd^pocKXOL cpspsTaL (Z. 33 f.)
sind als Erläuterung der Zusätze: cbg y,ai pöaxov
aTcaXöv ÖLKOLxrjooLL (ebenso Tzetzes Chil. VIII 374 -yjv

nopel aufgestellt war: Z. 24 f. ivTSÖffsv f} Möpcovo^ ßoöc;
dvTLypo<g sjitcvoo^ ösÖY]jiLoop7Y]TaL. Das Perfectum kann
nur ein sichtbares Schaustück bezeichnen, 35) ebenso
wie Z. 26 f. dvTSÖffsv Hpay-X^g ö Alö$ iocpopy}XdLxr}xoLL 36)
auf eine Statue des Lysippos sich bezieht, von der
wir sichere Kunde haben, dass sie von Fabius Maxi-
mus Cunctator im J. 209 v. Chr. aus Tarent nacli
Rom gebracht und auf dem Capitol aufgestellt wurde
(StraboVI 278 B; Plinius H. N. XXXIV 40; Plutar-
chus, Fab. Max. XXII 8 p. 187 D), in der Folgezeit
unter dem Consulat des Iulianus im J. 325  37) nach
Constantinopel geschleppt, zuerst bei der Basilika-
cisterne, dann aber im Hippodrom (Suidas s. v. ßaaL-
Xlxy] I 1 S. 961, 14 ff. un-d der Anonymus im An-
hang zu Codinus, Excerpta de antiquitatibus Constan-
tinopolitanis 167, 21 ff.) bis zur Einschmelzung durch
die Lateiner im J. 1204 stand; vgl. Niketas Akomi-
natos (Choniates) de signis 5 p. 858 ff., wo aucli eine
genaue Beschreibung erhalten ist, welche den Text des
Manasses als lückenhaft erweist: yaT7]p£LTCT0 xotvov
'HpayX^g b xpLioKSpog, pi^ag ji^aXcoaTl y-otpCvq) £VLÖpo-
ji£VO£, trjg Xsovxrjg ÖTC£aTpü)ji£VY]g dvwff^v, öelvöv öpcö-
or}g y-av T(p x a^ x$ Kcd jiLypoö ßpox^ffpöv ÖLcpLstorjg
XCCL dLGCd’pOOÖorjg XÖ SCpLOTCCl±SVOV SY.SLOS TOÖ TlX7]\)*00S

aTldXajlVOV • £yaffY]TO Ö£ JIY] 'pCOpOTÖV S^YJJlJlSVOg, JIY] tö£ov

Talv x £P°Iv 9£pcov, jiy] tö PökocXov %poßccXXö\xsvog, dXXa
xfjV Jl£ V Ö £ ^ L d V ßaaLV £yT£LVÜ)V Ü)aTC£p TCCCl TY]V

Xö^fog ^üjv jioycop£vog ^Xff£ ffYjXaaaL jiöaxog; vgl. noch
Antipater Sidonius Anth. Pal. IX 721. 722, Deme-
trius Bithynus daselbst 730, I, anonyme Dichter 733
uncl 735, Ausonius Epigr. LXVIII und LXIX 338
Peiper) y-al Taöpov jioxyjtyjv slg spcoTa £<p£XxöaaaffaL
(vgl. Dioscorides Anth. Pal. IX 734 ; Demetrius Bithy-
nus 730, I f.; Ausonius Epigr. LXVIII 3 S. 338;
LXXIII339; Procopius a. a. O.) Z. 25 f. und sltcol
tl$ aÖTÖv xocg laoToö TÖxas öööp£affaL Z. 30 f. (ganz
ähnlich Niketas Akominatos Choniates de Alexio
lib. III 688, 1 f. Tag lö£ag TÖxag öXocpopöji£Vov) zu
betrachten.

 37) Die Consulatswürde bekleideten damals Pauli-
nus und Iulianus; vgl. H. F. Clinton, Fasti Romani I
(Oxford 1845) p. 378; gewöhnlich wird nach Heynes
Vorgang das Consulat des Petronius Probianus und
Anicius Iulianus vom J. 322 (Clinton 374) ange-
nommen, doch konnte erst nach der Besiegung des
Licinius im J. 324 der Plan gefasst werden, die
Hauptstadt nach Byzanz zu verlegen (vgl. Th. Preger,
Das Gründungsdatum von Konstantinopel, Hermes
XXXVI 336 ff.
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aÜTVjv x s‘P a eEg oaov sjjrjv, töv Ss sücovu|iov
TiöSa xccjiTixü)v s!j xö fovu * at Xatäv
XsTpa 6tc’ a"fxcövos ipsJScflv, srxa tö loiicov
Tfjg x stpöj cxva-csivcflv, xal Tcp jiXa-cst Taüirjs
ccS'U|i£as TcXrjpTjj xaS’UicoxXivcuv ^ps|ia tyjv
y.scfaXTjv, y.al mg £8£aj oütco TÜxaj (X7ioxXai6|isvo;
xai 8uaxspa£vcov toTj äMotg, Saoug aÜTcjj Eüpuafrsüg
oü xaTct xpsfaVj xaTä 5s cp3'6vov jiäXXov 4"ftovo9'STSt,
TCp TTjg TÜX4S TCSptOVTt cpuacö|isvog.  THv 8s tö aTepvov
süpüg, toüj ö)|ioug TcXaTÜg, tt)v Tp£xa ouXog, TÖtg 7CU"fag
Tcteov, ßptapög Toüg ßpax£ovag, ual sEg TÖaov Tcposxeov
116469-05, s£g äaov, oT|iat, xal töv äpxeTUTCov 'Hpay.X-ijv
sTxaasv av ävaäpa|isTv ö Auatjiaxog (Aüat7C7tog eraen-
diert Fabricius), 6 TcpcöTOV ä|ia y.a’t OaTaTov tcüv
laUTOÜ x stP® v 7cavctptaTOV cptXoTSXVt)|ia toutovI x a'*-“
xoupfrjaag, xai oÜTtfl iisftaTov ebg ttjv TisptsXoüaav
töv aÜTOÜ ävTixstpa |iyjptv9'OV sEg ävSpsTov i^cflaTrjpa
sxTs£vsa9at y.al tvjv xvrj|ir)v toü TcoSög sEg ävSpö|ir)xsg.
Toioütov S’ ävca töv 'HpaxXrjv 38) oü 7caprjX9-ov äxa9-a£-
psTov ot ty)v äv8ps£av tcov auvvo|ieov äpsTcöv SttarcöVTSg
xal TaÜTrjv lauToTg oixstoüvTsg xal rcspi TiXsiaTou Tt9-s-
(isvot.

II.

Toü Mavaaarj xupoü Ke«vaTavT£vou sx-
9paatg sixovta|iäTU)v 6v |i<(ap|iä)>pq) xuxXots-
pst rtaTä |isaov |isv ix“ 7™ 7 T° v KürtXcorca
Toüg ’OSuaascog iTatpoug StaaTcapäaaoVTa xal

5 6a9-£ov<jT)>a xai ’OSuaasa olvou äartöv icpo-
qjspovTa yal Ss£toü|isvov Tcoast töv Küy.Xc07ca.

Oü8sv äpa epiXortdXou cßuxrjg SXßtcÜTspov • si 3’
ä|ia xal 7^1X0X6405 süps9fl xal cptXöxaXog, vtxcp xal
Kpotaou tö TioXuTäXavTov, vty.a y.ai töv 7tap’ AptaTO-

10 TsXst sü8a£|iova, oüx sgtao)9'rjasTat aÜT'/) ; xpua£ov Scocpsip
xai X£9-og AE9-t07ctag, oüSsv tcöv äXXeov, öicoaa ütcö töv
oüpavöv 7csptXäXr)Ta. ArjXoüat toüto y.a.i äXXot |isv
avSpsg äpt7tps7CsTg y.ai Tptasufsvstg, oüx rjy.taTa. 86 y.ai
6 tö fsvog TtspioTCTOg xal tr)V cß u<(XT) v) > |is4aXo7ips7crjg,

15 0u xal rcaXatoTg XÖ4otg fj ß££a toü 'fivoog äväypa-
TtTog rtäv ToTg 7CpäY|iaat Ss tö cptXörtaXov StacpatvsTat.
’E4Ö) to£vuv 7ispt töv ävSpa toütov ^-aptijcov, ärt xat
XaEpst Xofotg xai oExstoÜTat toü; Xä'fcov Tpoqrt|ioug,
soTrjv xai sTäov TCoXXäxtg xai äTcsaxorcsuaa xal Tag

20 ä“fa9-ag Trjg cßux^rjs^ xtvrjastg 6x tcov spfcov xaTS-
|ia9-ov xal s'fvcov rcävTa xal sTSov - xai EScov xaXä X£av
sxsT xai X£9<(ov x)>aTst8ov |itXTÖxpoov, bv r) cpüat;
6;spu9'pcoaaaa Tcopcpüpsov stp'faacac xal cpotvtxoTiäpigov

xat <jcoü |irj>xous sxtäacßtXsuaaiisvrj tcoXü xäXXog
ävsrctTrjSsuTov 6x ap£aaTO.  25
Toütou toü X£9'OU Tä; 'fXucpäg ö Xö'fog spx^Tat

[iop<peoa6|isvos xai ävTtxpug Xajjsüacuv Tä sExoviaiiaca.
’Hfda^rjv |isv xal T<jäXXa)>., tö fs [irjv rcXsov
toü tsxvEtou tö sü|irjxavov äxs9-aü|iaaa, äct oqiajag
xa.<(yorjzsl)>ag sEäeoXoTcXaaTrjaat 9-sXrjaas 30
Tcpoacpusg 6aocp£aaco xal tö ütcoxs£|isvov , xal toT;
fXucpr)ao|isvots 6|i6xpouv Ü7tsaTrjaaT0 tö 68 ... . ov,
tva |irj xp° atS vo9ots xai STtstaäxTots rj X£9-os 6'f/pco-
£oito, äXX’ äcp’ 6aTta;, ä ipaatv, sxot tö at^paTO-
ßarcT>ov. ’’Hv Ss cä 6v aüc/j cotäSs xai sfxev oütco 35
cä T4; “fXucp^s-

'0 vrjatuiTrjs 'jjv ä7C07tX(aa9st; ’OSuaasü;)' xai rcapä
töv 'ft'favT6au)|iov sxstvov äcptxo|isvo; KüxXtOTca xai
ßXsTccuv sXsstVvüs toü; au|i7cX6ou; sE; yrjv a7C(«|isvous
cb; ay.üXax<ja>; xai ~fvä9ot; ä'fpiat; äXr)9o|isvou; 40
xai aTO|iaTt 9'rjptco3st Xacpuaao|isvou; otvou ts rcapa-
cpspcov äay.öv xai ärcavTcöv töv IIoXü'p'/)|iov xai rjSr)
xtaaußtcp [isXXcuv 8s5toüa9at rcoXuxavSsT y.ai olov rjp-
y.sasv av KüxXcutco; 6|i(7tX7jaat vr]8>üv. Tö |isv ouv
8pa|ia TotövSs xärci TOtaÜTat; äpxatc Tä [lopcpcüjiaTa 4s
S'fS'fXücpaTO • 'fS'fpa.TCTO 8s 6 KüxXcocj; (süjjTpotpo;
Tt; xal ä"fptos xal olov aÜTÖv TcpoSts-fpacJrsv "0|ir]pos,
tö acö|ia TcsXcopto;, ESsTv cpoßspo;, sE; 9r)pa |i(äXXov)>
xai äpog xacäipuTov sstaoüjisvo; rj äv9pco7tov atTocpä-
40V xai rjptspov Saaü; Tr)v xö|ir)v, aüx|ieöv Tr)v 50
xofirjv, tco(Xü;)> Tä; fvd^ou;, ästvö; Tä; öppü;’
tö |isTtfl7Cov StrjupüvsTo xai äXtflg oüSsvi äv9pco7ctxöv
ÜTCsfpapsv oüSs Tcpoarjvsg' taxuasv &v xal X£9o; oütco;
EaTä|isvo; auacoXsTv xai Sso; 67cafa'fsTv xai xpuaTaX-
Xcöaat poßep toü; ßXsTtovTag’ aE toü 7cci-fcovo; Tptxs; 55
6ßoaTpuxoüvTO y.ai 7coXXrjv <x°M) v!> 6'fxa9r)|isvr]v ütcs-
patvov, tö 8s äcr)(|is)>Xr)TOV aÜTtöv xai ävsu9sTtaTov tö
äptXoXouTpov aÜTOÜ xa.Trpföpouv xai äcptXoxaXov xai
tö oXco; ä7tpöa|itxT0V xai 9r)poßtov süjca'py); 6 aüxrjv,
ot cfl|iot süpsE;, tö aTÖjia süpuxaväs; xal toooütov, 60
olov xal äXa; ä~fsXa; 9ps|ijiäTeov xaTajctsTv • süpüacsp-
vo;, süpu'fäaccflp, xapTspö; toü; ßpax£ova;, toü; Jcrjxet; .
ÜTcsp Bptäpscuv - jcpoxexucps Toüccp xal Tä rcspl toü;
|ia£oü; xai ävcu'fXcOTO' xai r\ <jv>r)8ü; sE; toooütov
ävecpxTo, <j&aTe)> .... .poug öXoug 11641; äpy.sTv tö 65
X&o; sxsTvo xXrjpcöaat.  111v ESsTv xai cpXsßa; at|iäTcov
X£|ivaa|ia Sta.tijoüaa;- <^v> ä9prjaat x(ai>
öftcpaXöv xal faaTspa 7cscpuaar)|isvr)v xal ßopäg TcsjcXrj-
afisvrjv xal ßapou|isvr)v cp6p<Ttj)> Tpocprjg' <cb;> svap-
•f(s;> tö s|itcvoov TtävTa |is|i6ppcflT0 • o£ övuxej eüasi 7°

 38) Vgl. H. Stephani, der ausruhende Herakles bei Roscher s. v. Herakles I 2 S. 2174 b
(St. Petersburg 1854) S. 142 fr. und A. Furtwängler
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ßoAoi frasp TiapSctXsMV.Xsövxwv Saot-cu-
Xoug oi SaxxuAor Tpa^stg oE SäxtuXot v.ai. jtoXXi)V
a-/tXrjpoS<sp|j,£av Staqjatvov^rsg na(l ot'ouj) äv ip-j-aTi-
y.öj Ixoi -/tal ßoY)XaTYjs yal y<(a>|iaT0i5 dpou<(pa£)>otg

75 s-[-fU|j,va£6|j.svo£.  cr<jtep a)S<TÖv Bpiapswv ^v 6
KuxXto<ii), ÜJtep Tutpffiva, <UTtsp> ’E-pxIXaäov, -»jXiyos

<7tap)ä °0|j/>)p<(j>>.
Oötco TS)(V7)svTU)g s£Su)Xo7tXdaT7)Tat 6 IIoX<6q)>T)|iog-
elSsv äv Ttg Ixet xat -[Xoutöv 7t<al -p)6vu aal <adpy.a

8o dv9'pu)7t)£vyjv.

Das Motiv der zweiten Ekphrase erscheint liäu-
fig 39) auf Statuen, 40) Reliefs, 41) Lampen 42) und Gem-
men, 43) doch begegnet uns manclimal nur der den
Becher reichende Odysseus, in anderen Fällen ledig-
licli der sein grausiges Mahl verzelirende Polyphem.
Unsere Darstellung erinnert hauptsächlich an das
Sarkophagrelief von Neapel; 44) Manasses verwertet
bei der Beschreibung des Kunstwerkes auch das
literarische Vorbild der Legende. 45)

 30) Noch öfter werden in der bildenden Kunst
die Blendung Polyphems und die Flucht des Odys-
seus aus der Höhle des Kyklopen behandelt; vgl. J.
Bolte, Demonumentis adOdysseam pertinentibus capita
selecta (Beriin 1882) p. 2 ff., A. Schneider, Der troische
Sagenkreis in der Kltesten griechischen Kunst (Leipzig
1886) S. 53 ff.; B. Sauer, Der Torso von Belvedere
(Giessen 1894) S. 45 ff.; C. B. Newcomer, de Cyclope
Homerico atque Euripideo (Berlin 1899) p. 2—9. Die
Blendungsscene erläutert P. Perdrizet, Revue arch.
XXXI 2 (1897) p. 28 ff.

 40) Vgl. Ann. d. inst. 1863, Tav. d’agg. O, 2;
S. Reinach, Repertoire de la statuaire Grecque et
Romaine II (Paris 1898) p. 509 n. 3, H. B. Walters,
Cat. of the Bronzes — in the department of Greek
and Roman antiquities, Brit. Mus. (London 1899)
p. 236 n. 1444.

 41) Vgl. C. Robert, Die antiken Sarkophag-
Reliefs II (Berlin 1890) S. 160.

 42) Vgl. Ann. 1863, Tav. d’agg. O, 3; Salinas,
Scavi di Solunto 5 ff.

 43) Vgi. A. Furtwängler, Die antiken Gemmen II
(Leipzig-Berlin 1900) S. 136 f.

 44) Taf. LIII n. 148 bei Robert a. a. O.: „der
nackte Cyclop, mit grossem Stirnauge ausser den
beiden gewöhnlichen und mit langem struppigen
Haupt- und Barthaar, sitzt, das linlce Bein unter das
rechte geschlagen, auf einer Erhöhung. Zu seinen
Füssen liegt ein getödteter Gefährte des Ulixes mit

Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V Beiblatt.

Kritischer Apparat.
I Ekphrase: M ist ein kleiner (8°) Pergament-

codex aus dem 13. Jahrhundert; wo die Varianten
der Hs. ohne weitere Bemerkung angegeben wer-
den, beruht die im Text stehende Lesart auf
Herchers (H) Emendation. Unedierte Manassestexte
werden sowohl hier als auch in den Anmerkungen
zur zweiten Ekphrase nur in wichtigen Fällen
zur Begründung oder Abweisung von Besserungsvor-

a
schlägen herangezogen: 9 fraoiiaata] 'ö-aopaal* || 15
öaov] öaa (vgl. 59) || 17 TiavTodaTiYj] TtavTOÖaTiYjv H;
vgl. jedoch Manasses in der sxcppaatg <(aXcoaso)g)>
OTitvwv %cd dbcavßföov (Ecphr. fringill.) Urbin.
Gr. 134 f- 217^ xai ßoxdvYj ös ^jv sucoövjg sv xouxcp
TiavTOÖaTtYjg mit der Notiz im Thesaurus VI 171 f.;
in unserer Ekphrase erscheint TtavTOÖaTtYjv 227 || 18
ü)pa)aöv] (bpaxiwv H; für die Überlieferung spricht
das Romanfragment im Vindobon. philol. Gr. 307 f. \ r

geöffneter Brusthöhle, die nach unten durch die
Fetzen der Haut begrenzt wird. Polyphem hält in
seiner linken auf dem linken Oberschenkei auf-
liegenden Hand ein Stück von den Eingeweiden des
Erschlagenen. Der rechte Arm war vorgestreckt . . .
Ulixes in Pileus und gegürteter Exomis tritt von
links behutsam heran, mit der Rechten dem Cyclopen
den Becher darbietend.“ Das Stirnauge fehlt auf dem
römischen Basrelief im Louvre-Museum bei Clarac,
Musee de sculpture 223, 249 n. 451 (= Reinach,
Repertoire I 112). Vgl. noch die Terracottalampe
bei R. Engelmann, Bilder-Atlas zum Homer, Er-
läuterung der Bilder zur Odyssee (Leipzig 1889) S. 5
n. 35 (Ann. 1863, Tav. d'agg. O, 3): „der Cyclop
sitzt auf einem Felsen und hält mit cler linken Hand
einen der getödteten Gefährten des Odysseus zum
Verschmausen. Da reicht ihm Odysseus mit beiden
Händen die ziemlich grosse, mit Wein gefüllte
Schale.“

 45) Ausdrücklich wird Homer genannt in der
.Schilderung des Kyklopen Z. 47 (und 77) = Od. 9,
190 ff.; vgl. überdies Z. 39 etg 'pjv aTKupevous (bg
axuXaxag und Od. 9 289 f. öaxe axuXa>tag Ttoxi 'jody |
ycÖTiz', — Z. 42 f. Yjdvj xiaaußtq) pdXXwv de£iouaffai
und Od. 9, 346 xtaaußtov pexa x £P aiv ^xwv peXavog
o’tvoio. — Die literarischen Quellen des älteren Philo-
stratos Imag. II 18 (Polyphem und Galatea) be-
spricht R. Holland, Leipziger Studien VII (1884)
S. 306 ff.

7
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Ö|1|jlgc xal ^dp cbpcouöv >tal ßXscpapov aTUY'va^ov, wie-
wohl die andere Form durch Exc. Am. (bei Hercher,
Erotici Scriptores Graeci II 55^ ff.) IX 57 ö tyjv
|jLopcp7]V (bpaTccwv, ö xaTivyjpög tyjv Öc];cv empfohlen
wird || 20 äp^ccaacT0] äp^ccaacT’ dv schlägt H vor;
eher ist öa’ av statt öaa (19) zu schreiben vgl. 118
und zu II (Ecphr. Cycl.) 73 || 20 f. aTta'Yopsuasts] H
statt d'itaY'opsuast, doch kann das Compendium in
der Hs. auch aTtaY'opsöascs bedeuten || 23 Ila^Tjacoc]
IIap[5dacoc H; auch die Namensform mit Y] scheint
bei den Byzantinern in Gebrauch gewesen zu sein
vgl. Christophorus Mytilenaeus XLII 59 (S. 33
Rocchi) xal Zsügcöac; paXtaTa xac IIap[5Y]acou^ || 24
y)] 6 || 29 die Lücke habe icli angezeigt; vielleicht
steckt iiberdies eine Corruptel: tt]V ös£tav jjlsv <£x-
Tsivo)v)> || 30 Ö7toßapuü’U|JL£a£ (stillschwejgend von H
verbessert, ebenso 44 ötaTOUTO, 46 p7]ö’, 71 sbtscvog
ts, 114 7tspöt£ ts, 120 XaY'ü), 146 f. Y’svvaÖai Ttvsg,
196 psTaTOÖTO, 198 'Y £V£W]Tf8££5 199 h ofac tcots, 21 i
 TP ü7^! iaTa m* P r*»  2I5-  2I6.  2I8 aöxa, 229 aöxov
vgl. noch 161. 196) || 30 s’tTtoc Ttg] slitoc Ttg dv H;
vgl. av s’tTtoc Ttg 175, doch wird die Auslassung
durch das Metrum bestätigt Chr. 2904 öXag O-aXaaaag,
s’tTt'fl Ttg, Kod TtOTapOUg XP 7]! 10^ 007 un(i ^5^9 aTpou-
ahocpövTYjs, s’ctco c tc^, £spa£ (I)tcotcsty]£ || 33 Ttdv be-
ginnt f. 75^ || 40 löouat] slöouat || 42 die Beschrei-
bung wird durch die Randglosse apx.Y] eingeleitet ||

ac
46 ÖTCÖaYj] ÖTCÖaY] || 49 äTCTtS7tX7]'Y|JLY]v] SXTCSTtXYJY’JJLat ||

54 acpöxTocg] acpCyczocg || 55 äcptxavöv (vgl. zu 30) || 59
XstTCÖjJLSVOg] XstTtÖpSVOV || ÖO iVTC'O’SVat] dVTCTtO’SVat || 62

s
dvTtcpsp^sTs] dvTtcpsp^sTac || 63 äxcdpog (§Tatpog H)
gTSpoc; || £'Y7 nT£P 0V] wird durch das Compendium

Tp T
§Y7U (nicht sjo, wie H angibt) bestätigt; vgl. Ecphr.
Cycl.2 || 67 ££axptßcoacr]] ££axptßcoast£ ist eine unnöthige
Coniectur Herchers || 68 dvaxspaajjLÖ^ fehlt in den Wör-
terbüchern, ebenso dY’XaoTCpöawTtog 90, öpoaocpaY’ta 170,
(iTCtpijJLYjacg 153), ^poO’pööspjJLog 197, IpuO’poTtdpirjog 90,
sÖTÖpvwc; 84 b (== Consol. 171 Kurtz), ^cooYpacpscv 70,
O-aXaaaoTpo^Yjg 145, xpoxoxbucov 87, TtspcaTpouO’t^scv
219 (auch Monod. 87 f. Kurtz), ^upoTÖpYjpa 93 f., aup-
cpöpaatg 69, uTtöxpscog 124 || 69 aujJL9Upaascg] aojJL^ö-
paacg || 70 öXov] verbessere ich statt öXcov (Toug sbco-
vtajJLOÖg TOÖTOug öXoog vermuthet H) || 76 öca (wohl
ötacpa£vooaa) schließt f. 75 v, mit jjcsXbpupTOV beginnt
f. 76 r; die Lücke umfasst also wenigstens ein Blatt ||
77 alY'C'O-TjXag] cd'p'/jd'YjXccg || 78 jjltJXcov] jjlöAcov || utcs-
TtTSpöaasTo] ist nicht anzutasten (STtTSpöaasTO möchte

H schreiben); das auch bei Eustathius Thessaloni-
censis Opusc. p. 360, 75 f. (Tafel) erhaltene Compo-
situm drückt das Discrete des Hinsclileichens aus

vgl. ÖTCSTpsTCSv 138 und dazu Manasses’ jjLOV(pöda stcI
aaTpoY^vq) auTou tsO-vy]xötc (Astrogl.) im Yindobon.
philol.Gr. 149 f. 157^ ö ös ÖTtsTCTSpÖY'c^s xai ÖTtSTCTÖßc^s,
woraus die Wörterbücher um zwei neue Yerba be-
reichert werden. (Die Yariante ö ös STtTspÖY^s xal
^TtSTSTcßu^s im Laurentianus Conv. Soppr. 627 b 14^
ist für die Kritik ohne Wert) || 82 acopsca] acopsta
(auch H); vgl. 141 || 84 xai will H vor yoLpizoTzpäoiüTiog
ergänzen; zum Asyndeton vgl. 90 || 87 ö vor 7tocY]TY]g
streicht H; vgl. die jüngst veröffentlichte sxcppaacg
dvO-pcoTtou [jccxpou (Ecphr. pumil.; s. Anm. 10 oben)
60 'TtaXacaTcacog’ dv s’cTtoc zig "OjJLYjpog (= 7tocY]T7]g
tc^), vielleicht wird jedoch der Gedanke angedeutet,
dass Homer, welcher die Morgenröthe durch xpoxö-
TtsTtXog bezeichnet, den Apfel xpoxoxcTCOV passend
genannt hätte; ähnlich sagt Philippus Anth. Pal. VI
102 [5ocy]v ^avafox^wva (1) und xp^^oxctwv’ sXccyjv (6) ||
87 f. STtupaaivsTo] so M, nicht sTtupaivsTO, woraus H
£7tup(5a£vsTO (nach 180) macht || 90 spU'S’poTtdp'flOv] zur
Form vgl. cpocvtxoTtcipYjoc; Chr. 816, Ecphr. Cycl. 23
neben TpucpspoTtdpstog Chr. 5304. 6077 II 97 söfisjs-
D-stc;] supsY'£'9'£S II 98 utcöxc^oc] emendiert H statt
utcöxu^[5oc, doch hat M ÖTtöxüppot (d. i. Ö7töxt£[5ot) ||
auxouvTSg] sxoVTSg bessert ohne Grund H; vgl. 10 f.
ty]v' TcXaauxYjv aöxoüac pY]Tspa || 101 f. tr\g Y’ £VV7i'
Topog ösvöpcoöYj] toü 'Y £VV7i T0P°S ösvöpou schlägt H
vor, ich möchte ty]£ Y’ £VV7] toP°S ösvöpaöog vorziehen,
vgl. Ecphr. fringill. (Urbin. 134) f. 220^ xai zaXg
XstpoTp7]Tocg ösvöpdacv a7ts£[5t7tTov iauTa || 102
dTtTjpTYjVTac] d7tapTY]VTat || tö hinzugefügt von H ||

£ C
104 iTCtötöövTOg] H statt aTtoötöovTa, doch steht im

£ c 0
Codex aTtoötöövT (= dTtoöcöövTog m. pr., sitcötöövTog
m. sec.) || aTtoTsXoüvTog] aTtoTsXoüvTsg || iii Xsta] XsCy] ||
112 YjöüvaTo] Yjöüvaco || 117 öaTCoacg] waTCOacg (auch
H); vgl. 145 || 119 cpopüTÖv] <popY]TÖv || 121 X nat5 be-
ginnt f. 76^ || 122 ivi ös] ivi ös (nicht iviös) || 124
UTtöxpso)] Ac7töxpsco vermuthet H (vgl. xaTaxpscog) mit
dem Zusatz: ,reliqua non expedio‘; Manasses be-
wundert insbesondere die Feinheit, mit welcher die
furchtsame (136. 137. 138. 139. 141. 142) Maus ab-
gebildet war; der Zusammenhang wird durch 127^.
hinlänglich erklärt vgl. noch das Gedicht des Philes
V. 18 f. und 33 ff. || 126 TY]V habe ich als Interpolation
eingeldammert; tö ^s jjlyjv <tcXsov> tt]V nach Ecphr.
Cycl. 28 f. ist wegen UTtspSofaüjJLa^ov unmöglich || 1 27
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aÜTÖv] aÜTV)v (d. i. sÜTEX.v£av!) || 135 S)] <0 (aucli
H) || 138 ÜTiETpETiEv] so M, nicht ÜTtSTpSTTE, wofür
H ETpsTts schreibt vgl. zu 78 || 141 E'psv'tE ästXatog]
sysu'pEV ö Ss£Xatog vermuthet ohne genügenden
Grund H || 143 TTapaxpuuToiTo] iray.pÜJtTOtTO mit über-

jt
schriebenem Compendium von Ttapa M, nicht Ira-
ypÜTTTSTO, was H in sraypÜTTTOtTO geändert hat ||
145 9-aXaaaoTpoqrij] 9-aXaaaoTpEcp7) H, der außerdem
a X a a g 0 t p a 4 fj vermuthet vgl. jedoch Lobeclt zu

Phrynich. S. 577 || 14g ytvoupevoug] ytvv]|J,Evous ]| 153 äni
ytvvjaEt] emendiert H statt srap.t|jt7jast (so M, nicht £tt£
ptpijast); die Überlieferung kann schwerlich im Sinn
von (ttj) doytfjaei (Georgius Pisides Vanit. 147, Sev.
127; Hexaeni. 459) aufgefasst werden || 154 nach
9-aTepou pEpouj ist (aus 151 f.) im Gedanken toüj
7cöäag zu supplieren; H möchte das Wort im Text
ergänzen || 160 f. <5)JcX£a8-at] (hyXtaTat || 161 ip7)vusv]
epTjvuov (stillschweigend corrigiert von H; vgl. zu
30) || vj beginnt f. 77’’ || 168 STtsas] schreibt H statt
EJtatas, die richtige Lesart steht jedoch in der Hs.

s
von zweiter Hand (sjtataE) || 174 öpü-oßöag] so las wolil
Manasses bei Athenaeus III p. 98 E (statt öp&poßöag);
ähnlich lieißt der Zeisig (ait£vop) Astrogl. (Vindob.
philol. 149) f. 156’' ö£ußöag (ütßtßöaj Laur. f. 14’').
und |j,S"faXoßöag || 175 f. tpaXaf'papxviV ä,v stjtot Ttj
7) yai aTpaTtdpxxjv ÜJtepS-upov schreibt H, doch ist
dv etJtot Ttg als Parentliese zu betrachten vgl. ganz
ähnlich Ecphr. fringill. (Urbin. 134) f. 2i8 r aTpaT-
Apxoz S’, &v s’£jtot Ttj, jtoXXots jtoXspot; E"("pu|ivaa{)-sig
und dazu Chr. 3429 ttttjvö;, äv eIjcijs, dETÖj, süjite-
poj, ütßtßdpcov, 4259 y^Jtoj, äv sIjtj) Ttg, dßpö;, 4267
dXXoj, 3tv eIjioi tij, Aädp ev9-eoj SEvSpoyöpog, 4970
NtyöSvjpos, av stjtot tij, dyapStog, SstXövoup, 6569
aTpouü-tocpövTTjs, etjtot Ttp, Eipag tüyujtETTjg, 6689 XP U_
aÖJtTEpop, dv stJtot Ttg, yüyvog ä-paXpaT£ag (4084. 4319.
5621), Ecphr. pumil. 60 JtaXatauatoj, &v s’£jtot Ttj
”0|iv)pog || 176 f. zur Sache vgl. Lucian Gall. 3 ||
180 SJtupaa£vovTo] SJtupßatvoVTO M (und H) vgl. 87 f. ||
182 ydXXata] yaXXsa || 183 tö] t£ (nicht Tt) || 185
9'U|io)] pü|iij vermuthet ohne Noth (wegen 187) H ||
196 ')S')päqaTo] stillschweigend geändert von H statt
''E'CpdcpaTS (= '('S'epdcpaTat) vgl. 223 || 200 töv Jtot7)T7)v
töv KuOrjptov] d. i. Philoxenos, den das Epitlieton
cpiXtx.'9'Ug bei Athenaeus 1 p. 6 D kennzeichnet II
202 ÜJtscpptaaov beginnt f. 77 v || 203 Jtscpüaa7)To]
jteqiüaTjT0 H, doch ist das doppelte a eher auf
Manasses selbst als auf den Absclireiber zurückzu-
führen vgl. auch Ecphr. Cycl. 68; dasselbe gilt von

puaaö; vgl. zur Ecplir. pumil. 60 || 205 f. poSöxpoot]
schreibe ich statt pooöxpotat vgl. Oppian. Hal. I 130
Tpt-pXTjg ts foSöxpoa cpüXa vs|iovTat. Unsere Stelle
hat vor Augen Philes 16 TpIyXag ßoSöxpoug, die
Form ßoSöxpouj erscheint auch bei Manasses Chr.

d
1161. 2226 || 209 djtsTstxt^s] sjtSTEixst^e || 212 fj yaXöj]
ö yaXöj schlägt H vor, vgl. jedoch Clir. 95 iyst
yai yspaaoj yaXi] yai cpo£vt£ |isXtTÖstj, wo yepaaog
ebenso wie im Lateinischen cerasus als Femininum
gebraucht wird || 221 0Ü6’] hat M, nicht oüy. (H) ||
dyojtTÜaasaD-at] djtojtTspüaaeailat fälschlich H || 223
’Ap£oT(ov] der Stoiker aus Chios vgl. Laertius Diogenes
VII 162 f. || 228 aÜTTjg] hat M, nicht aÜTatp, woraus
H TaÜTTjs maclit || 229 dvsO-STo] ivs9-ST0 H aus
Coniectur || 230 oüS’] oüy||23i xp7)at|icÜTepov] xp7)at|ito-
Tepouj schreibt ohne Grund H || 232 Se] 1. Si) vgl.
Ecphr. pumil. 89 f. 'pe'fpajtTat Srj |iot tö jtdv jtspi töv
äv9-ptoyov Spdpa. —

II Ekphrase: B ist ein großer Bombycinfoiiant
aus dem 13. Jahrhundert; meinen Verbesserungsvor-
schlägen werden die Lesarten der Hs. ohne nähere
Bezeichnung gegenübergestellt. Die Supplemente zu
den von Motten stark zerfressenen Stellen stützen
sich zum Theil auf die noch erhaltenen Spuren ein-
zelner Buchstaben. Übrigens konnte die Größe der
Lücken nicht einmal annähernd angezeigt werden, da
der Codex sehr viele Abbreviaturen aufweist: 2 |iap-

P

|iapq)] |i . . . . ist im Codex sichtbar, das ganze Wort
ergänzt Krumbacher, Gesch. d. byz. Litter.  2 378, wo
wahrscheinlich auf Millers Lemma (vgl. Anm. 32)
Bezug genommen wird: Eycppaaiq styovta|idT(ov äv
yuy.XoTEpco y.aTd piaov psv äxövTtov KüyXmjta Toüg
’OSuoastos ETEpoug (ÜTafpoug emendiert Miller) Staa7ta-
pdaaovTa y.ai Ea9-£ovTa yai ’OSuaaea otvou dayöv jtsptqjs-
povTa yai SsJtoü|isvov (Ssgtoü|isvou offenbar Druck-
fehler bei Miller!) Jtöoet töv KüyXcojta || yuyXoTspsi]

Tp
corrigiert Krumb. a. a. O., yuyXo (= yuyXoTepcp vgl. 7

 ZP

SXßtco = öXßtcoTspov) B; vgl. die gleichlautende Über-
schrift in der vorangehenden Ekphrase (Ecplir. Tellur.)
3 (und 75 yuyXoTSp7)c; pev 7) iidpiiapoj) || 5 f. jtpo-
(fspovTa] JtsptqspovTa notiert unrichtig Krumb. (nack
dem Millerschen Katalog?), Jtapaqispstv stelit 41 f.

X
unten || 7 cptXoydXou] q)tXoy.a || 8 cptXoXö-poq] der
Accent ist nicht zu ändern, wie die Versclausel
cptXoXö'pog (2) und cptXoXö'ps (311. 510) im Carmen

7
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astronomicüm beweist, welclies nach dem Codex
Vindob. philol. Gr. 149 f. X58 r unserem Autor zu-
zuweisen ist (unter dem Namen des Theodorus Pro-
dromus herausgegeben von E. Miller, Notic. et Extr.
XXIII 2, Paris 1872, p. 8 ff.) || 9 f. ÄptaxoteXsi] vgl.
Eth. Eudem. VII 15 ö öt\y)3-ü>s eö3oc.£(j,a>v xai vjStaxa
tpjast, y.ai zoSzo 00 ikxttjv ot äv3'p«)7tot. äijtoöatv. Nähere
Mittheilungen über die süäatpovia des Aristoteles bei
Zeller, Die Philos. d. Griech. II 2 ( 3 L. 1879) S. 609 ff.
|| 10 aÜTjj] aäxY] vgl. Chr. 2165 8stv ejjtaoöaS'ai xtp
0scp Xs"etov xöv PaatXsa, — andere Construction 48 f.
unten. Übrigens denlct hierManasses anHiob.XXVIII
16 f. xai oö aup.paaxaxS'^astat XP ua£cP Scocplp (über
die Schreibung 2cocpsip vgl. Schleusner, Lexic. LXX
Bd. III 226), £v övuxt upttp xai aauccpstptp• oüx i&ao)-
{bjasTat aÖTg xP ua£ov un(l  !9 iowfl'tjasTat anvy
TOxdCjtov AiD-tOTttaj || 14 cpuxxiv] vgl. 4)uxxi-p£T a''- 0,tP E'
rtsaTäTY] Carm. astr. I || 17 ttspi] Ttapä? vgl. 37 und
Ecphr. Tellur. 47 || 24 toö pyjxoug] zum Genitiv vgl.
Hemsterhuis zu Lucian Bd. II 551 (Bipont.); den
Accusativ bietetManassesEcphr.fringill.(Urbin. 134)!
221»' öaov tiXoötov aäXXoug aÜTti) sSacptXsüaaTO || 27
popcpu)aö|Jtsvog] |jtop9U)aäpsvog vgl. Chr. 5274 Xsjtov 6
Xö'pog epxexat aai Papuarovaxijatov || 28TäXXavgl.Ecplir.
Tellur. 124 ff. sfth Ss >tai xäXXa psv öTs8-r)7tstv toö
tt]v 9'aupaatav öxstvvjv si0u)X07tXaaTv]aavt0p päppapov,
Tvjv fs jjtvjv Ttspi töv pöv sÜTSXvtav Ü7ieps3aü|ia£ov,
wo aucli der Sinn älinlich ist (s. noch ebenda 48);
die Spuren der Hs. scheinen auf ättsivvjs (nicht
sxstvvjs ttj;) siy.övo; zu führen || 30 unmittelbar nach
acpa"päg scheint B y.ai po(ä; aipaTU)v)> zu bieten,
wenn nicht vielmehr Ttai cpö<(vous)> anzunehmen ist
vgl. Chr. 1335 svtsüD-sv cpövot y.al acpa'pai '/tai
Ttpöxuats aipäTtov, 1413 y.at TtäXtv cpövot y.ai acpa-pat,
TtäXtv ävSpoytaaiat, 2287 acpa'pai y.al <pövot (ttövot
wohl Druckfehler in Bekkers Ausgabe) Ttavtaxoö yai
Xt|).vaa|Jtö; atpäTutv, — 479 acpafä; ävSpoxTaata; ts,
cp. ö v 0 uäy.oXaata;, Consol. 96 f. (Ivurtz) ävTsöffsv
cpövot xat cp3-övot y.at rtpoxüast; aipätwv y.ai sptSs;
y.ai acpa“fai xai 3-aväTtov Ixa'fWfai, wo cpövot xal
cp3-övot nach meiner Meinung in cpS'övot xai cpövot zu
ändern ist vgl. ,Studia philologica in Georgium Pi-
sidam 1 (= Rozprawy Wydzialu filologicznego Aka-
demii Umiejetnosci, XXX, Krakau 1900) p. 141.
Dasselbe Wortspiel gebraucht Basilius Megalomites
aenigm. I 6 f.(bei Boissonade, AnecdotaGraecaIIl437)
xai TtptöTov Iv pot SsÜTSpov Ypäppa Ssaa; | rtavsucpuü);
sfipij; |is Xf cP a 3-aväTou, aus Suidas sind die ähnlichen
Verse des Pisides in die jüngeren Scholien zu So-
phocles Ai. 157 S. 202 f. Dind. geflossen: äaov 8s laxt

y.axöv ö cp3-övo; xai iäpßot; Tt; sSijXmasv töv SsÜTspov
Ss (sic) Toö cp3-övou 'fpäiiiJta Jsaa; | supot; sv aÖTcj) töv
cpövov 'fS'fpa|i|jisvov || 34 äcpsaTta; || 8 cpaatv] vgl. Schnei-
dewin-Leutsch zu Zenob. I 40 und Gregor. Cypr.
Leid. I 63 || 34 f. afpaTÖßaTtTov] vgl. Chr. 3719. Sinn-
gemäß wäre auch aipaTÖipupTov (Chr. 1416. 3527)
oder atpocpöpuy.TOV (Chr. 1417. 2063) || 41 Xacpuaaops-
vou;] puXaaaopsvou; || 44 IjiTtXTjaat vt]8üv] vgl, Homer.
Od. 9, 296 aÜTäp §7ts! KüxXuxj) |is-päX7]v spTtXTjaaTo
vt]8üv, woraus vielleicht s|i7tX7jaaa3'at zu ergänzen
ist || 47 "0|i7]po;] Od. 9, 190 ff. xa't ~päp 3-aöp’ ststuxto
xsXtöptov oüäs Itpxstv | äv8pt 'fs atTocpäftp, äXXä ßtcp
üXtjsvTt | ücjjTjXffiv öpstov, ö ts patvsTat 0T0; äit’ äXXcov
|| 54 auaToXsiv] man erwartet auaTSiXat oder wenigstens
auaTsXXstv || 55 xpuaraXXffiaat] xpuaTaXffiaat, eine in
den Handschriften oft stehende Variante, die jedoch
den Gebrauch der späteren Gräcität wiederspiegelt
vgl. Hercher, Script. Erot. II p. XLVI f. Die Änderung
habe ich vorgenommen wegen des Doppel-X bei Ma-
nasses Chr. 582. 1894. 3166. 4185. 4810. 5434.5896.
Doch bietet ypuaTäXou das Romanfragment im Vindob.
philol. Gr. 307 f. 5U (= E. Miller, poeme moral
de Constantin Manasses 824 im Annuaire de l’assoc.
pour l’encour. d. et. gr. IX 1875 p. 71), die Form
xpoaTaXot f. io r (= ,Moralgedicht‘ 477, wo xpuaTaXst
überliefert ist) || 56 x°^- v) v habe ich ergänzt; der
eimwym gilt als jähzornig bei Ps.-Aristotel. Physiogn.
3 p. 8o8 a 23 (Script. Physiogn. I p. 34, 15 Förster),
auch wird ein Naclikomme des Kyklopen, der Soldat
Polyphem, als jähzornig geschildert bei Silius Pun.
XIV 529 ff. (corporis alti | terribilis moles, mens
aspera, vultüs in ira | semper et ad caedes Cy-
clopia corde libido), — zum Ausdruck vgl. Exc. Am. I 4
äv zöxtl 8’ l'fxaS-Tjpsvov sv tjj tßujfg xai Seo;, —
Chr. 5751 xal tö aTeßßöv pev (xaiV) xapTepöv ütts-
cpatvev äpx7]3'ev, 5775 xai tt]v cßux7]V üxecpatve
Xäptat Xap7io|iev7]v, Ecphr. Tellur. 156 Tä; atxpä;
Tffiv öSövTtuv önecpouvov || 65 nach den Spuren der
Hs. müsste man mots <(toü; ’OSuaaet«; STa£>pou;
erwarten || 67 etwa <jspcpavj>igoüaa; || 68 Jtscpuaa7]ps-
V7] V] vgl. Ecplir. Tellur. 203 || 71 üxsp xapSäXstuv]
nämlich ävuxx; vgl. Aristoteles de anim. II 1 p. 499Ö
8 TtoXuSäxTuXa -fäp svtä Sariv, olov Xswv, xütuv, rcäp-
SaXt; und dazu de part. anim. IV 10 p. 688 a4; in
der Lücke war sicher nicht <(ävux«; - ÜTiep^, was auf
den ersten Blick einfällt; ich sah die Interpunction
nach TiapädXecDV, dann . . . sffi .... || 73 oxXTjpoSspptav]
ist ein neues Wort, gebildet nach axX7]pö8sp|io;. In
den Wörterbüchern fehlen außerdem äveuS-STtaTo; (57),
3-7]pößto; (59,aucli A s t ro gl. im Vindobon. philol. 149 h
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154")  un4 ävo'fnoüv (64) || Stacpaivovcsj] vgl. 16 und
Ecphr.Tellur. 170.182 |j xal ot'oug äv] vgl. Ecphr.pumil.
5 7 f. (SäxtuXoi) axXvjpoSsppot. 5s xai xa^stg xai ot’ouj
av sx ot ßov)XäxY]j xai axaxavsus und 53 f. ■ij öxotov
av zö xpöacoxov äv9-pcoxog sx°c xoXXotg f]\Coij ooy-
"fupvaa9-stg, wo auch unsere Stelle die Richtigkeit
der Emendation s'Y'puiJ'Vaaü’Sig erweist vgl. außerdem
Ecphr. fringill. (Urbin. 134) f. 218’" xoXXotg xoXspotg
s"f'Y PU|J.vot.a3-sis und dazu f. 217" puptotj ts Totoöxotj

äYräatv IvvjQ'XYjxcog, Chr. 6668 äxs TioXXatg svyjü-XYj-
xcbs päxatg sgsTi ßpscpoup, Monod. 75 (Kurtz) päxatc;
xoXXatj svaö'Xijaag || 75 f. die Ergänzungen stützen
sich auf Chr. 657g f. uxsp aÜTOV Bptäpscov sSst^sv (V)
ixaTÖ~fX stP) I  u7tsP aÜTÖv ’EYxiXaSov, üxsp Tuiptövos
hpäaop, — in der später folgenden Liiclce glaube
ich folgende Worte aus B ergänzen zu können:
. . . . l'va 8s fj |jtvtj|iY] soTt. tö Ss a. . ..

Krakau LEO STERNBACH.

Antike Denkmäler in Siebenbürgen.
Im Folgenden erstatten wir Bericht über eine

Reise nach Siebenbürgen, die wir im Auftrage des
österr. arch. Institutes in der Zeit vom 15. August
bis 2. Septemberf

1901 ausführten.
Wir erfüllen vor

allem eine ange-
nehme Pflicht, in-
dem wir unseren

besten Dank für die
allseitig gefundene
Unterstützung aus-
sprechen, insbeson-
dere den Herren:

Professor Posta in
Klausenburg, Schul-
inspector Stefan Te-
glas und Dr Wolff
in Torda, Grafen
Zicliy in Földvar,
Professor Wolf in

Karlsburg, Studien-
oberdirector Gabriel
Teglas in Deva und
SrExcellenz Grafen
Dr Geza Kuun in

Maros-Nemeti. Der
archäologischeTheil
desBericlites ist von
Münsterberg, der
epigraphische zum
größeren Theile von
Oehler gearbeitet.

Napoca (Kolozsvär, deutsch Klausenburg).
Das reichhaltige Museum, das namentlich in

früherer Zeit neben Hermannstadt einen Sammel-

punkt für die Funde aus Dacien bildete, war bei
unserer Anwesenheit noch in unzulängliclien und
schlecht belichteten Räumen untergebracht, soll a,ber

demnäch st unter Lei-
tung des neuen Di-
rectors Univ.-Pro-
fessor DrBela Posta
in dem Neugebäude
der Universität eine
würdigere Aufstei-
lung finden.

Als Neuerwerbun-
gen des Museums
zeigte uns Professor
Posta eine Gladiato-
rengruppe aus Bron-
ze, die er demnächst
selbst zu veröffent-
lichen gedenkt, und
die Statuette einer
Yenus. Aus dem

älteren Bestande er-
schienen uns bemer-
kenswert:

I. Grabrelief aus
Kalkstein (Fig. 19),
h. 1 * 14 m, br. 0’99  m,
d. O'l I  m. Der obere
Rand ist abgebro-
chen doch kann

nicht viel fehlen,
weil rechts noch ein
viereckiges Dübel-

loch sichtbar ist; außerdem fehlt ein Stück der linken
unteren Ecke. Die Platte ist durcli eine Querleiste
in ein schmales oberes und ein hÖheres unteres

Fig. 19 Grabrelief in Klausenburg.
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Feld getheilt. In der Mitte des oberen in muschel-
förmigem, von einem Kranze umrahmtem Medaillon
eine weibliche(P) Biiste mit verhülltem Haupte; beider-
seits ein Knabe in Vordersicht, der in der erhobenen,

Fig. 20 Seitenwand einer Grabaedicula.

dem Reliefrande zugewandten Hand einen langen
Stab hält. Der Knabe zur Linken hat die Beine
gekreuzt und hält in der Linken eine übergroße
Traube, während der andere einen gehenkelten Korb
getragen haben dürfte. 1) Im unteren Felde stehen
zwei Jünglinge in Vordersicht, in der einen Hand
eine Lanze, mit der anderen ein Pferd am Zügel
führend. Die Schmalseiten zieren Traubenranken;
die Trauben sind das Symbol der alüMog jjlbB-y] im
Jenseits (vgl. Rolide, Psyche 421), das von der
christlichen Kunst übernommen wurde (Krause,
Realencyclopädie II 583). — Die Modefrisur der
Frau weist das Relief etwa an das Ende des 2.
oder in den Beginn des 3. Jahrhunderts.

2. Reliefplatte von einem Grabmal (Fig. 20);
Kalkstein, h. 1*31  m, br. 0*97“, d. 0'l2 m; bis aufeinen
geringfügigen Abbruch der rechten unteren Ecke un-
versehrt; der Stein wurde nach Neigebaur, Dacien
227 n. 22 „gefunden hinter der östlich von Klausen-
burg liegenden Kaserne“. Dargestellt ist ein jugend-
liches Ehepaar. Der Mann, der in der gesenkten
Rechten einen Weinkrug hält, ist mit einer gegürte-
ten Tunica bekleidet, deren Armel eigenthümlich ge-
fältelt sind. Über die linke Schulter fällt ein mit
Fransen besetztes Tuch nach vorn, das er mit der
Linken fasst; die Frau trägt eine ärmellose Talartunica
mit Bausch und Überfall und Schuhe, in den durch die
Frisur verdeckten Ohren Gehänge aus je zwei Perlen.
Die im Ellbogengelenk rechtwinkelig abgebogene
Rechte hält einen Becher, die gesenkte Linke eine
Pfanne; über dem recliten Unterarm hängt ein Tuch.
Zwischen den beiden Figuren wird im Hintergrunde
ein Korb mit gewölbtem Deckel sichtbar, wohl ein
panarium (Schreiber, Bilderatlas Taf. 76, I und Jahn,
Darstellungen des Handwerks 17).

Die Attribute, sowie das über die Schulter ge-
worfene Fransentuch (das seit der ersten Kaiserzeit
den jugendlichen Opferdienern und Aufwärtern
eignet, vgl. Wilpert in L’arte II 78 ff. und Ge-
wandung der Christen 52) lassen auf die Darstellung
eines Wirtspaares rathen. 2)

 4) Ein Grabrelief mit der Darstellung zweier
Knaben, von denen der eine eine Traube, der
andere einen Henkelkorb trägt, sahen wir in dem
Meierhof des Schlosses von Maros-Nemeti ein-
gemauert; in der Linken halten hier beide eine
Rolle.

, 2) Vgl. Neigebaur a. a. O. 40 n. 127 (aus
Varhely): „Marmorrelief, auf dem neben einer Säule

eine weibliche Gestalt einen Henkelkrug, in der
Linken aber eine über die Schultern geschlagene
vSchärpe hält.“ Auf gallischen Steinen finden sich
solche Tücher oft, dort scheinen sie aber Gewand-
stücke zu sein (nach Hettner, Steindenkmäler in
Trier n. 15 9); doch ist das Handtuch sicher auf
einem Grabstein des Metzer Museums (Kunstgewerbe
in Elsass-Lothringen I 192 Abb. 2).
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Die raulie Stoßfläche linkerseits im Vereine mit
der Reliefverzierung der rechten Schmalseite [vgl.
das Grabmal aus Veczel (Micia) bei Cumont, Arch.-
epigr. Mittli. XVII 24 ff. Fig. 4] erweisen den
Stein als Seitenwand einer dreiwandigen Grabaedicula;
vgl. den gallischen ,Sarkophag‘ bei Caylus III
Taf. 103.

Im Museum verglichen wir die Inschriften:
CIL III 1112; 1347; 6253a (Z. 2 ist zu lesen:
IV.; Z. 5: pOsF; Z. 6: MARCVS); 7655; 7767.

Die folgenden Inscliriften wurden uns vom
Director als Zuwachs der letzten Zeit bezeichnet.

1. Ara aus weißem Sandstein, h. i*28 m, br.
o'6o m, d. 0‘44 m; Schriftfläche h. 0‘53 m, br. 0*47 m.
Buchstaben: Z. 1 u. 6 b.0*075  m, Z. 2—5 h. 0*06 m. Nach
Steinbuechels Scheden publiciert CIL III 845 unter
Gyälu; wieder aufgefunden bei einem Baue in
Kolozsvär, Jökaigasse 8.

LOM
SEX-VAL E
WVSäATVL
NINVSDKM'
SILETCO P

I(ovi) 0(p-
timo) M(a-
ximo) | Sex.
Vale\rius
Satur\ni-

nus | dec(u-
rio) al(ae)\
Sil(ianae)
et col(legae)
| v(otuni)

s(olvcrunl)
l(ibcntes)
m(erito).

2. Ara aus weißem Sandstein, darauf die Basis
einer Säule, in der oben noch das Diibelloch zu

I0M6APIT
wfCTThA 1 O(ptimo) M(a-

Vl v LJL/111 Vlü ximo) Capit{olino) |

ffiSOHW SS3
pnpnr rCTFf  reL Castor   1   me" s(or)
IVLjj Wl' leg(ionis) \ V Mac(e-

. MENS1B3 ■
VMÄCP

sehen ist; der ganze Stein h. 0‘8o m, die Ara h. 0*64 m,
br. o*36 m, d. 0‘29 m* Buchstaben h. 0*045“, die
Linien noch in Z. 2, 3 u. 4 vorgerissen. Die erste
Zeile steht auf dem Gesimse der Ara. Gefunden in
Szindi-Patak bei Torda.

Zu votm: Jahresliefte III Beibl. 179: templm
(Apulum).

3. Ara aus gelblichem Sandstein, h. l‘00 m,
br. o 65 m, d. 0‘55 m; Aie umralimte Inschriftfläche
h. 078“, br. 0*38 m. Buchstaben h. 0‘o6—0*038 m.
Publiciert CIL III 860, Z. I — 9 nach Mommsens
Abschrift, Z. 10 nach Mezerzius.

TAVIANO
PROSAIV
, IMPANTO

 5 UINTET-M*
ÄVREU-CAES
CVääJAECQN
OISTBMTES

I(ovi) 0(ptimo) M(aximo)
Taviano
pro sa!u(te)
imp. Anto-

5 nini ct M.
Aurcli Caes(aris)
Galaiac con-
sistentcs
municipio

10 posierunt.
Eine Weihung an I. O. M. Tavianus: CIL III

1088 aus Apulum. Ein Collegium Galatarum wird
erwähnt in Germisara: CIL 1394.
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4. Cippus aus Sandstein, h. 0’43 m, br. 0'25 m,
d. o'2l m; Inschriftfläche h. 0'23 m; Buchstabenhöhe
o'o6 m. Aus Szindi-Patak bei Torda.

Deana
conser-
vatrix
Serenus

5 libies [po\su{it).

In der ersten Zeile ist nachträglich ein kleines E
hinzugefiigt worden; die Inschrift sollte also lauten:
Deanae conservatrici etc. Zu libies vgl. CIL III 10453.
PO von posuit ist in schwachen Spuren sichtbar; für
die beiden letzten Buchstaben des Wortes ist auf
dem Stein kein Platz.

5. Marmorplatte, rechts oben, rechts und unten
gebrochen, h. 0'3I m, br. 0'25 m, d. O'02 m; Bucli-
staben h. o'04—0'025  m. Aus Torda.

5

Deo Fo[nti?.
pro sal(ute) imper(atoris) M(arci) .
Aur(elius) Quintianus ..
Aurielius) Augustianu[s.

5 Iul(ius) Rufinus.
Aur(elius) Surus.

Aur(elius) Marc[ianus.
Zu Deo Fonti . . . vgl. Wissowa in Jw. Müllers

Handb. V 4, 182 und Steuding bei Roscher, Mytli.

mhkk 1
vAtwx

. 1 uBier s v

Lex. I 1497. Auf die Widmung folgten offenbar
mehrere Reihen von Namen.

6. Ara aus weißem Sandstein, rechte obere
Ecke abgebrochen; h. o'48 m, br. 0'24 m, d. 0'l6 m;
Schriftfeld h. 0'22 m, br. 0'l7 m. Schlechte Buch-
staben des 3. Jahrhunderts, h. 0'022 m. Gefunden in

Silva[n-
o dom(estico)
Aur(elius) Ma-
ximus
mil(es) leg(ionis) 5
V Mac(edonicae) p-

(iae)
Gordia-
n(a)e v(otum) l(aetus)

l(ibcns) ?

Dass dem Legionsnamen Gordiana zugefügt ist,
weist die Widmung der Regierung Kaiser Gordians zu.

7. Kalksteinplatte, aus zwei Stücken bestehend,
unten gebrochen, h. 0'54 m, br. o'59 m, d. 0'i3 m;
Buchstabenhöhe 0'05 m; Breite der Inschriftfläche
0'54 m. Aus Napoca (Südostecke des Geburtshauses
des Königs Mathias Corvinus).

Imp(eratori) Caes(ari)
M(arco) Aur(elio) An-
ton(ino) Aug(usto) p(atri) p(atriae)
pontif(ici) max(imo)

5 trib(uniciae) potes-
tatis XVII ....

Szindi-patak bei Torda.
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8. Basis aus weißem Marmor, h. i'io m, br. o’77 m,
d. 0’265 m; das vertiefte umrahmte Inschriftfeld
h. 0‘9l m, br. o*52 m; Buchstaben Z. I h. 0.048 m,
Z. 2—II h. 0'04 m. Unter der Inschrift 0'30 m frei.
Kam von dem Gutsbesitze des Baron Jösika in
Kolozs-Kara in das Museum; publiciert CIL III 1454
nach Tormas Yeröffentlichung unter Sarmizegetusa.

Impieratori) Caesari \ Marco Antoniino) Gordi-
ano Pio | Felici Aug(usto) pontiifici) | maxiimo), tri-
b(unicia) pot(estate) IIII, | co(n)s(uli) II, p(atri)
p(atriae), proco(n)s(uli) concilium \ prov(inciarum) |
Daciarum III \ devoti numini | maiestatique | eius.

Die Inschrift gehört dem Jahre 241 n. Chr. an.
Das concilium prov. Daciarum III wird auch in einer
zu Värhely neu gefundenen Inschrift s. u. Sp. 135
erwähnt. Dass zu concilium gefügt wird devoti, hat
Analogie z. B. in III 1380 al(a) . . . devoti. Devoti
vgl. 1379; 1550; Jahreshefte III Beibl. Iio.

9. Fragment einer Marmorplatte, nur oben Rand
erhalten, h. 0*l2 m, br. o'l5 m, d. 0'02 m; Buchstaben
h. 0*045  m.

Szamos Ujvar (Lagerort der ala II Pannoniorum).
In dem stattlichen Neugebäude des Obergym-

nasiums befindet sich außer der bereits bekannten
Inschrift CIL III 12539 ein Bruchstück eines roh
gearbeiteten Grabsteines, h. 0'64 m, br. 0'44 m,d. 0‘20 m.
Oben, rechts und unten gebroclien: Frau in einer
Kathedra nach rechts, den Kopf dem Bescliauer zu-
gewendet; um den Hals eine doppelte Kette; am

linken Rande obere Hälfte einer Säule mit dem
Ansatz eines Bogens dariiber. — Sehr hiibsch ist die
Bronzestatuette einer in den Kampf eilenden Minerva
(abgebildet Archaeologiai Ertesitö n. s. XII, 348). —
Auf der ,Promenade‘ zeigte uns Major Ornstein ein
Relief der Wölfin (nacli r.) mit den Zwillingen,
leider stark übertüncht, so dass nur die linke Hälfte
einigermaßen kenntlich ist. Daneben ist der Inschrift-
stein CIL III 834 eingemauert. Die Buchstaben
sind O'IO und 0*07 m hoch; wir lasen:

ISSIM-
S F

Im Hause des Apothekers sahen wir im Hofe
ein Grabrelief eingemauert (ungefähr I  m hoch, unten
unvollständig): oben Delphin nach r., unten Knabe
und Mädclien. — Ebendort befindet sich die Inschrift
CIL III 832; Z. 6 ist nocli deutlich zu lesen:
PREF. EQV.

Herr Professor Dr Temesväry besitzt eine kleine
Sammlung, die einige Antiken (Thonlampe mit dem
Stempel FORTIS CIL III 8076, 16), hauptsächlich
aber prähistorische Funde entliält. Bei ihm befindet
sich auch ein erst kürzlich, angeblich im Szamos-
fiusse gefundenes Thongefäß in der Form einer Kuh-
glocke, welches wir unter allem Vorbehalt erwähnen:
auf der Vorderseite die Köpfe Neptuns, Iupiters und
Plutos und eine Inschrift: Diis propitiis u. s. w.,
auf der Rückseite der Stempel T . /V\

Im Herbste sollten die Grabungen bei dem
römischen Castelle unter Leitung des Majors Ornstein
begonnen werden.

Die alte Kirche in Szamos-Ujvar-Nemeti,
die wir auf dem Wege nach Dees besichtigten, ist
größtentheils aus römischen Steinen errichtet. Wir
sahen dort außer der Inschrift CIL III 8333 unter
anderm ein Relief des Attis, darüber ein Fragment
eines Grabsteins (Kopf unter einem Bogen). Hocli
oben glaubten wir stark verwitterte Inschriften und
Reliefs zu erkennen, die wir nicht näher unter-
suchen konnten.

Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V Beiblatt.
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In Dees, das von Römern niemals besiedelt
worden zu sein scheint, besuchten wir das neu-
gegründete im Gymnasial - Gebäude untergebrachte
Museum.

An Antiken enthält es zumeist Kleinfunde der
gewöhnlichen Art: eine Thonlampe mit dem Stempel
FORTIS (8076, 16), Ziegel mit dem Stempel AIIP
aus Szamos-Ujvar (8074, 5) und QCC aus Varhely
(8075, 10), Thonmosaiksteinchen verschiedener Form,
einen konischen Beschwerstein(P) aus Thon und eine
kleine Sammlung der im Westen Daciens gangbarsten
Münzsorten. Das meiste stammt aus Värhely. Aus
dem Besitze des Grafen Michael Esterhazy in Klausen-
burg zwei Statuen aus Tuff:

1. h. o*49 m, br. 0'37 m. Die thronende Cybele
mit den beiden Löwen.

2. h. 0*38 m, br. 0’39 m. Statue des thronenden
Iupiter mit Schale in der Rechten, darunter ein
Altar; zu seiner Linken der Adler.

In Apahida benützten wir einen unfreiwilligen
Aufenthalt zur Besichtigung der von dem dortigen
Staatsschullehrer Herrn Orosz thatkräftig und mit
persönlichen Opfern unternommenen Ausgrabungen,
die zur Aufdeckung von 42 Gräbern führten. Die
reichen Funde gehören zumeist der Bronze- und
La Töne-Zeit an; daneben fand sich auch rothe rö-
mische Töpferware und eine nicht unbeträchtliche
Zahl griechischer und römischer Münzen. Auf dem
nördlich vom Gräberplatze sicli erhebenden Berge
soll Finaly eine römische specula und ein römisches
Haus eruiert haben.

Potaissa (Torda).
Von den 115 Inschriften dieser an Alterthums-

funden so ergiebigen Stadt (vgl. die magyarisch ge-
schriebene Monograpliie: Orban Baläzs, Torda väros
es környäke. Budapest 1889) konnten wir nur wenige
wieder ausfindig machen. Ein sehr merkwürdiges
Relief, das 1892 ausgegraben wurde (Cumont, Arch.-
epigr. Mitth. XVII 20), ist gleichfalls verschollen. In-
des hat der dortige Apotheker, Herr Dr Julius Wolff,
in angelegentlichen Bemühungen manchen Fund vor
dem sicheren Untergang gerettet und auf seinem Gute
in Szent-Mihalyfalva geborgen (s. unten). In seinem
Besitze befindet sich eine schöne Bronzestatuette des
Bacchus (abgebildet in der eben erwähnten Mono-
graphie 58), ein Carneol mit dem Brustbild des
Iupiter über dem Adler und ein Aureus Gordians.
Desgleichen besitzt der aus seinen Veröffentlichungen
in den ,Archaeologiai Ertesitö‘ bekannte' Herr Schul-

inspector Stefan Tegläs eine Sammlung prähistorischer
und römischer Funde, darunter einen kleinen Löwen-
kopf (Kalkstein) aus Földvar und mehrere römische
Beile aus der Goldwäscherei in Vidaly. Bei dem
Glashändler Lad. Combos sahen wir ferner drei
kleine Bronzen (Venus Medici, Mercur und Lar) und
eine kleine Anzahl römischer Münzen. Die schöne
Sammlung des Cantors Emerich Botär (Arch.-epigr.
Mitth. XVII 7 f.) war kurz vor unserer Ankunft an
einen Antiquitätenliändler aus Graz übergegangen.

Fig. 21 Todtenmahlrelief.

Ein großes, durch Vollständigkeit und gute Er-
haltung ausgezeichnetes Todtenmahlrelief (Fig. 21),
h. i'35 m, br. 0'74 m (erwähnt bei Neigebaur S. 209
n. 6i), befindet sich im Rathhause. Auf einem Ruhe-
bett lagern dichtgedrängt vier Männer in Armelgewän-
dern, jeder mit einem Becher in der Linken; rechts
davon sitzt eine Frau in einer Kathedra; alle kehren
das Gesicht dem Beschauer zu. Am Kopfende steht
ein tragbarer Tisch mit Speisen, im unteren Strei-
fen eine Cista (panarium?) zwischen zwei Krügen.
Halbbarbarische Arbeit in mangelhafter Perspective.
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Die hier gegebene Darstellung der Frau ist für Da-
cien typiscli, nur sitzt sie bisweilen links von den
Männern.

An Inschriften haben wir verglichen: CIL III
880; 892; 908 (in der Einfahrt des Hauses 55
Kossuth Lajosutcza, übertün'cht); 7682; 7696 (der
vStein ist noch weiter abgebrochen, daher Z. I und 2
fehlen).

Unsere Erwartung, im Abbruche zweier größerer
alter Gebäude neue Inschriften zu finden, erfiillte sich
nicht. Als neu haben wir nur folgende Nummern
mitzutheilen:

1. Ara aus Conglomeratstein, h. 0^64 m, br. 0'3Ö m,
d. o'24 m; Buchstaben 0*04—-0*03. Im Garten des
Schulinspectors Stefan T6gläs.

VÄÜ /
_/

J(ovi) 0(pti-
mo) M(axi-
mo) | Do(li-
che.no) Ti\ti-
n(ius) b(ene)-
f(iciarius) le-
gtali) | v(o-
tum) s(oh'it)
l(ibcns) m(c-
rito).

2. Am Heuplatze fanden wir in einem Stein-
haufen, den Stiber Josef von dem Abbruche des
Bethlenhauses erstanden hatte, einen mit einer dicken

Firmi?]n. [P]roc[lus
si]g(nifer) lcg. V. Mac(cdonicae) \_p(iac)
cu]m Firmini\o et
P]risca filiis c[t

5 Vera uxor(e).

Mörtelschichte bedeckten Kalksteinblock, h. 0'75 m,
br. 0'45  m, d. 0*32 m; oben und links abgestoßen.
Nach der Reinigung trat die oben stehende Inschrift
(Inschriftfläche h.0'30 m, Buchstaben h.0'045  m) zutage.
Der Block sollte in den Besitz Dr Wolffs übergehen.

Die Ergänzung lehnt sich an CIL III 1072 und
1982 an. Uxor für das gewöhnliche coniux auch
1471 und regelmäßig in den Militärdiplomen.

Am Heuplatze lassen sich die Grundrisse alter
Mauern noch deutlich erkennen. Zwei Säulen aus
Sandstein, die noch Buchstabenreste zeigen, stehen
an der Ecke der Kis-Utcza und Zelö-Utcza.

Yor dem Hause 57 der Zelö-Utcza fanden wir
die rechte Hälfte einer Ara aus Sandstein (h. 078 m,
br. 0'25 m, d. 0*30 m), auf der nur mehr ein M (h. 0'035 m)
sichtbar war. Ebendort und in den anderen Straßen
der Stadt sahen wir zahlreiche antike Blöcke, die
meist bei den Arbeiten in den Weingärten am Fuße
des alten Castells zum Vorschein gekommen waren.

3. Bruchstück eines Grabsteines aus weißem
Marmor, h. 0'l75 m, br. 0'30, d. 0'033; Buchstaben
h. 0*03. Gefunden am 21. August 1901 bei dem Ab-
bruche des Bethlenliauses am Hauptplatze, im Be-
sitze des Schulinspectors Stefan Tegläs.

. . . ianus vix. ann.

. . . r? anianus
.fi

4. Bruchstück aus weißem Sandstein, gefunden
im Castrum; h. 0'i0 m; br. o*15  m; d. 0'0Ö m; Buch-
staben h. 0'05 m.

8 :
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Szent - Milialy - Falva (Also-Szent-Mihaly-
Falva), im Garten des Landgutes Dr Wolffs. Ver-
glichen: CIL III 13760; 13761; 13763; 13764.

I. Zwei Bruchstücke eines Grabsteines (Fig. 22),
deren Zusammengehörigkeit von Schulinspector Teglas
erkannt wurde. Die Oberfläche des Kalksteines ist sehr
verwittert, daher die schlechte Schrift schwer leser-
lich; h. r6o m, br. 0'58 m, d. 0'l7 m; Inschriftfeld um-
rahmt h. 0'42 m, br. 0'48 m; Buchstaben h. 0'05 m bis
0'045 m. Der obere Theil zeigt die rechte Hälfte eines
Todtenmahles: auf einer Kline gelagerte Gestalt, da-
vor ein dreibeiniger Tisch, rechts ein Knabe. Die
Inschrift veröffentlicht Arch.-epigr. Mitth. XVII 19. 20
n. 8 und 9 = CIL III 13766; 13767.

Fig. 22 Bruchstücke eines Grabsteines.

Z. 3 ist die Photographie nach dem Abklatsche
zu berichtigen; es ist zu lesen CIAT/V.

Versuch der Lesung:
Au(relio) Reatino Birsi militi co\h(orlis) I.B(ata-

vormn) <'vyix(it) an(nis) XXX Mar\cia Tavias et
Latasa | soror(es) p(onendum) c(uraverunt) fratri |
s(uo) p(ientissimo).

Das hier als Cognomen verwendete Reatinus,
Ethnikon des Stadtnamens Reate, findet sich alsNomen
gentile bei Freigelassenen dieser Stadt. CIL IX 4700:
A. Reatinus Callimorphus; 4699: Q. Reatinus Sal-
lustianus lib(ertus) r(ei) (publicae) R(eatinus). — Über
die coh. I Batavorum s. Pauly-Wissowa IV 251.

2. Kalksteinplatte, h. 0'37, br. 0'Ö5 m, d. 0'l7 m;
Buchstaben h. 0^045 — 0.05“.

TIMüttü .ABlNSTK^Mt,
VIXAibl'XW'ßONTQ
C£SN StR-NBNppiVN

Timocle\_s Caesiaris) n{pstri)~] | ab instrumen[tis]\
vix(it) an(nis) XXXV, Bona \ Caes(aris) n(ostri)
ser(pa) nepoti | posu[it\.

ZurErgänzung der Z. I und 2 vgl. 1995  : Phrygio
Augg. nn. ab instrumentis. Über der Querleiste ist
der Rest eines zweiten Inschriftfeldes siclitbar.

Fig. 23 Grabrelief : Apoll uncl Daphne.

Grabrelief aus Kalkstein (Fig. 23), h. ro8 m,
br. 0’82 m, d. 0'l5 m; die linke Schmalseite ist mit
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einem Blätterornament verziert. Schon bekannt durch
eine Beschreibung Cumonts (Arch.-epigr. Mitth. XYII
21), die aber in einem fiir die Erklärung entscheiden-
den Punkte berichtigt werden muss. Dargestellt ist
Apoll (kenntlich durch den Bogen), wie er die in den
Boden versinkende Daphne eben erreiclit und bei
den Haaren packt, die sich unter seiner Beriihrung
in Zweige verwandeln, ebenso wie die Finger ihrer
erhobenen Linken; mit der Rechten greift sie über
die Schulter zurück ins Haar. Die Art der Darstellung
ist neu; vgl. Overbeck, Kunstmyth. Apollo 507; die
Umbildung der Haare zur Andeutung der Verwand-
lung findet sicli bei Daphne und bei Cyparissus (Helbig,
Wandgemälde n. 213 und 218). Da an ein Votivbild
hier nicht zu denken ist, scheint die Darstellung mit
Bezug auf den Namen der Bestatteten gewählt, was
durch die Darstellung des nämlichen Mythus auf dem
Grabstein einer Laberia Daphne in Rom (CIL VI 3,
20990, das Relief bei Fabretti, Inscr. lat. III 186
n. 37) eine Stütze erhält.

Außerdem befinden sich hier Fragmente von
Todtenmahlreliefs des gewöhniichen Typus, der die
Frau hier wie anderwärts regelmäßig in einem Lehn-
stuhle (Kathedra) sitzend zeigt. In der Außenwand
des Wohnhauses ist ein schon von Neigebaur
215 n. 205 beschriebenes Relief eingemauert: zwi-
schen zwei Pfauen ein bauchiges Gefäß mit Hals
und zwei Henkeln, darin Blumen oder dgl. Endlicli
befindet sich dort eine Kalksteinplatte (h. o'98 m,
br. o*6o m, d 0*35), deren untere Hälfte unbearbeitet
ist, während in dem oberen Felde ein (FeigenP-)Baum
dargestellt ist, aus dessen Wurzel links ein zweites
kleineres Bäumchen hervorkommt.

Von Torda aus besuchten wir auch Varfalva,
konnten aber in Abwesenheit des Gutsbesitzers zum
Schlosse nicht Zutritt erhalten.

Auf Anregung Prof. Otto Kellers begaben wir
uns nacli Földvar (Eisenbahnstation Szekely-Ko-
zsard), dem Lageroite der alä I Batavorum mil., wo
wir bei dem Grafen Stephan Zichy freundliche Auf-
nahme fanden. Hier waren vor kurzem bei Arbeiten
an der Lehne des gräflichen Weinberges zwei Löwen
zutage gekommen, die sich nunmehr im Schulgebäude
befinden. In Sandstein gearbeitet waren beide ur-
sprünglicli von gleicher Größe; jetzt ist das besser
erhaltene Stück h. 0*52“, br. 0'6o m, d. 0'20 m; das
andere h. 0*5 i m, br. 0*56 m, d. 0'20 m. Der erste ist
mit dem Kopfe in Vordersicht nach links gelagert
und hält unter den Pranken den Schädel eines Esels
(Fig. 24). Der Stein ist rechts abgearbeitet und lässt

neben dem Schenkel des Löwen eben noch einen in
Flachrelief gearbeiteten herabhängenden Unterarm mit
Hand und eine Maske in Vordersiclit erkennen. Der
zweite Löwe ist im Gegensinn dargestellt, nur ist das

Fig. 24 Grabeslöwe in Földvar.

oben gleichfalls nachträglich abgearbeitete Hinter-
theil derart stark beschädigt, dass hier nichts an
Detail zu entnehmen ist. Die Schmalseiten sind
geradflächig gestaltet, während die Riickseite völlig
im Rohen belassen ist.

Wie das Vorhandene zu ergänzen und zu einer
Gruppe zusammenzufassen sei, verdeutlichten uns zwei
im Comitatshaus zuDeva befindliche gleichartige Sculp-

Fig. 25 Grabeslöwe in Deva.

turen, deren eine (Fig. 25) leidlich erhalten ist (Kalk-
stein h. 0'4l m, br. 0^46 m). Nach rechts in Halbprofil
sitzend, hat der Löwe unter der rechten Tatze einen
kleinen Ochsenschädel(P), unter der linken den eines
Widders. An der Stelle des Gesäßes hockt in voller
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Yordersiclit eine geflügelle Sphinx, die zwischen
ihren klauenartig gebildeten Hnnden eine fratzenartige
Gesichtsmaske hält. Der Kopf der Sphinx fehlt, des-
gleiclien die Fliigel bis auf den Ansatz; über die
Brust fallen lange Locken.

Die Gruppe zweier um eine centrale Palmette,
einen Pinienzapfen oder Schädel zu einer Gruppe
vereinter hockender Löw’en, die Thierköpfe in den
Pranken halten, begegnet wie anderwärts (vgl. Conze,
Röm. Bildw. einheim. Fundorts in Österreich II 8)  3)
auch in Dacien vielfach, und zu diesem Schema

sind auch die Löwen von Földvar zusammenzu-
fassen. Derartige Gruppen (vgl. den ,Pranger‘ in
Pettau, Conze a. a. O. Taf. 5) bildeten die Bekrönung
mächtiger Pfeiler, wie sie vornehmlich in Lykien
häufig begegnen. So sehen wir einen solchen mit einer
Sphinx zwischen zwei Löwen an dem Nerei'denmonu-
ment von Xanthos in dem Bilde der belagerten Stadt,
allerdings in anderer Haltung und Gruppierung (Pra-
chov, Mon. ant. Xanth. Taf. II 1); ähnlich auf dem
Grabstein eines Soldaten in Andernach (Bonner Jahrb.
Heft 77 Taf. i). Zu vergleichen sind ferner kyprische
Stelen, die von zwei im Gegensinne lagernden Löwen
oder Sphingen bekrönt sind (Perrot-Chipiez, Hist. de
Part III 117 fig. 54 und 213 fig. 151).

In dem eine Wegstunde von Földvar entfernten
neuen Eisenbahnviaduct gewahrten wir eine Quader,
wohl ein Bruchstück eines Grabreliefs (h. 0*32 m, br.
o'27 m) mit stark verstoßenem weiblichen Antlitz en
face (h. 0’21  m).

Aus Földvar stammt auch ein Löwenköpfchen im
Besitze des Herrn Schulinspectors Tegläs in Torda.

Erdaushebungen im Garten des Schulgebäudes
förderten alte Mauern sowie römische Topfware zu-
tage. Zahlreich sind die Münzfunde; Graf Zichy
besitzt hievon eine beträchtliche Sammlung, darunter
Stiicke aus der Zeit vor der Römerherrschaft.

Apulum (Karlsburg).
InKarlsburg, über dessen Vernachlässigung früher

wiederholt Klage geführt werden musste, ist nun-
mehr ein hübsches Museum eingerichtet, das Herr
Prof. Dr Albert Cserni mit Umsicht und Sachkunde
instand hält. Eine Geschichte von Apulum gibt er
in seiner ausführlichen Abhandlung: Alsofeher vär-
megye monografiäja II. Nagy-Enyed 1901, die die er-
haltenen und verschollenen Inschriften der Stadt und
Umgebung sovvie in photographischen Reproductionen

die neuerdings gefundenen in dankenswerter \Veise
zusammenfasst.

An Sculpturen ist in neuerer Zeit wenig hinzu-
gekommen. Unter den älteren Funden ist hervorzu-
heben: eine leider namentlich im Gesicht stark ver-
stoßene Imperatorstatue (Antoninus Pius ?, abgebildet
bei Cserni S. 331) und das Fragment eines Bacchus-
reliefs (Marmor, h. 0'27 m, br. 0*25  m), das durch Güte
der Arbeit sowie nach seiner Darstellung bemerkens-
wert ist. Links unten reitet nach Weiberart Silen auf
einem nach reclits schreitenden Panther, einen zwei-
henkeligen Krug in den Händen, reclits davon schreitet
nach links ein jugendlicher xpt-ocpöpog, der mit zurück-
gewandtem Kopfe aufwärts blickt. Über dem Silen

sind die Füße des Liber und der Libera sichtbar.
Etwas roher ausgeführt ist ein Heroenrelief (Marmor,
etwas kleiner als das vorhergehende): nach rechts
sprengender Reiter vor einem Altar, Zeige- und Mittel-
finger der erhobenen Rechten ausgestreckt, unter dem
Pferde ein von einem Hunde verfolgter Hase. Er-
wähnung verdient ferner ein beschuhter kolossaler
Bronzefuß (abgebildet bei Cserni S. 306) trefflicher
Ausführung, wohl nicht von einer Statue, sondern
eher ein Weihgeschenk. Nicht abgebildet ist eine
Darstellung der Felsengeburt des Mithras.

Ein nicht uninteressantes (br. I*15 m, h. 0'6o m),
leider durch wiederholtes Tünchen stark entstelltes
Relief befindet sich in dem Hause 16 der Szechenyi-
straße eingemauert neben der Gitterthür: unter einem
Baum mit Früchten (rechts) lagert ein bärtiger Wasser-
gott, das Gesicht dem Beschauer zugewendet; in der
ausgestreckten Rechten trägt er einen Delphin, den
linken Arm stützt er auf eine omphalosartige Er-
höhung. Links davon ein Meeresungethüm, das sich

von dem Gotte entfernt und nach ihm zurückzu-
blicken scheint. Die Figur des unter dem Baume
lagernden Gottes mit dem Delphin stimmt fast genau
mit einem von Cumont (Textes et mon. II 426 fig.
360) abgebildeten Relief aus Bandorf (bei Remagen
am Rhein) überein, das Ungeheuer erinnert an das

das den Ionas verschlingt (vgl. z. B. Marucchi,
Archeol. chret. I 280 und Thiele, Ant. Himmelsb. 164).

Verglichen: 990; 1014-, 1034; 1065; 7781;
12557; 14215 16; Jahreshefte III Beibl. 179, I; 186, 10;
187, ii; 187, 12 (Z. 1 noch zu lesen . . . SECVN);
188, 14; 189, 15; 190, 16; 191, 17 = CIL 14469 fr.

Zu den neuesten Funden gehört:
I. Platte aus Schweuser Marmor, h. o'50 m, br.

 3) Ein schönes Exemplar dieser Art ist neulich in Carnuntum zum Vorschein gekommen.



0'82 m, d. o*2l m; Buchstaben Z. I—7 h. 0*032“; Z. 8
0*05“. Veröffentlicht: Cserni 316, 24 und 494, 528
und Jahreshefte III Beibl. 183, 9 Fig. 26 und
danach CIL 14468, jedoch ungenau.
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Handbuch V 4 p. 301  2. Von einem Cult der Baltis
in Dacien wusste man bislier nichts. Der Bei-
name caelestis (Wissowa a. a. O. 313  7) ist für
Baltis neu.

4. Tafel aus weißem Marmor, gefunden 1896
auf einem Felde gegen Maros Portus, gebrochen,
doch bis auf einen kleinen Theil vollständig erhal-
ten; h. 0'46™, br. 0'66 m, d. 0'035 m; der schöne
Rahmen um das Inschriftfeld br. 0'07 m; Buch-
stabenhöhe 0^043  m — 0'035  m. Publiciert: Arch.-
epigr. Mitth. XIX 70; CIL III 14215 15; Cserni
314. 23.

Acs]cu[l]apio et Hygiae L{ucius) Iu[l{ius)
B~\assinus dec{urio) col{oniae) Apul{ensis),

Ilvir
col{oniae) Nap(ocensis), ßam{cn) col(oniae)

Drob(etcnsis), flam(en)
mumc(ipi) Dier(nensis), dec(urio) munic(ipi)

Apul(ensis)
S e[t] Por(otissensis), trib(unus) leg(ionis)

IIII Fl(aviae) pro sa-
litte Ititiac Bcronices con[i-

tigis
v(otum) [l(ibcns)\ s(otvit).

Weihungen an Aesculap und Hygia in
Apulum: CIL III 974-978; 980 t!.; 984 f.; 987;
7740; 12558.

2. Bruchstück einer Ara aus Sandstein, h. 0'42 m,
br. 0'6o™, d. 0'l6 m; Inschriftfläche h. 0'l9 m, br.
0'4Ö m; Buchstabenliöhe 0'05 m. Cserni 496 n. 5334.

N V M I N 'j Numini
 AESC wLAr Aesculap[i

3. Fragment eines Thiirsturzes aus Sandstein,
rechts und links gebrochen; h. o'3Ö m, br. 0'67 m,
d. 0*25 m, Buchstabenhöhe 0'05—0'06 m. Auf dem
obersten Streifen:

V\LT bCM<l
Balli caeles[ti.

Von einem Tempel der Baltis. Über Baltis, das
weibliche Gegenstiick zu Bal, vgl. Cumont bei Pauly-
Wissowa II 2842 und Wissowa in Iw. Müllers

I(ovi) o(ptimo) m(aximo) Bussumario \ C. Ati-
l(ius) Eutyches Atig(uslalis) | cot(oniae) Apul(i) pro
salutc \ sna suorumq(ue) omnittm \ exedram long(am)
p(edes) XXX, latam \ p(edes) XXV cu[m ar]cn pec(u-
nia) stia<(ey f[c~]cit.

In der letzten Zeile ist E von FECIT versehent-
lich vorgeschrieben und mit A ligiert.

5. Ara aus Kalkstein, h.0'79 m, br.o'43 m, d. 0'35 m;
Buchstabenhölie

0'054 m. Gefunden
in Alvincz. Publi-
ciert: Cserni 485
n. 494 h; Jahres-
hefte III Beibl.
193, 22 und CIL
14473-

I(ovi) O(plimo)
M(aximo) | Octa-
v[i]\aDign[a]\pro
sal[u]\te suis sic!
ct | suor(um) v(o-
tum) l(ibens) s(ol-
vit) [m(erito).

lOlvi'
OCTAV
ADICK
PKOSAL
TESViSEl



Digna: 5486; 8009. Die Verwirrung Z. 5 ist ent-
standen durcli Contaraination von: pro salute sua et
suor. und pro se et suis; ähnlich 1038: pro se et
suos (211/222 n. Chr.); 1041: qot votum fecit pro
se et sjuorumque posuit; 1068: pro se et suorum
l(ibens) m(erito) votum solvit.

6. Marmorbasis, h. 0’07 m, br. 0'38 m, d. 0'll m;
Buchstabenhöhe 0'025 m. Links stand Liber, der den
rechtenFuß auf einen Felsen setzte; zu seinen Füßen
Schlange und Pantlier; rechts erlcennt man die Füße
eines Knaben, der sich an einen Baumstamm lehnte,
und Reste eines Thieres (?).

Libero patri Cl(audius)
Heraclides dec(urio) v(otum) l(ibens) m(erito).

Unsere Auflösung von V.M miissen wir als
fraglich bezeichnen.

7. Ara, h. 0*94 m, br. 0'2l  m, d. 0'l6 m; Buch-
stabenhöhe 0'02 m. Cserni 496 n. 533 C.

Silvan-
0 Dome-
stico
Aurelius.

Silvano
Domesti-
co Mar(cus)
Val(erius) Bas-

5 sinus iu-
nior posu-

it.

9. Platte aus weißem Marmor, Rand rechts und
unten erhalten; h. 0'40 m, br. o'Ö4 m, d.o'io™; ver-
tiefte Buchstaben mit Bronze ausgelegt, h. o'l3 m. Die
Publication Jahreshefte III Beibl. 188, 13 = CIL
14483 ist nach dem beistehenden Facsimile zu be-
richtigen.

10. Platte aus Sandstein, h. 0'47 m, br. 0'6l m,
d. 0'22 m; Buchstabenhöhe 0'65 m. Oben und unten
gebrochen. Zwei Felder übereinander, in dem oberen
zwei Halbfiguren, dazwischen Halbfigur eines Kindes
(Knaben?); in dem unteren Felde (Cserni 496 n. 533 e):

D(is) M(ani-
bus)

C. Aeserni
.t.

8. Ara aus Sandstein, h. o'Ö2 m, br. 0'29 m, d.
o'23 m; Buchstabenhöhe 0'025 m. Cserni 495 n. 333 b.

II. Block aus Sandstein; nur der rechte Rand
ist erhalten; h. 0 53™, br. 0'35 m, d. o'l9 m; Buch-



stabenhöbe zwischen 0*05 m und 0‘06 m. Cserni 492
n. 224.

Z)(/s)] M(anibus).
. . . ainor . . .

co~\niux qu
5 . . ta paral[a csL

Reste von Yersen?
12. Fragraent aus Conglomerat, links Rand er-

halten; h. 0‘35 m, br. 0'35 m, d. o*ii m; Buchstaben-
höhe 0*07  m.

15. Zwei Fragmente von Grabsteinen; a) h. i*io m
br. o*7'O m, d. 0*17 m; unter zwei Büsten noch ein
D (h. o #05 m) erhalten. b) Reste eines M.

16. Ziegelstempel.
Verglichen 1629,4; 8064,2; 8065,7. 10.17a.

18. 20. 22. 25. 29.
Dazu notierten wir folgende, die wohl in der

Schrift Csernis, aber noch nicht im CIL enthalten
sind:
I.

AEk
lcg. XIII g.
Ael. Broci. = Cserni 522, 13.

3-

4-

5-

6.

fgflß

p(edites) si(n)g(ulares) co(n)s(ularis)
= 529, 77-

ped(ilcs) sin(gulares) = 529, 76.

p(ediles) sin(gulares) = .529, 79.

p(edües) s(ingulares) — 529, 80.

Maros Portus.

13. Fragment aus Sandstein, h. I'T9 m, br. o'2l m,
d. 0'l6 m; Buchstabenliöhe Z. I: o*o6 m.

In vielen Häusern besteht das Pflaster aus römi-
schen Ziegeln mit dem Stempel der leg. XIII: CIL
III 8065, 12. 17.

Yor einem Hause sahen wir einen oben mit
Blätterornament verzierten Altar, von dessen In-
schrift nur mehr einzelne Hasten sichtbar waren.

Ferner fanden wir bei dem BauerResch Michael
ein Inschriftfragment aus weißem Sandstein, h. 0'2l m,
br. 0'l6 m, d. o’l6 m; schöne Buchstaben h. o*o6 m.

14. Inschriftfragment aus Sandstein, h. 0'2l m,
br. 0‘33 m, d. 0'l5 m; Buchstabenhöhe 0*085—0'o6 m.
Cserni 428 n. 289 (ohne Reste der dritten Zeile).

Jahreshefte des österr. arch’aol. Institutes Bd. V Beiblatt.

Auf dem Rückwege nach Karlsburg besuchten
wir die vor etwa zwei Jahren von dem Militär ver-
anstalteten Ausgrabungen in den Weingärten südlich
der Straße, wovon zwei große unbeschriebene Sarko-
phage aus Sandstein herrühren.

D e v a.

Das namentlich an Mithrasdenkmälern reiche
Museum in Deva, das dem historisch-archäologischen
Yerein des Hunyader Comitats verdankt wird, an
dessen Spitze Se Exc. Graf Dr Geza Kuun steht, ist

9



leider in ungenügenden Räumliclikeiten untergebracht.
Die archäologisch bedeutsamsten Stiicke des Museums
hat bereits Studniczka (Arch.-epigr. Mitth. VIII39—42)
besclirieben. Die dort erwähnten ,Grubenmänner‘ sind
indes kaum antik, vgl. Hörnes, Urgesch. d. bildenden

Kunst 218 f. Zu den beiden Reliefs mit der Dar-
stellung eines stehenden Götterpaares, zwischen oder
neben welchem der dreiköpfige Cerberus kauert (das
eine abgebildet bei Studniczka S. 39, beide im Bull.
de la soc. nat. des antiqu. de France 1892 p. 140
und 142), ist jetzt ein drittes (gleichfalls aus Värhely)
hinzugekommen. Der Stein hat die Form einer Aedi-
cula. Das Unterweltspaar thront auf einem Tribunal.
Im Giebel eine Rosette, auf dem First ein Acrote-
rium. Dasselbe Götterpaar: Budapest regisdgei V 105.

Erwähnung verdient ferner eine Marmorstatuette
aus Varhely (h. 0'2Ö  m, br. 0'l4 m; Kopf und Arme
fehlen): jagende Artemis nach rechts auf einer vorn
ovalen Basis; hinter ihr eilt in gleicher Richtung
ein Hund, der einen hinter einem Baumstamme her-
vorlcommenden Hirsch (?) an der Kehle fasst.

A us der Menge handwerksmäßig roher Arbeiten
greife ich heraus: das Votivbild des Aur. Annia-
nus (CIL 7916) mit der Darstellung des Liber und
der Libera, und ihrer eigenthümlichen Technik
halber zwei Votive an Nemesis (CIL 13777 und
 13783), an denen über der Inschriftplatte die Göttin
in durchbrochener Arbeit dargestellt ist, also ein
Mittelding zwischen Relief und Rundbild. In drei
Exemplaren ist die vierbrüstige Sphinx vorhanden,
zwisclien deren Händen das Gesicht eines Sterbenden
sichtbar wird (vgl. ,Sphinx mit Medusenhaupt 1 in
Karlsburg Jahreshefte III Beibl. 193, 21 Fig. 35);
nur an einem Exempiar ist der Kopf der Sphinx
mit den langen Locken, die nach rechts und links
herabfallen, erhalten (von Studniczka in den Arch.-
epigr. Mitth. VIII39  a' s >weibliches Idol' beschrieben).
Ein ähnliches Monstrum sahen wir später in Farka-
din beim Grafen Noptca; der Kopf anscheinend erst
in neuerer Zeit abgeschlagen; hier ist der Stein zu
beiden Seiten nicht abgearbeitet, so dass die Sphinx
zwischen zwei Wänden eingekeilt erscheint. 4 * *) Über
die Sphinx zwischen zwei Löwen wurde Sp. 110
berichtet.

Die Inschriftsteine sind im Museum und im
Comitatsgebäude untergebracht und stammen meist

aus Veczel (Micia) und Värhely (Sarmizegetusa),
einzelne auch aus weiter entfernten Orten.

Verglichen: 1380 (eingemauert an der Straßen-
seite des Noptsa’schen Hauses). Im Museum: 1338
(Z. 4: PCS); 1346; 1347; 1362; 1430 (die in der
Bemerkung zu dieser Inschrift S. 231 aus Neigebaur
angefiihrte Inschrift ist gleich 7909); 143g; 7856;
7858; 7859; 7869; 7873; 7893 (Z. 8: AVGVSA,
Schluss-A auf der Randleiste); 7894 (Z. 4: XXV);
7895; 79°5; 7907—7909; 7922; 7938—7941; 7944;
7953—7956; 7961; 7970; 7986; 12565; 12578;
12580; 12588; 12590; 12591 (ober der Inschrift:
zwei Biisten; Z. I: D. M.); 13777;  T37 83; I379 1-

Im Comitatshause: 996; IOII; 1093; H43;
1393; 1394; H02; 1434; 777°; 7896.

I. Ara aus Marmor, h. 0'79 m, br. 0'6o m, d.O'25 m;
Inschriftfeld h. 0'39 m, br. o'27 m, Buchstabenhöhe
0-04—0'045 m.

Genio
coll[egii) fa[b(rum)
Aurel(ius)
Inge[nus

5 dec(urio) c\ol(oniae)
Sar]m[iz(egetusae).

Die Inschrift war bisher nur aus einer Abschrift
Ackners bekannt (CIL III 1424), in der die dritte Zeile
fehlle. Das D am Schlusse der Z. 3 ist zweifelhaft.

 4) Andere Sphingen aus Dacien bei Neigebaur (Varhely); ein ,weibliches Idol mit sechs Brüsten“
181 n. 66 (,weibliches BruStbild mit vier Brüsten“) sah Studniczka (a. a. O. S. 41) in Alvincz.
und n. 72 (Zalatna); 42 n. 159 ,Frau mit vier Brüsten“
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2. Ara aus Kalkstein, in zwei Stücke gebrochen,
die aber aufeinander passen; ganze Höhe 0'26-|-o -27 m,
br. 0'30 m; d. 0*23 m; schlechte Buchstaben h. 0*05 m
bis 0*04“.

Herculi

nus vet(eranus)
S v(otwn) l(ibens) s(olvit).

Vgl. 1406: Herculi | M. Iul. | Proclia|nus vet. |
v. 1. s.

3. Im Comitatsgebäude: Altar aus rötblichem
Aranyastein, h. I'OO m, br. 0'58 m, d. 0'57 m; Inschrift-
fläche h. 0'6o m; Buchstabenhöhe 0'04 m — 0'055 m.
Der linke Rand und die rechte untere Ecke felilen.
Die ersten drei Zeilen in einer tabula ansata.

I]ovi tur(mae)
Mazgadi
coh(ors) II Fl(avia)
Co\mmag(enorum) eq(uitata) s[ag(ittariorum),

5 cui] pr(aeest) M(arcus) Arru[nt-
iu]s Agrippinu[s,
v(otum) s(olvit) l(ibens) m(erito).

Kubitschek schlägt vor: Iovi turma Mazgadi
cohortis u. s. w.

Der Name Mazgadus, der vielleicht aramäischen
Ursprungs ist (gad heißt Glück, Ruhm), findet sich
abgekürzt 1338: G(enio) t(urmae) Maz(gadi) Aure(lius)

Dionisius cur(ator) pos(uit); vgl. 8027: tur. Masgada
Max. Maximinus u. s. w. Masgaba bei Suet. Aug. 98
und Liv. XL 13. Dass die coh. II Fl. Commag. zu den
equitatae gehörte, wusste man bereits aus CIL III
1355, wo ein decurio derselben erwähnt wird (Cicho-
rius bei Pauly-Wissowa IV 274). Sagittariorum er-
gänzt von E. Bormann.

4. Ara aus Trachyt, h. 0'71 m, br. 0'28 m, d. 0'22 m;
Buchstabenhöhe 0'035 - O'o4 m. Die linke Ecke fehlt.

Libero
patri
R\ufus
pf]aef(ectus)

5 [v(otum) s(olvit)]
m(erilo).

Wenn die Ergänzung von Z. 4 zutrifft, stammt
die Inschrift wohl aus dem Lager der coh. II Fl.
Commag.

5. Links gebrochene Tafel aus weißem Marmor,
h.o'27 m, br. 0-27“, d. 0'03 m; Buchstabenhöhe 0'028 m
bis 0'0l6 m. Ungenau publiciert CIL III 1095 unter
Apulum; Cserni 361 n. 66.

tF AMTisrgi-

Wie das Facsimile zeigt, ist in Z. I vor dem
"K noch der Rest eines Bucbstabens, A, erhalten. In
Z. 2—4 Reste einer vorangehenden Columne. Es ist
zu lesen:

Libero pajtri et Liberae
M. Aur. Co-
mat(ius) Super

antistes.

Name des
Dedicanten

Der Antistes M. Aur. Comatius Super erscheint
noch in zwei anderen Inschriften aus Apulum: CIL
III 1096 und 1154.

6. Ara aus weißem Kalkstein, gefunden im
Amphitheater zu Varhely, h. 0'74 m, br. 0'25 ra, d.
0'20 m; Buchstabenhöhe 0'035 m CIL 13779, wo nur
der rechte Theil nach Abklatsch.

9'
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Ktemeswg*
ITVAMNIVS-
\CALL1CANVS

»EGCQILEG
,BROR- v
rSARMlU

'BOP-

Nemesi Aug{ustae)
T. Varcnius
Gallicanus
dec{urio) colleg{ii)

5 fabror{um)
col{oniae) Sanniz{ege-

tusae)
inetrop{olcos)
ter mag{ister)
ex volo

io p)osuit.

7. Ara aus Tuff, h. 0'75 m, br. 0'44 m, d. o 35 m;
Inschriftfeld h. o'42 m, br. 0'35 m; Buchstabenhöhe
oo6 m.

Silvano
domestico
P. C{ ius)

C{ )

8. Ara aus Trachyt, publiciert CIL III 7860;
nach dem Facsimile ist, wie zuerst E. Bormann sah,
zu lesen:

jnvAWodö}
MEiTICO-X<
cfvmaPR

Silvano do-
mestico sa-
crum a(rgenti) p(on-

do) X

9. Ara aus Kalkstein, h. 0*32 m, br. 0’30 m, d.
0'20 m; Inschriftfeld h. o'l8 m, br. 0'23 m. Die sehr
schlechten Buchstaben h. 0'05—0*025  m. Publiciert
CIL III 1362.

Sil(vano) dom(estico)
Catul-
lus li(bens) m(erito)
v(olum) s(olvit) l(aetus).

Maros-Nemeti
Die in dem Schlossgarten Sr Exc. des Grafen

Dr Geza Kuun aufgestellten Steine, die aus dem
nahen Veczel stammen, sind wiederholt, zuletzt von
J. Jung (Arch.-epigr. Mitth. XVII ilff.) und Fr.
Cumont (ib. 22 ff.) behandelt worden.

Unbeaclitet sclieint indes bisher eine abseits im
Parke aufgestellte Statue aus feinkörnigem Sandstein
(h. 1*40) geblieben zu sein (Fig. 26). Ein älterer

Fig. 26 Statue eines Schiffers.

Mann sitzt mit übergeschlagenen Beinen auf einem
vierkantigen, nach links unten etwas auslaufenden
Block, in einem Kahn. Der Oberkörper ist nackt,
um die Hüften schlingt sich ein Gewand, das rechts
von dem Sitze auf den rechten Fuß herabfällt.
Die Arme fehlen, doch ist durch die auf dem linken
Oberschenkel erhaltene Hand und eine Ansatzspur
auf der rechten Gewandseite die Haltung gesichert:
der linke Arm ruhte auf dem Oberschenkel, der
rechte war gesenkt. Der etwas längliche Schädel
mit dem schlichten Haupthaar und dem langen Bart,
die eingefallenen Wangen und der aufwärts gerichtete
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sinnende Blick erinnern an Darstellungen griechi-
scher Philosophen. Daran zu denken verbietet indes
schon eine ura den Nacken laufende Einkerbung, die
wohl nur von einer torques herrühren kann.

Die Statue ist die Arbeit eines Steinmetzen, der
Vorlagen guter Epoche mit unzulänglichem Können
nachahmt. Die nackten Theile des Körpers, nament-
licli Brust und Rücken, sind trocken und leblos;
Ungeschick verrath auch die Beinstellung sowie der
zu lang gerathene Oberkörper.

An dem antiken Ursprung der Statue ist im
Hinblick auf die Fundumstände nicht zu zweifeln.
Nach einem launigen Gedicht eines Architekten
Friedrich Wilh. Stetter vom Jahre 1844, das sich
handschriftlich in Besitz des Grafen Dr Kuun be-
findet, braclite sie im Jahre 1835  eni alter Bauer von
Veczel nacli Nemeti und ließ sie über seinem Grabe
aufstellen; der Todte fand-aber keine Ruhe, bis sein
Freund das Götzenbild vor die Kirchhofmauer warf,
von wo es Graf Gyulai in seinen Garten brachte.
Wir glaubten zunächst das Teufelsbild, wie es die
Ortsinsassen benennen, nicht mit unserer Statue,
sondern mit dem von Cumont a. a. O. veröffentlichten
Pan identilicieren zu sollen; dies ist aber, wie Graf
Kuun uns versicherte, und nach dem Bericht über
die Auflindung der Panstatue ausgeschlossen. Übri-
gens zeigen beide Statuen nach Material und Maßen
eine solche Übereinstimmung, dass es nahe liegt,
beide auf denselben Urheber zurückzuführen.

Unsere Statue wird im Schloss als Charon be-
zeichnet, der ja in der sepulcralen Kunst seine Stelle
hat, aber doch nur im Zusammenhange eines größeren
Ganzen, in dem zum mindesten der Verstorbene nicht
fehlen darf. Auch weicht die Darstellung von den
iibliclien Charonbildern ab. In der Regel steht Charon
im Schiffe mit dem Ruder in der Hand, das kaum
je fehlt (Waser, Charon). Gegen Charon spricht
ferner auch die Halskette, die ehef auf das Porträt
eines Provinzialen schließen lässt. Der Yerstorbene
könnte etwa die Würde eines patronus collegii nauta-
rum in Micia bekleidet haben, 5) womit das Fehlen
des Ruders noch einigermaßen zusammengienge.
Ähnlich Schreiber, Bilderatlas Taf. 63, 6 und Linden-
schmit, Alterth. III Heft 9 Taf. 3.

 5) Ein Collegium fabr. et naut. in Apulum:
CTL III 1209; vgl. über die Schiffahrt auf dem
Maros Jung, Römer und Romanen 97. Yeczel war
Zollstation wohl für die Salz- und Holzausfuhr auf
dem Maros: Gooß in den Mittheilungen der Central-
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Ein zweites, an sich unscheinbares Grabdenk-
mal (Fig. 27) scheint uns seiner wenig häufigen
Form wegen von Belang. Der etwa */3 Meter hohe
Stein ist von quadratischem Grundriss; die Ecken
sind durch Pfeiler gebildet, die durch Bogen ver-
bunden sind; darüber erhebt sich eine abgestumpfte
Pyramide. Auf der Vorderseite sehen wir unter
dem Bogen die Brustbilder eines Ehepaäres; dar-
über einen Deiphin, der einen kleineren Fiscli

Fig. 27 Grabmal in Maros-Nemeti.

verschlingt, hinter ihm einen aufrecht stehenden
Dreizack. In dem rechten Seitenbogen steht ein
Mädchen mit einer Traube, darüber ein Schindel-
dach. Die beiden anderen Seiten sind schlecht er-
halten. Der aufgesetzte Pinienzapfen ist nicht aus
einem Stück mit der Pyramide. 6) — Der Aufbau des
merkwürdigen Gebäudes wird erst verständlich, wenn
wir zwischen dem Bogen und der Pyramide eine
Attica einschieben: es ist ein ,Janus quadrifrons*,
dessen Verwendung als Grabbau ja bekannt ist (man
vgl. z. B. das ,Heidenthor‘ bei Petronell in den
Arch.-epigr. Mitth. XVI 156 ff.)

Commission 1865 S. XCI.
 6) Neigebaur beschreibt S. 41 n. 149 einen

„Denkstein, altarförmig, mit einem Obelisken“ (Vär-
hely). „Obeliskenartige Denksteine“ werden bei Neige-
baur mehrmals erwähnt.
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Im Parke zu Maros-Nemeti verglichen wir zu-
nächst: CIL III 1352; 1379;  1386; 12568.

I. Wir fanden die Inschrift CIL III 1353: Votiv-
ara aus grauem Trachyt h. 0’82 m, br. 0'50 m, d. 0 -37 m;
Buchstabenliöhe 0'05—0^045  m.

I(ovi) O(ptimo) M(aximo)
Heliopolitan(o)
Q. Licinius Ma-
crinus (centurio)

5 leg. ITII Filaviae) f(elicis)
v(otum) s(olvit) l(ibens) m(erito).

Flavia felix: 1480 aus Sarmizegetusa. S. oben
Apulum 3.

2. Die von Mommsen nicht gefundene Inschrift
 1359 befindet sich nahe dem Eingange in den Park
von der Flusseite her. Ara aus Sandstein, h. 0'88 m,
br. 0'48 m, d. 0*34“; schlechte Buchstaben, h. 0'035 m
bis 0*042“.

£

Ammius
Cresces
Silvano
v{otum) s{ol-

vit) l{ibens)
m{erito).

3. Ara aus weißem Kalkstein, h. o'95  m, br. 0'48 m,
d. 0'43 m; Inschriftfläche h. 0'52 m, br. o'42 m; Buch-

stabenhöhe 0^044—0'035 m. Publiciert CIL III 1016
unter Apulum; Cserni 400 n. 192.

GENIOFABRM
IVbWKHMON-
WGCOLAPVEP

Pro salute Aug{ustorum trium) \ Genio fäbrum\
M{arcus) Aur{elius) Timon \ Aug{ustaHs) col{oniae)
Apul{i) et | mag{ister) coll{egii) s{upra) s{cripti) pe-\
cunia sua fec{it) | l{oco) d{ato) d{ecurionmn) d{ecreto).

4. Grabstein aus Kalkstein, h. 0.72“, br. 0'45 m,
d. 0'23 m; Rand links erhalten. Buchstaben in vor-
gerissenen Linien h. 0'045—0'o5 m. In den Bucli-
staben sind noch Spuren rother Farbe.

D{is) M[(anibus) \ Appianu[s . . . | urus vix[it \
an(nis) XXXX An . . . Jsticus \ adßnis p(onendum)
c(uravit).

*



I 2 9 130

5- Grabstein aus hartem, rötlilichem Kalkstein,
h. 1*05  m, br. 0*75“, d. o’2l m; Inschriftfläche h. O’SI“,
br. 0*48“; Buclistabenhöhe 0*06 m; der obere Theil
fehlt. Veröffentlicht CIL III 12570. Der Stein ist
wahrscheinlich rescribiert, von der früheren Inschrift
sind noch einzelne Buchstaben zu erkennen, wie das
Facsimile zeigt.

heres
fiaciendum) c{uravit).

In der Kirche befinden sich außer der Inschrift
7868 einige ornamentierte Bruchstücke von Grab-
steinen, die rechts hinter der Thür in die Wand
eingelassen sind.

Micia (Veczel).
Durch Herrn Baron Kemeny erfuhren wir im

Schlosse zu Maros-Nümeti, in Veczel seien erst vor
kurzem einige Inschriftsteine gefunden worden;
durch die Güte Sr Excellenz des Herrn Grafen
Dr Kuun konnten wir noch am selben Tage dort-
hin fahren.

1. Linker Tlieil einer Platte aus weißem Kalk-
stein, die im April 1901 auf dem Acker des Sirb
Juon gefunden war und im Hofe des Bauern lag.
Der erhaltene Theil zeigt eine schöne Umrahmung,
h. o*86 m, br. o*76 m, d. 0*21  m; die Inschriftfläche h.
0*62 m, br. 0*51 m; die Buchstaben in vorgerissenen
Linien h. 0*06 m. Z. 2 Rasur.

Die Ergänzung stützt sich auf 1374; wir selien,
dass das im Jahre 193 n. Chr. restaurierte Bad wieder
baufällig geworden und von Severus Alexander wieder
hergestellt wurde. Von Statthaltern Daciens unter
Severus Alexander ist bisher nur Iasdius Domitianus
bekannt; ob für den praef. coh. der Name Tib.
Claudius Claudianus einzusetzen sei, ist nicht zu ent-
scheiden.

Imp. Cae[s(ar) M. Aur. Antoninus Severus] |
Alexan[der Pius Felix Augnstus\ | balne\_as coh. II.
Fl. Commagenor.~\ | Severia[nac vetust(ate) dilapsas

res]\tituit s[ub.cos.\ \ Dac.
III c\urante.J | diano \_praef.

coh. II. Fl. Com. Severi]\anae.
*

2. Ara aus Kalkstein, Fund- und Standort wie
n. I; h. l*o6 m, br. 0*52 m, d. 0*44“; Schriftfläclie



132131

h. 0'54 m, br. 0’42 m; Buchstabenböhe 0*055—0*045“.
Yon Z. 4 an ist die rechte Seite der Oberfläche ab-
gesplittert.

Scribonius Castus ist wohl identisch mit dem
1374 genannten Praefectus dieser Cohorte im Jahre
193 Sex. Boebius Scribonius Castus.

Der Fundort der beiden Inschriften ist wichtig
für die Bestimmung der Lage des Bades. Thatsäch-
lich soll sich, wie der Gemeindenotar uns mittheilte,
dort ein Gang befinden, der zu einer alten Anlage
gehörte.

3. Ara aus Conglomeratstein, gefunden im März
1901 auf dem Acker des Popad Todor, lag im.Höfe
des Bauern; h. 0*6o m, br. 0*32™, d. 0*24“; Schrift-
fläche umrahmt, h. 0*28 m, br. 0*24“; schlechte Buch-
staben h. 0*04—0*02  m.

Silva-
no deo
aeierno
Quinii-

5 anus d-
ec(urio) alae
v(oium) siolvit) liibens) m(erito).

4. Grabstein aus Kalkstein, links und unten ge-
brochen; h. 0*82 m, br. 0*38“, d. 0*20 m; Buchstaben
h. 0*065 — 0*07“ in vertieftem Schriftfelde. Gefunden
und aufbewahrt wie n 3.

D(is)] M(anibus)
.... Ch~]ryser(oti)
qui vi\x(it) annis
. . V"]al. Pris-

5 ca con\iugi.

5. Fragment einer Marmorplatte, h. o*lo m, br.
0*15 m; Buchstabenhöhe o*o6 m. Im Besitze des Schul-
lehrers in Yeczel.

ala\ I. His\_panorum
coh. II. Fl. Comma\genor . . .

Das Bruchstiick ist interessant, weil es die Gar-
nison von Micia nennt.

In Micia lag die ala I Hispanorum Campagonum:
1342; 1377; 1378, der offenbar auch der Decurio
unserer Inschrift angehörte. Vgl. den praef. coh. in
der Inschrift Deva 4.

Sarmizegetusa (Värhely).
Da die wertvolleren Fundstücke zumeist nach

Deva überfiihrt werden, 7) durften wir von vornherein

 7) Inschriften aus Värhely und Micia in Deva: Tegläs G., Hunyadvärmegye Törtenete I. Budapest 1902.
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neues von Belang kaum gewärtigen. Im Garten des
Postmeisters sahen wir außer einer nicht ganz lebens-
großen weiblichen Gewandstatue ohne Kopf ein
,Hathor‘-Capitäl (Fig. 28 links; ein ähnliches  8)
war uns schon in Karlsburg aufgefallen) und einen
Löwen 9) aus feinem Kalkstein (oder Marmor), br.
071“ h. 0*52“, d. 0*36 m (Fig. 28 rechts). Nach
links gelagert, hält er einen kleinen Thierschädel
unter der linken Pranke; das Hintertheil ist glatt
abgeschnitten. Danach ist anzunehmen, dass er mit
einem zweiten, im Gegensinne gelagerten (wie Perrot-
Chipiez III 117 Fig. 54), zu einer Gruppe vereint
war, die als Krönung eines Grabpfeilers verwendet
ward (vgl. Sp. III).

Fig. 28 ,Hathor‘- Capitäl und Löwe.

Zwei weitere Löwen, die wir im Vorgarten des
griechischen Erzpriesters sahen (1. i*i6 m bezw.
I’i4 m und br. 0*85  m bezw. 0*86 m), ruhen auf
dem Stumpf einer Halbsäule (vgl. die Löwen der
Aedicula in Maros-Nemeti) und halten in der einen
Pranke einen nicht mehr bestimmbaren Thierschädel;
einen ähnlichen Löwen hatten wir schon in Torda
im Garten des reformierten Pfarrers bemerkt, auch
Neigebaur erwähnt mehrere der Art. Neu war uns
in Värliely, dass rückwärts in der Gegend des
Schulterblattes im rechten Winkel zur Lage des
Löwen eine zweite dickere, aber kiirzere Halbsäule
ausgeht, die oben einen rinnenförmigen Einschnitt
zeigt. Ein drittes Exemplar mit einem Eselskopf
in der linken Pranke (nach links, 1. i'40 m, h. o‘88 m)
findet sich in Varhely bei der Witwe Tornya.

 8) Studniczka erwähnt in seinem Bericht eine
,Ammonsmaske auf korinthischem Capitäl‘ (a. a. O. 39)
und vermuthet, es habe vielleicht zum ,Tempel der
syrischen Gottheiten* (in Apulum) gehört.

 9) Flüchtig erwähnt von Studniczka, Arcli.-epigr.
Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V Beiblatt.

Offenbar waren alle diese ,Säulenlöwen £ der niedrigen
Umfassungsmauer von Grabmälern aufgesetzt. 1^) Die
Löwen mit den zwei Säulen können wohl blöß an
den Ecken der Stirnseite gestanden haben, während
zwei Löwen der anderen Gattung den Eingang selbst
bewachten.

Hinter dem Hause der Witwe Tornya stießen
wir auf eine etwa 100 Fuß lange und stellenweise
in einer Höhe von mehreren Metern erhaltene antike(?)
Bauliclikeit. Die Mauern sind aus Handsteinen auf-
geführt (ähnlich wie das nahe Amphitheater), die
aber in regelmäßigen Abständen von je etwa einem
Fuß durch eine durchlaufende Schicht flacher Ziegel
unterbrochen werden. An der Westseite befinden
sich auffallend viele Fenster, der Eingang war an-
scheinend im Norden. Ein sicheres Urtheil iiber
das Alter des Baues konnten wir nicht gewinnen.

CIL 1526 befindet sich jetzt vor dem Hause
der Witwe Tornya. An neuen Inschriften fanden wir:

I. Fragment einer konischen Säule aus Marmor,
h. 0'42, br. und d. 0*15  m; Buchstabenhöhe 0*03  m.
Im Besitze des Bursan Ganuz.

2. Der Bauer Albules Mihael besaß zwei Stücke
einer Inschrift; ein Stück lag im Gemüsegarten: Platte
aus weißem Marmor, h. 0'Ö2 m, br. 0*47“, d. 0'22 m;
der andere Theil im Hofe seines Hauses, h. 0*65 m,
br. 0'45 m, d. o'22 m. Die Abmessungen des ganzen
Steines betragen sonach in der Höhe 0'65 m, in der

Mitth. VIII 36.
 10) Solche Umfassungsmauern ohne figürliclien

Schmuck finden sich in Aquileia (vgl. Maionica in den
Mitth. d. Centr.-Comm. N. F. XXII 64 n. 25  a) und
am Rhein (Hettner, Steindenkmäler in Trier n. 273).

10
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Breite o'g2 m; die Inscliriftfläche h. 0'5l m, br. 0'66 m;
Buchstabenhöhe 0^045— 0'04 m. Rasur am Schlusse
von Z. 1, dann Z. 4 und 5.

[.Pro salute imp. Caes.]
[M. Aur. Severi Alexan-]
d]ri Pii [Felicis Aug.
concilium pr[o-
vinciarum Daciiprum) I[II

//////////////
5 /////////////
sacerdot(w) Tib. Cl.
Augustiani eq(uo) p(ublico)

Im Hofe des griechiscli-unierten Erzpriesters be-
findet sich ein Stein, dessen Oberfläche vollständig
verscliliffen ist, so dass sich kaum einige Hasten er-
kennen lassen. Ein weiterer Inscliriftstein war trotz
aller Bemühungen des Erzpriesters von uns nicht
mehr ausfindig zu machen.

Römische Bausteine bemerkten wir in den am
Wege nach Demsus gelegenen Dörfern allenthalben,
so dass ein längerer Aufenthalt in dieser Gegend
erfolgverheißend schiene.

Das kleine Kirchlein in Demsus, frülier ohne
hinreichende Begründung Tempel des Mars genannt,
hat noch immer keine erschöpfende faclimännische
Behandlung erfahren. Das Wichtigste darüber hat
Ackner in den Sitzungsberichten der Wiener Aka-
demie VI (1851) mitgetheilt. Der Thürsturz zeigt
rechts ein Kreuz in einem Kranz und Buchstaben;
darüber vertieft in einem viereckigen Rahmen ein

Frescogemälde, die Muttergottes (links) darstellend
und einen Heiligen, dessen Namen wir nicht zu ent-
ziffern vermochten.

An der Außenseite der Kirche verglichen
wir CIL III 1529: Grabstein aus Sandstein, h.
070“, br. 0‘56 m, d. o‘48 m; Buchstabenhöhe 0*05
bis 0'045 m. Z. 2 Anfang ist deutlich zu lesen:
E. also Ulp(iae); Z. 4: V.' also Ulpius. Vgl.
v. Hohenhausen, Die Alterthümer Daciens 86.

In Farkadin verglichen wir die an der
Rampe des Schlosses des Grafen Lonyay einge-
mauerten, zum Theile übertünchten Inschriften:
CIL III 1438; 1460; 1466—1469; 1484; 1487;
1490; 1497; 1499; 1503; 1508; 1541; 7980.

Lugos.
In Värhely hörten wir, der Biscliof von

Lugos habe in letzter Zeit einen kürzlich erwor-
benen großen Inschriftstein mit dem Bilde einer
,schönen Dame' nach Lugos bringen lassen; hier
fand sich der Stein im Stiegenhause des bischöf-

lichen Palastes vor: Platte aus weißem Kalkstein
h. 0'78 m, br. I'42 m, d. 0'2Ö m. Stammt aus Nagy-
Pestyne (dem Gebiete von Sarmizegetusa). Das um-
rahmte Inschriftfeld h. 0'52 m, br. o'g6 m; Buchstaben-
höhe O'IO—0'06 m. Rechts neben dem Inschriftfelde
befindet sich in einem dreieckigen Felde die Relief-
büste einer Frau, in den Ecken Rankenornamente.
Die Platte ist ansclieinend zur Hälfte erhalten.

In honorem do\mus divinae
~]itius Priscus

pecu]nia sua fecit.
I. d. d.] d.

Verglichen wurden die ebendort befindlichen
Inschriften 7901; 7904; 7912—7915; 7920; 7921;
7924; 7927; 7960; 7963.

R. MÜNSTERBERG. J. OEHLER.
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Ein attisches Grabrelief.

Die in "Fig. 29 reproducierte Grabstele, die
ich vor einem Monat im Kunsthandel kennen lernte,
stammt aus Attika und dürfte wohl den ersten Zeiten
des vierten Jahrhunderts zuzuweisen sein.

Der Stein ist feiner attischer Marmor. Yon der
Mitte des Randes neben
der sitzenden Frau zieht
sich ein nicht sehr sicht-

barer Riss bis in das
Akroterion hinauf. Die

Oberflächen des Reliefs
sind versintert und schei-
nen einmal übertüncht
worden zu sein. Das

Ganze ist 0*55  ra hoch,
am Akroterion 0*30  ra,
ganz unten 0*28 m breit;
seineDicke schwankt zwi-
schen o*o6 ra und 0*075  m.
Das 0*21 ra hohe Akro-

terion lädt mit einem
Kyma nach vorn und
seitwärts über den Schaft
aus. Seine Vorderfläche
ist nur mit dem Zahn-

eisen bearbeitet, offen-
bar zur Aufnalime einer
gemalten Palmette. Yon
Farbe hat sich indessen
an der ganzen Stele nichts
erhalten. Die Bildfläche

ist, mit Angabe von Capi-
tälprofden für die Seiten-
einfassungen, vier bis sie-
benMillimeter weit einge-
tieft, die Umrisse der Fi-
guren, besonders um den
Kopf der Frau, mit dem
Flachmeißel umzogen.

Die Gruppe nähert' sich den Darstellungen bei
Conze, Attische Grabreliefs LV 207 und LIX 239,
scheint aber einer etwas späteren Zeit anzugehören.
Abweichend sind die Formen des Lehnsessels und
des Schemels, auch die Stellung der Köpfe und die
Fußbekleidung.

Nach links gekehrt sitzt eine weibliche Figur,
Plathane, auf einem Lelinsessel mit geschweiften
Beinen, die Füße auf einen niedrigen Schemel ge-
stellt. Sie reicht ilire rechte Hand einem Manne,
Manis, der sie anblickt und so vor ihr steht,

als stütze er sich mit
der Linken auf einen

Stock, der aber plastisch
nicht dargestellt ist; ihr
Haar, das wohl eine
Binde trug, und der sicht-
bare Fuß sind etwas be-
schädigt. Der Chiton aus
faltigem Stoff ist mit
einem Mantel, der beim
Sitzen bis unter das Knie
der Figur reicht, über-
deckt. Manis trägt einen
Mantel, in den er den
linken Arm eingeschlagen
hat. In seinen Gesiclits-
zügen liegt weniger In-
dividualität als in denen
der Plathane. Auch die
Füße des Mannes sind
beschädigt.

Die Namen MANI*
PAAOANH unter dem
Kyma des Akroters sind
in 0*012 m bis 0*015  m
hohen Buchstaben seicht
und wenig sorgfältig
(Versehen bei ö) ein-
gehauen. Der Name Mcc-
vt£ findet sich öfters in
attischen Inschriften seit
der Zeit der Erbauung
des Erechtheions, den
Namen üXafl-dvT] trug die

Frau des Hippias, später Frau des Isokrates (Plut.
X orat. Isocr. 16, 41 Anonym. vit. Isocr. Suid.
s. Apapsög), die Frau eines Glaukon bei Conze, Atti-
sche Grabreliefs n. 269, und eine Sclavin bei Aristo-
phanes ran. 549.

München, Mai 1902. L. BÜRCHNER.

Fig\ 29 Grabrelief aus Attika.

10 *
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Das Todesdatum des Kaisers Decius.

Xm Beiblatte dieser Zeitschrift III (1900) Sp. 95 ff.
bat N. Vulic dargetban, dass der Tod des Kaisers
Decius vor dem Monat Juni 251 oder spätestens in
dem Zeitraum Juni—September anzusetzen sei. Hiefür
kann icb eine wicbtige Bestätigung beibringen, die
aus einer stadtrömiscben Inscbrift zu gewinnen ist.

Sie steht auf der recbten Seite (in parte intuen-
tibus dextra, Henzen) eines Altars aus weißem
Marmor (basis marmorea H.). Eine andere auf der
Vorderseite ist zur Unleserlichkeit getilgt (in cuius
parte adversa protome extat scalpro deleta, sub qua
fuit inscriptio item erasa H.). Der Altar befand sich
scbon im Jahre 1700 in der berühmten Villa Bor-
gbese in Rom und ist von Montelatici, Villa Bor-
gbese (1700) p. 81 veröffentlicht, neuerdings nacli
einer von Henzen anscheinend unter ungünstigen
Verbältnissen genommenen Abschrift (descripsi ut
potui) CIL YI 3743 (= Suppl. 31130).

DEDIC • VIII- KAL-IVL 1
I

D I VO D I O CiiHÜ 1111 • E Tl
11 i I j 11 j j j j i i c o s J
PER PATRONIS E T QQCQ

s E R E N N I O • E V VOLVTlJ sic
ET-CL-FOR TVNATO

ET' AVR
D E M E T palera
R O * I V/V

V. 2 D IVO D .... III Montelatici; initio
videtur scriptum fuisse DDNN, ita ut legendum sit:
d[d. nn.~\ Dioc\_/et(iano)~\ III et ['Maximiano] cos
(a. 287). Henzen.

Diese merkwürdige Inschrift fand ich in Paris
in der Privatsammlung des berübmten französischen
Scbriftstellers Emile Zola wieder, der den Stein in
Rom erworben batte.

Zeile 2 und 3 sind infolge ausgiebiger Eradie-
rungen außerordentlich scliwer zu entziffern. Ich lese:

d i v\mjUt\ cTeTUin •et>
'©~cTq s  y

Hiernach sind die Namen des Diocletian und
des Maximian, die Henzen vermuthet hatte, auszu-
schließen. Es bietet sich vielmehr nur eine Lesung:

DIVO DECIO * III* ET*
D I V O * HERENNIO COS*

Divo Decio tertium et Divo Herennio co(n)s(ulibus).

Das Datum unserer Inschrift ist demnacli der
24. Juni des Jahres 251.

Da Decius und Herennius bereits als Divi er-
scheinen, fällt beider Ableben vor diesen Zeitpunkt,
also etwa in den Beginn des Monates Juni 251.

Zu Henzens Abschrift bemerke ich, dass Monte-
laticis Lesungen v. 5 EVVOLVII (sic) und v. 9 IVN
durch meine Nachprüfung des Steines bestätigt wurden.

Paris. SEYMOUR DE RICCI.

Die römische Straße Aquileia—Emona, ihre Stationen und Befestigungen.
Die römische Straße über den Birnbaumerwald,

die wichtigste Verbindung Roms mit dem Osten, der
Weg, auf dem Aquileia die Erzeugnisse seiner
Industrie in den Norden sandte, die Legionen zur
Eroberung der Donauländer ausrückten und die
Barbarenschwärme der Völkerwanderung in Italien
eindrangen, ist in neuerer Zeit nicht selten der
Gegenstand von Untersuchungen gewesen. So viele
wertvolle Ergebnisse wir ihnen verdanken, sowohl
für die Localisierung des Straßenzuges wie für die
Kunde der Befestigungsanlagen, welche diesen be-

*) S. 6: „Der Verlauf der Straße Aquileia—
Nauportus—Emona — — — ist im einzelnen ge-

quemsten aller Alpenpässe vertheidigten, an einer
methodischen Revision der antiken in den Itineraren
iiberlieferten Nachrichten, denen wir die Benennung
der an der Straße gelegenen Orte entnehmen, hat es
bisher gefehlt. v. Premerstein und Rutar haben zum
großen Schaden ihrer Abhandlung über „Römische
Straßen und Befestigungen in Krain“ (1899) hier wie
anderswo von einer Sichtung der Tradition abge-
sehen. 1) Und doch enthält sie Probleme, die zur Be-
handlung auffordern.

Die Straße Aquileia—Emona findet sich außer
nügend festgestellt.“
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auf der Peutingersclien Tafel nocli im Itinerarium
Antonini und Hierosolymitanum. Während das It.
Ant. nur zwei Stationen zwischen beiden Städten
bietet, ist das Hierosol. viel reicher und zerlegt die
Strecke in kleinere Theile, ein Verhältnis zwischen
beiden Quellen, das fast überall zu beobachten ist.
Ich gebe hier den Text des Hierosol. vier Stationen
über Emona hinaus: 2)

559, II ciuitas aquileia — — —
14 mutatio ad undecimum

560, I mutatio ad fornolus
furnolus V

557, II mansio fluuio frigido
frigdo P

560, 2 mutatio castra
die Zeile ist von zweiter
Hand zugefügt P

3 inde surgunt alpes iuliae
sunt P

4 ad pirum summas alpes
mil. VIIII fehlt V

5 mansio longatico
6 mutatio ad nonum

mutüatio, die Correctur v
zweiter Hand P

7 ciuitas emona mil. XIIII
semona V

8 mutatio ad quartodecimo mil. X
9 mansio hadrante

die Zeile fehlt V
10 fines italiae et norci mil. XIII

nach italiae zwei leere Zeilen,
et — XIII felilt V

11 mutatio ad medias mil. XIII
mutuatio, die Correctur von
zweiter Hand P

12 ciuitas celeia mil. XIII
caeia V

mil. XI

mil. XII

mil. XII

mil. XII

mil. VIIII

mil. X.
mil. VIIII

Dass 557, II hinter 560, I einzuschieben ist,
hat schon Parthey gesehen. Die Zeile ist durch einen
für uns niclit mehr erkennbaren Vorgang hinter
Mediolanum gerathen, sie stört dort den Zusammen-
hang, und ihr richtiger Platz ist durch das It. Ant.
und die Tab. Peut. mit Sicherlieit bestimmt. Wenn
aber Parthey, dem Geyer folgt, 560, 2 streiclit, so
vermag ich dem nicht zuzustimmen. Die erste Hand
des Parisinus lässt allerdings die Zeile aus, aber die
zweite Hand halte ich für nur wenig jünger, und ilire
Eintragungen sind nicht ohne Wert. 3) Dazu tritt noch
das Zeugnis des Veronensis.

Mit der Wiedereinsetzung von 557, 11 ist aber
unsere offenbar im Archetypus stark in Unordnung
gerathene Stelle noch nicht ganz geheilt. 560, 7
lesen wir, dass die mutatio ad nonum XIIII m. p.,
in der folgenden Zeile, dass die mutatio ad quarto
decimo X m. p. von Emona entfernt sein soll. Die
Straßen im Gebiet der wichtigen römischen Colonie
sind natürlich von ihr aus vermessen. Das bestätigt
noch zum Überfluss der Meilenstein von Log bei
Ober-Laibach, der die Zahl VIII trägt. Wir müssen
also 560, 7 VIIII und 560, 8 XIIII fordern. Beide
Zahlen flnden sich je eine Zeile vorher. Es kann
daher keinem Zweifel unterliegen, dass eine Ver-
schiebung der Zahlen nach oben um eine Stelle statt-
gefunden hat. Es ist das eine keineswegs nur hier
vorkommende Corruptel; sie ist vielmehr im It.
Ant. 4) wie auch in anderen in Columnen aufgesetzten
Schriften recht häufig. Die Schreiber fanden es meist
bequemer, erst sämmtliche Namen und dann sämmt-
liche Zahlen einer Spalte abzuschreiben. Wurde
dabei nur einmal eine Ziffer versetzt oder ausge-
lassen, so wirkte der Fehler leicht auf eine ganze
Zahlenreihe fort. Wo hat in unserer Strecke die
Verschiebung begonnen? Die Stelle lässt sich
mit Sicherheit angeben. 560, 4 ad pirum summas
alpes ist die einzige Station des ganzen Itinerars,
der die Qualitätsbezeichnung als civitas oder mansio
oder mutatio fehlt. Es ist daher klar, dass der
Schreiber des Archetypus zu ad pirum fälschlich die
longatico gebürende Zahl gesetzt und aus einer geo-
graphischen Bemerkung, wie sie sich auch sonst im

 2) P (Parisinus) habe ich selbst nachverglichen,
fiir V(Veronensis) benutze ich die Collation von Hauler
(bei Geyer: Itinera Hierosolymitana saeculi IIII—VIII.
Corpus script. eccl. lat. XXXVIII I sqq.). Wie mir
Kubitschek aus seiner Collation mittheilt, ist im Vero-
nensis 560, 3 inde vorhanden und steht 560, 13 caeia,

 3) Vgl. z. B. 571, II f.
 4) Vgl. z. B. 355, I ff. (Cuntz, Zeitschr. f. d.

Gesch. des Oberrheins N. F. XII 455) und die
Zahlen des Escorialensis 18, 2 ff. und 349, 3 ff.
(Kubitschek, Wiener Studien XIII 191 f, und 186, 14;
Cuntz a. O. 440 ff.).
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It. Hierosol. findet, 5) eine Station gemacht hat. 6) Am
Ende der Reihe verlor hadrante durch das Hinauf-
riicken seine Zahl. Der Schreiber wusste sich da aber
sehr leicht zu helfen, indem er die in 560, II fol-
gende XIII wiederholte. Dieser Vorgang ist noch

It. Ant.
128, 6 Aquileia civitas

deutlich zu erkennen, da der Parisinus milia XIII
hinter fines italiae et norci stellt. Ad pirum muss
folglich als Station ausscheiden. Die beste Bestätigung
des so gewonnenen Textes gibt seine Zusammenstel-
lung mit den parallelen Routen:

Hierosol.

559, II civitas Aquileia
Tab. Peut.
Aquileia

XI

14 mutatio ad Undecimum
XIIII

XXXVI XII

560, 1 mutatio ad Fornolus

XII

Ponte Sonti

ZaM fehlt

7 Fluvio Krigido 557, II mansio Fluvio Frigido Fl. Frigido

XII XV

XXII m XXXII P 560, 2 mutatio Castra
3 inde surgunt Alpes Iuliae
4 ad Pirum summas Alpes

in Alpe Iulia

VIIII V

19, 1 Longatico mansio 5 mansio Longatico

X

Longatico

VI

Nauporto
XVIII 6 mutatio ad Nonum

VIIII
XII

2 Hennoma civitas 7 civitas Emona

XIIII

Emona
VIIII

Savo fl.

XXV 8 mutatio ad Quartodecimo

X

XI
ad Publicanos

VI
3 Adrante mansio 9 mansio Hadrante

10 fines Italiae et Norci
Adrante

Ich bemerke zu derTabelle, dass im It. Ant. für bonensis (L) XXXIII bietet, doch muss diese
Aquileia—Fl. Frigido die erste Hand des Vindo- Variante schon nach dem Stemma der Handschriften

 5) Vgl. 555, I. 9; 556, I. 5 u. s. w. keine Zahl zukommt. Indem er sie tilgte, hat er
 6) Der Schreiber des Veronensis oder seiner freilich den Fehler vergrößert.

Vorlage scheint gemerkt zu haben, dass der Zeile
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als wertlos bezeichnet werden. Dagegen ist fiir die
folgende Distanz XXXII P (Escorialensis) mit XXII
der übrigen Hss. zunächst gleichberechtigt. 7) — Die
neueste, Millersche Ausgabe der Peutingerschen
Tafel schreibt fl. frigid. als Flussnamen roth ein;
dass darunter auf dem rothen Straßenstrich fl. frigido
als Station steht, ist iibersehen. Ich habe mich durch
eine Vergleichung der photographischen Reproduction
der Tafel iiberzeugt, dass das nicht der einzige er-
heblichere Fehler des Millerschen Druckes ist. 8)

Man sieht: It. Ant. und Hierosol. sind nun mit
ihren Zahlen in völlige Übereinstimmung gebracht.
Die kleinen Differenzen von I m. p. haben nichts
zu bedeuten, sie sind vermuthlich entstanden durch
die Auf- oder Abrundung halber Meilen, die ursprüng-
licb in den Itineraren verrechnet waren. 9) It. Ant.
129, I werden wir XXII o) nun mit voller Sicher-
heit einsetzen, was auch durch die 124, 2 über-
lieferte Summe empfohlen wird.

Die Richtigstellung der Überlieferung macht
eine wenn auch kurze neue Darstellung des Straßen-
zuges nothwendig.

Ehe ich dazu übergehe, statte ich der Direction
des österreichischen archäologischen Institutes in
Wien meinen ergebensten Dank ab, welclie es mir
durch eine gewährte Reisesubvention ermöglichte,
meine aus der Literatur und aus Specialkarten ge-,
wonnenen Vorstellungen an Ort und Stelle zu ver-
tiefen und zu berichtigen.

Dass das It. Ant. und das Hierosol. durchweg
auf derselben Straße gehen, beweist ihre Überein-
stimmung in den Distanzen. Kein Zweifel daher,
dass sie die übliche große Route Aquileia—Emona
wiedergeben. Die Peutingersche Tafel hat Fl. Frigido
und Longatico mit ihnen gemeinsam und für Longa-
tico—Emona die gleiche Meilenzalil. Das zwischen
Fl. Frigido und Longatico zu iiberschreitende Gebirge
wird in ihr als Alpis Iulia bezeichnet; das Hierosol.
erwähnt dasselbe in einem Zusatz zu Castra. 10) So
sind wir zu der an sich schon wahrscheinlichen An-
nahme berechtigt, dass die Tabula ebenfalls denselben

 7) Kubitschek in dem schon citierten Aufsatz
und Cuntz, Wiener Studien XV 260 ff.

 8) Es fehlen z. B. die rothen Verbindungsstriche
zwischen ouilia und blaboriciaco, augusta taurinorum
und eporedia (!), nemetaco und turnaco, cosedia und
coriallo, bibe und aug. bona, auaricum — tincollo —
degetia, aug. dunum und cabillione.

 9) Cuntz a. a. O. 297 f.

Weg verfolgt, wenn uns auch für Aquileia—Fl.Frigido
durcli den Ausfall einer Zahl die letzte Bestätigung
verloren ist.

Die Richtung, welche die Straße zunächst ein-
schlug, ist vollkommen sicher. Es gilt den Aufstieg
zur Passhöhe des Birnbaumerwaldes zu erreichen,
also die Gegend von Haidenschaft und Wippach. Die
gerade Linie von Aquileia dorthin geht allerdings
über den bis Gradisca vorlaufenden Höhenzug des
Karstes. Aber der Karst ist rauh und unfruchtbar,
der Bora ausgesetzt, sein Rücken kann nur mit er-
heblicher Steigung überschritten werden. Gewiss
haben auch im Alterthum Wege über ihn geführt,
aber die große Verkehrsstraße dürfen wir auf ihm
nicht suchen. Mit einer geringen Ausbiegung nach
Norden konnte diese um den Karst herum zur Wip-
pach geleitet werden, in ein von der Natur reich
gesegnetes Thal, in das der Friihling eher einzieht,
als draußen in die Ebene von Aquileia, das von der
Bora fast unberührt ist, das endlich der Straßen-
führung keine nennenswerten Terrainscliwierigkeiten
entgegensetzt. Diesen Weg weist nun auch die Peu-
tingersche Tafel. XIIII m. p. zur Isonzobrücke lassen
sich nur in nordöstlicher Richtung gegen die Mündung
derWippach hin einmessen, in keiner anderen, selbst
wenn man mit erhebliclieren Veränderungen deslsonzo-
laufes rechnen wollte. Die Straße, welche aller Wahr-
scheinlichkeit nach mit der inschriftlich genannten
via Gemina a porta usque ad pontem identisch ist, 11)
verließ den Mauerring von Aquileia bei Monastero, 12)
lief längs der schnurgeraden heutigen Bezirksstraße
nach Villa Vicentina, weiter nach Vilesse, wo der
Straßenkörper bei mehrfachen Nachgrabungen aufge-
funden worden ist, und über Gradisca nach Mainizza,
wo vonWesten die Hügelgruppe des M. Fortin ihre
Ausläufer gegen den Fluss sendet und von Osten her
die Wippach am Fuße des Karstes in den Isonzo
mündet. An dieser für den Übergang gut geeigneten
Stelle "wurde ein Relief mit der Darstellung eines
Flussgottes gefunden. Hier stand die römische Brücke.
Noch das Mittelalter hat sie benutzt, erst am Aus-

 10) Die beiden Zahlen dieser Strecke halte ich
für verderbt s. unten.

 n) CIL V 7989. 7990. Pais 216.
 12) Nach Cortenovis wurde, wie ich durch Herrn

Prof. Maionica erfahre, am 3.Märzl794 (nicht 1799,
wie im CIL steht) der Meilenstein CIL V 7991 bei
Monastero ausgegraben.
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gange desselben wurde sie zerstört. Ibre Reste baben
sich noch bis in die neueste Zeit erhalten. 13)

Da wir für den nördlichen Theil der Straße eine
ungefähr ebenso geradlinige Führung annehmen dürfen
wie für die Strecke Monastero—Villa Vicentina, so
reichen m. p. XIIIIS u) = 21'5 Kilometer bis
Mainizza. Ich gebe darum der Tabula vor Herodian
den Vorzug, der von XVI m. p. spricht. 15) Die
mutatio ad Undecimum werden wir dicht bei Gra-
disca suchen.

Der folgende Abschnitt, von der Brücke bis zur
Passtraße ist am schwierigsten zu localisieren *, es
empfiehlt sich daher, nun vom anderen Endpunkte
aus vorzugehen.

Für Emona—Longatico haben It. Ant. und
Tabula übereinstimmend: XVIII, Hierosoh: XVIIII;
das Ursprüngliche ist XVIIIS, denn im Hierosol. ist
VIIII durch den Stationsnamen ad Nonum gesichert
und X kann nicht aus VIIII verderbt, nur aus
VIIIIS aufgerundet sein. Von Emona, dem Mauer-
viereck in Laibach, nach Nauportus = Ober-Laibach
hält die römische Straße die vom Terrain vorge-
schriebene Linie am Fuß der Hügel ein, welche das
Laibacher Moor nördlich begrenzen. Der in Log
gefundene Meilenstein mit der Zahl VIII bestätigt
diesen Verlauf. 16) Ich messe in gerader Linie bis
Log II‘5 Kilometer, der Stein scheint also in situ
gefunden zu sein (VIII m. p. = 11 *84 Kilometer). Ad
Nonum ist danach etwa 1*5 Kilometer weiter nach
Öber-Laibach hin anzusetzen. In der Peutingerschen
Tafel haben wir % Meile entweder XII oder VI
hinzuzufügen. Im letzteren Falle würde die Station
Nauporto an das äußerste Nordende von Ober-Laibach
kommen, etwa dahin, wo die Straße den Laibachfluss,
der doch Nauportus seine Bedeutung gab, schon ver-
lässt, und fern von den Hauptfundstätten römischer

 13) Maionica, Aquileia zur Römerzeit 1881 S. 23;
Arch.-epigr. Mitth. IV 83 ff-; Fundkarte von Aquileia
C893 S. 52ff.; v. Bizarro, Mitth. d. Centralcommission
VII 1881 S. LXXII; IX 1883 S. XXXVI; XIV
1888; S. 215 ff.

 u) S. oben Sp.145.
 15) 8, 4, I: Txpöc; uvi 7iomiJia) |JL£Y^ axcP, a7t£X 0VU

rfjS TxöXswg oTjpeta kv.xcddzy.ee xxX.
 16) v. Premerstein a. a. O. S. 42 n. II. Müllner in

der Zeitschrift Argo I 40. Der Fundort ist leider
nicht genauer festgestellt.

 17) Müllner, Emona, 1879, mff.
 18) Aufgenommen zuerst von v. Premerstein und

Reste. Ich nehme daher lieber XIIS an und messe
damit bis etwa 72 Kilometer nördlich von dem
Castrum auf dem Hügel von Hrib. 17) Während die
neueReichsstraße sich dann in zahlreichen Windungen
um den Nordabhang des Raskovc zieht, folgt die
Römerstraße ungefähr der Richtung der alten Reichs-
straße. Sie passiert im Osten des Raskovc den großen
Eisenbahnviaduct, weiter südlich die lange römische
Sperrmauer, 18) und erreicht den letzten größeren Ort
vor dem Beginn der Passtraße, das in einer Ebene ge-
legene Loitsch, sloven. Logatec, Longaticum. VI m. p.
= 8‘88 Kilometer von der Station Nauportus füliren
unter Berücksichtigung der Steigung von gegen 200 m
und der hier unvermeidlichen Wegkrümmungen nicht
weiter als bis zu der das Westende von Unter-Loitsch
bildenden Ortschaft Cevce, welche eine sehr gute
continuierliche Quelle besitzt. 19) Hier suche ich also
die mansio.

Für Longatico—Fluvio Frigido haben wir XXI
und XXII m. p., das Ursprüngliche ist daher viel-
leicht XXIS. Die Tabula lasse ich zunächst bei Seite.
Die heutige Straße, mit der die römische, von geringen
Abweichungen abgesehen, den gleichen Lauf hat, 20)
gebraucht von Cevce bis nach St. Gertrud, der Pass-
höhe, wo der Meilenstein CIL III 4613 (cf. 11313) ge-
funden ist, ungefähr 13'5 Kilometer. m. p. VIIII oder
VIIIIS = 13*32 oder I4‘o6 Kilometer führen also
genau auf diesen Punkt. Die mutatio Castra ist daher
nicht identisch mit dem Castrum von Haidenschaft,
wie bisher allgemein angenommen wurde, sondern
mit dem von Hitzinger 21) zuerst, dann von Müllner 22)
genauer beschriebenen Castrum von St. Gertrud. Das
ist mein wichtigstes neues Resultat. Auch der Zusatz,
den das Hierosol. macht, weist deutlich auf die Pass-
höhe hin. Ich übersetze ihn: „dort erheben sich die
julischen Alpen beim Birnbaum, der Passhölie.“ 23)

Rutar (a. a. O.), dann weit besser von Müllner, Argo
VIII 1900 S. 201 ff. Sie hat nach Müllner nicht
weniger als 62 Thürme.

 19) Müllner, Emona 118.
 20) DerFundort der beiden Meilensteine CIL III

4614 (vgl. v. Premerstein, Jahreshefte V Beibl. Sp. 25;
n. 19) und v. Premerstein a. a. O. n. 20 steht nicht fest.
Vermuthungsweise wird Kalce genannt.

 21) Mitth. d. hist. Vereins für Krain 1854 S. 8lff.,
1861 S. 46 f., mit Planskizzen.

 22) Das röm. Castell ad Pirum in den julischen
Alpen, Argo II 1893 S. 165 ff.

 23) So heißt z. B. summas Alpes die Passhöhe
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Die Gegend von St. Gertrud — und nur diese —
heißt noch heute Hrusica =Birnbaum. 24) DieSlovenen
haben den römischen Namen einfach übersetzt. Was
dieser etwa ursprünglich bedeutet haben könnte, will
ich nicht erörtern. Die Römer haben dabei sicher-
lich an einen Birnbaum gedacht. Die Itinerare nennen
zwei Stationen ad pirum in Italien in ebener Gegend,
die eine in Apulien XII m. p. von Herdoniae (Or-
dona), 25) die andere im ager Gallicus VIII m p. nord-
westlich von Sena Gallica (Sinigaglia). 26) Ähnliche
Bezeichnungen sind ad malum, ad ficum, ad pinum.

Westlich von St. Gertrud, unmittelbar nach ihrem
Austritt aus dem Castrum, trennen sich die neue und
die alte Straße auf eine Strecke von etwa U/^Kilo-
metern; erstere maclit einen leichten südlichen, letztere
einen leichten nördlichen Bogen. 27) Die römische
Straße ist daher gerade hier gut zu erkennen. Niclit
weit von der Stelle, wo sie sich wieder mit der neuen
Straße vereinigt, fand ich an einigen Punkten deut-
liche Abarbeitungen oder Abschleifungen des an-
stehenden Gesteins und maß die sogar für Alpen-
straßen auffallend geringe Spurweite von 1*05 m. Die
geringsten fiir schweizer Passtraßen constatierten
Breiten sind 4—5 Fuß Septimer, 5 Fuß Großer St.
Bernhard, 5—6 Fuß Julier und Bernhardin, 6 Fuß
Splügen. 28) An ein Ausweichen auch nur von Karren
ist bei allen diesen Wegen nicht zu denken. Über den
Gr. Bernhard geht abe'r die Hauptstraße von Mailand
zum Rhein; auf dem Julier sind bei Sils Spuren von
Wagengeleisen im harten Gestein tief eingedrückt; 29)
von unserer Straße bezeugt Strabo, dass Lastwagen
auf ihr fuhren, 7 p. 314: sIg "fap NauTCopxov ££
’Ay.uXYjfag ÖTCsp'ütFsIaL tyjv ’'0'/pav slal axddLot, xpia-
y-öaioi TüsvTTjxovxa, elg y)v at appaiia^at, y.cczccyovzca
%zX. Ich glaube, dass dieser Thatbestand zu der
Annahme besonderer Ausweichestellen und vielleicht
auch genauer amtlicher Vorschriften über die Zeit
der Hinauf- und Hinabfahrt nöthigt. Nur so ist ein
Wagenverkehr auf solchen Straßen denkbar. Unsere

des M. Genevre (Alpes Cottiae), Alpe summa la
Turbia (Alpes Maritimae).

 24) Die jetzt übliche Bezeichnung ,Birnbaumer
Wald‘ für den ganzen Passübergang ist modern und
gelehrt.

 25) Tab. Peut.
 26) It. Ant. 316, 2 und Tab. Peut.
 27) Müllner, Fmona 126; Argo II 167.
 28) H. Meyer, Die röm. Alpenstraßen in der

Schweiz. Mitth. der antiquar. Gesellschaft in Zürich
Jalireshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V Beiblatt.

eingeleisigen Eisenbahnen bieten einen pass&nden
Vergleicli. Eine Stelle der zweiten Rede des Kaisers
Julian, die zwar auch im allgemeinen auf die Alpen
bezogen werden kann, aber docli zunäclist für unsere
Straße gelten darf, schildert diese Verhältnisse ganz
deutlich (p. 72 A): oixstTat ds (Aquileia) utcö TOtg
Tcoal tö)v ’ÄXtcscüv* Öprj ös eou zccötcc nccinuyrj, y-ai
&nopfi(byeg iv ccuzolg nezpccc, iiöXcg apd^Y] \11fy ncd
öpcytp £86701 ty]v uTcspßaacv ßtaCojjivötg ^u-fXwpouvTa
tctX.

Von der Passhöhe führt die heutige Straße über
Podkraj, Zoll, Trillek, Sturja nach Haidenschaft.
Gieng die römische denselben Weg? St. Gertrud —
Haidenschaft sind, wenn man ein paar besonders
starke Windungen östlich von Sturja, die der
römischen Straße sicher fehlten, in Abrechnung
bringt, gegen 18 Kilometer oder XII m. p. 30) Haben
wir also die mansio Fluvio Frigido mit Haidenschaft
zu gleichen? Mir waren Zweifel daran aufgestiegen.
Vor allem schien es mir unmöglich, im Hubel, der
an dem Orte vorbeifließt, den Fluvius Frigidus zu
sehen. Claudian bezeichnet diesen als amnis in der
Schilderung des Sieges des Theodosius über Eugenius
im Jahre394; er muss in jener Schlaclit eine gewisse
Rolle gespielt haben. 31) Der Hubel aber ist auf der
Specialkarte I : 75000 wie ein unbedeutender Bach
eingezeichnet. Sollte der Frigidus nicht vielmehr die
Wippach sein, in die der Hubel südlich von Haiden-
schaft mündet? Mit 18 Kilometern kommt man von
St. Gertrud über Podkraj, durcli den Belagraben,
iiber Senobor, Oberfeld, Maria Au zur Wippach
etwa bei Novakov. Der Meilenstein in der Kirche
von Senobor (CIL III 11314) scheint diesen Zug zu
empfehlen, den z. B. auch Kiepert auf der Karte zu
CIL V zeichnet. Ich bin jedoch durch den Augen-
schein belehrt worden, dass er unmöglich ist. Ini
Grunde des Belagrabens, wo Senobor liegt, ist über-
haupt keine Straße denkbar, denn zwischen Senobor
und Oberfeld wird der Graben zu einer Klamm mit

XIII 1861 S. 131; 122 (auf dem Mont Joux beim
Tempel des Poeninus: „Ein Stück der alten Straße
ist noch deutlich zu erkenneq, sie ist durch Fels-
platten gehauen, hat 5 Fuß Breite und ist stark aus-
getreten u); 132; 139; 137. — I schweizer Fuß -
30 Centimeter.

 29) Ebenda 132.
 30) XII m. p. = 1776 Kilometer.
 31) In tertium cons.Honorii v.99: Alpinaerubuere

nives et Frigidus amnis mutatis fumavit aquis.
11
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steilerf Felswänden. Die Straße hätte nur mit großen
Schwierigkeiten hoch auf der südlichen Thalwand
geführt werden können, um dann in jähem Abstieg

Oberfeld zu erreichen. Ferner ist der Thalboden
östlich der Wippach bei Maria Au sehr nass und
sumpiig und dürfte diese Eigenschaft früher in noch
höherem Maße besessen haben. Endlich müsste die
Straße weiterhin dem Wippachlauf zwischen Ustja
und Groß-Sablie folgen, schon der überlieferten
Distanzen wegen. Sie käme damit aber, wie ich
mich selbst überzeugt habe, in einen für den Straßen-
bau sehr unbequemen Engpass, der stellenweise fast
ganz vom Fluss eingenommen und daher auch heute
von den großen Straßen gemieden wird. Es reiht
sich hier also eine Terrainschwierigkeit an die andere,
während die Straße nach Haidenschaft keine einzige
aufweist, vielmehr am Fuß der steilen Felswände des
Kovk eine natürliche, dem Blick sogleich auffallende,
fast gestreckte und sanft abfallende Linie innehält.
Und der Hubel? Ich war überrascht, als ich ihn
zuerst erblickte. Das war kein Bächlein, sondern ein
breiter, wasserreicher und reißender Fluss, der der
Wippach nur wenig nachgab, sie zu Zeiten an Fülle
übertreffen mag. Auch seine Temperatur ist dem
Frigidus wohl angemessen. Für uns entspringt die
Wippach aus den Quellen, die im Orte Wippach aus
dem Felsen hervorströmen, im Alterthum kann der
Hubel als Quellfluss gegolten haben. Wenn wir
endlich noch erwägen, dass das große Castell von
Haidenschaft doch aller Wahrscheinlichkeit nach an
der großen Straße und zu ihrem Schutz angelegt
sein wird, so muss jeder Zweifel schwinden.

Den Meilenstein von Senobor halte ich also für
verschleppt. Dagegen kann der von Trillek, CIL III
11315, bei seinem Standorte aufgefunden sein. Spuren
der römischen Straße sind, wie mir Herr Prof. Puschi
mittheilte, östlich von Sturja zu erkennen, wo sie von
der heutigen ein wenig nach Norden abbog, um das
Ostthor des Castells zu erreichen. Mir selbst ist dort
etwa 500 m von der Kirche von Sturja oberhalb der
auch auf der Specialkarte verzeichneten Sägemühle
eine alte, aus großen keilförmigen Steinen höchst
sorgfältig flach gewölbte auf mächtigen Quader-

 32) Spannweite 2'5 m, Pfeilhöhe 0*45“. Die
10 Steine des Bogens (in gutem Mörtelverband)
sind ca. 0'50 m hoch, 030 m breit (im Mittel) und
0*6o m tief.

 33) Die Specialkarte schreibt hier den Namen
Orlovgric ein, der übrigens, wie mir der freundliche

fundamenten ruhende, 3’35 m breite Brücke aufge-
fallen, welche trotz augenscheinlicher Yernachlässi-
gung der Zeit widersteht. Dass sie wirklich römisch
ist, möchte ich ohne das Urtheil erfahrener Techniker
nicht als sicher hinstellen. Aber da sie heute keine
Ansiedlungen verbindet, da nur ein kleiner Pfad über
sie führt, der sich alsbald im Gehölz verliert, und
der Bacli, den sie überspannt, höchst unbedeutend
ist, kann ich mir ihre Existenz nur so erklären, dass
sie einst der großen Straße gedient hat. 32)

Ich habe schließlich noch zu erwähnen, dass
1895 zwischen Haidenschaft und Sturja an der Grenze
von Krain zusammen mit Münzen des ersten Kaisers
Claudius ein Votivaltar gefunden wurde, dessen In-

sclirift nach einem mir von Herrn Prof. Maionica
gütigst zugesandten Abklatsch so lautet:

c- peTe divs
moderaTvs

v- s- L- M

Der Stein befindet sich im Görzer Landesmuseum.
Es bleiben noch die Angaben der Tabula übrig.

Ihre XX m. p. für Longatico—Fl. Frigido stimmen
mit Hierosol. XXI und Ant. XXII zwar fast über-

ein, so dass man nur ungern an Verderbnis denken
möchte. Dennoch wird man sich dazu entschließen
müssen. V m. p. = 7'4 Kilometer reichen von Cevce
etwa bis dahin, wo die heutige Straße südwestlich
von Gruden und nördlicli von einem Hegerhaus eine
starke Ausbiegung nach Nordwest macht. 33) Hier
sind an einer na lanisah genannten Stelle 34) die
Reste eines kleinen römischen Castells und langer
davon ausgehender Sperrmauern gefunden worden. 35)
Ist das nun die Station in Alpe Iulia? Wir müssen,
um zu einem sicheren Urtheil zu gelangen, die übrigen
Hochgebirgsstraßen der Itinerare vergleichen. Dass
die mit summo und dem Namen des Berges ge-
bildeten Stationsnamen die Passliöhe bezeichnen, ist
an sich zweifellos und wird ferner durch die über-

lieferten Maße bewiesen. So ist summo Pyreneo die
Passhöhe des Col de Pertus, 36) des Col de Somport und

Lanthierische Förster mittheilte, dieser Stelle nicht
zukommt.

 34) 6'4 Kilometer von Cevce.
 35) Hitzinger, Mitth. d. hist. Vereins f. Krain

1854 S. 83 f. mit Planskizze; Müllner, Emona 122.
 36) Auch nur ad Pireneum oder in Pyreneo.
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des Passes von Roncesvalles; summo Pennino die
des Mont Joux. Aber äucli in Alpe steht nur fiir
die Passhöhe. Das zeigen in einigen Fällen die
Distanzen; so ist in Alpe die Höhe des Radstädter
Tauern, in Alpe Graia die des Kl. S. Bernhard. In
anderen Fällen wird in Alpe sogar mit summus ge-
glichen. Die Passhöhe von la Turbia heißt in der
Tabula: in Alpe Maritima, im Ant.: Alpe summa;
die des M. Genevre in der Tabula: in Alpe Cottia,
auf dem dritten Becher von Vicarello: summas Alpes.
An der Identität der Stationen lässt die Überein-
stimmung der Distanzen keinen Zweifel. Das Castell
von Gruden kann demnach nicht in Alpe Iulia sein,
der römische Sprachgebrauch lässt es nicht zu. Ein
in unmittelbarer Nähe desselben stehender moderner
Meilenstein gibt die Meereshöhe von 1799 Fuß -
568'63 m, St. Gertrud liat aber 867“. Unter diesen
Umständen würde ich die Station der Tabula selbst
dann nicht in dem Castell sehen, wenn es an einem
besonders markierten Punkte — etwa auf einem
Plateau — läge, der den Namen in Alpe einigermaßen
begreifen ließe. Das ist aber keineswegs der Fall.
Es liegt mitten in einer gleichmäßig fortgehenden
Steigung der Straße. Daher bleibt nichts übrig,
als in Alpe Iulia mit mutatio Castra zu gleichen und
die Zahlen zu berichtigen. Für XY ist XII, für
Y : X  37) zu setzen. Beide Correcturen sind leicht.

In dem ebeneren Gelände, in den Flussthälern
und auf den Hügeln zwischen Haidenschaft und
Mainizza sind die Reste der römischen Straße
natürlich viel mehr zerstört worden und weit schwerer
aufzufinden als im Gebirge. Doch kann, da Anfang
und Ende sowie die Distanz von m. p. XXXY
(oder XXXYI) - XIIIIS = XXS (oder XXIS) -
30'34 (oder 31*82) Kilometer 38) gegeben sind, über
den Lauf im allgemeinen kein Zweifel sein. Sicher
ist, dass die Straße von Mainizza aus zunächst die
Ebene des unteren Wippachtliales benutzt hat und
in ziemlich gerader Linie über Merna und Biglia

37) = YIIIIS.
 38) Vielleicht ist auch hier XXXV!S das Ur-

spriingliche und mithin für Ponte Sonti — Fluvio
Frigido XXI = 31*08 Kilometer.

 39) Bukovica ist als Fundstätte römischer Alter-
thiimer bekannt; vgl. Maionica, Mitth. der Central-
Commission XIII S. CLXXXI 110; v. Bizarro
ebenda XIII S. CXVIII 64 und XIV S. 215 ff.

 40) Die von Bizarro a. a. O. vermuthete Linie
Bukovica — St. Blasius (bei Schönpass)—Visoko —

nach Bukovica gegangen ist. 39) Andererseits ist es
auch klar, dass sie die Schwierigkeiten des oberen
Wippachthales möglichst vermieden und von Haiden-
schaft über Cesta durch die Senkung zwischen Heilig-
Kreuz und den nördlichen Anhöhen nach Selo geführt
haben wird, das, wie mir Herr Prof. Maionica mit-
theilt, römische Funde geliefert hat. Wie sie von hier
nach Bukovica zu ziehen ist, bedürfte genauerer Unter-
suchung. Es ist möglich, dass sie wie die heutige
Straße Dornberg passierte. Ich messe auf der ganzen
Strecke etwa 30*5 Kilometer. 40) Die mutatio ad
Fornolus 41) läge etwa in der Mitte zwischen Dorn-
berg und Bukovica. Endlich habe ich noch zu er-
wähnen, dass ein Meilenstein mit der Zahl XYII
kürzlich in das Landesmuseum in Görz gelangt ist. 42)
Leider ist sein Fundort unbekannt. Wenner, wie es
wahrscheinlich ist, unserer Straße angehört, muss er
nahe bei Merna, im Westen des Ortes, gestanden
haben.

Ich schließe noch einige Bemerkungen über das
Alter der die Straße schützenden Befestigungen an.
Dass die Festungsanlage von Laibach bereits der
augusteischen Zeit angehört, steht urkundlich fest. 43)
Es folgen dann der Reihe nach die Castelle von
Hrib bei Ober-Laibach, Gruden bei Kalce, St.
Gertrud (Hrusica) und Haidenschaft. Das erste von
ihnen wird im Süden und Westen durch einen Mauer-
zug mit zahlreichen Thürmen umkreist, vom zweiten
und dritten gehen lange thurmlose zur rechten und
linken der Straße weithin über Berg und Thal ge-
zogene Mauern aus. Welcher Zeit sollen wir sie zu-
weisen? v. Premerstein meint (S. 12), das Castell von
Hrib müsse wegen des frühen Datums der dort ge-
fundenen Inschriften spätestens unter Augustus an-
gelegt sein. Die Inschriften zeigen aber nur, was wir
auch aus Strabo wissen, dass Nauportus in augustei-
scher Zeit als Stapelplatz von Bedeutung war, für
das Castell beweisen sie gar nichts, und ebensowenig
beweist der Fund von glandes an der Brücke bei

Malouse —Vertovino —Kamnje —Lokaviz —Fusine—
Zoll, die Haidenschaft sogar im Norden umgeht und
das ebenere bequeme Gelände fast absichtlich meidet,
hat gar keine Wahrscheinlichkeit.

 41) Den Plural einzusetzen ist nacli dem Spracli-
gebrauch des Itinerars keine Ursache.

 42) Eine Inschrift des Licinius steht auf einer
älteren, wie es scheint des Constantius, Galerius,
Severus und Maximinus. Eine Publication fehlt noch.

 43) CIL III S 10768; v. Premerstein a. a. O. S. 9f.
11*
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Ober-Laibach. Die auf den Übergang über die Alpes
Iuliae bezüglichen Autorenstellen hat v. Premerstein
(15 ff.) in dankenswerter Weise zusammengetragen.
Aber auch aus ihnen geht nicht hervor, was er an-
nehmen möchte, dass die Befestigungen „zum guten
Theile schon in die Zeit des Augustus zurückreichen
können“. Die Tacitusstellen reden nur von einer
militärischen Besetzung derPässe im Jahre öpn.Chr. 44)
Wenn der Einfall der Markomannen und Quaden in
Oberitalien 166 ganzungehinderterfolgte, wie v.Premer-
stein selbst erwähnt, so spricht das gegen die Existenz
von Sperrmauern. Dass darauf eine „umfassendere
Festungszone“ geschaffen'sei, kann ich aus den bei-
gebrachten Inschriften 45) nicht entnehmen. Auch
Septimius Severus konnte die Alpenpässe 193 ohne
Aufenthalt passieren und ebenso Maximinus 238.
Für den Zug des letzteren haben wir die ausführliche
.Scliilderung Herodians (8, 1 ff.), der es schwerlich
versäumt haben würde, die Fährliclikeiten der Alpen
durch die Erwähnung von Befestigungen rhetorisch
zu verstärken, wenn es solche gegeben hätte. 46) Erst
um die Mitte des vierten Jahrhunderts finden wir in
der zweiten Rede des Kaisers Iulian einen Hinweis
(p.71 C): tö ös ÖTrsp tcöv ’AXtiscov tsIxos TiaXatöv ts Vjv
cppoöptov, y-ai aÖTq) yjpffioci |4-st& tyjv cptrp'jv ö TÖpavvog
(Magnentius 351), ÄaTisp spopa tc vsoup'Ysg &7C097}vag
xai ä&öXoyov cppoupav aTcoZtTcoDV §^[5o)[isvo)V dvöpöiv.
OÖÖS CCOZÖg (I)£ 7lO^O)TaTO) TlOpSÖSTat, spsvs ös iv trj
TrZYjacov 7cöXsc (Aquiieia). Die Befestigung wird in
Gegensatz gestellt zu anderen rasch hergerichteten,
Ö7zoCoog 7jplv toö^ x aP ay- aS svvopov xcc'zccaxeod^eod'ca.
Wir müssen sie uns also von nicht unerheblicher
vStärke denken. Außerdem scheint mir wichtig, dass
von tsixoS) nicht von tslyj\ die Rede ist. Der Ausdruck
TcaXatöv spricht nach v. Premerstein für das hohe Alter
der Sperrmauern, aber meines Erachtens nöthigt er uns
nicht einmal, in das dritte Jahrhundert hinaufzugehen.
Man erinnere sich nur, wie freigebig z. B. auf Bau-
inschriften und Meilensteinen mit dem Wort vetustas
umgegangen wird. Brücken und Straßen, die der eine
Kaiser hergestellt hat, nennt schon der Nachfolger
vetustate corruptas. Im weiteren Verlaufe des vierten
Jahrhunderts wird dann noch mehrmals dieBefestigung

 44) Hist. 2, 98; 3, 8.
 45) Revue arch. III. Serie, XXI 396 n. 88 und

Pais n. 58 == 11IO.
 46) 2, I ist die alte verderbte Lesart aTpaTÖTceöov

jetzt durch Tceöfov ersetzt.
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der Iulischen Alpen erwähnt, jedoch ohne dass wir
von ihrer Art näheres erführen.

Das Resultat der Musterung der Schriftsteller-
notizen ist für den, welcher den Unterschied der
Zeiten erwägt, nicht auffallend. Die frühe Kaiserzeit
ist aggressiv, nicht defensiv. Sie sichert einzelne wich-
tigePunkte für ihre militärischen Operationen, denkt
aber niclit an weitverzweigte künstliche Befestigungs-
systeme. Solche bilden sich erst aus, als die Er-
oberungspolitik zum Stehen kommt. Aber auch dann
liat man einen Schutz der Alpen noch lange nicht
fiir nöthig gehalten. Zur Wehr Italiens genügte der
Donaulimes. Erst als seit der Mitte des dritten Jahr-
hunderts die Macht des Reiches sank und die Prä-
tendentenkämpfe häufiger wurden, konnte der Wunsch
entstehen, die Alpen zu sperren.

Eine willkommene Bestätigung geben zunächst
die Itinerare. Die Station auf der Passhöhe heißt auf
der Tabula in Alpe Iulia, im Hierosol. mutatio Castra.
vSie hat zwischen Marc Aurel, unter dem das Straßen-
netz der Tabula aufgenommen würde, 47) und dem Jalire
333, in dem der Pilger von Bordeaux nach Jerusalem
zog, ihren Namen geändert. Die Ursache war zweifel-
los die Anlage des Castells von St. Gertrud, für die
wir also zeitliche Grenzen haben. — Die Station am
Hubel heißt im Hierosol. mansio Fluvio Frigido.
Sollte das Castell von Haidenschaft, wenn es 333
schon bestand, nicht ebenso gut in die Stations-
bezeichnung aufgenommen worden sein wie das von
St. Gertrud? Sollten wir nicht etwa mansio Castra
ad Frigidum erwarten? Aber nur St. Gertrud heißt
Castra, und zwar ohne jeden weiteren Zusatz, als
lägen nur diese Castra an der Passtraße. Diese Er-
wägungen ergeben allerdings keine völlige Sicherheit,
wohl aber eine starke Wahrscheinlichkeit.

Ins vierte Jahrhundert deutet aber auch Anlage
und Bauart der Befestigungen, wenigstens was mir
bisher davon bekannt geworden ist. Ich gehe aus
von dem Castell von Haidenschaft. Müllner hat eine
Beschreibung 48) und einen kleinen Plan 49) desselben
publiciert. Es ist ein Quadrat von I52 m Seitenlänge.
An jeder Ecke steht ein runder, dicker Thurm, da-
zwischen sind an den Seiten je zwei, so dass wir im

 47) Cuntz, Hermes XXIX 586 ff.
 48) Emona 131 f.
 49) Mitth. der Central-Commission XV 131,

Fig. 28 nach einer Pause aus der Catastralmappe im
Archive des dortigen Steueramtes.
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ganzen 12 vor die Mauer stark vorspringende Thiirme
erhalten. Wie man in der älteren Kaiserzeit Castelle
baute, wissen wir seit den deutschen Limesgrabungen
zur Genüge. Noch im zweiten Jahrhundert sehen sie
ganz anders aus als Haidenschaft. Man vergleiche
nur einmal durch Bauinschriften datierte Castelle wie
Pföring aus dem Jahre 141 oder Neckarburken-Ost
 145/6 o0) und andere. Wir finden da nur kleine, meist
rechteckige und in viel größeren Distanzen stehende
Thürme, die vor die Mauer nur wenig oder gar nicht
vorspringen. Die Ecken der Castelle sind stark ab-
gerundet und oft ohne Thurm gelassen. Der erste
Blick zeigt dass Haidenschaft zu einer anderen Zeit
entstanden sein muss. Seine nächsten Verwandten
sind die unter Constantin dem Großen gebauten
Castelle von Deutz, Neumagen, Jünkerath und Bit-
burg in der Rheinprovinz 51) und das dem Ende des
drilten Jahrhunderts angehörige in Burg am Ausfluss
des Rheins aus dem Bodensee. 52) Besonders Deutz 53)
hat mit ihm die größte Ähnlichkeit, nur ist es seiner
exponierten Lage auf dem rechten Rheinufer ent-
sprechend nocli stärker hergestellt. Es besitzt außer
4 starken Thorthürmen noch 14 runde Mauerthürme.
Die Anlage ist aber die gleiche und ebenso die Größe:
152 X 154  m* Der vom Mauerringe eingeschlossene
Raum ist ziemlich genau 7 iugera (1*766 Hektar). 54)
Gegeniiber den Befestigungen älterer Zeit zeigen uns
diese constantinisclien „eine ganz andere Auffassung
der Kriegskunst, die ihr Heil in der Abwehr, in der
Verstärkung der Mauer und in der Häufung der festen

 50) Der obergerm.-raet. Limes, Lieferung XVI
1902 und IX 1898.

 51) Für die drei letzten vgl. Hettner, Die römi-
schen befestigten Mansionen von Neumagen, Bitburg
und Jünkerath. Westdeutsche Zeitschr. X 284 fr., mit
Grundrissen. Neumagen istNoviomagus an derRömer-
straße Trier—Bingen, Jünkerath Icorigium und Bit-
burg Beda vicus an der Römerstraße Trier—Köln.

 52) F. Keller, Die römischen Ansiedlungen in
der Ostschweiz. Mitth. der antiquar. Gesellschaft in
Zürich XII 274 ff. Taf. I; Mommsen, Inscr. Helvet.
n. 272; Morel, Castell und Vicus Tascaetium in
Raetien. Comm. in hon. Mommseni 151 ff.; Schiller,
Gesch. d. röm. Kaiserzeit II 134 f.

 53) Vgl. Wolf, Die Aufdeckung — der zu Deutz
gefundenen Reste eines röm. Castrums. Rhein. Jahrb.
LXVIII 1880 S. 13 ff. mit Plan; Schultze, Steuer-
nagel und Nissen, Colonia Agrippinensis 1895 S. 81 f.

Punkte suchte“. 55) Dieselbe Epoche, die im Innern
des Reiches, im Moselthal und auf der Eifel Straßen-
castelle anlegen musste, hat aucli die Alpen mit
Castellen und Mauern versehen.

Die technische Ausführung der Thürme und
Mauern unseres Castells scheint es mir ebenfalls der
späteren Kaiserzeit zuzuweisen. Den besterhaltenen
gegen 20 m hohen Thurm hat Müllner den „Zinnen-
thurm“ getauft. Sein oberer Theil, mehr als der
ganzen Höhe, unterscheidet sich in Farbe und
Bauart deutlich vom Übrigen und ist bei einer
späteren (mittelalterlichen?) Restauration aufgesetzt
worden. Darunter kommt ziemlicli ungleichmäßiges
Flickwerk, dann erst der ursprüngliche Bau. Dieser
zeigt sehr unregelmäßige Schichten von Bruchsteinen
verschiedener Größe 56) und verschiedenen Materials,
die kaum bearbeitet und mit reichlichem Kalkmörtel
verbunden sind. Der Mauerring hat außen die gleiche
Construction. Das Gusswerk aus Bruchsteinen und
Kalk hinter dieser Mauer ist nicht in regelmäßigen
Scliicliten hergestellt, sondern in wenig sorgfältiger
Weise eingeschüttet worden, so dass häufig kleinere
Hohlräume geblieben sind.

Über das Castell von Hrib wissen wir leider
noch nicht viel. 57) Auf seinem Plan der Sperrmauer
bei Ober-Laibach 5S) gibt ihm Müllner quadratische
Form, 12 stark vorspringende Thürme, 4 runde an
den Ecken und 8 rechteckige dazwischen. 59) Der
Grundriss wäre danach dem von Haidenschaft ähnlich.
Dazu kommt noch die Übereinstimmung in der Größe:

166, mit Plan.
 54) In Neumagen 1*28 Hektar, Jünkerath 1*52

Hektar, Bitburg ungefähr 2 Hektar. Alle drei haben
mehr ovalen, gerundeten Grundriss. Das Castell von
Burg ist wieder fast quadratisch, aber kleiner (äußere
Seitenlänge etwa 97*5 m, innerer Raum etwas melir
als 0*9 Hektar).

 55) Colonia Agr. 82.
 56) Durclischnittlich etwa 0*30 m X 0*17“ aber

aucho*Ö5 m X 0*23  m, und daneben ganz kleine Stücke
und Flicken.

 57) Vgl. Müllner, Emona Il2f. v. Premerstein
a. O. 12.

 58) Argo VIII.
 59) Das oben erwähnte Castell in Burg am Rhein

hat an den drei erhaltenen Seiten runde Eckthürme,
je zwei halbrunde Zwisclienthürme und zum Schutze
des Thores zwei quadratische Thürme.
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I52 m vSeitenlänge. Ich halte es daher für wahrschein-
lich, dass beide Castelle, die nördlich und südlich
den Beginn der Passtraße schiitzen, in derselben Zeit
gebaut sind.

Die Mauern des Castells von St. Gertrud sind,
wie ich mich iiberzeugt habe, ebenso ausgefiihrt wie
die von Haidenschaft, 60) können also zeitlich nicht
weit von diesen getrennt werden. Dasselbe scheint
auch fiir das Castell von Gruden und die Sperr-
mauern bei Hrib zu gelten. Mich selbst davon zu
vergewissern, hinderte mich leider das Eintreten
ungünstiger "Witterung.

Ich denke mir die Entstehung des Befestigungs-
systems- also folgendermaßen:

I. Emona in augusteischer Zeit.

2. Castell und Sperrmauern von St. Gertrud
etwa in constantinischer Zeit, denn sie sind vor 333
errichtet (Hierosol.), aber nicht viel frülier wegen
ihrer Bauart.

3. Die Castelle von Haidenschaft und Hrib nach
333 (Hierosol.), aber wahrscheinlich nicht viel später
wegen ihrer Ähnlichkeit mit anderen Castellen der
constantinischen Zeit.

4. Die Sperrmauern bei Hrib und das Castell
von Gruden mit seinen Sperrmauern nacli 351, da
Iulian nur ein tsIxo£> die Mauer von St. Gertrud,
kennt; aber nicht viel später wegen der Bauart.
3 und 4 könnten möglicherweise zur selben Zeit
hergestellt sein.

Graz. OTTO CUNTZ.

Aus Südistrien.

I. Die römischen Hafenanlagen von Val Catena
auf Brioni grande.

Die Durchforschung der beiden größten Eilande
der Brioni-Gruppe, Brioni grande und minore 1) ergab
für folgende Örtlichkeiten antike Besiedelung:

An der Ostküste von Brioni grande:
1. Gebiet um Val Catena (Hafenanlagen, Villen

sammt Zubauten, Wasserversorgungsanlagen).
2. Monte Castellier (Cisterne, Brunnenschacht,

Mauerzüge, Kleinfunde).
3. Porto di Brioni (römisclie Wasserleitung

zwischen dem Monte Castellier und Hafen, Ziegel-
pflaster, Mauerzüge).

4. Val Torre (Mauerzüge; die übrigen Ruinen
sind größtentheils mittelalterlich). •

An der Westküste von Brioni grande kommen
in Betracht:

I. Das Gebiet am Porto buon (In den Ruinen
mittelalterlicher Befestigungen: römische Cisterne,
Gewölbe, Mauerzüge).

2. Der Hügelzug, der von der Bucht Aqua salsa
gegen Val Torre streicht (Baureste).

3. Peneda (Mauerzüge).
Auf Brioni minore breitete sich eine römische

Ansiedelung am Ufer des Porto .St. Nicolo aus. 2)
Von allen diesen Fundstätten erwies sich an zu-

tage stehenden antiken Bauresten am ergiebigsten
das Gestade von Val Catena, das sich als der Pola
nächst gelegene Ankerplatz und nach seiner gegen
Süden offenen, gegen Norden durch den Höhenzug
des Moribuon geschützten Lage als das natürliche
Emporium der Insel darbot. Bisher nur nach einzelnen
Bautheilen aufgenommen und beschrieben, scheinen
mir dessen antike Anlagen eine zusammenfassende
Behandlung zu fordern und zu lohnen.

Am Nordgestade ergaben Nachforschungen in
beträchtliclier AusdehnunghinziehendeSubstructionen,
ferner Mosaikböden, die von römischen Landhäusern
und deren Zubauten herrühren. Aus den Grund-
rissen lassen sich nach Unterschieden in der Anlage

 60) Ein Stiick des östlichen Mauerzuges in der
Nähe der Straße war durchschnitten und gut sicht-
bar. Vgl. auch Müllner a. a. O. 125.

*) Vgl. Jalireshefte Beibl. 1900 Sp. 198 ff. Gnirs,
Röm.Wasserversorgungsanlagenim südl.Istrien (Progr.
d. M.-U.-R. in Pola 1901) 19 ff. Brioni ist nach den
Angaben der Tab. Peut. und des Plinius (III 30) nicht,

wie bisher allgemein angenommen wurde, mit der
römischen Insel Pullaria, vielmehr mit Ursaria gleicli-
zusetzen. Vgl. Gnirs, Das Gebiet der Halbinsel Istrien
in der antiken Überlieferung (Progr. d. M.-U.-R. in
Pola 1902) 28.

 2) Vgl. Mitth. d. C. C. N. F. XXVII 129 fr.
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Fig. 30 Plan der antiken Hafenanlage von Val. Catena.

und Orientierung drei getrennte Objecte unterscbeiden,
denen die drei großen Wasserversorgungsanlagen ent-
sprechen, über die Val Catena verfügt. Der erste
Baucomplex (Object I in Fig. 30) reichte vom innersten
Winkel der Bucht bis über den modernen Molo
hinaus; ein weiterer (Object 2), im mittleren Nord-
gestade gelegener, lässt als Hauptobject einen Rund-
bau erkennen, an den weitere Räume und eine Reihe
von Unterkellerungen anstoßen. Das meiste Baudetail
bietet indes die östlichst gelegene Villenanlage
(Object 3), für die sich folgende Vertheilung der
Räume und Zubauten ergibt: unmittelbar am Strande
Wohnräume, die im Westflügel des Gebäudes durch
lange Tonnengewölbe unterkellert waren; im Ost-
flügel gleichfalls Wohnräume, dann Corridore und
Badeanlagen, die sich seewärts nach Süden öffnen
und sich mit der Nordfront an die lange Fassade
eines höher gelegenen Cisternenhochbaues anlehnen.
Begleitet wird letzterer an der rückwärtigen Lang-
seite von einer Flucht von Wirtscliaftsräumen, denen
auch bemerkenswerte Reste einer antiken Wascliküche
zugehören.

Die antike Hafenanlage, wenngleich heute großen-

theils unter Wasser, ließ sich in allen wesentliclien
Theilen in unerwarteter Vollständigkeit wiederge-
winnen. Über einer von mächtigen Quadern gehaltenen
Quaianlage erliob sich mit einer mäßig hohen, vom
inneren Winkel des Hafenbeckens auf circa 200 m
verfolgbaren Futtermauer eine Terrasse, die die eben
bescliriebenen Baulichkeiten trug. In der Höhe des
zweiten Objectes, dessen Substructionen vorspringen,
schließt diese Riva mit einem annähernd halbkreis-
förmigen Hafenbassin ab, dem sich noch drei Piscinen
anreihen.

Auf dem der Bora ausgesetzten, für Wohnbauten
dalier weniger geeigneten Südgestade sind außer den
Ruinen der bedeutendsten Cisternenanlage von Val
Catena nur Reste von Wirtsciiaft.sobjecten erhalten.
Auch die Hafenanlagen sclieinen dementsprechend
im Gegensatze zu jenen des Nordufers mehr für den
Frachtenverkehr berechnet gewesen zu sein. Dafür
spricht der mäclitige, weit ausladende Molo, der
auch Schiffen mit größtem Tiefgange das Anlegen
gestattete und die durch eine künstliche Ausbuchtung
des Quais bewirkte Vergrößerung der Anlegefläche.
Der wie auf der Nordseite aus großen Quadern
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errichtete, ungefälir 20 m breite und landwärts von
einer Futtermauer aus Bruchstein flankierte Quai
schiebt sich im weiteren Verfolge beträchlich in den
Hafen vor, um sodann mit der heutigen Küste
divergierend in den inneren Theil der Bucht von
Val Catena hineinzuziehen, wo er sich schließlich
im Strande verläuft. Die Hafenanlagen des riick-
wärtigen Theiles der Bucht entziehen sich infolge
von Einschüttungen der Untersuchung.

II. Zur Topographie von Pola.
Im Nachhange zu AVeißhäupls umfassender Be-

handlung der Topographie des alten Pola berichte
ich zunächst üb.er den Zuwachs, den neuerliche
Nacliforschungen bei der Porta Ercole ergaben. Der
von hier ausgeliende Straßenzug wurde bereits im Vor-
jahre in längerem Verlaufe freigelegt, wobei man
beiderseits auf dürftige Baureste stieß. Die nahe
Stadtmauer wurde im Frühlinge dieses Jahres in
einer Strecke von I2 m bis auf das Fundament ab-
getragen und erwies sich als mittelalterlich, aber aus
antiken Werkstücken erstellt; gleichwohl ergab der
Abbruch, mit Ausnahme des Bruchstückes eines
Sarkophagdeckelskeinen nennenswertenErtrag. Hinter
der Mauer Fundamente eines Wohnhauses später
Epoche: die erhaltenen Mosaikböden einfachsten
Musters (schwarze Bänder am weißen Grund) sind
in Bauschutt gebettet, der, nach bemalten Stuckresten
zu schließen, von Gebäuden gut römischer Zeit her-
rührt. Eine Heizanlage ließ sich in den Resten eines
ausfeuerfesten Fa^onziegeln hergestelltenPraefurniums
und Heizcanals nachweisen. Weitere Grabungen ver-
liefen ergebnislos, woraus erhellt, dass die Gegend
südlich von Porta Ercole in römischer Zeit nicht
verbaut war, obwohl sie schon in früher Zeit in den
Stadtrayon einbezogen war.

Nach Abtragung der circa I  m mächtigen, aus zu-
geführter terra rossa bestehenden römischen Boden-
schicht, wurde ein Kjökken-Mödding angegraben, der
in der Stärke von I—U/^von der Stadtmauer gegen
das Hafencastell verläuft. Die Einschliisse (Scherben
primitiver Gefäße, Stein- und Knochenartefakte,
Bronzereste u.s.w.) gehören dem Stamme zu, der in
vorrömischer Zeit durch Besiedelung des Hügels, auf
dem sich heute das Hafencastell erhebt, die Stadt
begriindete. Die zugehörige Nekropole konnte ich
unterhalb des Kjökken-Mödding bei der Porta Ercole
nacliweisen; Form der Urnen und Beigaben führen
auf die Epoche, die durch die bekannten Pizzughi-
funde, die Castellierfunde von Vermo und Villanuova

am Quieto bestimmt wird. Verständlich wird nun
auch, dass dieses zur Zeit des römischen Imperium
innerhalb der Stadtmauer fallende Terrain gleich-
wohl ausgespart blieb; wie nachhaltig religiöse Scheu
Jahrhunderte hindurcli an Todtenstätten haftete und
selbst reale Bedürfnisse des Lebens zurückstelien
ließ, bedarfkeines Nachweises.Besonders eindrücklich
wird dies im nahen Nesactium, wo das Areale eines
vorrömischen Friedhofes mitten im Weiclibilde der
Stadt auch in der Folge als Freiung erhalten blieb.

An der östlichen Lehne des Thales Zonchi
(Nordufer des Außenhafens von Pola) förderten
Schürfungen beträchtliche Reste eines römischen
Landhauses zutage. Die wohlerhaltenen Mosaiks der
verhältnismäßig großen Wohnräume zeigen einfaches
Ornament; Bruchstücke von Marmorgetäfel, sowie
schön profilierte Einfassungsleisten aus buntem Mar-
mor fanden sich im Schutte zahlreicli vor. Auf dem
gegenüberliegenden Thalhange constatierte ich in
Überresten einen mit opus spicatum gepflasterten
Raum, Wasserleitungscanäle und eine aus Beton
erstellte Hoclibaucisterne.

III. Funde.
Von Einzelfunden, die neuerlich dem hiesigen

Staatsmuseum zugeführt wurden, erwähne ich:
i. Platte aus weißem Marmor, br. 0'54  m,

h. O'21  m, d. O'IO m (Fig. 31). Der untere Rand
fehlt. Gefunden am Platze vor der Carolinenquelle

Eig. 31 Marmorrelief in Pola.

in Pola. In einfachem Ralimen eingetieft das Relief
eines ithyphallischen Maulthieres, links Rest des
Anbindepflockes. In der oberen Umrahmung die In-
sclirift FELIX. Die an den linksseitigen Rahmen
anscliließende unbearbeitete Fläche beweist, dass der
Stein nicht für isolierte Aufstellung, sondern für einen
tektonischen Verband berechnet, eingangs eines Ge-
bäudes, wie aus der Darstellung erhellt, als fascinum
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zur Abwehr bösen Zaubers angebracht. war. (Jahn,
Böser Blick 74 fF.; Sitti, Geberden 122). Allerdings
ersclieint an soicher Stelle, so weit ich iibersehe,
zumeist das phallische Symbol fiir sich, ohne dass
indes die Yerwendung des ithyphallischen Thierbildes
im nämlichen Sinne befremden könnte; vielmehr hat
man hierin ein Ursprüngliches zu erkennen, zu dem
die späteren phantastischen Zwitterbildungen, die das
Phallussymbol mit thierischen Gliedmaßen ausstatten,
wieder zuriickfüliren. Gesteigert moclite man sich die
zauberabwehrende Wirkung durch die Wahl eines
Thieres denken, dem nach seinen Beziehungen zum
bakchischen Kreise und seiner priapischen Natur
von alters dämonische Geitung zukam. In prophylak-
tischem Sinne sind ithyphallische Esel oder Maul-
tliiere denn aucli als Scliildzeichen in Verwendung:
Stephani, Compte-rendu 1866 p. 76 (vgl. ibid. p. 73,
1863 p, 242 A. 4; Jahn, Ber. d. k. sächs. Ges.
d. Wiss. 1854 S. 48 A. 77).

Dass FE Ll X nicht, wie zu vermutlien naheläge
sich etwa auf dem unteren Rahmen zu der pro-
phylaktischen Formel FELIX HIC LOCVS EST
ergänzte, (Jahn, Böser Blick 75 A. 192; CIL) sondern
der Name des dargestellten Thieres ist, wird durch
die charakteristisclie Beischrift zu dessen Häupten
deutlich. Als Pferdename ist FELIX in den Listen
der circensischen Spiele (CIL VI 10053) gesichert
und auf unserer Darstellung in seinem glückhaften
Bezuge unmittelbar verständlich.

2. Ecke eines Sarkophagdeckels, gefunden in
der Stadtmauer nächst Porta Ercole. Oben ein Dach,
imitierend imbrices und tegulae. Auf dem Eckakroter
D d[is manibus]. In dem erhaltenen Theile des Giebel-
feldes Rest eines Kranzes mit Bandschleife, die in
der Giebelecke verläuft.

3. Mosaikfragment, gefunden Via Sergia n. 35.
Erhalten ist innerhalb einer umrahmenden Fleclit-
bandbordüre ein polychrom ausgeführter Baum.

4. Römische Thonlampen:
a) Deckelfläche: geflügelter Genius. Boden: fünf-

blätterige Rosette.
b) Auf der Deckelfläche Diana mit Nimbus und

Mondsichel auf dem Haupte, daneben eine Fackel.
Boden zerstört.

FORTIS
c) Auf derBodenfläche diebekannteMarke ^

Außer diesen bei der Porta gemina gefundenen
Exemplaren bewahrt das Museum eine Anzahl ein-
facher Lämpchen gewöhnlicher Technik, die auf dem

O
_£A

Bauplatze Perini in der Viale Carara gehoben wurden
zugleich mit zahlreichen Triimmern römischer Thon-
gefäße, darunter drei Fragmente von einer großen
Flachschiissel aus rothem Thon (Durchmesser 0'35  m,
Tiefe 0'035  m), zwei gehenkelte Thonkrüge. Zahlreiche
Amphorendeckel von durchschnittlich 0'lO m Durch-

messer; drei davon mit aufgepresster Inschrift ( !,
CC \ ' ’J X rühren von Porta Ercole, das Bruchstück

/
eines aretinischen Gefäßes mit Marke von Brioni
grande.

5. Von neuerdings gefundenen Inscliriften er-
wälme ich:
a) Bruchstück einer Kalksteinplatte, h.

0'47 m, br. 0'36 m, d. 0'2Ö m, Buchstaben-
höhe 0'o8 m. In der Hofmauer des
museo civico in Pola.

b) Mosaikinsclirift. Buchstaben schwarz auf weißem,
umrahmtem Mosaikfeld. Material: Kalksleinwiirfel
(o'oi  m — 0'0I5  m Seitenlänge)
gebettet in einer schwachen
Mörtelschichte ohne Unterbau.
Die rechte obere Ecke des
Feldes war bei der Aufdeckung
bereits zerstört. Außer dieser Widmungsinschrift
zeigt der Boden, der sich als Überrest eines
frühchristlichen Kirchenbaues zu erkennen gibt,
noch polychrom gehaltene Ornamente (Maean-
der, Rosetten, Kreuzverschlingungen). Gefunden
in situ bei dem Hausbau an der Ecke Piazza
Verdi und Via Medolino in I m Tiefe. Nach-
forschungen nach den Substructionen des hier
bestandenen Baues blieben erfolglos.

c) Architravbruchstück aus weißem Marmor h. I '27 m,
br. 0'67  m, d. 0 83  m, Buchstabenhöhe OT4 m.

(N IVS ' IV<,

d) Fragment einer Kalksteinplatte, h. o’45 m, br.0‘20 m,
d. 0*25 m, Buclistabenhöhe 0'09 m.

t F A C

c und d zusammen mit Architekturstücken römi-
scher und zum Theil frühchristlicher Zeit bei einer
Grundaushebung hinter Porta Ercole gefunden werden
Platzmangels lialber vor der Arena verwahrt.

Pola. A. GNIRS.
Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V Beiblatt. 12



Ein Brief aus Athen vom Jahre 1810.

In der ldeinen Zahl von Pionnieren der classi-
schen Archäologie, welche im Anfange des vorigen
Jahrhunderts Grieclienland durcliforschten, befand sich
auch der jetzt wenigen mehr bekannte Däne G. H. C.
Koes. Er tritt in der Öffentlichkeit hinter den Namen
eines Haller, Stackelberg, Elgin, Bröndsted zurück.
Dass er so selten genannt wird, wenn man von der
Zeit spricht, die uns aus tausendjährigem Schutte
die Aegineten schenkte und die Parthenonsculpturen
rettete, daran trägt vor allem sein früher Tod die
Schuld. Kaum achtundzwanzigjährig starb er, bevor
er die gesammelte Studienernte bergen konnte, am
28. September 1811 auf der Insel Zante infolge
außerordentlicher Reisestrapazen, denen seine von
Haus aus schwache Constitution nicht gewachsen
war. Es gibt nicht leicht ein riihrenderes Denkmal
der Trauer um den vorzeitigen Heimgang eines mit-
strebenden und von gleicher Begeisterung für das
klassische Alterthum erfüllten Forschers als die
Klage Bröndsteds in der Yorrede zu seinen ,Voyages
et recherches en Grece c. In ergreifenden Worten
scliildert er den edlen Charakter und kurzen Lebens-
lauf des hoch veranlagten Freundes, wie gemeinsame
Studien sie auf der Universität in Kopenhagen zu-
sammenführten, wie sie sich 1807—1808 in Paris, dann
1809 —1810 in Rom fiir die Reise nach Griechen-
land vorbereiteten, um endlich den Fuß in das Land
der Sehnsucht setzen zu können. Aus jenen glück-
lichen Tagen, da sich dem Kunstbegeisterten die
schönsten Träume verwirklichten und er in die
,heilige c Stadt einzog, stammt ein temperamentvoller
Brief von Koes, den ich im folgenden mittheile.
Ich fand ihn zufällig in Rom, als ich das sub divo
ausgebreitete Lager eines fliegenden Buchhändlers
durclisuchte, unter einem Wuste verschiedenartigster
Papiere. Gerichtet ist er an Franz Riepenhausen,
den Verfasser der durch Goethe veranlassten Re-
construction der polygnotischen Gemälde in der
Lesche der Knidier in Delphi. Franz Riepenhausen
arbeitete mit seinem jüngeren Bruder Johann *) seit
1807 in Rom, wo Koes sie kennen lernte und sich
beiden in inniger Freundschaft verband. Der Brief,
dessen Ortliographie ich beibehalte, ist auf zwei Seiten
Quart geschrieben und lautet:

Athen 27. Sept. 1810
„Lieben Freunde. Da Ihr diesen Brief vielleicht

„gar nicht oder nicht viel eher als mich selbst zu
„sehen bekommt (denn er muß den verdammt langen
„Weg über Constantinopel u. Wien nach Rom
„machen) so mag ich mich eben so nicht weitläufig
„faßen, sondern melde Euch ganz kurz daß Bröndsted
„und ich uns hier sehr wohl befinden. Die anderen
„sind wohl noch in Korinth wo wir Sie vor 14 Tagen
„ließen, um nach Herzenslust zu zwickenf?] während
„wir dem heiligen Athen zueilten. — Ja hier ist
„mehr als Rom. — Parthenon, Propylaen, Theseus-
„u. Jupitertempel! wer vermag die unendliche Größe
„zu faßen u. darzustellen. — Und doch sehne ich
„mich herzlich nach Rom u. nach zu Hause — denn
„es giebt keine. verfluchtere Race als die jetzigen
„Griechen. Sie sind senza fede u. senza veritä u.
„die hier sich aufhaltenden ansäßigen Europäer, haben
„auch einen Sparren vom faulen Holze. — Engelländer
„giebt es die schwere Menge aber wenn man an die
„gutmüthigen talentvollen liebenswürdigen Römer
„gewöhnt ist, so findet man wenig Gefallen an
„den politischen bornirten langweiligen Mi-
„lords. —

„Übrigens ist es unser Plan hier ungefähr zwei
„Monathe zu bleiben u. dann nach den Umständen
„durcli den Pelopones zurück. — Grüßet Sirletti u.
„meldet ihm daß icli, da ich selbst nicht nach Kon-
„stantinopel komme, den Brief an Angeletti unserm
„Gesandteij, dem Baron Hübsch zugeschickt habe, der
„hoffentlich den erwähnten Angeletti ausfindig
„machen wird. Lebt recht wohl lieben Freunde u.
„grüßet mir recht selir Thorwaldsen, Schloßer, Po-
„lizzis [?] u. alle gute Freunde.

Euer G. Koes
N. S. Dem Parisino gebt meinen traulichen

Händedruck. —
Bröndsted grüßt herzlicli. —
Adresse: A Monsieur F. C. Riepenhausen

Strada Condotti Cafe greco
ä Rome

Auf der Siegelseite des Couverts in flüchtiger
Nachschrift: unsere Freunde sind heute den 28. Sept.
glücklich von Korinth angekommen. K.

*) Vgl. zu beiden O. Harnack, Deutsches Kunst- stachen für Bröndsteds Reisewerk einige Tafeln; vgl.
leb.en in Rom im Zeitalter der Klassik 179. Sie 1. c. preface p. XV.
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Der Brief bedarf nur geringer Erläuterung.
Warum ein nacb Rom gericlitetes Sclireiben von
Athen aus über Constantinopel und Wien gehen
musste, erklärt sich, abgesehen davon, dass ja
Griechenland damals noch zur Türkei gehörte, viel-
leicht auch durch die Kontinentalsperre. — Die
sehr geringe Meinung, welche Koes von den Griechen
hatte, war weitverbreitet. 2) Ein Wandel tiat erst
durch die Kämpfe der Neugriechen gegen die Türken
und die durcli sie erzeugte philhellenische Bewegung,
welche ganz Europa mitriss, ein. — Zu den ,bornier-
ten Milords“ vgl. Bröndsted 1. c. p. X s. Die sehr
verdienten Architekten Cockerell, Foster, North und
Douglas können mit diesen beißenden Worten nicht
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gemeint sein. — Koes ist von den ,talentvollen,
liebenswürdigen Römern c ganz entzückt. Diametral
entgegengesetzter Meinung ist Levesque in seinem
kurz vorher (1797) erschienenen ,Gemählde Roms‘. —
Unter Sirletti ist wohl jener römische Steinschneider
Francesco S. gemeint, der bei Goethe im Leben
Haekerts (Nachträge, Hinterlassenes) erwähnt ist;
vgl. auch Furtwängler, Antike Gemmen III 381. —
Angeletti, wohl Alessandro Ang., der als Radierer
sich einen Namen machte. 3) — Die aus Korinth an-
gekommenen Freunde sind der Architekt K. Haller
v. Hallerstein, der Landschafter J. Linkh und der
Barön O. M. v. Stackelberg. —

Rom, im Juni 1902. LUDWIG POLLAK.

Neue norische Inschriften.

I. Virunum. Votivara gewöhnlicher Form, ge-
funden auf dem sogenannten Oberzollfeldacker nächst
der Haltestelle ,Zollfeld‘; gegenwärtig nocli dort im
Gasthaus. Höhe 0^74 m, auf den drei Hauptseiten
ein Kranz-, unten ein fünffaches Sockelgesims, Rück-
seite eben. Die rechte Vorderkante schräg abge-
arbeitet. Der obere Aufsatz mit schwach ausgeprägten,
beschädigten Eckhörnern zeigt auf beiden Schmal-
seiten je ein horizontales Dübelloch, wohl für Stifte
zur Anbringung von Kränzen oder dgl.

Das Inschriftfeld h.0'305 111, ursprünglichbr. 0*33“,
jetzt nur mehr br. 0'24 m [= CIL III S 15205].

Forlun[ae
Aug(uslae)

Ianuar[ius
Virunen[sium

5 v. s. I. [m.

 2) Vgl. Bröndsted 1. c. p. XVI.
 3) Vgl. Meyer, Künstlerlexikon II 34.
 A) Besser würde dem Raum VIRVNEN[S* LIB]

= Virunenfs(ium) lib(ertus)], vgl. CIL III 4870,
entsprechen und zugleich wäre damit der Anlass der
Widmung, die Freilassung des gewesenen Gemeinde-

Die Widmung scheint von einem servus publi-
cus der Stadtgemeinde Virunum vollzogen. Allerdings
lässt der zu berechnende Raum die in Z. 4 nöthige
Ergänzung SIVM nur unter Annahme einer Ligatur
zu. 1)

■ In nächster Nähe (Töltschacli) wurde der Stein
4778 gefunden, der ebenfalls eine (von einer größeren
Anzahl von Personen vollzogene) AVeihung an die
Fortuna Augusta enthält.

2. [S. Peter ob Reichenfels, oberes Lavant-
thal.] Grabsteinplatte 0*7i mX0'45 m; Dicke von
O’I I5 m (links) bis O'O^  m (rechts) abnehmend. Das von
doppelten Randleisten umgebene Inschriftfeld. misst
0'6 m X 0 3  m. Der in stark abweichender Lesung
bereits CIL III S 11657 veröffentlichte Stein wurde
zu Ostern 1901 für das Klagenfurter Museum er-
worben, wo ein genaueres Studium der stellenweise
schwer lesbaren Inschrift folgende, in den letzten
Zeilen auch jetzt noch nicht ganz sichere Lesung
ergab: [= CIL III S 15205*]

sclaven, bezeichnet. Aber dass derFreigelassene seinen
neuen Vor- und den — allerdings' hier selbstver-
ständlichen — Gentilnamen ausließe, wäre zwar
nicht unerhört, aber doch auffällig genug. Man wi.rd
es also wohl bei der oben gegebenen Ergänzung
bewenden lassen.

FO RT V h
uvc

IANVAR
VIRVNEN
V v 5 V |_ J

12
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O T V N 1
M O C c O N  1

F • B A R D 0 M A 1 R  1
ETADIVTOR 1! R ATRI  ET

SIB ET BAA'ON E 0 ?.//////

Otuni
Mocconi[s

f(ilio) Bardo ma[ie]r
et Adiuiori [f]ralri et

5 sib(i) et Banon{a)e [ob(itae) ann(orum) . . .?

Der Stein ist mit Ausnahme der linken unteren
Hälfte stark ausgewaschen, so besonders der Grund
vor und nach dem ersten Worte.

Z. 2 fin.: der Rest des I sclieint sicher. Z. 3:
das D auffallend breit, aber sicher; darnach viel-
leicht Rest eines Punktes; beim M die erste Hasta
vertical und, wie es scheint, irrthümlich verlängert;
am Ende nach R hart am Rande scheinbar Rest
einer Verticalhasta: wohl nur zufällige Verletzung
des Steines. Z. 4 ist ersichtlich später und von
gröberer Hand eingehauen und noch später ET am
Sclilusse und die ganze fünfte Zeile, deren letztes
Drittel wie durch Rasur zerstört erscheint. Z. 5:
alles nach BANON E (statt -ae, vgl. unten S. 177
Z. 11) Kommende ist unsicher, vielleicht: ob[(itae)
ann(orum . . .]

Die Inschrift ist wichtig wegen ihrer keltischen
Namen. Dem latinisierten Dativ OTVNI entspricht
der aus dem Genitiv Attunis (CIL III 4937 und
6504, vgl. Attonis ib. S 11699 Z. 4) zu erschließende
und wahrscheinlich in 4953 A//IVNI verborgene
Dativ Attuni (vgl. die weiblichen Dative Aracuni
4937 und TAPARVN 5469), zu dem der keltische
(masculine) Nominativ Attu lauten muss. Hier werden
wir also mit Prof. R. Much, dem ich in dieser Sache
freundlichst ertheilten Rath verdanke, die Nominativ-

 2) Wird jetzt bestätigt durch CIL III Suppl.
Add. postr. n. 14368  4, wo Hirschfeld . . . Otu
Senonis f(i'lia) . . . liest. Es sei übrigens daraii er-
innert, dass Pauli, Altital. Forschungen III 304 die
Formen Atto (Ato C III 6503), den Nominativ zum
Genetiv Attunis (s. o.) und den latinisierten Nomi-
nativ Atunus (C 4952) für illyrisch-venetisch hält.

form OTV anzusetzen haben, 2 *) was nicht bloß
Feminin, sondern auch Masculin sein kann.

Der Vatersname Mocco kommt, u. zw. ebenfalls
in der Genitivform Mocconis zusammen mit der ganz
ähnlich gebildeten Nominativform Vecco vor auf der in
S. Remigio bei Pallanza, also ebenfalls auf keltischem
Sprachboden gefundenen Grabschrift CIL V 6644.
Moco ist auch nach Mommsen zu lesen in der Schluss-
zeile der Genueser Bronzetafel ib. 7749 (häufiger ist
die Form Mocus, doch auch Moca). Ähnliche Bildung
zeigt der Name Lucco (Seckauer GraJ>stein eines
Norikers aus der ersten Kaiserzeit im Grazer Joanneum
CIL III 5368, und verwandt sind die durch ein
Suffix erweiterten Namensformen Voccio (bekanntlich
Name eines norischen Königs bei Caesar b. Gall. I
53) und Buccio, Sohn eines Ressimarus CIL III
5469. Nach Much liegt hier, oder überhaupt in den
Fällen, wo einstämmige keltische Namen mit Doppel-
consonanz neben solchen mit einfacher Consonanz
erscheinen, „hypokoristische Gemination und Assimi-
lation“ vor.

Bardo in Z. 3 wird als Nominativ, d. h. als der
zu erwartende Name der Mutter aufzufassen sein.
Allerdings scheinen gerade für dieses Wort als
Frauennamen die Belege zu fehlen, obwohl der
Nominativausgang -o auch bei weiblichen Kelten-
mamen sich findet: Banno (mehrfach im Index von
CILV); Cermo XII 4919; Bito 4066; Diseto 3603;
Sollo 4150 u. s. w. Für den entsprechenden männ-
lichen Namen Bardus (vgl. den bekannten Gattungs-
namen bardos) genüge es, folgende Beispiele anzu-
füliren: Das Mil. Dipl. III ist ausgestellt Cattao
Bardi f. Helvetio; in CIL III 4575 erscheint ein
Veteran der Ala I Flav. Brittonum T. Flavius
Bardus; vgl. auch 4838, wo eine Iulia Bardi f. Elio-
mara als Frau eines Aedilen (von Virunum?) genannt
wird. Von besonderem Belang ist aber, dass in der
nicht weit von unserem Steine gefundenen Inschrift
CIL III 5473 dieser Name als der des Vaters(?)
einer Frau Banona erscheint. Hier finden wir also
zwei Namen vereint, die auch auf unserer Inschrift

Für OTV stellt die Filiation sowohl auf unserer
Inschrift als auch namentiich die auf der eben an-
geführten 14368 4: Senonis f. die keltische Natur
ebenso außer allen Zweifel wie etwa bei Vindu (CIL
III S 11705 Vindu Comatillae vgl. mit Mil. Dipl.
XXXV Mogetissae Comatulli f. Boio).
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wiederkehren, wenn aucli vielleicht nicht bei gleich-
zeitigem Verwandtschaftsverhältnis ihrer Träger. Die
in der letzten Zeile genannte Banona nämlich dürfte
wohl eine Verwandte, kann aber auch eine Dienerin
gewesen sein, die nach der in Z. 3 genannten Mutter
der beiden Geschwister Otu und Adiutor als letzte
in diesem Familiengrabe bestattet wurde. Banona
ist ein sehr häufiger und ausgesprochen keltischer
Frauenname, vgl. außer der eben erwähnten Inschrift
nochCILIII 5474; 4724; 5542; 4892; 4884; 4953;
5698. Der einzige lateinische Name auf dieser In-
schrift ist der des Bruders (Z. 4) Adiutor. Hier liegt
aber wohl nichts anderes vor als Latinisierung, be-
ziehungsweiseÜbersetzung eines heimischenNamens. 3)

3. [Territorium von Juenna]. Im Sommer 1901
wurden in Unterloibach bei Bleiburg neun in eine
Friedhofmauer verbaute Fragmente einer monumen-
talen Inschrift gefunden, die sich gegenwärtig in
Verwahrung ihres Entdeckers, des fürstbiscliöflichen
Rathes und Dechanten S. Th. Bauer zu Bleiburg
befinden. Vorläufig besprach icli sie wie die beiden
voranstehenden Inschriften in der Carintliia I 1902
S. I ff. und nach meiner damaligen Aufnahme stehen
sie im CIL S III 15205^. Die folgende Wiedergabe
berulit auf einer nochmaligen, unter wesentlich günsti-
geren Verhältnissen gemachten Untersucliung der
mittlerweile von Sinter und Mörtel scharf gereinigten
Steine und ist daher in einigen Punkten genauer.

aus der Fundgegend stammender Marmor; 2. die
gleichmäßig ebene, nicht glättende Abarbeitung der
Rückseite und die annähernd gleiche Plattenstärke,
die von o'2l m bis 0‘2Ö m an den Enden variiert;
3. die übereinstimmende Profilierung des Rahmens,
der niclit, wie gewöhnlich, erhöht über die Sclirift-
fläche heraus- sondern in entgegengesetzer Richtung
zurücktritt; erhalten ist dieses Profil,
welclies die beistehende Fig. 32
im Durchschnitte wiedergibt, an den
beiden Rändern von c und tlieil-

weise auch am oberen Rande von
a, wo aber die Hohlkehle a—ß
etwas größer gewesen zu sein scheint
als am rechten Rande von c (etwa
0*14  m gegenüber von o*ll m): ein
Unterschied indes, der bei der Größe
des Monuments sowenig in Betracht
kommt, wie die geringe Schwankung der Platten-
stärke; 4. die singuläre Disposition der Schrift: unten
eine durchlaufende Zeile von Capitalbuchstaben zu
0'148 m (= 2 palmi) Höhe, und darüber einzelne
Verticalcolumnen, welche durch die Lage, die Ab-
stände und die abnehmenden Höhenmaße der Zeilen,
soweit die Erhaltung reicht, sich entsprechen.

Die scliönen, sorgfältig eingehauenen Buchstaben
weisen etwa auf die Wende vom ersten zum zweiten
Jahrhundert. Dass die große durchlaufende Zeile den

Fig. 32 Profil
eines Insclirift-
fragments in

Bleiburg.

Die Fragmente lassen sich zu drei größeren
Theilstücken a, b und c zusammensetzen; die Zu-
sammengehörigkeit der zwei Theile von b ist durch
das Übergreifen der beiden Enden des C gesichert.
Dass alle zusammen einem Monumente angehörten,
beweist: 1. das gleiche Material, gelblichweißer, nicht

Abschluss der Inschrift biidete, wäre gegen alle
Analogie; vielmehr wird die Schrift nach unten sich
fortgesetzt haben, was auch ein auf a erhaltener
Reliefrest beweist, der eine längere Fortsetzung nach
unten fordert. Das Ganze wird also aus mehreren

Platten zusammengesetzt gewesen sein, und möglicher-

 3) Der Name kommt bekanntlich auch sonst sodann des V. Bandes des CIL (im XII. Band auf-
(Italien, Afrika) besonders für Sclaven vor, nirgends fälliger Weise nur fünfmal).
aber so häufig wie in den Inschriften des III. und
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weise ist unter dem A von b noch der Rest einer
Lagerfuge vorhanden. Dass die beiden Theilstücke
b und c von einer Platte herrühren, lehrt der Augen-
schein. Unsicher bleibt dagegen, wie weit a von b
abstand und ob es überhaupt in der nämlichen Ebene
lag. Yerkleideten die Platten etwa eine viereckige Basis
oder Bauform, so bliebe denkbar, dass a sich an einer
anderen Seite derselben befand. Reste oder Spuren
einer Befestigung ließen sich freilich nicht entdecken.

Der linke Rand von b zeigt eine schwerlich
antike Abschrägung. Über TA in Z. 4 ist die Ober-
fläche in dem skizzierten Umfang ausgesplittert. In
c wäre zu Anfang von Z. 2 vielleicht R möglich,
wahrscheinliclier ist aber, auch aus sprachlichen
Gründen, M. 4) In a ist Z. 1 F, in Z. 2 Ml (nicht AE)
sicher. Diese Buchstaben erscheinen zusammenge-
drängt mit Rücksicht auf ein rechts davon in die
Schriftfläche bis zu 0'05 m eingetieftes Relief, von
dem nur ein kümmerlicher, noch dazu großentheils
verstiimmelter Rest sich erhielt. Er gleicht einem
Spinnrocken, allenfalls einem Scepter- und Thyrsos-
ende und fordert, wie gesagt, gleichviel, wie es zu
ergänzen sei, eine längere Fortsetzung nach unten.
Ob dieses Relief die durchlaufende Z. 4 durchschnitt
oder ob eine solche auf a nicht vorhanden war,
bleibt natürlich unbestimmbar.

Die Verticalcolumnen enthielten Eigennamen,
auf a im Dativ, auf c im Nominativ. Dieser Umstand
erklärt sich möglicherweise durch verschiedene Her-
stellungszeit: in c wenigstens scheinen die Buchstaben
(Z. I — 3), weil von schmälerer Grundform und tiefer,
auch mit geringeren Differenzen zwisclien Haar- und
Grundstrich eingehauen, von anderer Hand zu sein.
Jedesfalls ergibt sich eine Disposition der Columne’n,
wie sie nicht selten auf Grab- mitunter auch an
Weihinschriften (vgl. CILTII S 13524 Cilli) wieder-
kehrt. In b ist eine Ehefrau, in c ein Sohn genannt —
denn F auf ,fecit‘ zu deuten, wäre unwahrscheinlich
genug —, auch kann auf a dasselbe Gentile in Frage
kommen wie auf c. 5)

Man könnte hiernach an einen größeren verwandt-
schaftlichen Yerein denken und in der vierten Zeile
den Namen der Hauptperson, also etwa das Cognomen
SPECTA[T]VS; vermuthen. Dann würde aber die

Columne b unverhältnismäßig weit ab von c zu stehen
kommen. Daher versuchte ich im Facsimile eine
längere Ergänzung der Schlusszeile, wobei sich der
Ausfall einer Columne zwischen b und c bestens
rechtfertigen ließe.

Diese Ergänzung S P E CTA[TORI B] VS (aus
räumlichen Gründen wahrscheinlicher als specta[n-
tib]us) würde nun freilich der ganzen Inschrift einen
anderen Charakter geben. Man müsste annehmen, dass
wenigstens auf dieser Seite des Bauwerkes die in den
oberen Columnen genannten Personen in dem mit
Z. 4 beginnenden augenfälligen Haupttexte zum Leser
sprechen, ihm also etwa als dem Beschauer von ihnen
gestifteter Spiele ihren Gruß entbieten oder älinlich.

Da für jene oberen Columnen der Charakter
einer Grabschrift nicht zu läugnen ist, so könnten
diese Spiele wohl nur auf zeitweilig bei dem Grab-
male wiederholte Leichenspiele gedeutet werden, was
allerdings für unsere Gegenden und für Provincialen
überhaupt ein novum wäre.

4. [Territorium von Yirunum]. Verzeichnet
sei hier auch der neueste Kärntner Inschriftfund,
über den mein Freund Dr. A. v. Jaksch in der
,Klagenfurter Zeitung‘ vom 28. December 1901, vS. 2670
berichtete. Es ist eine oblonge Grabplatte von treff-
licher Erhaltung, gefunden gelegentlich einer Brunnen-
grabung bei Unter-Goritschitzen nördlich von Klagen-
furt, jetzt dort im Museum Rudolfinum. H. 1*85  m,
br. 0'57 m—0'68 m, d. 0'22 m; unten ist noch der vier-

Primus
G(ai) Veponi
Prescntis ser(vus)
vi{v)ns f(ecit) sibi et

5 Primule con(iugi)
et Firme f(iliae)

an(norum)
XIII et Ins<fyecu-
venti f(ilio) an(norum)
XVIII

P R I M V S
C- VEPONl
PRESErfs-SER
VIVS F-SIBI- "E
P R I M V L E' CON
"E • F I R M E- F- fii
Xllll "E I N S "E CV
V E N TI • F■ AN
XVIII

 4) Vgl. das gerade in Noricum öfter vorkommende
Gentile Mattius (CIL III 5186; 5224; 5234).

 5) In b Z. 2 stand, wenn Nominativ, wohl
PRIS[CINA]; was aber bereits den durcli die Zeilen-
symmetrie verstatteten Raum ein wenig überschreitet.

Besser wiirde der Dativ PRIS[CAE] passen. Für
das Praenomen in c, Z. I, bleibt soviel Raum übrig,
dass ihn auch ein M nicht füllt; ich habe dalier
das allerdings seltene Tl eingesetzt.
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eckige Zapfen erhalten, mit dem der Stein einst in
seine Unterlage eingelassen war. Die Umralimung ist
die einer Aedicula; in dem von schief cannelierten
Säulchen getragenen Giebel ein Adler mit ausge-
breiteten Schwingen auf einer Schlange stehend; die
zwei Ecken ober den Giebelseiten sind mit äbwärts
gerichteten Delphinen ausgefüllt. Das untere Drittel
des Schriftfeldes ist leer, der Charakter der Schrift
spätestens trajanisch.

Auf die Setzung von e statt ae, die Yerschrei-
bungen in Z. 7 und die Correctur des Zahlzeichens
V aus | in Z. 9 machte bereits v. Jaksch aufmerksam,
der auch in der Carinthia demnächst über das Er-
gebnis einer im Sommer 1902 veranstalteten Nach-
grabung berichten wird: Zerstörtes Brandgrab mit
wahrscheinlich hadrianischem Kupferas, Scherben
eines frührömisclienTerra sigillata-Bechers undandere,
aber ganz ordinäre Gefäßtrümmer, hübsclie Lampe
mit IEGIDI.

5. Gefunden September 1901 in Cilli gelegent-
lich einer Canalgrabung im Hofe der Burgkaserne,
in eine spätrömischeMauer verbaut, zusammen mit dem
in den Mitth. der C. C. 1902 Sp. 193 fT. publicierten
Relief; gegenwärtig im Cillier Localmuseum: kleines
schmales Bruchstück einer weißen Marmorplatte, lang
in der Diagonale 0'365 m, br. 0'o8 m, d. noch 0'085 m.
Links oben Rest der abgebrochenen Randleiste.
Ziemlich gute Buchstaben, offenes P. — Z. 7 etwas
höher als alle vorangehenden, die von 0^032 ra zu
0'024 m abnehmen [= CIL III S 15205 1].

Augenscheinlich liegt hier
ein Beleg vor für die bisher
nur durch einen Cursus hono-
rum CIL XI 5028 und durch
Ziegelstempel in Germania
sup. bezeugte dritte spanische
Auxiliarcohorte (s. Cicho-
rius in Pauly-Wissowa, IY
301 — 2). Leider ist aber auch

hier niclits weiter als die
hier ausnahmsweise(doch vgl.
CIL III 4849) ausgeschrie-
beneNummer und Herkunfts-
bezeichnung der Cohorte an-

gegeben, und aus ihrer Erwähnung eine zeitweilige
Anwesenheit in Noricum auch deshalb nicht zu fol-
gern, weil in Celeia, als dem Sitze des Statthalters,
genug Ordonanzen und Abcommandierte zusammen
gekommen sein werden.

In Z. 1 stand A oder M- — In Z. 5 wäre vor

HI$P . . . nur Raum für einen Buchstaben, folglich
kann das im Cohortentitel etwa zu erwartende
FLAV' oder dgl., wenn überhaupt, nur in der vierten
Zeile gestanden haben, und wird vor dem H vielmehr
leerer Raum gewesen sein. — In Z. 6 steht vor
der Zahl ein Punkt und davor der Rest eines C oder
G, (nicht S) wonach LE G zu ergänzen ist, was gerade
den Raum füllt. Zu denken wäre dann an die XXX.
Ulpia Traiana, oder wie sie auf Carnuntiner Ziegel-
stempeln heißt, Ulpia victrix, welche etwa um die
Mitte des zweiten Jahrhunderts in Germania inferior
(CIL YI 3492 Z. 6), voriibergehend auch, und zwar
vielleicht früher, in Pannonien stand (ClL III p. 482,
vgl. Kubitschek-Frankfurter, Fiihrer durch Carnun-
tum 3 13 —14). Das Nebeneinander von Auxiliar-
cohorte und Legion würde sich aber dadurch er-
klären, dass der Verstorbene — denn das Fragment
wird einem Grabstein angehören — aus der einen
Truppe in die andere versetzt war. Am nächsten
läge die Rittercarriere eines Präfecten, der zum
Legionstribunat befördert wurde. Dies scheint aber
ausgeschlossen, da [trib] mil(itum) vor der Cohorten-
bezeichnung stünde. Indes ist ein directer Übergang
von Personen des Mannschaftsstandes aus dem Miliz-
heer in die Legion zwar bekanntlich ebenso regel-
widrig wie heute der aus der Landwehr in die Linie,
allein nicht ohne Ausnahmen, die hier wie dort die
Regel bestätigen. Einen solchen Ausnahmsfall nun
würde gerade die Provinzhauptstadt Celeia am ehe-
sten verständlich machen, da hier, wo Soldaten ver-
schiedenster Herkunft zusammenkamen, wohl auch ein-
mal ein Auxiliare — etwa wegen seiner Sprachkennt-
nisse — in Beziehung zu einem Legionsoffizier treten
konnte. In der That weist mir Hula aus Doma-
szewskis Aufsatz über den bekannten Carnuntiner
Stein mit der Carriere eines Cohortendecurio zum
Centurionen Arch.-epigr. Mitth. Y 205 ein ähnliches,
wenn auch in späte Zeit fallendes Beispiel nach:
CIL V 898 [Au]re[l ius)] Moca militavit in (cohorte)
Claud(ia) miliarense . . . f]ac[t]us b. f. trib(uni) . . .
inde translatus in l(egionem) Au(reliam, so Hula),
factus signif(er) etc. . . . Icli vermutlie daher, dass bei
einer Zeilenbreite von 0'33  m etwa zu ergänzen sei:

Z. 3 MIL' [COHORTIS];
Z. 4 TERT[IAE, darnacli FLAV oder ähnlich;
z. 5 H IS PA[N (orum) B(eneficiarius) TPIB(uni)];
Z. 6 LE]C (ionis) XXX' [VLP(iae) VI C(tricis)].
Die größere Schrift der Schlusszeile ließe sich

leicht auf verschiedene Weise, z. B. durch den Namen
eines zweiten Bestatteten erklären.
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6. In Gonobitz, circa 20 Kilometer nördlicb
von Cilli, erkannte der dortige Lehrer B. Trabusiner
in einem seit langem als Bebälter für Lederfett dienen-
den Steintrog einen Römerstein und gab davon in
der ,Deutschen Wacht‘ n._82 vom 17. October 1901
Nachricht unter Beifügung einer im wesentlichen
richtigen Wiedergabe der Inschrift. Es war ursprüng-
lich ein l*34 m langer, 0'90 m hoher, o*66 m breiter Stein-
block, der als Basis verwandt auf der einen schmalen
Langseite stand und auf der andern, oberen eingezapft
eine gewiss sepulcrale Platte trug; eine breite Lang-
seite 'zeigte die Inschrift, die beiden Schmalseiten
waren mit Reliefs verziert. Bei der modernen Yer-
wendung kam nun der Stein auf die Schriftseite zu
liegen und wurde auf der entgegengesetzten Seite
ausgehöhlt, wobei das Loch für den Standzapfen um-
gangen wurde, so dass. jetzt eine 0*27“ X 0'l8 m
große Masse in die Höhlung vorspringt; auch wurde
in der einen Schmalseite ein Ausflussloch angebracht.

Die Sclimalseiten zeigen in reicher ornamentaler
Umrahmung beiderseits dieselbe handwerksmäßig aus-
geführte Darstellung: ein nach rechts aufspringendes
Pferd, geführt von einem gleichfalls nach rechts ge-
wandten, anscheinend nackten Calo, offenbar mit
Beziehung auf die frühere militärische Charge des
Bestatteten, dem also zwei Handpferde zukamen. Das
Schriftfeld ist 1. 1*035  m und h* 0*55  m; ursprünglich
war es in ähnlicher Weise umrahmt wie die Reliefs
der Schmalseiten. Der Text lautet:

T- I VUVS vBELLICVS vDEC
ALAE’ASTV RVM' H

DEC vMVNICIPI vCLA vCELEIAE
T F I

Tl vIVLIVS vFRONTONIS vF v ClVI S
FRATER VET VHERES'FECIT

Er bietet die Laufbahn des Unterofficiers einer
Auxiliartruppe, der nach zurückgelegter Dienstzeit
und Erlangung des römischen Bürgerrechtes sich als
Pensionist in der norischen Hauptstadt niederließ
und dort zur civilen Würde eines Decurio gelangte
[decuriones von Cilli: CIL III 5226; 5236; der
ganze Gemeinderatli ist mit ordo bezeichnet in der
Inschrift 5159 (Schön, Röm. Inschr. in Cilli n. 61)].
Bemerkenswert ist die Nennung der ala Asturum II.,
die bisher nur in Britannien nachgewiesen war. Bei
welcher Gelegenheit ihr Decurio Iulius Bellicus nach
Noricum kam, ob allein, ob mit der Truppe, entzieht
sich unserer Kenntnis. Dem Schriftcharakter nach
näliert sich unsere Inschrift selir dem der liiesigen
großen Inschrift aus der ersten Kaiserzeit: CIL III
5232. — Zum Cognomen Civis vgl. CIL III 4583,
5257 und 4200 (Cives).

Cilli E. NOWOTNY.

Eduard Hula.

Die treffliche Abhandlung, die der Secretär des
Instituts, Dr Eduard Hula, in dieses Heft lieferte, sollte
seine letzte wissenscbaftlicbe Arbeit sein. Am 26. Sep-
tember d. J. erlag er einer scbleicbenden Krankheit;
tagsvorher batte er sein vierzigstes Lebensjalir erreicht.

Aus Prag gebürtig, empfing er seine Ausbildung
an der Universität in Wien und hauptsächlich im
archäologisch-epigraphischen Seminare. Yorwiegend
mit historisch-epigraphischen Arbeiten beschäftigt,
hielt er an dem einmal erwählten wissenscbaftlichen
Berufe mit Treue fest. So war er auch in den zehn
Jahren seiner Lehrtbätigkeit in Brünn und Wien vor
allem darauf bedacht, dem Unterricht in den classi-
schen Sprachen durch Berücksichtigung der Denk-
mäler lebendigere Form und vertieften Inhalt zu
geben, unter anderem dadurch, dass er archäologische
Cabinette begründete und ein Handbuch der römi-

scben Alterthiimer fiir den Bedarf der Gymnasien
verfasste. Ein in Italien und Griechenland verbrachtes
Stipendienjabr und zwei kleinasiatiscbe Expeditionen
der kaiserlichen Akademie, an denen er ehrenvollen
Antheil nahm, erweiterten seine Studien und reiften
ihn für das Secretariat des Institutes, dem er seit
1. August 1901 bis zum letzten möglichen Augenblick
in voller Pflichterfüllung angehörte.

Melir noch als die veröffentlichte Reihe seiner
Untersuchungen wird der nächst erscheinende Band
des kleinasiatischen Inschriftenwerkes zeigen, was er
leistete und gesteigert fort zu leisten versprach. Sein
frülies Ende nalim uns eine hoffnungsvolle Kraft.
Dem gewissenhaften Forscher, dem sclilichten lautern
Charakter, der in allen Lebenslagen seiner Wissen-
schaft in Liebe und Entsagung zugethan blieb, wahren
wir ein dankbares Andenken.
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= Gemme. L. = Lampe. Mos. = Mosaik. Mz. = Münze. Rel. p= Relief.
= Statue. Stta. = Statuette. T. = Terracotta. V. = Yase. Wgm. -

Abkürzungen: Br. = Bronze. Elfb. = Elfenbein. G.
S. = Silber. Sk. = Sarkophag. Sta.
"W andgemälde.

A Scbildzeichen Vn. V 169
Abgaros und Christus, Briefwechsel III95. V53
Abrittum Lage I 51
Abs teigequartiere V 200
Acheloos und Heraldes Br. II 77
Achilleus Sta. in Ilion I 187; — bei Hektors

Lösung Rel. II 71
Ps.-Acronische Schol. zu Horaz Epod. 16, 4. 13.

14. IV 50
Adamklissi Tropäum I 122; Denkmäler I 53
Adela Erdkarte der Gräfin — V 95
Adler bei Iuppiter Stta. III 107; Rel. IV 120.

123; Ganymedes raubend Rcl. I 130; — und
Omphalos auf Urkunden-Ac/. I 43; — als Scepter-
zierde IY 202; fünf — auf Vexillum, Trajans-
bogen v. Benevent II 181; — im Giebel römi-
scher Grabstele III78, — und Schlange V177

Admetos Grab-Ar/. IV 125
M. Aedinius Iulianus III 211
Aegina Stirnziegel II 42; Firstakroter des Athena-

tempels II 50 f.
L. Aelius Catus I 156
Aequum Faliscum Lage II 87
Aera arabische III 21. 26; dacische III 96; von

Viminacium IV 150
Aesopische Fabel röm. Grab-Aß/. V 1; in illustr.

Handschrift V 8
Äffchen auf I?r.-Scbmuck I 13
Africa personifiziert Sh. V 181
Agora von Ephesos I 72. II 48
Agorakritos I 58; Werke und Stil II 171
Agrippa Weltkarte V 91. 92
Ägypten Heimat der glasierten Thonware III211 ff.;

der spätantiken und frühchristlichen A//'/7.-Pyxiden
Jahreshefte des österr. archäol. Institntes Bd. V Beiblatt.

IV 132; Grabstele aus — III102; Holzsculptur
aus — IV 203; Kriegswagen II 142; Gespann
II 147; Verwaltungsbeamte II 107. III 209

Aias ,der kleinere* Sta. in Ilion I 185; Sühnung
seines Frevels I 50

Aigis schärpenartig I 66. 75. 80
Aischylos die Schlacht von Salamis bei — IV 90
Akanthos als Schildstütze I 64. 69. 75; —- Kelch

tektonisch Br. IV 192; s. Ornament
Akroterien Ursprung der Giebel— II 1. 199;

— vom Heraion in Olympia II 7; Zeustempel
II 8; Schatzhaus der Megarer II 8; von Sparta
II 10; Kurno II II; der Akropolis II 16; vom
Athenatempel in Aegina II 50; von Cerveteri II
10. 50; von Sk. aus Tarquinii II 19; von Norchia
II 19; Plirygien II 4; Lykien II 27; Lusoi
T. IV 61; in Japan II 47; auf Vn. II 14;
Seiten— fehlen II 32.44; Pinienzapfen als — II
15; — volutenförmig II 16. 27; schalenförmig
II 8. 14; scheibenförmig IV 61; kugelförmig
II 15; Palmetten II 50; mit Gesichtsmaske II 19;
Gorgoneion II 16; Thier- und Mensclienfiguren
(Niken) II i8f. 50

Aksal Ruinen V III
Aleksinac Denkmäler in — IV 162. 166
Alektryon Wgm. V 102
Alexander d. Gr. Bildnisse III 219; — Severus

Mz. Dryantillas II 217. 218. 220; Partherzug
IV 137

Alexandria Altar des Serapeions V 157i Pharos
Sk. V 182; Personification Sk. V 181

Alimentarstiftung Trajans auf Trajansbogen v.
Benevent II 191

Alkaios Porträts III 90
 T 3
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Alkamenes Ares I 58; Aphrodite I 77; Asklepios
I 88; Athena I 64. 86. 170; Hephaistos I 62.
78. 87; Charakteristik I 76

Alkestis Grab-Rel. IV125
Alkmene und Herakles V. III 68
in Alpe Iulia Station V 152
Alpes Iuliae Befestigungen V 154
Alphabet lykisclies II 52
Altar des Zeus bei Gargara IV III; des Hephai-

stos in Athen I 6l; — in Ephesus V 65; in
Telephosdarstellung V 121; Ara Pacis Mzn. V
153; Providentiae Mzn. V 161 ff.; Salutis Augusti
Mz. V 162 ff.; des Serapeions in Alexandria Mz.
V I57>‘ i- n Peribolos von Grabbau III 205; in
Giebel von Grabtempel III 191; auf Sk. IV 100;
auf Todtenmahl-AtfZ. V 192. 194; Mz. II 213;
aus Holz Rel. V 192

Altenburg (Ung.) Museum III 12
Altura Funde 1101. II 79. IV 206
Amacina insula militärische Bedeutung II 14
Amanos Wege über den — II 108. 120. 124
Amazone Sta. II 43; Copie der polykletischen

Rd. V 65; —nkampf und Inderkampf IV 133
Amboss bei Vulcanus Rel. I 40
Amorgos Kapellchen II 200
Amphipolis Gymnasium I 184
Amphitheater in Pola III197. IV 190. 193. 197.

204. 208
Amphora mitWeinranken s.Ornament; —enlager in

Pola IV185.193; —enhenkelvonPergamon IV 160
Amplioxys Br. III 135
Amyklai Dreifüße II 268
Anabat Br. III 172; Mz. III 174
Anakreon Darstellungen III 89b
Anaphe Halbfiguren I 4
Andokides Amphora in Madrid III 69
Andromeda Sternbild Pr.-Tafel V 196
Andronikos Monodie auf den Tod des — V 68
Angeletti Radierer V 170
Angulus Lage II 95
Anhängsel Br. IV 50. 57
Anker auf Parthenos-Kopf IV 149
Antandros Wappen IV 66
Antefix Wortbedeutung II 41; Entstehung II 40.199
Antenor Tyrannenmörder III 132
#ve|ji0v Schildstütze I 58. 62. 69
Antliol. Plan. 26 ... II 244; — Pal. II ... I 187;

VI 144 ... II 231; VI 258 ... II 244; VII 60 . . .
II 253; VII 250... II 243; VII 254 . . . II 221;
VII 301 ... II 244; X 87 (XV 19) ... V 33

Antiochia Mz. des Augustus aus — II 249
Antiphon Dichter II 239. III 93
Antonia Br. in Neapel IV 187
Antoninus Pius Mz. aus Smyrna III 2; Sta. V 112
Apahida Ausgrabungen V 103
Apfel in Iiand des Eros Sta. III 207; einer Frau

Rel. III 78; eines Kindes Rel. III 157; von
Pfeilen durchbohrt V. III 64; —baum Stütze
von Aphrodite-5/a. III 207

Aphrodite des Alkamenes I 77; Stta. aus dem
Orient I 69; — und Eros Sta. in Spalato III
207; — und Ares Wgm. V 97; —cult auf
Paros V 12

Aplustre Sk. I 20; in Hand von Mann Rel. I 118
Apollodor Bibliotli. III 188 ... I 81
Apollon vom Belvedere, Replik, Sla. III194; —

Sta. aus Epliesos II 43; Br. in Neapel IV 172.
173; — Caelispex auf Trajansbogen v. Benevent
II 183; Kitharodos V. III 71; Sauroktonos, Re-
pliken, G., Sta. I 144; Zwilling als — Pr.-Tafel
V 196; — und Artemis Urkunden-Atf/. I 43; —
und Musen Elfb.-Rel. IV 137; — und Daphne
Grab-AßZ. V109; — und Kaiser, Tempel haltend
Mz. V 178; —tempel in Eresos V 146

Apollonios Doryphoros-Kopf IV 187
Apotropäen Widderköpfe an Helmen III 175;

Briefwechsel zwischen Christus und Abgaros III
95; ithyphallisch.es Maulthier Rel. V 164

Apoxyomenos G. IV 155; Br. V 214
Appian Ulyr. 16 IV 160
Appianum Lage II 7. 10
Apulum Denkmäler III 179. V111; schola der

speculatores IV 3; Lager IV 6
Aquae Denkmäler IV 74; Ziegeleien IV 150;

regio Aquensis Denkmäler IV 146
Aquileia Sk. in — I 18; Stadtgöttin II 105;

Straße nach Emona V 139
Aquincum Denkmäler II 51; Besatzung II 61;

zur Colonie erlioben II 58
Ara s. Altar

Arbeitskorb auf griech. Grab-AcZ. III 70; auf
Altar stehend Rel. V 192

Archermos Nike II 200
Architektoni sche Verwendung von Rel. I 80;

— Sculptur in Lusoi IV 60
Architektur in Ephesos barock I 62; hellenistisch

V 65; Zier— V 61; Modelle fiir — V 183
Arcliitrav mit nischenartigen Aushöhlungen, röm.

Gräbstele III 157
Archive in Heiligthümern III 48. IV 87
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Archonten athenische des 3. Jh. Y 136
Ares des Alkamenes I 58; aus der Werkstatt des

Phidias IV 150; V. III 70; — und Aphrodite
Wgm. Y 97; Sagenform 102

Arete und Hedone V. II 16
Argos Wächter Br. III 136
Argos Tn. des Heraions V 208; Denkmal des

Pyrrhos III 120
Ariadne Elfb.-Rel. IV 128 f.
Aristides IXL p. 512 . . . II. 244
Aristion-Stele III 130
Aristoteles Staat d. Ath. 49. 3 ... V 186
Arkadiane Straße in Ephesos V 54
Armband Br. III 6. 198; Rel. II 66; — des geo-

metrischen Stils Y 212; mit Schlangenköpfen Rel.
Y 118; bei Athene Rel. V 118; bei Keltin Rel.
III 10. 16; —binde als Siegeszeichen V. I 46;
—schiene ein.es röm. Soldaten Rel. IV 208; auf
Grabtempel von Termessos Rel. III 185

Arme bis zur Hüftengegend eingebogen V 166
Armenische Gürtelbleche I 12
Arrabona Mzn. Dryantillas II 210. 111
Arrian An. II 7 ff. ... II 105 ff.
Arsinoeion in Samothrake V 194
Artaxerxes Ochos Regierungsantritt II 103
Artemis Hemera, Heiligthum zu Lusoi IV I, Cult-

bild IV 34; — auf Pferd T. IV 39; mit Reh-
kalb T. IV 37; — Stta. IV 45; Kopf IV 46;
Jägerin Stta. V 119, V. III 71; aus Pompei Sta.
IV 173; T. von Korfu, Parallelen zur —Sta.
von Pompei III 84; — praxitelischer Typus
und Athene Borghese I 75; — und Apollon
Urkunden-A<?Z. I 43

Artemisia I 158. 160
Artemision von Ephesos I 57. II 16
Arvaglia (Ortygia) antiker Thurm II 34
Arykly antike Reste IV 123
Arzt auf Todtenmahl-A^Z. V 194
Aschenbehäl ter röm. III 170. 178

Asiarcliie III 8
Asien Holzbau von Ost— und Lykien II 46
Asklepiades Künstlername auf Ara III 98;

Architekt V 194
Asklepios (Aesculap) des Alkamenes I 88; —typus

dem des Hephaistos verwandt I 87; Tempel in
Athen mit Sta. früh Verstorbener III 93 ff.;
Tempel in Pola IV 190; Bild auf Stadtthor in
Pola IV 178

Assos und Lamponeia IV 125
Assyrisches Gespann II 147

Athen Akropolis: .Sculpturen aus dem Perserschutt
III 131; Giebelsimen II 16; Stiertorso I 191;
Jünglingskopf III 127; Alexanderkopf III 219;
Parthenongiebel I 67. II 165 f.; Ostfries II 262;
Theseion I62; Tripodenstraße Dreifußbasis II 255 ;
— Hauptplatz für vervielfältigende Plastik IV 188;
Vertrag mit den Samiern, den Argeiern I 43;
— und Lykien III 115

Athene Hephaistia des Alkamenes I 55 II. 170;
— Hephaistia T.-Pinax I 89; Lemnia I 67* 86. 92;
Partlienoskopf Repliken IV 144; vom Parthenon-
giebel I 67; Promachos II 169; im Promachos-
schema Rel. I 81; Agoraia des Louvre I 74;
mit Ciste aus Kreta Sta. I 55. 72; mit Eule Sta.
I 74; Kurotrophos Sta. I 72; mit Speer T.-Pinax
I 91; den Speer gegen die Erde stoßend S.-U. V
118; als friedliche Göttin I 66; ohne Helm I 68;
unter den Musen Elfb.-Rel. IV 137; bei Hektors
Lösung Rel. II 71; übernimmt von Hepliaistos
ihre Waffen Rel. I 79; flieht vor Hephaistos Rel.,
G. I 82; Beziehungen der Burggöttin zu Hephaistos
I 92 h; in Tempelgemeinschaft mit Plephaistos
I 58; Schutzgöttin des Kerameikos I 85; — des
Akropolismuseums Stla. I 67; Borghese Sta.16^.
71. 74. 75; Torso in Berlin I 74; Kopf von
Brescia III 143; — von Chercliel Sta. I 64; Chiara-
monti Sta. I 69; in Ince Blundell Hall Sta. I 74;
Torso Medici (Sevilla) II 155; in Newby Hall I 74;
Pallavicini Rospigliosi Sta. I 70; im Thermen-
museum Sta. I 67; Kopf in Palmette T.-Ziegel
IV 63

Athleten mit Siegerbinde Vn. I 43. 46 f.; sich be-
kränzend I 46; sich salbend V. II 18; die
Strigilis auskratzend Stta. in Boston IV 151;
aus Ephesos in Wien Br. I 66. IV 156; im
Vatican Stta. IV 156; in den Uffizien Sta. IV
156. 158; — in Mannheim Br. V 166; aus
Carnuntum Wgm. I 48; s. Ephebe

Athos (Chilintari) Panagia Mos. I 24
Attaliden und Gargara IV 120
Attis Kopf zwisclien Löwen, Stelenaufsatz III123;

— Rel. V 102; auf Grabstelen III 162. 168.
172 ff. IV 133. 156f.

Attische Kunst, Halbfiguren der statuarischen —
fremd I 4; — Schule, II., vorbildlich für griech. —
röm. Sk. I 26

Auctor ad Herenn. 4, 54, 68 ... V 147
Aufstellung von Sculpturen I 3. I 67
Augen eingesetzt bei Copien nach Bronzen II 165;

aus Perlmutter V 118. 121; Glas II 203 V 121;
13
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Email Y 121; Edelstein III 69; beim Stier von
Tiryns I 14; bei Brn. IV 169 ff. pass., 191; bei
Pantliern menschenartig IV X92; —stern vertieft
V 120; dcp'9-ctX[JLol yXcawoi bei Athene I 59

Augustus Tempel in Pola IV184. 188; Sculpturen
daselbst IV 186; Mzn. II 249, -— und Livia
geweiht V 161; — Aufenthalt in Samos Y 150

M. Aurel Marcomannenlcrieg IV 158. 164; — und
L. Verus Brief II 47

Aurelius Appius Sabinus III 212
Aurum coronarium Überbringung II 179
Ausugum Mauerreste II 11
Autun Landkarte von — Y 94; frühchristl. Sh.

IV 199
C. Avidius Heliodorus II 107
T. Avidius Quietus I 184
Axt bei Silvanus Rel. IV 123; auf röm. Grab-At’/.

II 70; Streit— Rel. III 185 ; im Inderkampf Elfb.-
Rel. IV 133; Votivbeile Br. IV 49; röm. Beile
V 104

Bacchantin küsst Jüngling vS.- V. V 113 ; —tanzend
Elfb.-Rel. IV 137

Bacchische Scene S.-V. V 123
Bacchus s. Dionysos
Bacchylides Porträts III 91
Bad auf Brioni II 82. III 199. V 161; in Emona

V 10.12; Ephesos I 62. 75. V 59; Micia (Veczel)
V131; Nesactium IV 7; Pola IV196; Val Bandon
IV 204

Bajina Basta Funde III 178
Ballen in Netz röm. Grab-Atf/. IV 208. V 51
Baltscliik Funde I 53
Banja Thermen III 128
Bank Kreissegment als Fuß— Elfb.-Rel. IV 128;

Sitz— an lyk. Grabmal II 24, an Grabmälern von
Termessos III 182. 196, mit Löwentatzen III 187

Barbaren und Panzer-Sta. I 120; —schlacht Rel.
III 90. II 47

Barbariga Funde IV 204
Bärenzähne Anatheme IV 37
Bart Schnurr— bei Pan-S/a. III 72
Basalt Sculpturen aus — I 67; Luterion I 68
Basen Befestigung von Brn. auf — IV 177; von

Plinthen auf — II 167; — wiederholt verwendet
I 27; Charakter griech. Basis-Aß/5. II 259

Basilika in Cilli I 29; in Madaba III 21
Bastarner Kämpfe des Licinius Crassus I 131;

— im Donaudelta I 152
Bathykles amykläischer Thron I 82

Baudri Beschreibung der Erdkarte Adela V 95
Baum Mos. V 166; Rel. V 109; mit Friichten Rel.

V 112; —stamm decorativ Br. I 69
Baumodelle antike V 175; mittelalterliche und

moderne V 175
Becher in den Händen von Figuren, röm. Grab-

Rel. II 67. V 96; Rel. auf Grabstele III 143
Beil s. Axt
Beilhammer Br. I 10

Beinschiene Rel. III 185; bei Hoplitodromen feh-
lend V 165

Beipferd Anspannung II 149
Beischlaf verunreinigend V 143
Beleuchtung in Ephesos V 56
B elgrad Funde III124. IV127; Anabat Br. III 172
Bellinzona militärische Bedeutung II 13
Bendis Denkmäler der — V 130; Orgeonen der —

I 46; Bendideion Lage V 134 f.
Benevent Trajansbogen, dessen politische Bedeu-

tung II 173
Bergbau antiker in Serbien III156. 166. IV 154.

168
Bergkrystall Löwenköpfe aus — IV 129
Bernsteinkugeln an ^r.-Stab IV 201
Bes mit Gazelle Gefäßfigur III 210
Beschläge Br. IV 20. 55 5 Eisen IV 59
Beschwerstein T: V 103
Bewegungen heftige in ion. Kunst V 124
Bewegungsmotiv alterthümliches III 84
Bibel Karls des Kahlen Kopftypen IV 195. 198
Bibliothek in Constantinopel Einäscherung V 71
Bildersturm V 71

Blätter s. Ornament
Blei Sarg III168; Wasserleitungsrohre II81. IV 8.

131. 196; Tesserae II 105; Plomben I 121
Blüten s. Ornament
Bock auf Hallstätter Schale III 35
Boeotische Gefäßmodelle IV 45; Tn. V 98
Bogen antiker IV 60; indisclier Elfb.-Rel. IV 133;

Schussweite IV 58; —wettkämpfe antike IV 58,
in der Türkei IV 58 ff.

Bohn Inschriftenmanuscript I 188
Bologna voretruskisclie Funde I II
Borgo Castell Telvana bei — II 11
Borgund (Norwegen) Dachstuhl der Stabkirche

II 33
Bosnien Dachconstruction II 33
Bosporos Topographisches III 73
Botar Emerich, Sammlung V 104
Branchidae bei Alexandrien V 214
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Bremtonicum Lage, Funde II 6
Brigetio Mz. Regalians II 210
Brioni Funde II 80. III 198. IV 203. V 159
Brodersdorf Funde III 1
Bronze Armbänder III 6. 198; Aufsätze, römiscli-

gallische IV 189; Basis aus Ligurio III 133;
Beilhammer aus Ungarn I 11; Beschläge aus Lusoi
IV 20. 55 ; Büste aus Ephesos I 69; Deichsel
etruskische II 139; Diadem mit Büstchen aus
Ephesos II 248; Diskos aus Terranova II 201;
Fibel aus Este I 12; Fuß, Anathem V 112; Ge-
wicht aus Serbien III124; gravierte —n aus Hall-
statt III 32; Giirtel aus Kalakent I 11; Knöpfe von
Thürbeschlag IV 20; Kopf aus Lyon IV 195;
römische Lampenfiigur III 218; Lyratheil III 81;
Objecte in Nesactium IV 9; Räuchergeräth aus
Ephesos I 68; Schmuckgegenstände aus Lusoi
IV 50; Stab mit Bernsteinkugeln IV 201; Stta.
in Belgrad III 172, aus Capua in Wien V 165,
in Florenz III 213, Mannheim V 166, Sieben-
bürgen V 102. 103. 104, Paris II 77. IV 195,
Trier IV 155, Lusoi IV 34. 47, des geometr.
Stils IV 48; Sta. in Athen I 55, Delphi III 142,
aus Ephesos IV 156. V 215, Olympia I 45,
Mara V 109, des Mus. Naz. in Neapel IV 169;
Gruppe in Klausenburg V 94; Copien nach —
I 65. 69 ff. III 86. IV 158; Stan. Kostenpreis I 57;
Dagoberttbron IV 193; Vn. aus Etrurien III 36 f.,
aus Tarent V 115; Votive aus Lusoi IV 47; Tafel
mit Sternbildern aus Salzburg V 196; —zeit,
Ornament der ungarischen I II; Technisches
IV 169 ff., in der Karolingerzeit IV 198;
Incrustation in — II 202; — über Marmor ge-
formt IV 187; verzinnt I 57; Figur aus —blech
ausgestemmt IV 36; Analysen IV 190. 198

Brot V. III 68
Bruck Funde II 73. III 9

Brücke Donau— in Moesien III 110; — bei Sturja
V 151

Brunnenhaus in Lusoi IV 15; Ephesos I 78;
Pola IV 195; auf Vn. II 14. 17

Brustbilder auf Mithras-iücZ. IV 76; —schmuck an
Gewand T.-Idol V 208 f.

Budapest archäolog. Museum II 51
Bühnenmodelle V 189
Bukoleon Gruppe in Constantinopel V 72
Bukranion auf S.-V. V 114
Buleuterion in Lusoi IV 20
Bulgarien Reisebericht, auch Altbulgarisches I 51
Bulla auf Rel. III 148

Bürgerrecht in Rhodos IV 163
Büstchen auf Priesterdiademen von Epliesos I 78.

n 245
byzantinische Kirche in Ephesos V 61; Lusoi

IV 32; Eregli 115; Capitäle V 54; Grenzmarken
und Befestigungen gegen die Alpen hin II1. 12

Byzanz Zeuxippos und Hippodrom V 69

C. Caecilius Salvianus III 212
L. Caecilius Secundus Pr.-Büste in Neapel IV 187
Caenpphrurium Lage V 72
Caesarea (Cherchel) Statuenschmuck I 65. 189
Caligula Quadrantenprägung III 72
Calpurnianus II 107
L. Calpurnius Piso Thrakerkämpfe I 160
Camillus Br. in Neapel IV 169
Camocio Franc. Sticli von Pola von — IV 170.

173. 175
Campana T.-Rel. II 269. V 151
Campanische Kunst V 168
Canalsystem von Pola III 195. IV 194
Candelaber römische II 257. 258; barberinische

III 221
Cap . . . (Capedunum, Uzice) Funde III 176. IV 96.

157. V 42
Capistrello Sublacio bei — II 93
Capitäl dorisches aus Lusoi IV 61; ionisclies mit

Rankengeflecht aus Ephesos I 79, Halbsäulen—
mit Pfeiler— zusammengearbeitet aus Termessos
III 182; korinthisches IV 147, mit angearbeite-
ten Consolen aus Termessos III 203; byzantini-
sches V 54; —e eigenartige aus Epliesos II 48.
III 89; Pfeiler— von Adamklissi I 139, r'eich-
verziert von Sli. I 19; Blatt— auf Stele I 107.
III 14; Hathor— V 133; Trichter— V 37

Capitolinisclie Triäs, Area Capitolina aufTrajans-
bogen v. Benevent II 175

Capitonianis Lage II 103
Capricorn Legionsabzeichen Rel. II 61
Caracalla auf Mzn. Regalians II 214. 218; Biisten

auf Priesterdiadem von Ephesos II 245; Welt-
karte des — V 90

Carbonario in monte — Lage H 92
Carnizza Funde I 102
Carnuntum Stuckgemälde I 48; Mzn. Dryantillas

II 210
Castelier in Veruda I 100; auf Brioni III 203
Castelle in Serbien III 137. 148. 156. IV 166;

in den julischen Alpen V 154; in Pola IV 174;
Castell Telvana II 11
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Castra (mutatio) Station V 148. 153. 156; castra,
castella im Itin. Anton. V 75

Cautes Rel. IV 76
Cautopates Rel. IV 76; Sta. II 58
Ceres auf Trajansbogen von Benevent II 175; Sta.

des Vatican II 172
Cerveteri Akroter II 10. 50
Cliaidari Herme II 229
XaTps auf Grabsteinen II 225
Charadra Wappen IV 65
Cliarinos Arclion Y 136
Cliariten Brunnen-A^Z. IV36; — undHermes II 233
Cherchel Athene Sta. I 64; ,Narcisso‘ Sta. I 181
Cherubim am Jahve-Thron V 172
China Kunst von Grieclienland befruchtet II 46
Chiron in Goethes Faust I 101
Chiton, Chlamys, s. Gewand
Christliche Darstellung Br. IV 203; — Kunst

und Antike V 179
Christus Scenen aus dem Leben —i byz. Wgm.

I 8 ff. 18; —kind und Maria byz. Mos. I 22;
— und Abgaros Briefwechsel III 95. V 53;
■— Monogramm auf Grabstele I 107; in Giebel
I 113; auf Ziegeln IV 167

Chry selephantine-Sculpturen Abformung IV 145
Chrysorrhoas Lage III 75
Chrysotriklinium V 70
Cicero de divin. I 41, 92 . . . II 133
Ciciliano Trebula SufFenas II 89
Cilli Basilika I 29

Cimbra Lage, Funde II 11
Cissa röm. Ansiedlung IV 205
Ciste mit Ericlithonios-Schlange bei Athene-ST#. I 72
Cisterne in Brioni II 81. III 201. V162; Ephe-

sos I 81; auf Kösten bei Smyrna V 35; in Ne-
sactium IV 8; Punta Barbariga IV 205; Pola
IV 174. 193; Rutevac IV 161; Salona I 35;
Yisibaba III 168; Zonchi V 164

civitas im Itin. Anton. V 75
Claudia Dryantilla Platonis II 208
Claudius Quadrantenprägung III 72
Ti. Claudius Agrippinu^s II 208
Claudius Caesius Agrippinus II 209
Ti. Claudius Balbillus III 209
Claudius Neocydes II 107
Cognomen fehlt in Militärdiplomen I 178; Monats-

name als — I 188
Colonia als Ortsname V 78; coloniae in den Itine-

rarien V 73
Comacina s. Amacina

Commodus Mz. Y 178
Confluentes, Zusammenfluss von Save und Donau

II 82
Consolatio ad Liviam 383 ff. . . . I 159
Constantinopel Periegese des Konst. Manasses

V 69; Denksäulen des Ok-meidän IV 58. 61;
Mos.-Tafel der Panagia Mouchliö 124; Mos. im
Palaste Kainurgios Y 177

Consuln auf Trajansbogen v. Benevent II 178
Copien griechische nach griech. Original I 72;

athenische IY 188; modern-neapolitanische IV
188; in Caesarea I 65; Marmorart bei — IV 158;
Maßverhältnisse zwischen — und Original I 71;
Technisclies IV 144

Corconianis Lage II 103
Corfu Artemis-T^. III 84
Cornacum Lage I 168
Cn. Cornelius Lentulus Dakerkämpfe I 166
L. Cornelius Lentulus, — Sulla I 92
Corona vallaris auf Trajansbogen v. Benevent II 181
Crista transversa an altgriech. Helmen III 175
Cumae Stuck-AßZ. von Goethe benützt I 97
Cuprija antike Mauerreste III 127
Curia Iulia auf Trajansbogen v. Benevent II 179
Cyclische Darstellung Stuck-AeZ. von Cumae I 98
Cyprisches und thrakisch-illyrisches Ornament I

10; cyprisch-rhodisches Ornament auf V. vom
Mondsee I 9

Cypresse Rel. II 56

Dach Construction des griech. —es II I ff. passim;
— in Lykien II 21; Phrygien II 4; Norwegen
II 33; Bosnien II 33; Japan II 45; Erd— alt-
lykisches II 24; Adler— über Erd— II 20;
Sattel— II 48; Schindel— II 5. V 180, auf Grab-
mal V 126; — auf £7e.-Deckel V 165

Dacien Westgrenze III 219; Besatzung V 86. 89;
Kämpfe des Tiberius I 159, des Trajan II 154,
des Cn. Cornelius Lentulus I 166; Kalender
III 96; Todtenmahltypus V 105

Dädalus und Icarus Sta. I 76
Dagob ertthron in Paris IY 193
Daidalos Sohn des Patrokles Y 215
Dalmatia Funde III151. IV 153; antiker Bergbau

III 156. 166. IV 154; Grenze gegen Moesien
III 155; Militärisches I 121. III 151 ff. 158 f.
IV 158; Titel des Statthalters III 154

Dalmatien Funde III 211. V 1; Denarfund I 83
Daphne Verwandlung Grab-ivW. V 109
Dardania (Moesien) I 147; Besatzung IV 144
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D echantskirclien Funde III 77
Decius Todesdatum III 96. V 139
Decke Cassetten— bei Gräbern in Termessos III

182. 202
Decurio ex singularibus Rel. IV 109
Decurionensenate auf Trajansbogen v. Benevent

11179
Dees Antiken V 103

Dekaprotie V 197
Delminium Lage I 121
Deloptes V 131
Delos Aufführungen in — III 48; jüdische An-

siedlung IV 16
Delphi Tempelmodell Y 187; Wagenlenker III 142
Delphin auf röm. Grabstelen z. B. II 63. III 78.

158. V 102; Sk. V 15; Grabtempel III 184;
Mos. V 12; Stütze von Aphrodite-Sta. III 208;
bei Wassergott Rel. V 112; auf Schiff Sk. I 21;
i?r.-Diskos II 201; Mzn. II 204; an Haarnadel
1102; —e und Fische stilisiert auf Vn. II 203;
— (verschlingt Fisch) und Dreizack auf Grabmal
V 126; — und Dreizack Coliortenwappen Rel.
III 139

Demeter und Hermes G. I 139
Demsus Kirche V 135

Denderahtempel V 195
Deva Antiken V 118
Diademe mit Büstchen II 245, Br. II 248; eigen-

thümliche auf Mzn. II 249; — in Form von
Mauerkrone Br. IV 56; der Artemis, mit Geweih
Br. IV 56; Ornamentation IY 184

Diana Tempel in Pola IV 184; Bild auf L. V 165;
auf Stadtthor in Pola IV 178; auf Trajansbogen
v. Benevent II 18 T. 184; — und Silvanus II 53

Dichter inschriftliclier Epigramme bezeichnet II 235.
239

Dignano Funde IV 205
Diipolien auf att. Mzn. I 195
Dio LIV 20, 3 ...1156; LXVIII 18, 3 ... II 185
Diomedes in der Kaikosschlacht Rel. I 25
Dionysopolis Funde I 53
Dionysos Br. V 103; jugendlich Sta. aus Ephesos

II 43, in Perinth I 119; mit Panther Stta. aus
Salona III 205; bärtig Gewandherme aus dem
Orient I 69; Rel. auf Dreifußbasis von Athen
II 255; im Inderkampf Elfb.-Rels. IV 126; ge-
hörnt mit Schild und Fackel Elfb.-Rel. IV 132;
mit Becher und Ranke V. III 69; — und Tliia-
soten Elfb.-Rel. IV 137; trunkener — und Satyr
V. III 68; —kind und Satyr Gipsabguss in

Dresden I 190; — und Nike II 269; October
als — Rel. IV 124; Lied auf — auf V. III 68

Dioskuren-Rel. sepulcral IV 202
Diptychon des Areobindus, Scepter davon IV 202;

—en als Vorbilder für Pyxiden IV 128
Dipyloncultur Fibel der — IV 51
Diskobol der Sala della Biga IV 157
Diskos aus Terranova Br. II 201; Urkunden auf —

IV 69
Domäne von Pogla IV 37
Domitianus Mzn. der Ara Pacis V 156 ff.
Domitius Honoratus III 210

Donauprovinzen Schutzgötter der— auf Trajans-
bogen v. Benevent II 184

Dorfstatut von Promona V 7
Dorische Kunst Halbfiguren I 6
Doryphoros-Kopf des Apollonios IV 187
Dreieck (Deltoton) Pr.-Tafel V 196
Dreifuß Rel. in Athen II 268; in Fries-Ac/. aus

Perinth I 121; als Wappen Rel. IV 66; von
Amyklä II 268 f.; —basis der Tripodenstraße II
255; Aufstellung von — II 257; Maße II 263

Dreizack und Delphin, Cohortenwappen Rel. III
139; auf Grabmal V 126

Dryantilla II 206; Mzn. II 210. II 111
Duenos-F. III 9

Dumba N. Nachruf III 224
Dümbelek-Dagh Ruinenstätte V III

Eber(-tödter) Wahrzeichen von Ephesos V 56;
—jagd Rel. III 181; —zähne Anatheme IV 37

Edelstein Augen aus — III 69
Eheschließung Sk. V 181
Eichenkranz bei Virtus auf Trajansbogen v. Bene-

vent II 188; —kränze über griech. Insclirift I 48;
— der Bendis-Orgeonen V 133

Eierstab s. Ornament
Eikosaprotie V 197
Eisen Funde in Lusoi IV 19. 59 5 Nesactium IV10;

Pola III 198; Messer aus Loreto (Leithagebiet)
III 6

Elagabal Mz. V 178; auf Mz. Regalians II 215
Elche (Ilici) Halbfigur I 5
Eldschikdagh Chan vom — II I. 29
Elefanten Rel. III 173; —fell bei Africa V 181;

—zahn auf Wagen des Dionysos Elfb.-Rel. IV
132

Elektra in Telephosdarst. S.- V. V 122
Elemente Rel. I 39

Eleusis Mysterien I 42
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Elfenbein Sculpturen IY 126; ornamentiertes Stiick
aus Troja I 10

Elias Mos. in Madaba III 21
Elis Ständekämpfe I 207
Emona Funde V 10; Castell V 160; Straße nach

Aquileia V 139
Empoli Grab-A^Z. Y 1
Engel byz. Wgm. I 19
Ente Knabe mit — Sta. I 67
Enyo Sta. der Praxiteles-Söhne I 58
Ephebe Sabouroff IY 174; Br. in Neapel IV 174;

Kopf im röm. Kunsthandel IY 158; siegreicher
— Vn. I 43; s. Athlet

Ephesos Ausgrabungen I 53. II 37. III 83.
V 53; Artemision und Altar I 57. II 16;
topographische Urkunde II 15. III 221; Stadt-
mauer II19; Paulusthurm II 22. 35; Stadtthor
II 22. 32; Straßen (Arkadiane und Bauten an
ihr) II 46. V 53; Agora I 72. II 48; Hafen
und Bauten daran I 62. III 88; Marmorsaal
I 64. 74; Thermen I 62. 75. V 59; Theater
I 77. II 37. III 83. V 63; Thorbauten V 61 f.;
späthellenistischer Rundbau I 79; Wasserleitung
I 81; Eatrine I 75. V 33; Gräber II 22; nach-
antike Stadt I 63

Sculpturen von Triumphbogen II 48; vom Thea-
ter II 38. 42; Athlet Br. IV 156. Y 215;
Stifter mit Baumodell Sta. V 180; Köpfe und
Büsten von Priestern II 245; Diadem mit Büsten
Br. II 248; altorientalische Bauten (SultanSelim-
Moscliee) I 70

Geschichtliclies I 56; Municipalverfassung III
2; Logisten II 31

Epheu Blätter Rel. an Ara II 56; Guirlande in
bacchischer Scene S.-V. Y 123; s. Ornament

Ephoros (Diodor) Schilderung der Schlacht von
Salamis IV 90 ff.

Epidamnos sepulcrale Halbfigur I I
Epidauros Rel. aus — I 79
Epikureische Schule, Brief Plotinas iiber die —

II 270
Equites singulares Rel. II 69
Erechtheion Altar des Hepliaistos im — I 61
Eregli (Herakleia) Kathedrale 13; Georgskirche

I 20
Eregli (Kybistra)—Tarsus Straßen IV 204
Eresos Apollotempel Y 146
Eretria V. aus — I 143
Erichthonios-Schlange in Ciste bei Athene-Sta.

I 72; —sage I 83 j

Eros mit Keule und Löwenfeli in Blattkelch Br.
I 69; kniend Br. I 69; jagend Rel. II 43;
bogenschießend, mit Chlamys, auf Muschel,
Goldring III 70; mit Lyra L. Y 9; mit Am-
phora, mit Krater und Fackel »S.-U. Y 113;
mit Fackel reicht Aphrodite Apfel Sta. III 207;
auf Delphin neben Aphrodite Sta. III 208;
mit Fackel Sk. I 129. 135; mit Weintraube
und Gefäß Sh. I 125; Medaillon tragend Rel.
IV 8; Inschrifttafel haltend Sk. I 127. 129; —
und Psyche Sk. IV 115; Gruppe zweier — Rel
III 216

Essegg Sculpturen III 97
Este Bronzefibel I 12
saTCüp am griech. Wagen II 137
Etrurien Br.-Vn. und Imitationen davon in —

III 36; Deichsel Br. II 139; Grabpyramide IV 1;
Schriftsteller; Denkmäler in Tarquinii II 129;
Städtebund II 134

Etsclithal Funde II 7
Eule auf röm. Grab.-Rel. II 63; bei Athene-vS/a.

174
Euphrat auf Trajansbogen v. Benevent II 185
Euphronios neue V. III 121. IV 207; Theseus-

Schale III 130; Berliner wgr. Schale III 132;
Herakles-Antaios-Gruppe III 129

Euripides und hellenistische Dichtung IY 141
Eurytos un d Herakles V. III 63
Euthydikos Weihgeschenk III 132
Evangelist in Evangeliar Karls d. Gr. IV 195. 198
Exomis s. Gewand

Fabel-Illustralionen V 4
Fackel nackter Jüngling mit — Sk. IV127; Eros mit

— Sk.1129. 135, S.-V. Y 113, Sta. III 207; —
als Waffe des Dionysos Elfb.-Rel. IV 132; bei
Vulcanus Rel. I 39; bei Diana L. V 165; —lauf
I 60. 91

Fagitana Lage II 5
Farfar fl(uvius) Lage II 88
Fasana Funde IV 204
Fasano Castell II 5
Fasciae bei Silvanus IV 123
Faustina Kopf der älteren — auf Boden von Glas-F.

IV 9
Faustkampf Pr.-Scheide von Hallstatt III 38
Fecunditas Mz. II 216
Federartiger Rel. - Schmuck auf Glasfläschchen

III 70
Federn Helmschmuck Athenes S.-V. V 118



197 Indices

Feigenbaum Rel. V 109
Feldzeichen Mz. II 213. 215. 217
Felix Maultliiername V 165
Fell Gewand eines Barbaren I 120
Felsen auf S.-V. V 115; —kammern in Kilikien

V 108. 110; —gräber s. Gräber
Ferruge Lage II 8
Fetialen in der Kaiserzeit II 188
Fibeln nachmykenische bei Tn. von Argos und

Athen V 208; keltische auf Rel. II 64 ff. III11.
15. 16; — auf Rel. von Dechantskirchen III 78,
von Palmyra III 216; — aus Bologna Gold I II;
aus Este Br. I 12; bei Brn. aus Herculaneum
IY 184; aus Lusoi Br. IY 51 ; vorrömisch aus
Nesactium Br. IV 9; goldene Agraffe V 210

Fides Mz. II 213. 215. 220; Tempel in Rom
(Militärdiplome) I 165

Fingerringe Gold III 69, aus Mykenai I11, auf
Rel. II 62; des geometr. Stils Y 212

First Deckbalken II 32; —bildung an griecli. Terra-
cottadächern II 37

Fisch auf Brunnenhaus Rel. IV 195; —e Sternbild
Pr.-Tafel Y 196; —leiber stilisiert auf Vn. II 203

Flotte römische I 31; von Misenum II 151; Curse
für den Fiottendienst III 132

Fluchstelen von Rhenaia IV 9
Flussgötter Rel. I 76
Fluvio frigido Station V 150. 156
Földvar Antiken V 109
Fons Lage II 85
Fornolus (mutatio) V 154
Fortuna des Braccio nuovo, Replik in Sevilla II

156; —ae vicus in Pettau II 89
Forum von Pola IV 184
Franken und Langobarden II 1
Fransen an Diademen IV 185; an Tuch V 96;

an Sagum III 80; an Tunica I 120
Frascati Athlet Stta. IV 151. Y 215
Frauen von Tempelbesuch ausgeschlossen V 145
Friaulische Mark Befestigungen II 13
Friedensbund der Hellenen III 145
Fries vom Theater in Ephesos II 43; in Ephesos

I 60. 74; Perinth I 120; an Grabbauten von
Termessos III 197. 204; an Sockel davon III 183

Frosch an Deichsel Br. II 139
Früchte in Hand von Frau Grab.-Rel.II 64; Korb

mit — ebenso II 62
Fuchs V. V 7; — und Storch Grab-Rel. Y 4; in

Äsop-Handschrift V 8
Fullonica s. Walkerei

Füllhorn bei Nemesis-Tyche Sta. I 78; Genius
populi Romani Rel. II 179; Stadtgöttin Aquileia
Tessera II 105; Providentia Mz. II 214

Fuß Anathem Br. V 112; —trennung bloß markiert
T. IV 39; V. IY 45

Fußboden mit polychromem Marmorbelag I 64.
74; Mos. I 74

Galesano Funde IV 205
Gallerien von Bildwerken I 187 II 136
Gallienus Mz. umgeprägt für Dryantilla II 212. 217
Gallier sterbender v. Capitol IV 196
Gallische Steindenkmäler mit Gravierung IY 199;

Mzn. IV 196; Halsring IV 196; Kopftypus IV 196.
198; Haarfarbe der Kelten III15, Gewand II 68.
III 10. 15 f. V 96

Gallonianis Lage II 103
Gamzigrad Funde IV 147
Gans und Sistrum auf Br. IV 201
Ganymedes (in Blattkelch) Raub Grab-A^Z. I 130
Gardun Piombo I 121
Gargara Lage IV 114; Felsaltar des Zeus IV III

—gebirge IV 122; Palaigargaros IV 119
Garnknäuel in Hand von Frau Rel. III 216
Gazelle bei Bes Gefäßligur III 210
G e und Hermes Rel. I 139
Gebal Felsgrab II 32
Gebälk dorisches in Ephesos II 41
Geburtsact verunreinigend V 143
Geißel bei Sol Mz. II 111
Geison in Voluten mit Masken endigend II 19
Gela (Philosophianis) des Itin. Ant. II 101
Geldbußen Frist für Zahlung I 154
Geloer Schatzliaus, Firstbildung II 37; First-

palmetten II 44
Gemmen IV 154. V103; auf Gemälde zurückgehend

I 139
Genius L. V 165; auf Thierfell liegend Rel. III

204; — populi Romani auf Trajansbogen v. Bene-
vent II 179

Gentilname als Vaterbezeichnung I 178
Genukla Lage I 152
Germanen auf Trajansbogen v. Benevent II 187
St. Gertrud Castrum V 148. 156. 159
Gerüst für Aufstellung von Sta. I 57
Gesimse aus T. in Lusoi IV 20
Geta Büstchen des — auf Diadem II 245
Geten Gebiet I 151
G e treide-Ähre in Hand von Keltin Rel. III 11;

—speicher lykisclie II 30 f.
Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V Beiblatt.
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Gewand mit Brustschmuck T. V 208 f.; Ober—
togaähnlicli drapiert Sia. I 120; Mädchen— ge-
schürzt Rel. III 177; Sclaven— T. IV 43; bäuer-
liche Wintertracht bei Silvanus Rel. II 60; Fell
bei Pan Sta. III 72; dreieckige —lappen an
Armelenden V. III 70; — bei Madonna und
Christusknaben Mos. I 23; bei röm. Soldaten
Rel. I 116f. IV 115. 207. II 188. V 51; indi-
sches Elfb.-Rel. IV 133. 136; pannonisches Rel.
II 64. 66. 68; skythisches Rcl. IV 101; kelti-
sches Rel. II 68. III 10. 16. V 96; einer Frau
aus Palmyra Rel. III 216

Armeljacke mit Besatz und Schurz V. III 65
Chiton lang, ungegürtet bei Männern V 104;

lang und weitärmelig bei Pluton Slta. IV 121;
mit engen Langärmeln Rel. II 261; Ärmel- und
Obergewand bei Karyatide Sk.-Rel. I 20. 23; —
dorischer iiber ionischem Untergewand Sta. I 74;
dorischer und Mäntelchen Rel. I 80; dorischer
gegiirtet mit langem Überschlag Sta. I 64. 66;
dorischer ungegürtet, Überschlag zu Ärmeln ge-
knöpft Sta. I 1; Überfall mit Zackenrand Sta.
IV 45

Chlamys bei Eros Goldring III 70; bei Gany-
medes Rel. I 130; über Aigis S.-U. V 118

)(Xav£s mit Qasten Br. IV 35
Exomis und Kappe bei Hephaistos I 87. 89;

— bei Indern Elfb.-Rel. IV 133
Haubenartige Kopfbedeckung T. IV 41
Hemd Rel. II 64. 67
Himation mit genesteltem Überwurf Rel. IV

120; kleines — bei Hephaistos Rel. I 82
Plosen V. III 65; bei Barbaren Sta. I 120;

bei Sk)dhen Sk. IV 101; tricotartig bei Thia
soten Eljb.-Rel. IV 136; aus Ziegenfell bei Hirten
Elfb.-Rel. IV 137 ff.

Kapuze Br. IV 191; bei Silvanus Rel. II 60;
Pileus kapuzenähnlich Br. III 218

Kopftuch mit langen Zipfeln T. IV 43; —putz
hoher Rel. II 64. 66

Kreuzbänder auf Brust, Mädchen->S//tf. IV 212
Lendenschurz Hallstätter V. III 35; bei Indern

Elfb.-Rel. IV 133
Mantel mit zottigem Saum Rel. II 64; — mit

der R. aufgenommen Sta. III 84; Mäntelchen
bei Athene Sta. I 74, Rel. I 80

Mütze mit Krempe, keltisch III 16
Paenula Rel. IV 193; bei Soldaten Rel. II 188;

über den Kopf gezoger Rel. III 1; bei Maria
Mos. I 23; bei christl. Priestern Br. IV 203. 191

Peplos Br. IV 34; der Zeit von 420—370
IV 210; —naht mit Nebenstreifen Br. IV 181.
185

Praetexta mit Halssaum und zwei Längsstreifen
Rel. III 149

Sagum mit Fransenrand Rel. III 80; durch
Fibel festgehalten Sta. I 120

Schleier bei Ariadne Elfb.-Rel. IV 130; bei
Alkestis Sk. IV 125; bei Moesia Rel. IV 123;
bei Keltin Rel. II 66. III 10; Frau sich ent-
schleiernd >S.-F. V 118

Shawlartiger Umwurf Rel. III 15
Subucula Sta. I 120
Tunica mit Fibeln genestelt Rel. II 65. 67;

mit geschlitzten Ärmeln Rcl. II 67; mit eigen-
thümlich gefältelten Ärmeln Rel. V 96; gefranst
Sta. 1120; tiefgegürtet Rel. II 69; Talar— Rel.
V 96

Turban bei Indern Elfb.-Rel. IV 133
Zackenkragen Elfb.-Rel. IV 136
Gewandbehandlung im 5. Jh. I 65. III 83; in

ionischer Kunst V 125; bei Praxiteles I 63; bei
Alkamenes und Agorakritos II 171; Gewand aus
Bronze- in Marmorstil umgebildet I 74; bemalt
Stta. IV 209; vergoldet S.-V. V 119. 122; weiß
bei Dionysos V. III 68; weiß gefüttert V. III
68; gestickt, leichtes Gewebe S.-V. V 118; ge-
tüpfelt aus Wolle >S.-U. V 118

Gewandnadeln V 212
Gewandstatuen aus Ephesos 1143; Siebenbürgen

III 190. V 133; Pola IV 192; in Semendria
IV 122; aus Tarent Deckelfigur von Sk. I 23

Gewichte röm. Br. III 124; Stein I 97
Giebel mit Spolien am Tempel des Iupp. Custos

Rel. II 177; mit Scliale und Schlangen V. II 18;
an Grabmälern mit Medusenhaupt und Genien
III 204, Altären III 191, Adler III 78, Vase mit
Rebe V 3, Rosette II 32; —bau aufTodtenmahl-
Rel. V 194; —artige Aufsätze bei Grabtempeln
III 191. 208; s. Akroterien

Giessen Bahnsteighalle, Dachconstruction II 33
Gingron Wgm. V 102
Gjölbaschi Heroon II 24; Getreidespeicher II 23.

31
Gladiatoren Rel. I 53; Br. V 94
Glas Paste Partlienoskopf IV 148; Augen aus —

bei Br. II 203. IV 175; Iris aus — bei Br. IV
173; Gefäße aus Emona V 14; Gegenstände
aus Nesactium IV 9, Pola III 198; V. mit
federartigem AeZ.-Schmuck III 70
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Glavinic M. Nacliruf I 197
Glavsinska cuka röm. Castell IV 166
Glocke Eisen IV 10; V. in Form von — V 102
Glykeria Märtyrerin, Gemälde auf Stuck-Medaillon

I 28
am griecli. Wagen II 137

Goethe Archäologisches zum Faust I 93; Lemuren
I 97; Kraniche und Pygmäen I 103; — und
Philostratos I 101. 111. 120

Gold Reliefs von Kul-Oba V 127; Priesterdiadem
II 248; Fibel aus Bologna I 11; Agraffe Y 210;
Ring aus Mykene I II; Ringe III 69; Schmuck
aus Emona V 15; Yerzierungen an Metalikränzen
auf Rel. I 121; —blech über Pr.-Blecli IY 84;
Vergoldung bei Marmorsculpturen IV 205, von
Br. IV 56, an S.-Vn. V H4ff.-, Vergoldung auf
kaltem Wege Y 119; lavoro granulato I II

Golubac L. IV 152
Gonobitz Grab-Rel. V 179
Gordios Knoten des — II 141
Gorgoneion alterthümlich auf Aigis I 64. 69 ff.;

auf .Stirnziegel II 199; als Schildzeichen Rel. I 21.
80; in Giebel von Grabstelen III 165. IV 103.
127; in S/e.-Giebel IV 125; auf Sß.-Akroter IV
126; als Akroter V. II 16

Grab des Romulus IV 47; des Theodorich IV
204; der Salamissieger IV 97; des Parthenios
II 85; eines röm. Militärtechnikers II 70; mit
Stuck-ifrY in Cumae I 97

Gräber voretruskische in Bologna I II; von Hall-
statt III 33; in Ephesos II 22, aus Thonplatten
I 65; vorröm. in Pola V 163, Nesactium V 164;
röm. bei Bruck a. L. III 13; in Emona V 15;
Nadinum III 212; Nesactium IV 10; Pettau
II 87. 90; Pola I 98. III 194. 197. IV 196;
Salona III 203; Serbien III177; Siebenbürgen
V 103; mittelalterliche in Serbien III 174. 177;
— innerhalb des Pomeriums IV 196; — und
sepulcrale Anatheme in Heiligthümern III 112;
Yerunreinigung von — IV 48; —bußen 1107 ff.

Grabaltar in Peribolos III 205
Grabaufsätze auf lyk. Pfeilergräbern III 102.

104. 109. 112; in Siebenbiirgen III193. V109.
133; Pola IV 203; Serbien III 123. 145

Grabbauten in Termessos I 177; Pola IV194;
iiber Hyporykton in Perinth I 109; rund in Lusoi
IY 14; in Form eines Ianus Quadrifrons in Sieben-
biirgen V 126

Felsgräber lykische II 21; phrygische II 4.
32; von Gebal II 32; Jerusalem II 32; Kekowa

II 28; Kyanai II 28; Myra II 27; Olba V108;
Sarikawak Y 109; Tschaman II 28; Grab von
Tschindam II 24

Grabhaus bei Olba V 109
Heroon von Gjölbaschi II 24; von Termessos

III 205; des Hektor I 186
Pfeilergräber von Isinda, mit altgriech. Rel. I

71. III 112; von Phellos III l20;Xanthos III 98;
in Siebenbiirgen V 111. 133

Pyramiden etruskische IV 1
Sarkophage in Termessos III 177; aus Lykien

II 101; von Sidon Y 126; aus Tarquinii II 19;
griech.-römisch I 17. 191, Stil I 26; römisch
I 85. 125. 140. IV 100. 114. 125. 127. V 16.
181; frühchristlich IV 199; in Eregli I 26; aus
Stelen zusammengesetzt III10. 13; —deckel mit
Sta.-Schmuck I 4, dachförmig I 125 ff.

Säulen altitalisch IV 48. 53
Statuen und Halb— griechische I I ; Sta. eines

Fischers V 124; — in Peribolos (Termessos) III
205, auf dessen Umfassungsmauer V 134

Stelen (Reliefs) aus Palmyra III 215; ägypti-
sche in Essegg III 102; attische V 137, des
Aristion III 130, vom Ilissos V 100; von Kyzi-
kos Y 191; Perinth I 105; Rhenaia IV 14;
Salamis Y 7; Selymbria IV 207. V 51; Smyrna
II 103; Thespiae Y 100; Varna III 70; in
Verona I 139; auf Grab-AtfZ. I 108

röm. Grabmonumente aus Dalmatien III 211.
V 1; Istrien IV 194. 202 f.; Kärnthen V 177;
dem Leithagebiet II 73. III 1, Form derselben
II73; Siebenbürgen III 189. 193. V 94; Steier-
mark III 77. V 179; Ungarn II 59; Italien IV
193. V i; Serbien III105. IV 73. 161; Afrika
V 44; mit Metallzierat IV 128

Tempel von Termessos III 180, Analogien zur
christl. Kirche III 210

Tumulus bei Varna III 67
Urnen parallepipedisch in Serbien III170. 178
Gräberplastik, griecliische — und böotische

Koroplastik V 103; griechische und römische —
I 8‘, attische — und pomp. Wandmalerei V 97

Grado Denkmäler I 83. 125
Gramrianis Lage IV 165
Granatapfel in Fries I 122. III136; bei griech.

Grab-Sta. I I
Granaten an S.-V. V 115
Grani in monte — Lage II 92
Gravierung auf gallischen Steindenkmälern IV 199
Gravisca Lage II 86

H'



203 In dices 204

Greif bei Nemesis Slta. III 107. IV 121, mit Rad
Rel. III 186; — bei Nemesis-Tyche Sta. I 78;
geflügeit Br.-V. V 115, Schildzeichen auf Sk. I 22;
— in ionischer Kunst V 127; Kopf von — an
i3r.-Deichsel II 143

Gruden Castell V 159
Gruppenbildung in griech. Kunst III 124
Guberevci Funde III 151. IV 153; Castelle III

156; Tempel des Hercules und Iuppiter IV 154
Guirlanden s. Ornament
Gürtel Schwert—, Befestigung / 116; — aus

Metall bei Steinsculptur IY 36
Gymnasiarchie I 184
Gymnasium in Amphipolis I 184; Wettkämpfe

im — Vn. I 46; Brunnen von — V. II 18

Haar über der Stirn geknotet Sta. I 3; zu kranz-
artigem Wulst gerollt, Kopf IV 46; um die Stirn
gewunden, blond bei Keltin Rel. III 15; korb-
ähnlich frisiert Rel. III 125; parallel gesträhnt,
gallisclie Brn. IV 196; gesträubt S.-Vn. V 118.
1 21; wildbewegt Rel. I 22; lang Br.-V. von Hall-
statt III 35; —löckchen unter Helm hervorquel-
lend Sta.Iji, —tracht altpeloponnesische IY 35.
38; ionische IV 41. V 125; griechische im 5. Jh.
IV 212; nach Art der Tyrannenmörder Br. II 80.;
des sterbenden Galliers IV 197; des Trajan
(Perücke) I 130; römischer Damen Mzn. II 206;
Krobylos V. III 71; —behandlung bei Brn. IV
169 ff.; bei T. bronzeähnlich IV 42; malerisch
Stta. IV 212; —miniaturartig gemalt V. III 71;
bemalt Sta. I 2. IV 209; vergoldet S.-V. V 119.
121 f.

Haarbinde V. V 118; palästrisch Vn. I 44
Haarnadeln Br. IV 54
Haaropfer der Epheben III 97
Hadrian auf Trajansbogen v. Benevent II 178. 186;

Villa Tiburtina II 85; Reisen III 97
Hafenanlagen auf Brioni V 159; s. Ephesos
Hahn Votive Br. IV 49; Schildzeichen V. III 71;

auf Mithrasaltar Rel. II 97; — und Palmzweig
L. IV 10

Hahnenkamm Helmschmuck der Pygmäen G. Wgm.
I 104

Haidenschaft Castell V 156. 160
Halbfiguren griechische I 1; T. I 3. 6; auf Kalk-

stein gemalt I 6; auf Hermenscliäften I 3; Stta•
aus Varna III 72; auf Grabstele von Palmyra
Rel. III 215; in Attika fremd I 4; dorischer
Brauch I 6. 8

Halbmond auf röm. Grabstele IV 146
Hallenanlagen in Ephesos / 62. 72. III 8S ff.

V 53. 61
Hallstatt gravierte Brn. III 32
Halsband mit Anhängsel S.-V. V 118; bei Keltin

Rel. III 10; —sclinur mit lunula Rel. II 64;
—kette bei Jüngling V. I 44; —ring Sta. V 125,
T.-Idol V 209. 211 f., doppelter Rel. V 102,
gallischer Rel. II 66, Br. Mzn. IV 196; —schmuck
wulstförmig bei Pan Sta. III 72

Hammer bei Pluton Stta. IV 121; bei Mann auf
röm. Grab-ifeZ II 67

Hände Votiv Br. IV 48; auf Fluchstelen von
Rhenaia IV 9; auf Grab-A^Z. I 108; Zeichnung
der — bei Euphronios III 128

Handtuch Rel. V 96
Hanteln römische, Rel. V 51
Harpyienmonument von Xanthos III 101
Haruspices Organisation II 133
Haruspicin Schriftsteller über —• II 129
Hase bei October Rel. IV 124; auf Grabstein Rel.

V 45; auf Altar Rel. II 54; von Hund verfolgt
Rel. V 112; Lieblingsthier V. I 46

Hathor-Capitäl V 133
Haus V. II 15; altlykisches Holz— II 21; — bei

Homer III 137
Hebe Herakles bekränzend V. III 68
Hebenstreit Reise in die Berberei V 41
Hedone und Arete V. II 16
Heer s. Militärisches
Hegias Herakles II 80
Heilige Wgm. I 9. V136
Heizanlage in Pola V 163
Hektor Heroon und Stan. in Ilion I 186. II 87;

—s Lösung Rel. II 71
Helios Wgm. V 104
Hellenistische Composition und Dichtung über

den Inderkampf des Dionysos IV 141; —er Wart-
thurm in Smyrna IV 113

Helm mit Federschmuck bei Athene S.-IZ V 118;
Backenlaschen aufgeschlagen V 167; korinthisch
mit Backenlaschen und Crista transversa Br.-Stta.
III 175; Glocken— mit Wangenschutz aus Leder
Rel. III 185

Hemd s. Gewand
Hephaistos des Alkamenes I 58. 62. 78. 87;

Torsen in Cassel, Florenz I 87; Herme des Mus.
Chiaramonti I 89; — und Athene Rel. aus Epi-
dauros I 79, in Rom I 83, der Sammlung Jacobsen
I 82; — ‘Statt Asklepios I 88; Tracht I 89. 87;
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Tempel in Athen I 55. 62. 43; Fest I 59. 43;
Schutzgott des Kerameikos I 85; Cult- und
Tempelgemeinschaft mit Athene I 58, auf der
Akropolis I 92; des — Liebeswerbung I 82; —
im athenischen Staatscult I 84; —inschriften in
Athen, Fundorte I 61

Iiera mit Beutel und Hermes Sk. I 140; Tempel
in Olympia, Akroterien II 7, Dach II 34

Herakleia Kathedrale I 3
Herakleides Trallianos Dichter II 239
Herakles (Hercules) des Hegias II 80; des Onatas

II 77; des Lysippos V 82; Br. Oppermann II 77;
Sta. Jacobsen II 198; Stta. in Essegg III 101;
auf Trajansbogen v. Benevent II 176. 183. 186;
gelagert Br. I 69; schmausend V. III 68; Zwil-
ling als — Ar.-Tafel V 196; — und Acheloos
Br. II 77; und Alkestis Sk. IV 125; und Tele-
phos Ret. I 72; und Omphale Doppelbüste Br.
I 69; Kampf mit Hydra T. V 152, mit Kentaur
Br. I 69, mit Löwen Rcl. III 8, um Iole V. III
63; Tempel in Pola IV 190, in Guberevci IV
154

Herculaneum Br.-Stan. IV 169
ad Herculem Station IV 140
Hermen des Hipparchos II 229; —pfeiler aus Marko-

pulo II 228, aus Chaidari II 229, aus Trachones
II 230; —schaft in Fries I 121

Hermes Kopf aus dem Orient, polykletisch I 69;
Torso in Essegg III 99; Sandalen bindend Sta.
in Perinth I 120; sitzend Br. in Neapel IY 186;
Propylaios Sta. in Lusoi IV 18; Enagonios II 264;
— und Demeter G. I 139; und Ge Rel. I 139;
und Hera Sk. I 140; und Silen V. III 123; s.
Mercurius

Herodes Kindermord Wgm. I 9
Herodot Schlacht von Salamis bei — IV 90
Heroen Stan. in Ilion I 184; Gräber in Heilig-

tliiimern III 112; Rel. V 112
Heroon s. Gräber
Hierapolis Tempel der syrischen Göttin V 179
Hieron II. und die Syrakusier III 167
Himation s. Gewand
Hipparchos Hermen des — II 229
Hippodameia Br.-Sla. in Olympia I 45
Hippodrom in Byzanz V 69
Hippokamp Rel. III 157; Sk. IV 125
Hirsch Rel. III164; von Hund gefasst bei Artemis-

Stta. V 119; Kopf an Henkel von Br.-V. Y 116,
als Rhytonendigung V 116; Geweih Br. IV 57,
an Diadem IV 56, Anatheme IV 37

Hirte mit Pedum Rel. III 9; mit Kind, bakchiscli,
Eljb.-Rel. IV 139

Hodoeporicon V 66
Höflein bei Bruck a. L. Ruinenstätte II 76
Hofstaat orientalischer V. II 15
Holzconstruction II I ff. passim; in Ephesos I 64;

Lusoi IV 19; Lykien II 21. 46; —verschalungen
II 39; —stil in Thon- und Steinarbeiten II 50;
Altar V 192; Sculptur aus Ägypten IV 203;
Sta. aus Lusoi IV 56

Homerischer Wagen Joch II 137; — Thalamos
III 137

Hoplitodrom Br. V 165; Schildzeichen V. V 168;
in Vorübung V 167

Hörner apotropäisch an Gebäuden II 6
Hose s. Gewand
Hospize in Constantinopel V 70
Hrib Castell V 154. 158
Hula E. Nekrolog V 179
Hund T. IV 44; Jagd— Br. IV 48; — auf L.

III198. IV10; auf S.-V.V 115; in pomp. Wgm.
und att. Gräberplastik V 97. 100; bei Dionysos
itn Inderkampfe Elfb.-Rel. IV 141; bei Pluton
Stta. IV 122, Silvanus Rel. II 60. 181, röm.
Flurgöttern Rel. II 181; in Jagdscene Stta. V119,
Rel. IV 125. V 112; an Knochen nagend V.
III 68; Hündin auf att. Grabstele V 7

Hütten der Somali II 26
Hydrakampf des Herakles T. V 152
Hyginus Fab. 133 . . . V 213
Hypocaustumziegel mit Stempel I 123

Jagd von Eroten auf wilde Thiere Rel. II 43;
— scene aufPfeilergrab von Isinda III 112; Gold-
fibula von Bologna I II; Rel. III 181; Sk. IV
125; —anathem in Lusoi IV 37

Jahr Eintheilung in Trimester I 184
Jahvethron V 171
Ianus quadrifrons Grabmal V 126
Japanesisches und griechisches Dach II 45
Idolino Kopf IV 179
Jerusalem Felsgrab II 32
Ikonostasen in Eregli I 20
Ilion Heroenstatuen I 184
Ilissos Grab-Ac/. vom — V 100
Illyricum im weiteren Sinne 1162; Zollpächter in

Illyrien II 99; illyrischer Krieg Octavians IV160
Imperator Sta. V 112
Inder Gewand IV 133. 136; Waffen IV 133;

—kampf des Dionysos Eljb.-Rel. IV 126
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Inschriften griech. decorativ V 33; auf q)Xcal an-
gebracht IV 19. 85; Paläographie, Silbentheilung
I 152; Zeilenlänge III 165; Technik bei Her-
stellung I 149; röm. aus lauter Abkürzungen be-
stehend IV 141

Joch des homerischen Wagens II 137
Johannes Damascenus Wgm. I 9. 20; — der

Täufer Wgm. I 21
Iole Kampf des Herakles um — V. III 63
Ion von Chios Porträt-Sfo. III 92; Eupuxiöac III 67
Ionische Toreutik V 124; Br.-Stta. aus Kijew III

177; Tn. —n Stils in Lusoi IV 41
Ipliigenie auf Tauris Sk. IV 100
Isigonos Westermann Paradoxogr. S. 186 IV 3
Isinda Pfeilergrab III 112; Filiale de,s Letoons bei

Xanthos I 213; griecliische Gemeinde — I 213
Isis ägypt. Rel. III 203; Pr.-Aufsatz Peiresc auf

—cult bezüglich IV 201; —artige Gestalt Rel.
I 76

Islamlar Kornspeicher II 31
Issos Schlacht II 105; Lage II 106
Itinerarium Antonini V 23. 31 ff. 141', Verwandt-

schaft mitTab. Peut. und Ravennas bes. V 72 ff.;
Quelle V 50 ff.; — prov. und marit. V 55 ff.; —
der Becher von Vicarello V 54; — Iiierosolymi-
tanum V 141

Juba II. Kunstsinn I 65. 189
Jüdische Ansiedlung auf Delos IV 16
Iulia Domna Mz. Dryantillas II 219
Iuno auf Trajansbogen v. Benevent II 175; Mz. II

216 ff.
Iuppiter Kopf II53; Stta. III107; Rel. IV 123;

Thongefäß V 102; G. V 103; Mz. II 213; mit
Altar Sta. V 103; capitolinischer — II 175,
— feretrius II 188, custos, Tempel des Capitols,
auf Trajansbogen v. Benevent II 177; — Parti-
nus IV 159; —tempel in Pola IV188, in Gube-
revci IV 154; — Ammon, Kopf, Rel. IV 187

Iustinianos der — in Constantinopel V 70
Ivanjica Funde III 175

Kaballa Lage I 95
Kaikosschlacht Sk. I 17. 25
Kaiserbildnis heroisches aus Ephesos Sta. I 68;

— in Pola Sta. IV 191', kaiserliche Domänen in
Serbien III 166. IV 154

Kalakent Gürtel Br. I 11
Kalathos Votiv-Pr. IV 5°
Kaliste Funde IV 130
Kallimachos Fr. 36 . . . V 214

Kamarina Halbiigur T. I 6
Kammartig ausgeschnittene Bleche IV 56
Kampfscene an Pfeilergrab von Isinda III 112;

griech. Sk. I 17; röm. Stele III 213
Kaninchen bei Mädchen Slta. IV 211
Kapuze s. Gewand
Karallia Lage I 96
Karolingisclie Kunst IV 198; —Handschriften,

Kopftypen IV 195. 198
Karlsburg s. Apulum
Karyatiden an Sk. I 17. 20. 23
Kathedra V 104. 109
Kekowa Felsgrab II 28
Kelenderis Mz. III 174
Kelten s. Gallier
Kentaur und Herakles Br. I 69
Kerameikos Schutzgötter I 85
Kerberos bei Unterweltgöttern Rel. V 119
Kerkyra Grabmal I 7
Kertsch S.-V. V 121. 126
Kette aus Eisen IV 59
Keule bei den Zwillingen V 196; — und Maske

L. III 198
Kijew Br. III 172
Kilikien Hochpässe IV 204; Funde V 106
Kimon Operationen auf der karisch-lykischen Küste

I 213
Kind von einem Hirten getragen, bacchisch, Elfb.-

Rel. IV 137; Votiv-S/fo. IV 47; —er mit Lieb-
lingsthieren Votiv-Sttan. IV 209

Kirchen in Constantinopel V 69f.; Pola IV 187 f.
193. V 166; Herakleia I 3; Cilli I 29; Demsus
V 135; Ephesos V 61; Lusoi IV 32; Madaba
III 21; an Stelle von Tempeln IV 188. 191;
Verwandtschaft mit heidnischem Grabtempel III
209; Modell in Hand des Stifters V 178

Kithara bei Pindar-»S/ta. III 92; —spieler V. III
68; Apollo V. III 70

Klammer auf Grab-Rel. II 70
Klausenburg Museum V 93
Klenovnik Funde III 107
Klicevac Funde IV 78
Kline V. III 68; Rel. IV 125
Klytämnestra in Telephosdarst. »S.-F. V 122
Knabe mit Ente Sta. I 67; —n sitzend V 97. ioi;

schlafend V 103; gelagert, Rel. auf Stelenaufsatz
III 158

Knarren bei Thiasoten Elfb.-Rel. IV 137; im Cult
und als Spielzeug IV 139

Knin Alterthümer in — VI
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Köcher quer um den Thorax gebunden V. III 64
Koes Brief an Riepenhausen V 167 ff.
Königseid I 156
Konstantinos Manasses Schriften V 65
Kopf fiir sich Tn. von Lusoi IV 40; röm. — III 5;

—typus des Euphronios III 130, gallischer —
IV I99 ff., in karolingischen Handschriften IV
195. 198; —en face auf Mzn. I 147; —bedeckun-
gen s. Gewand

Korb in Hand eines Knaben Rel. III 169. V 96;
mit Frücliten in Hand eines Mädchens Rel. II
62; mit Deckel Rel. V 96; in Todtenmahl V
104

Koren bei Firstakroter von Aigina II 51
Korinth Heimat italischer T.-Akroterien und Ante-

fixe II II; der ,Phiale‘ des olympischen Zeus-
tempels II 10; des T.-Daches II 49; Aryballos
III 134; Bundestage in — I 209

Koroplastik und Töpferei I 144
K o r y b an t e n um Zeuskind T. V 151
Kos Stadtwappen Rel. I 32. 90; Tetrere I 31.90;

— und Rhodos I 90; Weihung von Koern in
Samothrake I 90

Kosmas Dichter Wgm. I 9. 20
Kösten Cisternen V 35
Kostenpreis von Br.-Stan. I 57
Kostol Ruine IV 147
Kostolac Funde III 107. 120f. IV 78
Kotys und Ovid I 181
Kozlu Ruinen IV 124
Kraniche und Pygmäen imFaust und in der Antike

I 103
Kranz der Virtus auf Trajansbogen v. Benevent

II 188 f.; bei Gefäßmaske I 143. 148; auf Grab-
stele von Smyrna II 103; in Giebel (Bogen)

röm. Grabstelen I 108. II 64. III 120. 123.
141. 144 f. 160. IV 108 f. 111; auf Sk. V 165;
um Medaillon auf Grabstele V 95; über christl.
Grabschrift IV 140; um Kreuz Rcl. V 135; auf
L. IV153; aus Metall mit Goldverzierungen Rel.
I 121; über griech. Inschrift I 48; an Ara auf-
gehängt V169; Eliren— V 133; Sieger— I 42; Be-
kränzung S.-V. V 113, des schmausenden Hera-
kles V. III 68

Kremna Gräber III 177
Kreuz auf spätröm. Ziegeln IV 167; auf Capitäl

V 54; auf Thürsturz V 135
Kreuzbänder s. Gewand
ycp[y.og am griech. Wagen II 137
Kriophoros auf Bacchus-AeZ. V 112

Krobylos V. III 71
Krone Sternbild Br.-Tafel V 197
Krotalen bei Tänzerin V. III 69
Krug Rel. 1121. III 98. IV 124; — trägerin T. IV

43; —träger Rel. V 96
Kugel bei Providentia Mz. II 216; —förmige Akro-

terien II 15
Kuh auf griech. Grab-Aß/. V 7; — Myrons V 81

Kulina Funde IV 166
Kul-Oba Goldreliefs V 127
Kupfer in Br. eingelegt IV 182; —geräthe III168
Kürbisflasche in Tragnetz Rel. IV 208. V 51
Kurno Tempel II 11
Kurotrophos Atliene I 72
Kursumlija Funde IV 167
Kyanai Felsgrab II 28
Kybele thronend Sta. V103; — und Attis (Domna

und Domnus) IV 137
Kykladen zur Provinz Asien gehörig IV 168
Kyklopische Befestigung von Smyrna IV 113
Kyma von gelappten großen Blättern auf röm. Stele

I 130
Kynaitha Lage IV 2
Kyrene Halbfigur I 5; V. II 14
Kyzikener Weihgeschenk von —n in Samothrake

I 90

Lade Jahves V 171
Lager s. Militärisches
Laibach Funde V 10
Lampen von Paros V 9; Ephesos T. I 78. 81;

Lusoi Br. IV 59; Varna T. III 70; Emona
V 14/.; römische T. III 12. 198. IV 10. 152.
168. V 102 f. 165. 177; — figur singulär Br.
III 218

Lamponeia Lage IV 124
XajJLTipÖTaTog Titulatur II 107
Landkarten antike V 20 ff. 88; des Ptolemäus

V 83; des Agrippa V 91. 92; des Caracalla
V 90; des Mettius Pompusianus V 93; als Quelle
des Itin. Anton. und Ravenn. V 50 ff.

Landschaftl iches auf pomp. Wgm. V 102. 105
Landungsbrücken Rel. I 19
Langobarden Frankenkämpfe II 1; militärische

Organisation II 8; Castelle II 11; Alterthümer
II 5ff

Lanze IV 166; mit Schleife Rel. II 69; Symbol
röm. Flurgötter II 181

Lar Br. V 104
Latrine in Ephesos I 63. 75. V 33
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Lavarigo Funde I 101. IV 205
Leder in Tempeln unzulässig V 145
Lederata (bei Ram) Funde IV 78
Legionen s. Militärisches
Lehmziegelbauten in Lusoi IV 20. 22. 30
Leiche verunreinigend V 142
Leichenspiele V 176
Leithagebiet Funde III 1; röm. Ansiedlungen

III 17
Lekton Yorgebirge, Lage IV 116
Lemuren im Faust, antike Quelle I 97
Lejndenschurz s. Gewand
AstcgcSvov am griech. Wagen II 146
Lesbos Inselgöttin mit Tempel Mz. V 178
Leto V. III 30
Leuchthurm in Pola IV 202; von Alexandria

auf Sk. V 182
Libation Höhlung für — in Stein IV 18
Liber mit Schlange und Panther Rel. V 115; —

und Libera Rel. V 112. 119, auf Trajansbogen v.
Benevent II 176. 184

Libertas Mz. II 214
librarius und cerarius IV 96
Lichas Sieg in Olympia I 45
M. Licinius Crassus Kämpfe gegen Bastarner und

Tliraker I 131; amtliche Stellung I 154
Lictoren auf Trajansbogen v. Benevent II 178
Liebesscene zwisclien Göttern S.-V. V 118
Ligurio 2?r.-Basis III 133
limes byzantinischer von Norditalien II 1
Limy ra Grab II 20
Linea alba III 176
Lisignano Funde IV 206
Logisten in Ephesos II 31
M. Lollius Kämpfe in Thrakien I 156
Longaticum V 148
Lorbeerkranz bei Virtus auf Trajansbogen v.

Benevent II 188; —kränze über griech. Inschrift
I 48; —zweig auf röm. Grabstele III 145

Loreto (Leithagebiet) Funde III 4
Löwe Sta. 176. III 169; sep. Sculptur III 109.

IV 203; Rel III107; V. von Hallstatt III 35;
Legionswappen Rel. III107. IV123; aufMithras-
Rel. IV 76; mit Rindskopf auf Mitliras bezüglich
Rel. 1158; mit Widderkopf Sta. III169. IV 75;
gegen Tropaion gerichtet Rel. III 184; sep. mit
Ochsen- und Widderkopf Sta. V 110; mit Esels-
kopf Sta. V 109. 133; mit Thierschädel Sta.
V 113; beiderseits von Thierscliädel V 111. 133,
von Attiskopf Sta. III 123, von Sphinx auf

Nere'idendenkmal III 102, von Zapfen Sta. III
145, von Akroterion II 65; auf Halbsäulenstumpf
V 133; —n des Romulusgrabes IV 49; als
Wächter IV 52; —kopf V 104. 111; als Wasser-
speier I 78. II 24, ornamental IV 61; aus Berg-
krystall an Prunkstuhl IV 129; an Ohrring III 69;
an Fibel Rel. III 216; —maske decorativ Br.
I 69; —tatzen als Bankfüße III 187. 191; —jagd
Rel. I 52. IV 125

Ludwig Reise nacli der Berberei V 43
Lukian Dion. und Elfb.-Sculpturen IV 134 fT.
Lusina Moro Funde IV 204
L. Lusius Geta Präfect von Agypten III 212
Lusius Quietus auf Trajansbogen v. Benevent II 185
Lusoi Artemisheiligthum, Überlieferung, Lage und

Erforschung IV I; Baubeschreibung 15; Einzel-
funde 33; Diademe IV 184

Luterion aus Basalt I 68
Luzane Funde IV 165
Lykeas athen. Archon V 136
Lykiarchie III 5
Lykien Historische Topographie III37; Verhältnis

zu Athen III 115 ; senatorische Verwaltung V 202;
Holzbau II 21. 46; Erddach II 24; Felsgräber
II 21, Rundakroterien daran II 27; Pfeilergräber
von Xanthos (Stele Xanthia) III 98, Phellos
III 120, Isinda III 112; Sk. II101; Mzn. I 214,
des Stifters der Stele Xanthia III 119, mit epi-
chorischen Aufschriften III 38; Alphabet II 52;
Bilinguen I 212

Lyon Kopf Br. IV 195; Aufsatz Br. IV 200
Lyra auf Grabstein eines röm. Soldaten IV 208;

Stadtwappen IV 65; — spieler Sta. III 78 (— mit
i?r.-Theilen), T. 88, V. 89; Silen mit — V. III
123; Eros mit — L. V 9

Lysimachia im mithridat. Kriege V 148
Lysippos Herakles V 82

Macedonien Besatzung I 154; Stellung der Statt-
halter I 153. 161

Machatas Dichter II 239
Madaba Eliasbasilika III 21
Mädchen mit Lieblingsthier Sttan. IV 209
Maderno langobardische und römische Funde II 5
Magab. Municipium IV 156
Magnesia a. M. Chariten-AßZ. IV 36
Makedonios Dichter II 239
Mal . . . Municipium Funde III 167. IV 155. V 41
Malerei an Sta. I 2. 6. IV 209; T.-Stta. IV 40;

Rcl. III 112. II 13. III 6. 11. 15; Eljb.-Rel.
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IV 131; Architektur II 4. 17, T. IV 61; Gemälde
V 97. / 139; — auf Marmor IV 57. V 137; auf
Kalkstein I 6, Pfeilergrab in Xanthos III 103; T.-
Pinax I 89; Wandmalerei: Stierfänger von Tiryns
(Tafelgemälde) I 13; aus Pompei, Vorlagen V 96.
I 139; in Ephesos (Inschriften) I 75. V 33; in
Istrien III193. 200. IV 205. V 163; christliche
in Demsus V 135, Herakleia / 3, Pola IV 188;
Vorbilder für skenographische Wandmalerei I
64 f. 74; —' auf Stuck-Medaillon / 28; Vasen—
s. Vasen

Einfluss der Plastik auf — I 76, der — auf
Sculpturen III 214, Gn. I 139

Malerische Composition auf Sk. I 26; —s Slta.-
Motiv III 177; polychrome Wirkung von Brn.
II 202

Maletum Lage II 9
inter Manana Lage II 88
Manasses s. Konstantinos
Manganakloster des hl. Georgios V 74
Mannersdorf Funde III 7
Mantel s. Gewand
L. Mantennius Sabinus III 210
Mantineia Musen-AtfZ. II 259
,Marathonschlacht‘ Rel. v. Brescia I 18
Marcianopolis Denkmäler I 52
Marcomanenkrieg M. Aurels, Truppennotli III

152. 158. IV 134. 144. 158. 164
Margum Denkmäler IV 79. 133; Castell 134
Maria Wgm. V 136; mit Cliristuskind Mos. I 13;

Tod —s Wgm. I 9. 20
Marionettenvorstellungen III 49
Markopulo Hermenpfeiler II 228
Marmara (Lykien) Lage III 38
Marmor polychrom bei Fußboden und Wandincrusta-

tion / 64 f. 74; alabasterartig bei Copien IV 158;
—technik V 137

Maros-Nemeti Antiken V 124
Maros Portus Ausgrabungen V 118
Marpessos Lage IV 124
Marruciner Gebiet II 95
Mars pater, ultor auf Trajansbogen v. Benevent

II 189; Weihung von Tropaeen an — ultor I 136;
— Rel. IV 123

Marseille Votivkapellen II 33
Martial V 71 . . . II 90
Maße in den athenischen Bundesstädten / 43;

römische Hohl— I 62; türkische Längen—
IV 61

Maßstab für Monumentalstatuen II 167
Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V Beiblatt.

Maske auf Akroterien II 49; Firstbalken II 29;
Geison II 19; auf Henkel von S.-F. V 121; in
Oinochoe eingefügt I 145; bei Sphinx V 110;
scenische — auf S.-V. V 115, auf Todtenmahl-
Rel. V 194; komische bei Thiasoten Elfb.-Rel.
IV 136; bärtige und Keule L. III 198; Satyr—
L. III 198; — als Kinderspielzeug IV 139

paaxccXtaxTjp an griech. Wagen II 146
Mauerkrone bei Stadtgöttin Aquileia, Tessera II

105; Diadem in Form von — Br. IV 56
Maulthier ithyphallisch Rel. V 164; Gespann

Rel. II 65
Maussollos und die Phaseliten I 149
Maximinus auf Mz. Regalians II 215, Dryantillas

II 217
Medaillon Kreuzbänder zusammenhaltend auf Stta.

IV 212; mit Biisten Grab-Rel. III 189. V 95,
muschelförmig V 95; Stuck— mit Gemälde I 28

in medio im Itin. Anton. V 87
Medolino Funde IV 206
Medusenhaupt in Krallen von Sphinx Sta. III

193; in Giebel von Grabtempel III 204; auf Sk.
I 126

Meeresungethüm Rel. V 112
Megara (Sicilien) Halbfigur T. I 6
Megarer Dach des Schatzhauses II 8. 38; Epi-

gramm auf die in den Perserkriegen gefallenen —
II 236

Megjuluzje röm. Mzn. III 125
Meilensteine Zählung V 26; Formulare V 285

— der Straße Carales-Olbia V 24
Meißelartiges Instrument Rel. III 6
Melos Halbfigur I 5
Menandros Georgos I 49
Menons Zug über den Taurus IV 204
Menschliche Figuren auf V. von Hallstatt III 35
Mercurius Br. V 104; auf Trajansbogen v. Bene-

vent II 175; in ,Hektors Lösung c Rel. II 71; —
und Nymphen Rel. III 9; s. Hermes

Mesembria Denkmäler 154
Mesopotamien Eroberung von — auf Trajans-

bogen v. Benevent II 185
Messer Eisen III 6
Metagraphe attischer Kaiserinschriften I 27
Metallzierat an röm. Stele IV 128
Metathesis von Weihgeschenken / 45
Metepigraphe von Weihgesclienken I 45
Metrodorus der Perieget V 213
Mettius Pompusianus Karte des — V 93
Mettius Rufus II 108

15
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Militärisches Diplome I 162. II 151. III II. IV
77; Zeugen I 179. ITI 20; Gewicht der Platten
I 163. 166 ; Aufstellungsort I 165

Besatzung von Aquincum II 61; Gardun 1121',
Naissus (Remontenciepot) IV 135; Timacum
minus III 138. IV 143; Praesidium Pompei
IV 164; Viminacium IV 78 ff; der Dardania
III 151. IV 144; von Dalmatien III 151. 158.
IV158; Macedonien 1121. 154; Moesien I 164.
169. 174. 175; III 15. IV 104; Pannonien I 167;
Syrien III 23

Lager von Apulum IV 6; in Bulgarien I 53;
Moesien 1165; in Itin. Ant., Tab. Peut., Ravenn.
V 83; —kinder IV 95

Recrutierung II 189. IV 93; Entlassungsmodus
IV 94, seit Severus III 115; Heeresorganisation
unter Septim. Severus IV 6; Übergang aus den
Auxiliaren in die Legion V 178; militärische
Officia IV 96

Milton Vorgebirge, Lage III 75
Minerva in den Kampf eilend Br. V 102; auf

Trajansbogen v. Benevent II 175; Tempel in
Pola IV 189

Misenum Flotte von — in Militärdiplom II 151
Mithradates Krieg mit — I 93. V 148
Mithraeen in Ungarn II 56ff.; Pettau 1191. 97;

Pola IV 190
Mithras stiertragend II 101, Sta. II 91; Felsen-

geburt V 112, Sta. II 91, Rel. IV 76; Stieropfer
Rel. II 54. 94. III 101. IV 75. 189; — ßou-
xXÖTCOg II 101

\xizpoc vSiegespreis I 47
Moderne Bronzen im Museum von Neapel IV 169
Modius Mz. II 215 III 73
Moesia superior antike Denkmäler III 105. IV

73; personificiert Rel. III 107; IV 123
Moesien die Anfänge der Provinz — I 145;

nationale Gliederungen in der ersten Kaiserzeit
I 145; die röm. Landschaft an der unteren Donau
bis auf Domitian I 153; das thrakische Gebiet
an der unteren Donau I 178; die griechischen
Städte am Pontus I 191; Besatzung von —
I 174. IV 104, von Moesia Inferior III 15;
Stadtrechtertheilung in Obermoesien IV 95

Mohnkopf in Hand von Frau Grab-AeZ. III 11
Molotter Fürstenhaus der — III 41
Monate rhodische V 20
Monatsbild, Br. daran erinnernd IV 201; —namen

als Personennamen I 188
Mondsee V. aus dem — I 9

Mont 7 Albano Mauerreste II 7
Mopsukrene Lage IV 205
Mosaik Baum V 165; — des Kainurgios V 177;

Wand— in Constantinopel V 80; Fußboden— in
Ephesos 174. V 53. 61. III 90; Aquincum
II 56; Emona V 12/.; Brioni II 82. III 201;
Nesactiüm IV 7; Val Bandon 1100; Siidistrien
IV 205. V163f.; in Basilika in Cilli I 29;
christl. Tafelbilder I 22; —inschriften in Cilli
I 29; Madaba III 21; Pola V 166; — von
Palestrina von Goethe benützt I 112

Moses byz. Wgm. I 8. 12; Gesetztafeln V 173
Municipium Lage, Funde IV 130
Municipal verfassung von Ephesos III 2; —ver-

waltung, Eingreifen der Regierung III 3 f.;
— eliren III 183

municipia im Itin. Anton. V 74. 79; in Tab.
'Peut. und Ravenn. V 77. 79

Münzen römische aus Aquileia (Fälschung) II 106;
Altura II 79; Clambetae I 83 (Denare und
Quinare); Krain V 152; Lavarigo IV 205
(Denare); Leithagebiet III 2. 6. 14; Nedinum
III 213; Nesactium IV 10 (Uncialas); Pola
III 197 f. (Agrippa), IV 195; Serbien III 125.
151. 168. IV 77 f. 165 f. 167 (Denar); Sieben-
bürgen V 103 (Aureus Gordians), 111, vorrömische
V 111; Viminacium III 51; Virunum (Kupferas
Hadrians) V 177; — Regalians und Dryantillas
II 210. 111; Quadranten unter Caligula und
Claudius III 72; — der Ara Pacis V 153; der
Ara Providentiae V 161; mit röm. Bauwerken
V 156; Haartracht röm. Kaiserinnen auf — II
206; Überstempelung von — II 211

griechische aus Lavarigo IV 205; Siebenbürgen
V 103; des Apronianos aus Smyrna III 2; von
Tarent II 204; des Pyrrlion I 197; — von
Syrakus u. ä. und attische T.-Maske I 146;
— mit Kopf e. f. I 147; mit Delphin II 204',
mit Tempelträgern V 178; mit troisclien Göttern
und Heroen I 187; mit Priesterdiademen aus
Tarsos II 247, aus Antiochia II 249

lykische mit epichorischen Aufschriften III 38,
des vStifters der Stele Xanthia III 119, mit
Chäpruma I 214; von Kelenderis mit Anabat
III 174; gallische IV 196

Münzsammlung in Päpa II 111; —wesen in den
attischen Bundesstädten I 43

Mursa Mz. Regalians II 210
Muschel Grabesgabe III 70; Eros auf — Gold-

ring III 70
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Musen Elfb.-Rel. IV 137; Rel. von Mantineia II 259
Museum in Ung.-Altenburg III 12
Mutenum Lage III 3
Mütze s. Gewand
Mykenische Ornamentik, Nachleben in barba-

rischen Ländern I 9; —r Wagen II 140; —r
Baustil und griecliischer Tempel II 48

Myra Felsgräber II 27
Myron Kuli V 81

Nadeln Gewand- und Haar— aus Lusoi Br. IV 54;
Gewand— auf der Fran^ois-U. IV 54

Nägel am Firstakroter II 43, bei den Stirnziegeln
des Heraion II 42; an Akroterien II 49

Naissus Geschichtlic.hes IV 135; Territorium IV
138; Straße — Praesidium Pompei IV 164;
Funde III 128. IV 135; Remontendepot III130

Namenssymboiik auf röm. Grabstein V 4. 109
Narcissus Stta. in Neapel IV 172; Repliken in

Florenz und Cherchell I 189
Narses Vertlieidigungssystem des — im Etschthal

II 2. 12
Natura Dei Weihung an die — II 100
Naukratis Fabrik glasierter Thonware III 211
Nauportus Station V 147
Neandria Tempeldach II 44. 49
Neapel Hauptplatz für Copien nach der Antike

IV 188
Nebris bei October Rel. IV 124
Nedinum (Nadin) Funde III 211
Negotiatores auf Trajansbogen v. Benevent II 183
Nemesis des Agorakritos II 171; mit Kanon und

Greif Stta. III 107; mit Steuerruder und Greif
Stta. IV120; in Beziehung zu Agon III i8ü; in
durchbrochener Arbeit V119; — Tyche Sta. I 78

Neokorat V 178
Nephtys Rel. III 103
Neptunus Rel. I 39; auf Thongefäß V 102; Tem-

pel in Emona V 12; in Pola IV 190
Nereide auf Triton, Rel. auf Schiff Sk. I 21
Nericev h.a'n s. Praesidium Pompei
Nero Mzn. der Ara Pacis V 154
Nesactium Funde I 102; Ausgrabungen IV 7
Nik.. Toreutenname V 117
Nike des Archermos II 200; —n auf Dreifußbasis

von Athen Rel. II 255; Stan. unter Dreifüßen
II 269; als Akroterien II 51. 200; auf Mz. II
248; — bekränzt Fackelläufer, Pinax I 89; —
und Dionysos II 255. 269

Nikias Gemälde der Zeit des — V 102

Nikopol vS.- V. V 127
Nikopolis 7cpög ’laxpov I 185. 189
Nimbus bei Diana L. V 165
Nis s. Naissus
Norchia Felsgräber II 19
Notion Sculpturen I 82
notarius IV 96

Nozrina Funde IV 165
Nutrices Augustae Heiligthum in Pettau II 88
Nymphen und Mercur Rel. III 9; —heiligthum

auf Munichia V 135

Oberösterreich Mz. Dryantillas II 210
Octavianus illyrischer Krieg II 81; Heer IV 160
October als Dionysos Rel. IV 124
Odrysen und Römer I 178
Odysseus Stta. III 214; Br. III 213; — und Poly-

phem bei Konst. Manasses V 83
Oescus Römer am — I 168
Ofen (Alt-) und Umgebung Funde II 51
Ohrgehänge Br. IV 53; Gold III 69; Perlen Ret.

V 96; halbmondförmig V. III 64
o’ia£ am griech. Wagen II 137
01x aX i a g &/Uoac.£ Epos u. bildliche Überlieferung III66
Ölkränze iiber Inschrift I 48; —zweige der Bendis-

Orgeonen V 133
Olba Zeustempel V 106; Gräber V 108
01b ia Wettkämpfe im Bogenschießen IV 57; —

und die Thraker III 82
Olympia Zeustempel II 8; Heraion-.il- 7. 34;

Schatzhaus der Megarer II 8. 38; der Geloer
II 37. 44; Stirnziegel aus — II 199; Sta. der
Hippodameia I 45; Sieg des Liclias I .45; In-
schriften der Altis Zeus heilig I 206

Omphale und Herakles Br. I 69
Omphalos mit Adlern auf Urkunden-Ad/. I 43;

—artige Erhöhung auf Rel. V 112; — schalen
IV 50; — des Joches II 137
Onatas Herakles II 77 \

O n c li a i Lage II 121
Opfer auf Trajansbogen von Benevent II 191; röm.

Grab-AtfZ. II 62; röm. Votiv-Rel. III 214;
—spende auf Dreifußbasis von Athen II 255

Opramoas-Denkmal III 3
Orakel Staats— der Ptolemäer V 214
Orasje Antiken IV 133
Ordo equester, senatorius auf Trajansbogen v. Bene-

vent II 179
Orestes in Iphigeniedarst. Sk. IV100; in Telephos-

darst. »S.-U. V 121
15
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Orgel goldene in Constantinopel V 72
Orlando palazzo di — in Pola IV 190
Orlovgriz Lage V 151
Ornament archaisches, Wanderung I 9; auf First-

akroterien II 43. 49; auf rf. V., alterthümlich
III 121; auf griech. röm. Sk. I 19 f.; byzantini-
sches I 28; in Stein geritzt in Gallien IY 199;
auf Marmor nach T.-Art II 17

Akanthos 128. 130; Fries III 197; an Pfeiler-
capitäl I 140; in Bogenzwickeln I 140. III 119;
in Giebel IV 130; auf Steingefäß III 201

Astragalen und Eierstab auf Mündung von
S.-Rhyton V 116. 121

Blätter Fries IV 112; Streifen auf Schiff Sk.
I 21; schuppenförmig angeordnet III 158; Blatt-
werk mit Yogel und Stierkopf V 59

Blüte III 167; —n und Ranken III 216
Eierstab auf Elfb.-Pyxis IV 128; — und

Rosetten auf Ara IV 142; — auf Friesplatte
/ 122; auf lykischen Pfeilergräbern III 102 f. 106

Epheuranken um Hals von V. III 122, von
Br-V. V 115; auf Henkel von V. III 63. 69;
römisch III 142. IV 144

Glockenmotiv III 175.; Lilienmotiv III157
Guirlanden z. B. auf S.-V Y 113 f.; mit Stier-

(Ochsen)köpfen I 60. 75. IV 158. V 59
Palmetten Begrenzung von R-Bild III 63. 69;

auf T.-Platte V 151; um Athenakopf auf Ziegel
IV 63; auf T.-Arcliitektur IV 6lff.; auf Br.-
Beschlag IV 55, mit Blumen IV 56; an Henkel-
ansatz von S.-V. Y 117; als Akroterien II 51;
auf Firstbalken II 29; als Sandalenschmuck III
81; aus Akanthos herauswachsend Br.-V. V 115 ;
auf röm. Stelen IV 127. 156, Fries III 78, im
Giebel III 158. 166, statt der Akroterien I
107

Ranken in F.-Bildern III 69; als Giebelfüllung
III 191; statt des Fußes bei menschl. Figur Br.
iii 39

Rosetten auf Akroterien II 12. 42. 47, Ent-
stehung 49; als Agraffen IV 184; an Fibeln
V 211 ; in Giebel II 32, (in Kranz) IV 112, (mit
Akanthosblättern) III157; auf Scheibe III136;
— und Ranken auf Diadem IV 184, an Z?r.-Gerälh
IV 192; — ranke auf Schiff Sk. I 21

Siclielblattornament der Br.- Zeit I 11
Spiralen, rhodisch- cyprische I 9; thrakisch-

illyrische I 10; nachmykenische V 212
Sternchen und Punkte auf Gewand S.-V. V 118
Strahlenmotiv auf V. III 63. 69

Weinranken (sepulcral) III132. 136. 167. 169.
178. V 4; als Fries IV 103; aus V. hervor-
wachsend III 127. 133. 140 ff. 166. 174 ff. IV
126. 128. 132. 135. 138. 153. 157. 162 ff. 198.
V3; Weinstock III120. 125. IV108 f. 112.126

Zackenkranz auf Firstakroter des Heraion II 44
Orpheus Elfb.-Rel. IV 128
Ortygia antiker Thurm II 34
Osiris Rel. III 103
Ossanna mittelalterl. Castell II 10
Ovid in Tomis I 181. 192
Otanes Eroberungen in der Troas IV 125
Oxyrhynchos Siegerliste V 216

Pachtanzeige aus Ephesos II 25
Paenula s. Gewand
Palaeographie griech. Inschriften I 152
Palast homerischer III 140
Palästra Wettkämpfe I 46
Palladas Dichter V 33
Palme Baum Rel. III 136; Zweig bei Nemesis-

Tyche Sta. I 78; in Fries-ifo/. / 121; in
Hydria G. IV 15 5; — und Hahn L. IV 10;
officielles Siegeszeichen I 45

Palmette s. Ornament
Palmyra Grab-AtfZ. III 215
Pan in Angriffsstellung Sta. III 72; im Inder-

kampf des Dionysos Elfb.-Rel. IV 135
Panarium V 96. 104
Panathenäen Fackellauf I 91; Siegeslohn I 47
Pannonier Tracht II 68
Panther bei Dionysos Slta. III 205, Elfb.-Rel.

IV 129. 133; Silen auf — reitend Rcl. V 112;
— kopf tektonisch Br. IV 191 ff.

Panzer Rel. IH 183. 184; reich verziert bei Rel. V
61. I 21; Schuppen— bei Rel. III 78; Leder—
bei Sta. I 120, mit Besatz auf V. III 63;
— statue (und Barbaren) I 120

Päpa ZZz.-Sammlung II 112
Papyri II 107
Tcapdöst'iiJLa Modell V 182
Parasolia Thongefäß I 9
Parma in den Itinerarien V 82
Parndorf Funde II 76
Paros L. V 9
Parthenios Grab des — II 85
Parthenon s. Athen
Parth erkriege Trajans II 154. 186; des L. Verus

III 23. 30
Partiner IV 159
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Pasiteles Sta. der Zeit III 87, der Kunstrichtung
des — IV 180

Patera auf Ara IV 124; auf Grabstein III 98
Paulus Diaconus Langobardengeschichte III 31 . . .

II 1; — thurm in Ephesos II 22
Pausanias I 8, 4 . . . I 58; I 14, 6 . . . I 59;

I 27, 9 . . . I 194; V IO, 4. VI 19, 3 . . .
II 9; IV 2, 2. VI 20, 19... I 45; VIII 18...
IV 83

Pedum bei Attis IV 133
Penaten Staats— auf Trajansbogen v. Benevent

II 178
Peplos s. Gewand
Pergamon Amphorenhenkel IV 160
Perinth Antiken 17ff. 105
Periplen-Literatur V 52
Perlen Ohrgehänge Rel. V 96; Halskette Rel.

II 62
Perlmutter Augen aus — auf S.-Rhyton V 118.

121

Perser und Hellenen im 4. Jh. III 154; Aufstand
,der Satrapen‘ III 161; —könig V. II 15

Perseus Sternbild Br.-Tafel V 196
Persien Stationsverzeichnisse in — V 20
Personification von Moesia superior Rel. III

107. IV 123; von Städten Sk. V 181; des Oc-
tober Rel. IV 124

Perspektivische Darstellung von Schiffen Rel.
I 20; eines Kantharos Rel. II 262

Perücke bei Trajan I 130
Pest von 166 fF. n. Chr., Einfluss auf Militärver-

liältnisse IV 93
Petilianis Lage II 103
Petrus Kreuzigung Wgm. I 19
Pettau Ausgrabungen, Topographie von Poetovio

II 87. 97
Peutin gers che Tafel II 80. III 127. IV 116.

V 60. 73. 141
Pfanne bei Frau V 96
Pfauen ornamental auf Br.-Geräth IV 192; um

Blumentopf Rel. V 109
Pfeiler mit Vase vS.-F. V 113; —gräber s. Gräber
Pfeilspitze Eisen IV 59
Pferd Mos. V 12; auf Schale von Hallstatt III 35;

über Seitenakroterion V. II 18; auf röm. Grab-
stelen III 17, neben Wagen (gesattelt) II 66,
an Zügel gehalten II 69, zwei — e von Calo ge-
führt V 179; — galoppierend Mz. I 197; ge-
flügelt Br.-Beschlag IV 55;  auf Basis in Todten-
mahl V 192; Artemis auf — Tn. IV 39; zwei

—e durch Joch verbunden Br. IV 48; —kopf
auf Grabtempel Rel. III 183; —zahn als Schmuck-
stück III 10

Pflug bei Roma auf Trajansbogen v. Benevent II
189; auf griech. Grabstele Rel. V 7; Symbol
der Ehe, Graffito IV 144

Phallus bei Br. III 218; bei Maulthier Rel.
V 164; in Inschrift statt Wort IV 152

Phanphaios Acheloos-P. II 79
Pharai (Achaia) Stadtwappen IV 69
Pharmakia Lage III 74
Pharos von Alexandria Sk. V 182
Phaselis und Maussollos I 149
Phellos Pfeilergrab III 120
Phidias Parthenonsculpturen I 67. II 165 f. 262;

Repliken des Parthenoskopfes IV 144; Athene
Lemnia I 67 f. 86. 92; Promachos II 169 ; Ares
aus der Werkstatt des — IV 150; Copien nach
Originalen der Zeit des — I 65

Philes (Manuel) Ekphrasis V 79
Philippi Legionslager I 155
Philippopolis Denkmäler I 51; Mz.V 178; Vici

III 82
Philippus II. Erhebung zum Augustus III 95
Philosophianis Lage II IOI
Philostratos und Goethe I 102. Illf.
Phobos auf Akroterion Rel. II 10
Phönikischer Ursprung der glasierten Thonfiguren

III 21I
Phrygien Hausdach und Akroterien II 4; Felsen-

gräber II 32; Grabsteine I 95
Phrygische Mütze bei Thiasoten Elfb.-Rel. IV 136;

auf Mithrasalter Rel. II 97
Phyllobolie I 43
Pileus bei Silvanus Rel. IV 123; Vulcanus Rel.

I 39; Libertas Mz. II 214; mittels Charnier um-
legbar bei Br. III 218; — auf Mz. III 73

Pilos bei Krieger Sk. I 23; bei Schauspieler T. IV
43; —ähnlicher Hut bei isisartiger Gestalt Rel.
I 77

Pinakothek I 92
Pinaros-Ebene II 110
Pincum Funde IV 76
Pindar Sta. III 91
Pinienzapfen Akroterion II 15; Grabmalaufsatz

V 126; auf Ara Rcl. II 56; —älinlicher Gegen-
stand in Amphora Rel. III 166

Piombi aus Aquileia II 105; aus Gardun I 121
ad Pirum Station V 149
Piscina auf Brioni V 162
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plaga (plagia) im Itin. Anton. V 57
Plato Köpfe II 250; — und unbekannter Grieche

Doppelherme II 254
Ps.-Plato Hipparchos p. 228 ... II 229
Plinius III 143 . . . IV 159; XXXIV 76 ... V

215
Plinthen später Br.-Stan. IV 173. 175; mit Posta-

menten verklammert II 167
Plomben aus Blei I 122
Plotina Brief über die Schule Epikurs II 270
Plutarch Aristid. 9 . . . IV 98; de placitis philos.

I 5 ... V 184; Tcspi xrj$ 'Hpoööxou %oc%or)d tsCccg
39 ... II 227

Pluto auf Thongefäß V 102; — und Proserpina
Rcl. V 119; — mit Hammer und Hund und
Proserpina Stta. IV 121

Pogla Domäne IV 37
Pola (und Umgebung) Funde I 97. II 77. III193.

IV 198. 202. V 163; Gebiet von — IV 204;
Topographisches IV 169. V 163; Castell, Stadt-
mauer, Thore IV 174; Straßen IV 180; Forum,
Tempel IV 184; Kirchen IV 187 f. 191. 193.
198; Theater IV 174. 190; Amphitheater IV
190. 193. 197. '204. 208; Canalisierung IV194;
Wasserleitung IV195; Friedhöfe I V196; Leucht-
thurm IV 202; Steine von Samothrake I 94;
lykischer Sarkophag II 101; Proxeniedecrete von
Aptera I 102

Polemarchos Gerichtsbarkeit I 44
Polos bei Nemesis-Tyche 1 78; als Mundstück von

Kopfgefäß I 145
Polybios XII 11, 2 ... IV 86; XII 17 . . . II

105
Polyklet Amazone Rel. V 65; Hermeskopf I 69;

Diadumenos-Torso und Doryphoros-Kopf II 192,
griechische Variationen des Kopfes II 196; Kunst
—s V 216

Polyphem und Odysseus V 85
Pompei Artemis-vS/tf. III 84; Narcisso I 189. IV 172;

£r.-Ranlcen IV 175. 178; Wgm. I 104, Vorlagen
hiefür I 139. V 96; — und Herculaneum Brn.
IV 169

Pontus die griech. Städte am— und Rom I 192
portorium III 75
Porträts griechische I 68. III 78; eines Römers

III 90; griech. Lyriker III 89; Platons II 250;
Alexanders d. Gr. III 219; des Kosmas und
des Johannes Damascenus Wgm. I 9. 20; der
Glykeria Stuckgemälde I 28; von ephesischen
Priestern II 245. I 78; Traians auf Tropaion

v. Adamklissi I 129, auf Bogen v. Benevent II
175; des Lusius Quietus auf Trajansbogen v.Bene-
vent II 185

Portunus ebenda II 183
Portus Tiberinus ebenda II 182
Poseidon und Ampliitrite Tempel in Tenos V 15 1
Possenfigur italische, in Delos dargestellt III 50
Postumus Präfect von Agypten II 108
Postverkehr römischer zu See V 150
Potaissa (Torda) Antiken V 103
Praefectus urbi auf Trajansbogen v. Benevent II

180
Praehistorisclies in Nesactium IV 9; Pola V

163; Serbien IV 165; Siebenbürgen V 102 ff.;
vorhistorische Befestigung v. Smyrna IV 113

Paesidium Pompei Funde IV 134; Besatzung IV
164; Straße nacli Nissus IV 164

Praetexta s. Gewand
Prätorianer Rel. III 80

Prahovo Funde IV 73
Praxiteles Sauroktonos Sta. G. I 144; Silen und

Dionysoskind Sta. I 144; Satyr der Tripoden-
straße II 268; Artemistypus und Athene Borghese
I 75; Musenreliefs II 259; attische Dreifußbasis
II 255; Sculpturen der Schule des — I 189; —
als Chorege II 268; Gewandbehandlung I 63;
Ponderation I 74; Stirnbildung I 3

Praxiteles Söhne des —, Enyo I 58
Prcilovica Funde IV 165
Preisgefäße auf Tisch Mz. V 178; —richter V. I 46
Preslav Ausgrabungen I 52
Priamos in ,Hektors Lösung* Rcl. II 71; —basis

aus Ilion I 184
Priesterdiademe mit Büstchen II 245
Probus Mz. III 13
Profil antikes IV 194
Proles Romana auf Trajansbogen v. Benevent II

189
Prometheus-vSß. von Neapel I 140
Promona V 6
Proserpina s. Pluto
Providentia Mz. II 215 f.; Typus auf Mzn. II

211; ara —ae Mzn. V 161 ff.
Psyche s. Eros
Psyttaleia Tropaion auf — IV 98
TCTsp6v == Siegerbinde I 48
Ptolemäer Staatsorakel der — V 214
Ptolemäus Karten des — V 83
Pullaria V 160
Pygmäen in Goethes Faust I 103
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Pylades in Iphigeniescene Sk. IV 100
Pyramiden s. Gräber
Pyrrha Yorgebirge, Lage IV 115. 118
Pyrrhon von Elis I 211. 197
Pyrrhos Denkmal in Argos III 120
Pythagoras von Rhegion III 145

P. Quinctilius Varus auf Tenos IV 166

Rabe auf phryg. Mütze Rel. II 97
Rad Schmuckstiick Br. IV 51
Ram Funde IV 78

Ranke s. Ornament
Ratiaria I 149; Territorium IV 144; Legionslager

I 176. V 149
Räuberunwesen in Moesien III 138. 144. 152.

IV 135
Räuchergeräth Br. I 68; —gefäß S. V 114
Ravenna Grab Theodorichs IV 204
Ravennas V 60. 69. 73
Ravna Castell III 137; Funde III 145. IV 142
Regalianus Mzn. II 210. 111; — und Dryantilla

II 207. 209
Regionen Augustische II 92
Reh bei Silen V. III 123; grasend Stadtwappen

Pr.-Urkunde IV 69; —kalb bei Artemis T. IV
37; Rhyton in Form eines —kopfes V 123

Reichel W. Nekrolog IV 69
Reigentanz T.-Gruppe IV 40
Reiherfeder auf Pygmäenhelm I 104
Reiter Br. aus Metz IV 193; Pr.-Aufsatz IV 200;

röm. Grab-Rel. III 170. 173 f. 176. IV 109; in
Kampfscene III213; Heroen- Rel. V112; tliraki-
scher in Jagdscene Rel. III 181; —Rel. von
Ephesos II 45; .Frau nach moderner Art reitend
T. IV 39

Relief Kolossal— in Epliesos V 59. 62; — archi-
tektonisch verwendet I 80; Mittelding zwischen
— und Rundbild V 119; — verschieden hoch
I 22 f.; — aufgehöht, mit Bodenvorsprüngen II 257

Reliquienschrein der Glykeria I 28
Remesiana Stadtrecht IV 95

Restauration antike IV 148
Rgotina Castell III 148
Rhamnus Nemesis II 171
Rheinlande Elfb.-Rel. IV 129
Rlienaia Fluchstelen IV 9; Grabstelen IV 14;

statuarisclier Grabschmuck I 4
Rhodos Staatsverfassung IV 159; Bürgerrecht IV

163; Seewesen IV 161; Monate V 20

Rhoemetalkes und die Römer 1179; — und Ovid
I 181

Riegel an Scliiff Sk. I 21
Riemen als Siegespreis I 47
Riepenhausen Fr. und Koes V 167
Rindskopf Löwe mit — Rel. II 58; Sta. V 110
Ring 5. I 84; Br. von Hängeschmuck IV 55’  s*

Fingerring, Halsring u. s. w.
Ringer Br. in Neapel IV 172
Ringkampf Rel. III 112
Ripa Thraciae I 180. 182. 185
Roles Getenfiirst I 178
Rolle bei Mann Br. IV 191; Sta. III190; röm.

Grab-AtfZ. z. B. II 62. 66. III 125; bei röm.
Soldaten 1116. IV 207; bei Negotiatores II 183;
bei Consuln II 178; bei Dienerin auf griech. Grab-
Rel. III 70; christliches Attribut IV 203

Rom Capitolinische Trias, Area Capitolina II 175;
Curia Iulia II 179; Tempel der Fides I 165, des
Iuppiter Custos II 177; portus Tiberinus II 182;
Rostra IV 55; Grab des Romulus IV 47; First-
ziegel vom Esquilin II 38

Roma auf Trajansbogen v. Benevent II 177. 189;
auf Mz. der Ara Pacis V 158

Römische Brn. im Neapler Museum IV 186; —
Copien nach griech. Originalen I 69

Romulus Grab IV 47; — und Remus mit Wölfin
Rel. V 61. 102

Rosette s. Ornament
Rostra Lage IV 55
Rubens und ,Seneca‘-Kopf I 140
Rubine auf S.-IC V 113
Ruder auf Grabmal Rel. 1108. III 184; bei Stadt-

gottheit Sk. V 181; Jüngling mit — Sk. I 18;
s. Steuerruder

Rudnik Funde III 166. IV 168; antiker Bergbau
IV 168

Rundbauten V 1921!.; in Ephesos I 79; Grab in
Lusoi IV 14

Rutevac Funde IV 161

Sabate Station II 83
Sagum s. Gewand
Saken in Dalmatien III 158
Salamis Seeschlacht IV 90; Gräber der Salamis^

kämpfer IV 97. Ill; Tropaion IV 98; Grabstele
V 7

Salber Sta. in Miinchen I 78
Salbfläschchen I 102; in Hand von Keltin Rel.

III 16
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Salona Funde I 39. III 203; Cisterne I 35
Salvia Lage II 109
Salzburg i?r.-Tafe] V 196
Samiscber Krieg III 118
Samos Gefäßfigur III 210; T. III 211
Samothrake Arsinoeion Y 194; Weihgeschenk

von Koern I 90; verschleppte Steine I 91. 94;
religiöse Bedeutung I 94

Sandale an Br. IV 48; an Sta. III 80. 85
Saracenen und Römer III 36
Sarcinae Rel. IV 208
Sarg Blei III 168
Sarikawak antike Reste V 109
Sarkophags. Gräber
Särközy handschriftl. Katalog der Sammlung —

II 112
Sarmi zegetu sa Funde V 132
Satyr Mengs’scher Abguß I 190. II 198’, Rel. IV

184; sitzend Sta. IV 46; schlafend Br. in
Neapel IV 173; singend V. III 68; tanzend
5.- V. V 123; trunken Br. in Neapel IV 172;
im Inderkampf Elfb.-Rel. IV 135; mit Doppel-
flöte Elfb.-Rel. IV 137; —maske T. IV 42 k;
L III 198

Säulen altital. Grab— IV 48. 53; spiralcanneliert
174. III 13; mit Statuen V 59; Halb— von
Lusoi IV 60; Haib— mit Löwen V 133;
—sockel mit Rel. 172, mit Sttan. in Nischen
V 58; s. Capitäl, Hallenanlage

Sazly röm. Ansiedelung IV 124
Scepteraufsätze IV 202
Schafe auf Hallstätter V. III 35
Schale als Akroterion II 8. 14; in Fries I 121;

in Giebel V. II 18; auf Scheibe Rel. III 136;
s. patera

Schatten in der Unterwelt Stuck-AtfZ. I 98
Schatzhaus der Geloer II 37. 44; der Megarer

II 8. 38
Schauspieler T. IV 43; in Todtenmahl V 194
Scheibe Rel. III 136. 143
Schenkl K. Nekrolog III 223
Schiff Mos. V 12; Sk, IV 101; Vordertheil bei

Alexandreia Sk. V 181; Hintertheil Rel. III
184, Sk. I 20; —kämpfe Sk. I 17; —brett
geschuppt I 18; —treppe I 21; ;—tau I 18;
Name von — III 50

Schiffsmannschaften, Vereine I 94
Schild der Athene Hepliaistia I 62; bei Dionysos

Elfb.-Rel. IV 132; bei Hoplitodromen am rechten
Arm V. V 168, fehlend V 167; Rund— eines

Barbaren Rel. I 18; — an Stele, palästrisch V.
I 43; — in Stelengiebel I 106. 111. 116. 118;
in Tempelgiebel V 180; Sockel- Rel. III 184.
188. 202; von innen gesehen Rel. I 23; — oval
mit Buckel Rel. I 116/..* oval, oben dreizackig
Rel. III 183 fr.; in Verkürzung oval Rel. I 22;
halbmondförmig Rel. III 183; Amazonen— statt
ansa des Inschriftrahmens Sk. IV 127; — ge-
stützt auf av'ö’spov I 57, auf Akanthos Sta. I 74;
bei Br. an Arm gelöthet V 166; —bock V.
V 170; —zeichen Gorgoneion Rel. I 21. 80;
Flügelgreif Rel. I 22; Hahn bei Ares V. III 71;
von Hoplitodromen V 168

Schildkröte bei Aphrodite-S/ta. I 69
Schildpattboden bei Etfb.-Pyxis IV 126
Schindeldach s. Dach
Schlafender Knabe in griech. Kunst V 103
Schlange bei Athene-Sta. I 58. 75, in Ciste I 72;

bei Liber Rel. V 115; getränkt in Todtenmahl
V 192; in Giebel V. II 18, um Stab, Stadt-
wappen Rel. I 32, mit Adler V 177; —köpfe
an Armband S.-V. V 118

Schleier s. Gewand
Schlüssel Eisen IV 10; bei Portunus Rel. II 183
Schmelz schwarzer für Detail auf vS.-V. V 118
Schmuck vorrömischer Br. IV 9: nachmykenischer

V 207; s. Ringe u. s. w.
Schola der Haruspices in Tarquinii II 136; der

speculatores in Apulum IV 3
Schraubengewin de Br. IV 58
Schreibtafel bei Br. IV 191; christliches Attribut

IV 203
Schuhe bei Nemesis Sta. IV 120; bei Unterwelts-

paar Sta. IV122; bei Frau Rel. V 96; Ritter—
Rel. V 181; Soldaten— Rel. I 116; Schnabel—
auf Br. von Hallstatt III 38; — im Tempel
verboten V 145

Schumla Denkmäler I 52
Schwanenhälse tektonisch an Rr.-Geräth IV 200
Schwert aus Eisen mit gravierter Scbeide, Hall-

statt III 37; bei röm. Soldaten Rel. I 116 /.;
Legionar— Rel. III 143; indisches auf Elfb.-
Rel. IV 133; —gürtel, Befestigung Rel. I 116;
—chen Votive aus ^r.-Blech IV 50

Schwur Zeichen ehelicher Treue auf Grab-Ad.
III 80

Securitas auf Mz. der Ara Pacis V 158
.Seebock, —löwe auf Scbiff Sk. I 21
Seewesen von Rhodos IV 161
Selinus Tempel C, Firstbildung II 37
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Selo Funde V 154
Selymbria Soldatengrabstein IV 207. V 51
vSemendria Antiken in — IV 79. 134
Semiramis Sta. in Hierapolis V 179
,Seneca‘-Kopf bei Rubens I 140; in Florenz 1142;

in Neapel IV 186; Deutung I 142
Septimius Severus auf Mz. Dryantillas II 21g,

Regalians II 215; Büstcben auf Marmordiadem
II 245; Heeresorganisation III 115. IV 6

Serapeion in Alexandria, Altar V 157
Serbien Funde III 105. IV 73
Sergierbogen in Pola IV 174. 180
Sermiana (Sirmio, Sermione) Lage, Funde II 4. 10
Sevilla Hof der Casa de Pilatos II 155
Shawl s. Gewand
Sich elblatt-Ornament I II
Sicilia personificiert Sk. V 181
Sidon Ske. von — V 126
Siebenbürgen Funde III 179. IV 3. V 93
Siegelring Gold III 69
Siegerkranz und —binde I 42; —liste v. Oxyrhyn-

chos V 216
Siegesdenkmal in Perinth I 120; s. Tropaeum;

—preis Riemen I 47
Siglen über oder unter Urkunden IV 72
Signumähnlich e Stange Rel. I 117
Sikyonische Erzbildnerschule, Werke IV 185
Sil bentheilung griech. Inschriften I 153
Silber Fund in Pola IV 198; Standbilder in

Ephesos II 43; Vn. V 113; Spiegel, Haarnadel
I 102; Ring I 84; in Br. eingelegt II 202. IV
182. 201; bei Brustwarzen und Lippen von Br.
IV 172; bei Augen I 59; Br.-Werke versilbert
IV 175 f.; —pfunde als Gräberbuße I 107;
—nrbeiter, Grabstele I 107

Silen mit Dionysoskind von Praxiteles, Replik,
Sta. I 144; — auf Panther Rel. V 112; in
dionysischer Scene V. III 69, mit Krater vS.-F.
V 123; mit Lyra V. III 123 f.; in Elfb.-Rel.
mit Scblauch IV 134, mit Schlauch und Schale
IV I37i —kopf auf Akroterion II 10

Silvanus auf Trajansbogen v. Benevent II 181.
184; Rel. IV 123; in bäuerlicher Kleidung Rel.
II 59; — und Diana-Nemesis II 52

S. Silvestre, Aequum Faliscum bei -— gelegen II 88
Simas Vorgebirge, Lage III 76
Simonides Porträts III 90; Epigramme II 222
Singidunum Funde IV 127; Lager IV 105
Singulares Rel. IV 109
Sirletti Steinschneider V 170

Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V Beiblatt.

Sissano Funde IV 206
Sistrum auf 5r.-Geräth IV 201
Sitzende Figuren von stehenden abgeleitet IV 129
Skelet Stuck-AeZ. I 98
Skeuothek Baumodell V 187
Skletrinas Golf, Lage III 76
Skordisker Gebiet I 147; Kämpfe mit Tiberius

/ 158
Skotussa Stadtwappen IV 66
Skythen Sk. IV 101; — in der Dobrudscha 1152;

und griech. Colonisten IV 60
Skythische Mütze bei Ipbitos V. III 65
Smyrna Felswarte IV 113; Grabstele II 103;

Athene-vS/a. in Berlin I 74; Mz. des Antoninus
Pius III 2

Soatra Lage I 95
Sochoi Lage II 121
Sodales Titii Bedeutung in der Kaiserzeit II 188
Sofia Denkmäler I 51. III 72; Militärdiplome

I 170. III II; vS.-Rhyton V 123
Sol Mz. II 214. 218. 111
Soldaten röm. Grab-AtfZ. 1116f. III 173. IV 207.

V 51; L. IV 10; s. Reiter
Somali Hütten II 26
Sophienkirche V 69
Sophokles Dichtername II 239
Sopot Funde III 157
Q. Sosius Falco II 209
Sozopolis Funde I 54
Sparta Akroterion II 10
Specula röm. in Siebenbürgen V 103
Speer bei Athene bloß Stütze I 68; — und Schild

im Giebel von Grabstele I 116. 118
Sphinx mit fratzenartiger Maske V110; mit Medusen-

haupt Sta. III193; vierbrüstig mit Gesicht eines
Sterbenden Sta. V 119; zwischen Löwen auf
Nereidenmonument III 102; Flügel— mit Löwen-
leib zerfleischt Jüngling Sta. aus Basalt I 67

Spiegel vS. 1102; Br. IV 9; auf Grabstele IV146;
in Hand von Keltin Rel. III 11

Spindel bei Keltin Rel. III 11; bei Palmyrenerin
Rel. III 216

Spinnen de Frau Sk. IV 114
Spiralranken Br. IV 175; s. Ornament
Spitznamen griech. V 12
Stadtgottheiten Sk. V 181; —modelle V 176;

—mauern von Emona V 10; Ephesos II19. 32.
V 57. 62; Palaigargaros IV 121; Pola I 97.
III 196. IV 172. 174. V 163; Smyrna IV 113;
—wappen s. Wappen

16
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Starve Lage II 111
Statius Thebais III 478 f. Scliol. . . . V 213
Statue nicht völlig ausgeführt I 72; Kopf eingesetzt

I 5; auf vSäulen V 59. 133; in Sockelnischen
V 58; Aufstellung mit Gerüst I 57; Maßstab von
Tempel— I 57

Stein von Krieger geschleudert Sh. I 20; —bruch
bei Pola III 204. IV 207; am Chelmos IV 31;
—metzwerkzeuge Rel. VI; —periode, Werkzeuge
III 6

Stele palästrisch V. I 43; Pr.-Inschrift in — ein-
gelassen I 206; —n des Dionysos in Indien
Elfb.-Rel. IV 134

Sterbender Gesicht eines —n bei Sphinx . Sta.
V 119

vStern auf Mithrasaltar Rel. II 97; — vielzackig Rel.
III 120; —bilder Br.-Tafel V 196

vSteuerruder bei Nemesis-vS/#. I 78. IV 121
Stiefel zottig bei Silvanus Rel. II 60
vStier märathoniscber I 193; von der Akropolis Sta.

I 19 1; auf Hallstätter Schale III 35; auf attischen
Mzn. I 194; Sternbild Br.-Tafel V 196; Legions-
wappen II 83 Rel. III107, bei Moesia IV 123;
—fänger von Tiryns I 13; —opfer Rel. von
Xanthos III 106; —kopf Rhytonendigung vS.
V 121; an Grabmal Rel. III 183; in Fries 1122;
in Blattwerk Rel. V 59

Stifter mit TempeL und Kirchenmodellen V 178
Stirnbänder aus Lusoi Br. IV 56
Stirnziegel aus Lusoi T. IV 61; s. Antefixe
Stöjnik Funde III 151. 164
Storch und Fuchs Grab-AtfZ. V 4; in Äsophand-

schrift V 8
Strabo VII 303 ... 1157; XIII 606 .. . IV 114flf.;

XIII 610 f. ... IV 119
Stralilenkrone als Sternbild Br.-Tafel V 197;

—motiv auf V. III 63. 69
Straßen über die Alpen, Breite, Ausweichestellen

V149; über-den Amanos II 108. 120. 128; Aqui-
leia—Emona V 26. 139; um Burgas 154; nörd-
lich von Capua II 97; Carales — Olbia V 24; Car-
nuntum —Scarabantia II77; Carnuntum—Bruck—
Ebenfurth III17; Ciciliano—Civitä Carenza II 92;
in Ephesos II 46. V 53. 57. 62; Eregli—Tarsos
IV 204; durch den Kasan-Pass 1176; in Kilikien
V 107; Mntenum gegen Savaria—Scarabantia—
Carnuntum III 3; nach Nesactium I 102; in
Pettau II 91; Pola—Albona IV 205; Pola —
Fianona IV 183; Via Flavia IV 183. 196; bei
Pola IV 206; in Pola I 97. III 194. IV 180;

Praesidium Pompei—Nissus IV164; Felsweg bei
Sarikawak V109; Scarabantia—Vindobona III3;
bei vSturja V 151; Tropaeum Traiani—Abrittum
154; im Turija-Thal IV 166; Via Valeria II 93

Straßenkarte römische V 20; —inventare V 29;
—beamte, Rechtsverhältnisse V 23; Stationsver-
zeichnisse V 20

Strigilis Auskratzen der — IV 151; V 214
Stuck-Gemälde aus Carnuntum I 48; Porträt der

Glykeria I 28; —Rels. von Cumae I 97
Stuhl massiv viereckig bei Br. IV 191, Rel. IV 193;

kunstvoll gedrecliselt Rel. III 70; Prunk— mit
Elfenbein- und Bergkrystallschmuck IV 129;
—krönung figürlich Br. IV 203; Kathedra V104.
109

Sturja Funde V 151
Sublacio (Sublacium, Sublaqueum) Lage II 93
Subucula Sta. I 120
Succosa Lage II 83
Sudena IV 10; Baureste IV 7
Sulla Krieg gegen Mithradates V 148
Sulpicia Dryantilla s. Dryantilla
C. Sulpicius Pollio II 209
Flavius C. Sulpicius Similis Präfect von Ägypten

III 209
Syllas Lage II 99
Syrakus und Hieron II. III 167; Mzn. von —

I 146
Syrien Fabricationsort von Elfb.-Pyxiden IV 132;

Ursprungsort der griech. Gefäßfiguren III 212;
Heer von — III 23; syrische Göttin, Tempel in
Hierapolis V 179

Szamos Ujvar Antiken V 102
Szent-Mihaly-Falva Antiken V 107

Tabula ansata auf Ständer Rel. V 4
Tafel bei Stadtgottheit Sk. V 181; s. Schreib —,

Wachs—
Tanagra Tn. V 98; Schlacht von — II 226
Tänien als Siegeszeichen Vn. I 43; an Thyrsos

II 263
Tänzer Br. V 106; —innen aus Herculaneum IV 181,

Replik in Rom IV 183; Stuck-Ä^/. von Cumä
197

Tarent Metall-Vn. V 112; Sk. I 21. 191; Didrach-
mon mit Taras II 204

Tarquinii Denkmäler etruskischer Schriftsteller
II 129; Sitz des ordo haruspicum II 135; Sk
aus — II 19

Tarquitius Priscus Schriften, Denkmal II 129
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Tarsatica Stadtrecht III 142
Tarsos Mzn. mit Priesterdiadem II 247
Tarsos—Eregli Straßen IY 204
Taube T. IV 44; Lieblingsthier bei Stta. IV 211
Telephos unter Hirschkuh Rel. I 72; schutzflehend

S.-V. V 121
Telesia auf Tab. Peut. II 98
Tempel der Athena in Aegina II 505 — i n Delphi

V 187*, des Neptun in Kmona V 12; des Apollo
in Eresos V 146; des Iuppiter und des Hercules
in Guberevci IV154; dorischer bei Kurno II 11;
der Artemis in Lusoi IV 24, älterer IV 32; in
Neandria II 44. 49: des Zeus in Olba V 106,
in Olympia II 8; Heraion II 7. 34; — in Palai-
gargaros IV 121. 123 ; in Pola IV 191, der Venus
IV 187, des Iuppiter IV 188, des Augustus
und der Roma, der ,Diana‘ IV 184; des Iuppi-
ter Custos in Rom Rel. II 177; des Poseidon
und der Amphitrite in Tenos V 151 *, Grab —;
in Termessos III 180; Doppel— auf V. II 16
— auf Hand gehalten Mzn. V 178; —nach-
bildungen V 177; —modelle. V 179. 187;
Symbol des Denderah— V 195; Entstehung des
griech. —s II 48, des Opistliodoms III 1421
Opisthodome als Archive IV 87; Neubauten an
Stelle alter — in Athen I 85; — an Stelle
späterer Kirchen IV 188 191; Urkunden auf
—parastaden IV 85; —besuch Unreinen verboten
V 141

Tenos Tempel des Poseidon und der Amphitrite
V 151

Termessos Ruinen, Grabbauten III 177
Terracotta Architektur II I ff. passim, in Lusoi

IV 20. 61; Sttan. nachmykenische aus Argos
V 207, aus Athen V 209; griechische V 98,
abhängig von Gräberplastik V 103; aus Lusoi
IV 37, Stil dem geometrischen verwandt IV 38;
aus Samos III 2115 aus Korfu III 84; aus
Boeotien III 88; Halbfiguren I 3, aus Sicilien
I 6; Köpfe von Granmichele I 148; —Maske in
V. eingesetzt I 143; Rel. Campana II 269.
V 151; Beschwerstein V 103; Bühnenmodell
V 190; Pinax I 89; Wasserleitungsrohre IV 131.
196

Palmette eingepresst IV 63; Haarbehandlung
IV 42; Nachwirkung in Steinbildungen II 17

Terranova ßr.-Diskos II 201
Tesana Lage II 10. 12
Tesica Funde IV 165
Tesserae aus Aquileia II 105

xsTpaxtövt-ov V 59
Thalamos bei Homer III 137
Thalnitscher Antiquitates Labacenses V 7
Theater in Ephesos I 77. II 37. III 83. V 63;

in Pola III 195. IV 174. 190; in Nanthos
III 106

Theodoricli Grab IV 204
Theodoros Prodromos, Monodie auf Andronikos

V 68
Theodosius Weltkarte V 94
Thera statuarischer Grabschmuck I 4
Thermen in Ephesos I 62. 75. V 59
Theseion Ausgrabungen im •— I 62
Theseus und marathon. Stier V. Sta. I 193
Thespiae Grab-A^Z. V 100
Thiasoten Eljb.-Rel. IV 136 ff.; — unverwundbar

IV 141
Tliieriiguren als Akroterien II 19. 5°5 —kreis Br.~

Tafel V 196
Thoranlage in Ephesos II 22 f. 32. III 89.

V 61 ff.; Lusoi IV 18; Palaigargaros IV 121;
Pola IV 174. 181. 192. 195, vorromische IV177,
— sculpturen IV 178

Thrakien Kämpfe der Römer I 131. 156. 160. 178;
röm. Clientelstaat I 178; röm. Provinz I 183;
röm. Gemeinwesen in — I 190; Competenz des
Statthalters 1183; griech. Einfluss 1191; — und
Olbia III 82; thrakisch-illyrische Ornamente I 10

Thron Jalives V 171; Dagobert— IV t93
Thür an Altar V 157; —beschlag Br. IV 20
Thurm bei Arvaglia II 34; Paulus— in Ephesos

II 22; Wart— in Smyrna IV 113 ; s. Stadtmauern
Thyrsos auf S.-V. V 113 ; bei October Rel. IV124;

von Band umzogen Rel. II 263
Tiara auf lykischen Mzn. III 119
Tiberius Kämpfe an der unteren Donau I 158
Tigris auf Trajansbogen v. Benevent II 185
Timacum minus Funde III 137. IV 142
Tiryns Stierfänger I 13; Stirnziegel II 41
Tisch mit Preisgefäßen Mz. V 178; mit Speise Rel.

III 74, (Brot) V. III 68; in Alkestis-TfoZ. um-
gestiirzt IV 125

Todtenmahl Rel. III 73. 173f. V 104. 107. 109.
191; mit Berufssymbolen V 193; Stuck-Aß/. I 98

Tomis zur Zeit Ovids I 192
Töpfchen in Hand von Frau Rel. II 65
Toplicer Kreis Funde IV 167
Torques s. Halsring
Torso männlicher aus Ephesos II 43
Trachones Herme II 230

16*
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Tragliatella Thonkrug I 13
Traj an auf Tropaion von Adamklissi I X29; —ssäule

V 39; —sbogen v. Benevent, politische Bedeutung
II 173; Daker- und Partherkriege II 154

Transitus Dei Rel. II 101
TpccTis^a Altar I 61
Trautmanns dorf Funde II 78
Trebula .Suffenas Lage II 89. 98
Triballer Gebiet I 148
Tributlisten attische / 43
Tridentinum territorium II 3
Triklinien III 42
Trinität Holz IY 203
Triptychon Seitenflügel IV 137
Tritone jfc/.-Fries III 87; Rel. auf Schiff Sk. I 21
Triumph Stadtmodelle beim — V 176; —bogen

in Ephesos II 48; — bogenähnlicher Bau II 47
Troischer Sagenkreis Mz.-Typen und Stan. von

Göttern und Heroen I 187
Troja jE///.-Platte I 10
Tropaeum Traiani 154. 191; — von Adamklissi

I 122; in Ephesos / 79; —en der Salamissieger
auf Salamis IV 97; auf Psvttaleia IV 98; Löwe
gegen — aufgerichtet Rel. III 184

Truhe auf griech. Grab-AtfZ III 71
Tschaman Felsgrab II 28
Tschibne Ruinen IV 120
Tschindam Grab II 24
Tumulus bei Varna III 67
Tunica, Tu.rban s. Gewand
Turija-Tlial Funde IV 166
Türkei Bogenwettkämpfe IV58; Längenmaße IV61
Turngeräthe auf Grabstein V 105
Tymbriada Lage I 96
Tynnichos Dichter II 239
Tyrannenmörder Composition III 125; Künstler

III 132; Sita. stilistisch verwandt II 79

Ulpiana Gebiet III 127
Ungarische Bronzezeit-Decoration I 11
Unteritalien Parthenoskopf IV 149
Unterwelt Leben in der — I 98 ff.
Urania des Vatican II 262
Urnen Grab— III 170. 178
Ursaria V 159
Uzice Funde III 176. IV 157

Val Bandon Funde I 100. IV 204
Valens Mz. III 13
L. Valerius Proculus Präfect von Ägypten II107

Valle Funde III 201. IV 205
Valsugana Befestigung II 11
Vaphio Sardonyx II 140
Varna P'unde / 52. II 151 * HI' 6?
Varro d. 1. 1. VI 19 ... II 183
Varvaria Lage IV 107
Vasen 5. V 112; Br. III 33. IV 50. V 115;

Metall IV 167; Glas III 198. IV 9; V. auf
Pfeiler 5.-U. V 113; — mit Blumen Rel. V 109;
L. III 198; Hydria mit Palmzweig G. IV 155;
Gefäßmodelle IV 45; Vn. mitWeinranken s. Orna-
ment; — griechische, apulische aus Nesactium IV
9; kyrenäische, unteritalische II 14; korinthische
III 134; attische I 145. III 62. 89. IV 152.
V 167; Fran^ois-U. II 144. IV 54i V* ^es
Andokides III 69; des Phanphaios II 79; des
Euphronios III 121. IV 207; glasierte III 210;
prähistorische IV 9; römische V 166, roth V 103.
166, schwarz, kaum römisch III 5; terra sigillata
/ 78. 81. III 5. IV 192. V 177

aus Emona V 13; Ephesos / 78. 81; Eretria
I 143; Hallstatt III 33; Kärnten V 177; Kertsch
V 121. 126; Loreto (Leithagebiet) III 5; Lusoi
IV 44, Omphalosschalen IV 50; Mittelitalien
III 36; vom Mondsee I 9; aus Naukratis III
211; Nesactium IV 9; Nikopolis V 127; Para-
solia I 9; Pola IV 192. V 166, Glas III 198.
IV 9; Samos III 210; Siebenbürgen V 102
Sofia V 123; Südserbien IV 167; Tarent
V 112; Tragliatella I 13; Vulci III 62

mit eingesetzter T.-Maske I 143; Kopf- Vn.
I 144, Rhytone V 112, Gefäßfiguren I 9.
III 210; kugelförmig IV 45; kuhglockenähnlich
V 102

palästrisch I 43. IV 152; mit Architektur
II 14; mit Hoplitodromen V 168; mit Leier-
spielern III 88

rf. Maltechnik III 122, bei Andokides III 71;
braune Schattierung II 15; stumpfes Gelbroth
aufgesetzt III 122; weiß auf Henkel III 63;
Ornament weiß eingelegt I 9; Technik bei
Kopfvasen I 145 f.

Vasenmalerei und Plastik I 76; Töpferei und
Koroplastik I 144

Vasenartige Ständer V 4
Vasenhenkel Br. aus Lusoi IV 58; Amplioren-

henkel aus Pergamon IV 160
Veliko Gradiste Funde IV 76
Venafrum auf Tab. Peut. II 97
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Yenedig S. Marco IV 188. 193; Maria della Salute
IV 191. 193

Venus Stta. V 94; — Medici Br. V 104; — Ge-
netrix I 77, Tempel in Pola IV 187; s. Aplirodite

Verbalsubstantiva auf -pa II 274
Verbannung dem Todesurtbeil gleichgesetzt I 201
Veruda Funde I 100. IV 207
Verudella Funde IV 207
L. Verus Partherkrieg III 23. 30; — und M.

Aurel, Brief II 47
Verwiinschungen in Olympia I 202
Verzehrungssteuer in Rom III 72
Vestiner Gebiet II 95
Veteran enansiedlung auf Trajansbogen v. Bene-

vent II I8I
Vexillum mit Stern und Halbmond Rel. I 76;

mit fünf Adlern auf Trajansbogen v. Benevent
II 181; —träger Sk. I 85

Vezzano Funde II 8
Vicarello Becher V 54
vici im Itin. Anton. V 74
Victoria Mz. II 215 f. 218; tessera II 105; —en

auf Trajansbogen v. Benevent II 177
Vidrovac Funde IV 74
Vignas Lage II 92
Viminacium V 147; Funde III 107. IV 78. 95.

119; Lage IV 131; Alter I 147; Legionslager
/ 176. IV 104. V 148; byzant. Befestigungen
III 108; Ziegeleien IV 74. 150; Ära IV 150

Vinceia Funde IV 79
in Vineas Station II 81
Virtus auf Trajansbogen v. Benevent II 188, —

quinque legionum II 181
Virunum Grabstein V 177
Visibaba Funde III 167. IV 155
Vitianum Lage II 8
Vitrasius Pollio Präfect von Ägypten III 210
Vitruvius VIII 3, 21 ... IV 3
Vogel Rel. auf ara II 54; neben Baldachingiebel

Elfo.-Rel. IV 128; in Blattwerk Rel. V 59;
graviert auf christl. Sk. IV 200; Mädchen mit —
Halbfigur I 1, Slta. IV 209. 212; Kinder mit —
Rel. II 62. III 119; — auf Pferd Pr.-Fibel I
12; Schutzvorrichtung gegen — II 10

Volano (Volaenes) II 8
Völk ersch aften im Itin. Anton. V 86
Volusianus Augustus III 96
Volusius Maecianus Präfect von Ägypten II107.

III 221
Volutenförmige Akroterien II 16 ff. 27

Vrachni Funde IV 2
Vukasinovac Grabstele IV 163
Vulcanus Rel. I 39; Heiligthum in Pettau II 89
Vulci Amphora aus — III 63

Wachstafeln in der Heeres- und Provinzverwal-
tung IV 96

Wächterliste III 46
Waffen eines röm. Soldaten Rel. IV 208; —-fries

III 183. IV. 191; im Giebel des Iuppiter Custos-
tempels Rel. II 177; s. Speer, Schild u. s. w.

Wage Br. I 63; Hand mit — Mzn. III 73; Be-
zieliung zur Annona III 75

Wagen mit Waren Rel. II 67; Maulthier— Rel.
II 65; — der Fran^ois-F. II 144 f.; des Gordios
II 141; Anspannung des Beipferdes II 149; —
Deichsel, etruskische II 139, an Kriegs— II 141,
von Jochriemen umwunden II 140, von Joch
nicht getrennt II 141; Joch des homerisclien —s
II 137; Jochkissen II 144

— lenker delphischer III 142; Sternbild Br.-
Tafel V 196; —geleise römische in Pola IV180

Walkerei auf Brioni II 82. III 201; in Pola IV
203; in Punta Barbariga IV 205

Wand mit Marmorincrustation / 64f. 74
Wappen (auf Inschriften) von Kos I 32. 90; von

anderen Städten IV 65 f. 69; Monogramme IV
72. 76; — thiere der obermösischen Legionen
Rel. III107. IV 123; Cohorten- Rel. III 140

Wartthurm hellenistischer in Smyrna IV 113
Wasser durch Wellen angedeutet Rel. I 19; — bassins

in Ephesos V59. 62; —gott Rel. V112; hähne
antike IV 201; —speier bloß ornamental IV 61 ;
—leitung auf Brioni II 81; in Emona V 11;
Ephesos I 81; Kaliste IV 131; Pola IV 195;
Punta Barbariga IV 204; Rutevac IV 162

Weihrauchbehälter Elfb.-Pyxiden IV 128
Weintraube in Hand von Eros Sk. I 125; von

Mädchen Rel. V 126; von Knaben (symbolisch)
V 96; über Schale Rel. III 136; bei October
Rel. IV 124; —ranke s. Ornament

Weltkugel bei Nemesis-Tyche-Sta. I 78
Wettkämpfe palästrische I 42; im Bogenschießen

IV 58
Wettläufer Knabe Br. V 166; s. Hoplitodromen
Wickelkind Rel. II 67
Widder Sternbild Ar.-Tafel V 196; —kopf in

Löwentatze Sta. III169. IV 75. V 110; apotro-
päisch an Helmen III 175; —träger auf Bacchus-
Rel. V 112
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Wirtspaar Rel. V 96
Wölfin und Zwillinge Rel. V 61. 102
Wunderwerke in Constantinopel, Vernichtung V 73

Xanthos Stele Xanthia III 98; Harpyienmonument •
III ioi; Pfeilergräber III 101 fF.; Theater III 106;
Sculpturen III 106. 109

Zackenkragen in Indien IV 136
Zackenkranz an Firstakroter II 44
Zanes Station IV 150
Zeilenlänge griech. Inschriften, III 165
Zelttuch als i?ßZ.-Hintergrund IV 124
Zeus sitzend Sta. II 43; mit Scepter und Adler

Rel. IV 119; —knabe und Korybanten T.-Rel.
V 151; —kopf Mz. I 197; — Polieus auf atti-
schen Mzn. I 195; Olympios, Feste in Athen
III 97; idäisclier, Felsaltar bei Gargara IV III;

Cult auf dem Gargaragebirge IV 123; Höhencult
III 131; Tempel in Olba V 106; in Olympia,
Akroterien II 8

Zeuxippos V 69; Statuenschmuck I 187
Ziege Sternbild j5r.-Tafel V 197
Ziegel spätrömische IV167; mit Stempel, aus Lusoi

IV 64; First— vom Esquilin II 38; Gewölbe —
hohl IV 151; Hypocaustum— I 123; Stirn— s.
Antefixe; Trottoir— IV 184; —bauten in Lusoi
IV 20. 22. 30; römische in Serbien IV 168;
—bogen V 53; —eien in Moesien IV 150

Zirkel auf Grab-Aß/. II 69
Zinn (Verzinnung) bei Beiwerk von Br. I 57. 62
Zollpächter illyrische II 99
Zonchi Funde V 164
Zweige als Siegeszeichen Vn. I 43
Zwillinge Sternbild Br.-Tafel V 196
Zwölfgötter am Stadtmarkt III 114

II.

Adalia I 149
Aigion IV 80, Anm. 55
Akrai III 45
Aksal (Aksas, Kilikien) V 111
Amphipolis I 181
Aptera (jetzt in Pola) I 103
Argos III 145
Arneai V 198. 200
Athen I 27—29. II 221. 264.

III 41. 48. 93. IV 75.
V 136, Anm. 7

Attika V 137

Berlin (Vase) III 121
Bruttien III 44

Chaidari II 229

Epigraphischer In<
von Johann Oehler

1. Ortsindex

l. Griechische Inschrifte

Chalkis I 48. V 203

Delos XII 49. IV 165 f.
Delplii III 43. 44
Didyma III 57

Emesa III 26, 13—44
Epliesos I 63 65. 70. 75.

76 f. 78/9. II27. 45. 47.
7314. 81 f. III 1. 40. III83.
V 215, 3 V 33/4. 55. 65.
66

Eregli (Perintbos) I 3f. 27
Eresos auf Lesbos V 139
Ernez (Arneai) V 198. 200

Fugla (Pogla) IV 37f.

ex

Gallipoli I 188, 6
Grado I 134, 47

I-Ierakleia (Perintbos, Eregli)
I 3f. 27

Herakliza (Perinthos) I 188, 2
Homs (Emesa) III 26, 13—44

Iasos V 202
Ilion I 184 t.
Iotape V 204

Kamaris (Parion) I 188, 15, 16
Kinja III 34, 53
Kleitor III 43, IV
Konstantinopel (aus Kos oder

Samothrake) I 31 f.
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Kyme III 53, XV
Kyzikos V 193
Lesbos III 50

Ligurio III 133
Lusoi IV 64

Madrid (Amphora) III 62 f.
Magnesia am Maiandros III 58 f.

IV 21 f.
Markopulo (Attika) II 228
Moria auf Lesbos V 146
Mylasa II 103

Naxos IV 142
Neapolis in Campanien III 44
Neapolis in Thrakien III 47
Nezala (Qarietein) III 19f.
Nisyros III 50

Odessa (Olbia) III 79. IV 57
Odessos (Varna) III 67f.
Oinoanda III 59
Olbia III 79. IV 57

Olympia I 198. 1195. IV 85, 20

B.

Altura I 101. IV 7
Apri (jetzt in Galata) I 35
Apulum III 179 f. IV 3.

V 111 f
Aquae Tacapitanae (jetzt Deb-

deba) V 50
Aquincum II 51
A.quileia II 49 (Epigr.); 105
Asseria III 215

Banja III 127
Belgrad III 124. IV 128
Bijela Crkva (Militärdiplom,

jetzt in Agram) I 163
Bribir bei Scordona V 3, 3
Brodersdorf, Ungariscli III1.13
Bruck a. L. II 73. III 10
Burnum (jetzt in Knin) V 1

Calama (jetzt Gelma) V 48

Ören köi (Kilikien) V 108

Palaeochori II 238
Palmyra III 25, 12
Parion I 188, 15, 16
Paros III 76. V 9
Peiraieus II 270. V 127
Perasto II 104
Perinthos I 188, 2. I 3f. 27.

106 /., 1—15
Prusias V 207

Qarietein (Nezala) III 19f.

Rliamnus V 136, Anm. 7
Rheneia (auf Delos) IV 11. 13.

17, 1
Rhodiapolis III 60
Rliodos III 50. IV 159 k

Salamis II 227
Samothrake I 90
Sangri, Apano- (auf Naxos) IV

142
Scheli-Ahmed III 33. 51. 52
Selivri (Selymbria) IV 207

Lateinische Inschriften

Cap . . . (municipium, jetzt Uzice)
III 176. IV 157

Capsa (jetzt Gafsa) V 52
Cel . . . (municipium, jetzt Ivan-

jica) III 175, 70
Chan-el-abjad III 34, 54
Cilli I 30. V 177, 5
Cirta (jetzt Constantine) V 45
Corneto II 130 f.

Debdeba V 50
Dechantskirchen III 77
Deskotski Kladenec (Militär-

diplom, jetzt Söfia) III 12
Deva V 118f.

Emona V 23, 14 — 18. 28,
35-49

Empoli V I f.
Ephesos I 75

Selymbria (Selivri) IV 207
Skepsis III 54
Smyrna II 103, 1. III 57
Stymphalos IV 86, 19
Syme V 13
Syrakus III 162

Tarsos (Münzen) II 247
Tenos IV 167
Termessos III 177 f.
Thera I 4
Thyateira V 205
Tithoreia (Phokis) IV 20
Tolophon 150
Trachones II 230

Ursö (auf Lesbos) V 139
Usbek (zwischen Parion und

Kios) I 188, 17

Varna (Odessos) III 67 f.

Wiran (Wilajet Angora) I 36
Xanthos III 106

Zaidal III 32, 48—50

Essegg III 97

Fünfkirchen III 104

Gabarewo (Militärdiplom, jetzt
Sofia) III 21 f.

Gafsa. (Capsa) V 52
Galata (aus Apri) I 35
Gardun (Piombo) I 121
Gelma (Calama) V 48
Gonobitz V 179, 6
Gradina III 211 f.
Gradiste Veliko (Pincum) IV 76
Grado / 83. 125 f.
Guberevci III 160, 58. 59.

IV 153, 75. 76

Haidenschaft-Sturja V 152
Haidin Unter- II 93

Igg V 21, 11. 27. 28
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Ivanjica (municipium Cel . . .)
III 175

Jezevica III 175
Kaliste (municipium) III 124i

30 (Gewiclit); IV 130, 30
bis 39

Karlsburg (Apulum) III 179f.
IV 3. V 111 f.

Kazan Pass III 149, 52
Khamisa (Thubursicum Numi-

darum) V 49
Klausenburg (Napoca) V 93 f.
Kolozs-Kara V 101
Kostolac (municipium Aelium

Yiminacium) III 106 f, 2
bis 18. IV 78f.

Kozelj III 146, 4718
Kursumlija IV 168, 5

Laibach V 23, 14 f.; 28, 35
bis 49

Lavarigo I 101
Lisac bei Guberevci IV 155,

77
Loitsch V 21, 10
Lugos (aus Sarmizegetusa) V

136

Mal. . . (municipium bei Pozega)
III 167 f.

Mannersdorf III 8
Maros N6meti (Micia) V 124
Maros Portus V 118
Micia V 124f, 129
Mihaly-Falva, Alsö-Szent, V

107
Mokragora (sw. v. Kremna)

III 178
Moritzing IV 2
Münkendorf V 32, 51—52

Nadin (Nedinum) III 211 f.
Naissus (Nis) III 128 /., IV

135 f
Napoca (Klausenburg) V 93 f.
Nauportus V 27, 27
Nedinum (Nadin) III 211 f.
Negovanovci (Militärdiplom, jetzt

Sofia) I 170 f.

Nesactium (Altura) 1101. IV7f.
Nis (Naissus) III 128 f. IV

135 f.
Odessos (Varna, Militärdiplom)

II 15 1
Oedenburg III 6
Palanka, Bela- (Remesiana)

III 136
Palmyra III 23
Paros III 77
Perinthos I 115, 16— 19
Pestyne, Nagy (Sarmizegetusa)

V 136
St. Peter ob Reichenfels V

170, 2
Pettau II 97
Pincum (Veliko Gradiste) IV

76
Podgragjie (Asseria) III 215
Pola I 98. II 77. 101. III 193.

IV 192. 197. V 164
Potaissa (Torda) V 99. 103 f.
Pozarevac III 109
Pozega III 167. IV 156
Praesidium Pompei (Rutevac)

IV 161
Prahovo III 105
Prcilovica IV 165, 4
Pridraga V 4f, 1—3
Promona V 6
Pürbaumer Wald V 25, 19,

20

Ravna (Timacum minus) III
137 f. IV 142, 48—53

Remesiana (Bela Palanka) III
136, 38

Rgotina (in der regio Aquensis)
III 148, 40\1

Rom V 139
Rudnica IV 168. VI
Rudnik III 166. 66
Rutevac (Praesidium Pompei)

IV 161 f.

Salona (Dachziegel) I 39
Salvia (Sucurac) II 109
Salzburg V 196
Sarmizegetusa V 132f.

.Sid (Militärdiplom, jetzt Agram)
I 168 f

Semendria IV 107 f 116. 118
Singidunum (Belgrad) III 124.

IV 128
Sonegg V 22, 13
Sopot III 157, 54—57
Stojnik III 163, 63—65
Sucarac (Salvia) II 109
Sumareyn (Ungarn) II 78
Suvodol III 161, 60—62
Szindi-Patak V 99

Tabarca (Thabraca) V 50
Teplja (nördl. von Salona,

Promona) V 6
Thabraca (jetzt Tabarca) V 50
Thubursicum Numidarum (jetzt

Khamisa) V 49
Timacum minus (Ravna) III

137 f. IV 142, 48—53
Tomisle V 22, 12
Torda (Potaissa) V 99. 103 f.

Unter-Goritschitzen (Territorium
von Virunum) V 167, 4

Unterloibach (Territorium von
Iuenna) V 173, 3

Uzice (municipium Cap . . .)
III 176; IV 157

Val Catena II 81
Värhely (Sarmizegetusa) V132 f.
Varna (Odessos, Militärdiplom)

II 151
Veczel (Micia) V 129 f.
Viminacium(Kosto]ac) III106f.

IV 78
Virunum V 169
Visibaba bei Pozega (municipium

Mal . . .) III 167 f.
Vratarnica IV 146, 54
Vrbica III 147, 49
Vukasinovac IV 163, 3

Wadi-Waleh III 23, 7

Zurndorf III 12
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a) Etruskisclie
Cles IV 2, 4
Mechel IV 2. 1—3
Tavon IV 2, 7
Tisens IV 2, 6

3) Lykische
Xanthos III 105

C. Andere Inschriften

c) Palmyrenische
Palmyra III 216

d) Bilingue
a) Lateiniscli-griechische

Ephesos I 76. II 43\4. 49. 50
Tenos V 149

ß) Lykisch-griechische
Isinda I 37. 212

Tlos III 39
Xanthos III 111

y) Palmyrenisch-griechische
Palmyra III 24

e) Lateinisch-griechiscli
palmyrenische

Palmyra III 25, 10—11

2. Revidierte und erläuterte Inschriften

A. Griechische Inschriften

CIA I 318 . I 55
319 . 1 56

II 620 .V 130, Anra. 1
1061  III 41

1298      II 265
1543 = ’Ecpy]|i. äpx.. 1862 S. 178 . II 264

1677   II 221
III 49 ..II 270 f.

430   I 27
431   I 28
434   I 3°
5 :9 -. I 3°

add. 584 a.IV 167
IV, 2773 b.III 42

CIG 1118 .I 48; III 145
2022   I U

add. 2322 b 69.IV 15
add. 2322 b 78.IV 15

2422 = IGA 411 = Bull. de corr.
hell. IX 495, 2.IV 142

2976 = Le Bas III 150 = Rliein.
Mus. XXIV 212. I 77

3491 = Ath. Mitth. XXIV, 232,71 V 205
3606   I 186

3626   I 185
3632   I 185

4332 .V 202, Anm. 9 c
44H . V'204

44tS b. V 204
4511 = Le Bas III 2567 . ... III 26

5367 = IGSic. It. 7.iii 163
Jahreshefte des österr. arcliiiol. Institutes Bd. V Beiblatt.

IGA 411 = CIG 2422 = Bull. de corr.
hell. IX 495, 2.IV 142

IGIns. I 7 .IV 163
58  III 50

9 25  III 53
II 5 .III 50

12  III 55
16  III 52

294.III 53
511  III 53

III 104 . III 50
873   I 4

CIGSept. I Ilg. III 42
3078.III 53

IGSic. It. 7= CIG 5367.III 163
217. III 45
644.III 44

757 . III 44
1294.I i84f.
1862. II 104

Ancient Greek inscr. in the Brit. Mus. 481 . I 79
534 -V 54

Inschr. aus Magnesia am Maiandros 5 IV 21
6 .'.IV 22

7 b, 14.IV 23
15 a .IV 25

16, 19, 28.IV 25
32, 44. 49 .IV 26

50.IV 27
52, 53. 56 .IV 28

57 ,.IV 29
63, 73 h 80, 86, 89.IV 30

17



247 I n d i c e s 248

Inschr. aus Magnesia am Maiandros
90 .IV 31
91  IV 32

92, 101, 110.IV 33
124, 138, 158, 163, 164.IV 34
 i(55, i79, 180, 193.IV 35
252. 306, 309, 343.IV 36

Insclir. yon Olympia 184.IV 85, 20
Inschr. von Pergamon II 424.IV 167
Collitz 1601 = Sitzungsber. Berlin Akad.

1887 S. 992.IV 84, 17
1658. III 44
3440 .III 41

Dittenberger Sylloge 2 258, 260, 261 . . III 58 f.
415 = Ross, Inscr. ined. II 44, 152b . III 76

Raibel, Epigr. graeca 414 = Arch. Zeit.
1851 S. 29;.IV 17 f, 1

Le Bas-Waddington III 150 = CIG 2976 . I 77
2567 = CIG 4511.III 26

2569 a.III 30, 37
2569 c.III 32, 44

2571.III 19 f.
2628.III 24

Michel, Recueil d’inscriptions grecques 510 III 53
546 = Curtius, Ges. Abh. II 271 . . IV 32

Benndorf Reisen II n. 176   V 201
Curtius, Ges. Abh. II 271, 429 .... IV 32
Dumont-Homolle, Melanges d’arch.

376, 62 c 10.IV 207 f.
448, II0>> 29.III 47

Fouilles d’Epidaure I 2 = ’Ecpvjp. äpx-
1885 S. I = Collitz 3340.III 41

Heberdey, Opramoas.III60 f.
K-iepert-Festsclir. 163 .... III 39140 (lyk. gr.)

225.III 54
Lanckoronski, Pisidien n. 122.III 186

n. 175. III 188
Loewy, Inschr. griech. Bildbauer n. 88 . .V 215, 3
Ross, Inscr. ined II 44, 152 b, 7. 1 -

Dittenberger Sylloge 2 415  III 76
Rubensohn, Mysterienheiligthümer 227 f. . I 90
Schliemann, Troja 262.III 54

Wood, Great theatre n. 3. I 77
XD-rjva IX 449 f. = ’Ecpi]p. äpx- 1897 S. 195 I 48

’AS-Tjvatov 1876 S. 421 .III 93
Bull. de corr. hell. III (1879) 418 . . . I 103f.

VI (1882) 129.V 183, Anm. 27
452 .III 4446 t.III 43

IX (1885) 146. III 48
495, 2 = CIG 2422 . IV 142

X (1886) 118, 3.IV 166
XIII (1889) 183. III 48
XX (1896) 242.  III 137

XXIII (1899) 281, 63.III 196
Denkschr. Akad. Wien XLV (1896) II, 35 V 206
’Ecpv]ijL äpx- 1862 S. 178. XXIV 9 -

CIA II 1543. II 264
1897 S. 195 = Att'Vjvä IX 449 f. . . / 48f.

Hermes XXVI (1891) 125 f..III 133
Neue Jahrbücher f. d. kl. Alt. II (1889) 679 III III
Ath. Mitth. III (1878) 65, 3 . . IV 80, Anm. 55

VI (1881) 167. V 203
VII (1882) 304.III 43

XII (1887) 177, 8. V 207
XVIII (1893) 15, I. V 9

356 . I 90
XIX (1894) 361.IV 26

XXII (1897) 53. II 227
XXIII (1898) 496. III 57
XXIV (1899) 35. V 207

232, 71 = CIG 3491 . V 205
Arch.-epigr. Mitth. VIII 223, 56 .... / 112, 9

225, 61 .... / 114, 11
226. I 27

XIX 31 f., 7. 14. 19. 20. 22. 24 . . / 95f.
Rhein. Mus. XIV 533.IV 85, 19

XXIV = CIG 2976 ... I 77
][paaxtx.ä 1891, 15.V 136, Anm. 7
Revue des et. anciennes I 281 .... IV 83, 16
Revue des et. grecques VI (1892) 157, 3 V 202

X (1897) 304 . III 43
X (1899)  247 IV 83, 15

Revue de philologie 1899 >49 ■ • ■ • III 57
Sitzungsber. Berlin Akademie 1887 S. 992

= Collitz 1601 ..IV 84, 17
Archäol. Zeitung 1851 S. 295.IV 17

1882 S. 393. IV 83

B. Lateinische Inschriften

CIL III 600 ...
725 = 7381

III 23 I CIL III 832, 834
I 35 l 845, 860

V 102
V 97; 98
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CIL III 1016 ... V 128, 3
1095 . . . V 122, 5
1353 . ... V 127, 1
1359 . ... V 127, 2
1362 ..... V 123, 9
1424 . ... V 120, 1
1454 . ... V 101, 8
1529 .V 136
1634 . . . IV 152, 70
1684 . . . IV 139, 43
1685 . . . . III 136
1700 = 63: ;4 • . . IV 148, 57 (Ziegel)
2708, 2711 . . . I 122; 123
2883 .... V 5, 1
2951 .... III 218
3788 - 10727 . ... V 27, 28
3789 . . . . V 27, 29
3799 = 3829 - 10730 ... V 27, 30
3806, 3826 . ..V 27, 31, 32
3829 = 3799 - 10730 . . . . V 27, 30
3830, 3835 . V 28, 33, 35
3837--3840 . V 29, 36—39
3846 ... V 30, 43
3841, 3842, 3853 . : V 12. 18. 19
3843, 3843, 3849 . V 30, 41—43
385 L 3857, 3885 V 31, 45, 46, 48
3866, 3876 V 28, 34. 24, 17
4534 .... III 8
4614 . . . . V 25, 19
5519 .... III 79
6301 ... IV 118, 28
6315 = 8348 . . ... III 171
6660 . ... III 34
7794 . ... IV 5
7860 ... V 123, 8
8076, l6 .... V 102
8095 .... III 106
8103 .... III 108
8104 . . . . IV 80
8124, 8131, 8138 IV 107. 114. 115
8i55, 8244, 8249 IV 128 136. 137
8253, 8254, 8260 . IV 138. 140, 45, 44
8264 — 8266 . III 139. 146. 147
8268 . ... III 150
8275 b, 8275 3b . IV 148, 58, 59
8339, 8345, 8353 . IV 156. 157, 80, 81
8354 . . IV 158, 82

10268, 10270 , I027I . . . . III 101
10727 = 3788 . ... V 27, 28
10730 = 3799 - 3829 ... V 27, 30

CILIII 10763.V 31, 49
10765, 10772.. . V 23, 14, 15

10875. II 89
11349.III 6, Anm. 2

11657 = ^205 1. V 171
12570. V 129, 5

12660, 12661 ..III 120. 121
12663, 12671, 12672 . . III 125. 130. 129

12718.IV 161, 84
i3396> 13397 ■ • • .... V 32, 51, 52
13433. 13443 = 11295 • ■ ■  111 6. 13
13444—13446.III 13. 12. 13

13766, 13767. 13779 • • • V 107; 123, 6
13805 — 13807 . . III 116. IV 100. 108
13808, 13809 = 14217 1 . . IV 111. 103

13811.IV 130, 35
13813 b, 13813 d.III 150. 149
14215 15, 14215 16.V 114, 4. IV 5

14217 3, 14217 4.III 109
14217 5, 14217 6, 14217 7 III 123. 157. 160
14468, 14473, 14483 . . . V 113. 114. 116

15205. V 169, 1
15205k .■. . V 173, 3

15205  1 — 11657. V" 171
15205 1.V 177, 5

S p. 1987 n. LXII. I 169
fals. 197*.• . . V 21, 9

V 5. I 101
103. II 80

504 f.. I 85
1454 .  1   133

8342. I 1258353 .' • • ■ I 127
8383. I 129

8975 .  1   130
8977. I 131

VI 2799.III 82
3743 = 31130. V 139

VIII 218. V 45
7570 . V 44
10029. V 52

XI 1736. V lf.
6363.II 136, Anm. 7

Pais 190.I 132, 31
253.I 132, 32

Cserni, Alsöfeher varmegye monografiüja
II 428, 289. V 117, 14

492, 224   V 117, 11
495, 333 6. V 116, 8
496, 533 c. V 115, 7

17*
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Cserni, Alsöfeher värmegye monografiäja
496. 533 1 . V U6, 10

522, 13. V 118
529, 76, 77, 79, 80 ... . V 118 (Ziegel)

Kanitz, Serbien 92, 62.III 149, 51
Bull. dalm. XX 131.I 123, Anm. 3

Compte rendus (Acad. des inscr.) 1897,
XXV, 5, 38 f.. II 152

Ephem. epigr. IV 43, 77. I 33
Glasnik VII (1895) 392. V 3, 4

XI (1899) 723.I// 144, 45

Jahresh. III Beibl. 120, 12.IV 111, 18
179. IV 3

Arch. epigr. Mitth. XIX 209—211 ... II 49
220, 84, 2, 4.IV 149, 63, 64

XX 21.IV 197, Anm. 78
Mitth. d. Centralcommission 1893 S. 33 , III 196
Statinar IV (1887) 88.III 135, 37

V (1888) 137.III 126, 23
VI (1889) 119. . . III 133/., 33—35

VII (1890) 55.III 125, 21
Vjesnik hrvatskoga arclieol. drustva

N. S. V (1901) 3 f..IV 81—92, 3

C. Lykische Inschrift
TAM I 50 III 105

3. Namenindex der griechischen Inschriften
A. Götter und Heroen mit ihren Beinamen

Athene
A9'7]va£7) V 15, 4
X8-7)va£a 'Hcpaiaxia I 90
Aibjvata TCxoMTiopS'OS III 111

Aias

Älag II 227
'XXios s. Helios

Apollon
8'öpat Toö ÄitöXXtnvog V 183,

Anm. 27

Artemis
Äpxaptg IV 83
ÄpTspt; III 88; IV 83
’Äpxsptg ’Ecpsata I 76; II 44;

45; 49; 50
'ÄpTapt; ä 'Hpspa IV 83; 84
'Hpspa? IV 77
ÄpT ,y]|j,ts Aouatäug IV 84
’ÄpTsptj äpfupsa II 44
ä~pvä ’ÄpTspts Togocpöpog II 238

Aphrodite
ÄcppoätTV] V I X

Bendis
Bsvätg V 132, Anm. I

Bromios
Bpöptog II 265

Ge
Tä I 162

Demeter
AijjjtTjTpo; vaö; V 66
A7]p,7]T7)p Kapnoqjöpo; V 66

Dionysos
Atövuaoj III 54

Erichthonios
’EpxtS-oVfou IV 85, 20

Hermes
Hsppsg II 230; Ilsppst II 230
'EpjiTJ; sva-ptovtog II 264; 265

Hestia
'Eaua ästTtäpfl-svog III 88

Zeus
Zsug I 162; I 95; V 151

Ztjvöj I 188; III 94
Ztjv£ III in
Zijva II 49
'HXttp y.at Atst I 97
Zsu; 'OXöpTtto; V 206
Zsu; 6 ’OXöpTUo; I 198 (jiottiö

Atöp TtbXupjttto)
Zsu; 0 Ilaväpapog III 40
Zsö; SoXupsö; III 193; 206

Helios
'ÄXtog I 162
"HXtog I 95
'HX£tj) y.ai Atst I 97, 7

Herakles.
ÄXapvjvT]; uat Ztjvö; ps-paXtovu-

|10J I 188, 2

Heros
Tjpto; ä-paü'ojtotö; IV 207

D-sög

D'sö; IV 65. 68. 69. 25; 9-sö; -
Töxa- I 198. IV 69 f. 75. 77

9-sot III 1
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d-D-ocvaTot III 111
3'sot ßaaEXstot I 162
8u>8sxa D'sol ä-f opä; III 111
ot xoaax$'6vtoo III 199
oE xa-uotx6|iEvot III 206
S-sö; |is-fa; Na£aXv]vü)v III 20
-9'sot Ttäv-cs; oE sv tat; s-/.y.Xv]atats

ctva-fopso6|isvot II 45

’Aßpä|ito; I 13, XXX
rsoaXo; 6 ä-ftog I 13, XXVI
Zuraa,ög 6 ä-pto; I 13, XXIV
’HXEa; 6 Tcpocpvjxvjg III 21
0soX6-fo;(?) 6 ä-fio; 113, XXVII
’lvjaoö; ä-faä'ö; auiTrjp III 91
’lvjaoö; Xpta-o; IS, IV; 12, XIX

D'SÖ; 6 öcßtaTo; JF 12

Moirai
Motpat I 106

Nike
Nty.v) II 265

Jüdisches und Christliches

’lvjaoög XptaTÖ; ävayst|isvo; 111,
XVII

6 ä-fto; ’IwävvY); 6 Aapaaxrjvö;
J 9, XII

Koa|ia; 6 noi'/jzTjg I 9, XIII
xöpts IV12; y.öpts ßo7]9'St III31
y.öpto; tuiv jcvso(iäTU)v y.ai TiäaT];

aapy.o; IV 12

Nymphai
Nöpcpat IV 36

Charites

XäptTs; II 232
EöcppovESs; II 230

MaxsSovT]; 6 paxaptÖTaTo; III
135

piiTVJp 9'SOÖ I 8, V; 12, XIX
6 äfto; MtxavjX J XXIX
Mtouai); J 5, FJ; 12, XX
6 äfto; 'PacpavjX 113, XXVIII
6 XpiaTo; I 9, XI

B. Kaiser, König-e und Fürsten
1. R ö m i s c h e K a i s e r u n d d e r e n F a m i 1 i e 11

Caesar

Osö; Kataap: sly.cov 0soö Kataa-
po; I 10, XVI

Augustus
AÜToy.päTWp Kataap XsßaaTo;

J 76
AÖToy.päTWp Kataap, 0soö oEög,

XsßaaTÖ; i 27 f.
AÖTOxpäTWp Kataap 0sö; Xsßa-

oto; IY 167
sjtl 0sui Aö-fouaTU) ä-f6|isvo;

ä-ftov V 205

Tiberius
AÖTOXpäTtop Kataap, 0soö 0E6;,

XsßaaTÖ; Ttßspto; Kataap 128

Nero
AÖToy.päTtop Kataap, 0soö 0E0;,

XsßaaTÖ; Nsptov KXaöSto;
Kataap I 29 eradiert

Vespasianus
AÖToxpäTtop Kataap, 0s00 0E0;,

Xsßaa-6; Oösajtaatavo; I 29

Titus
AÖTOXpäTtop Kataap XsßaaTÖ;

TEto; I 30

Nerva

AÖTOxpäTtop Nspoua lvataap Xs-
ßaaTo; II 74

Traianus

AÖTOxpäTtop Nspooa Tpatavö;
Kataap XsßaaTÖ; Tsppavtxö;
iaxtxo; II 49. 50. III 86

AÖTO-xpäTtop Nspooa Tpatavö;
Kataap XsßaaTÖ; Tspiiavtxö;
Aaxtxö; tö sxtov V 200

Plotina
IIXtOTStva XsßaaTvj II 272

Hadrianus
XtOTYjp xat XTEaTY]; AÖToxpäTUjp

ASptavö; ’OXöfuuo; I 29
AÖTOxpäTtop Kataap, 0soö 0E0;,

XsßaaTÖ; ASptavö; XTEaTT);
I 27

AÖTO-xpäTtop Kataap, 0soö u£6;,
XsßaaTÖ; AÖToy.päTtop ’ABpta-
vö; ’OXö|ntto; I 30

AÖToy.päTtop Kataap, 0soö 0E0;,
XsßaaTÖ; AÖTOxpäTOtp ASpta-
vo; I 30

AÖTOxpäTtop Kalaap ASptavö;
XsßaaTÖ; ’OXö|ncto; xai
’EXso3-spto; J 10, XVI a

AÖTOxpäTiop Tpatavö; ASptavö;
Kataap Xsßaaro; III 187

asßaajittOTaTO; aÖTOxpäTtop II272

Sabina

XaßsEvv] XsßaaTV) v) vstOTSpa Atj-
|i7]TV]p J 10, XKJ a
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Antoninus Pius
6 Q-siora-coj xai söasßsat:aT0j

aÖToxpaTtop Tt'cog AtXiö;
AvtiovsTvo; III 1

HSftoxoj aÖToy.pt/.Ttop At/.top
Avtcovsivos SsßaaTÖ; III 2

M. Aurelius und L. Verus
AÖTOxpdTtop Katoap Mapxog

AöpvjXtoj ’AvTtovstvog Ssßa-
otö; xai AöTötcpdTtop Kataap
Aoöv.to; Oöijpo; SsßaaTÖ;
Ap(jtsvtaxö; / 75

Septimius Severus
AÖToy.pdTtop Kataap A. Ss7iTi|itog

Ssouvjpo; Eöasßyj; üspTtvag
SsßaaTÖ; Apaßty.ö; Aätaß'cjvt-
y.öc IlapS-txö; Ms"ftaTos 114

ßaotXsög SsicTtptog A3-7)VÖä(opo;
III 25, 10

ßaatXsö; Avt£q'/^o' III 25, 12
ßaatXsö; SsTCTipto; ? Avuoxo;

III 25, 11
Apraßspgt); II 103
ApTspta£a I 162
ßaatXsö; ’ATTaXo; I 105

’Aßag III 54
AßXato; Möaxou III 20
A-paü'öäcop 0; A'fdfttovog Apto;

V 17, 5
’Afd&tov IV 84; V 17, 5
A-fdmo; III 30
AfsXao; <J>[Xcovos / 49.
Aouy.to; A-ftätog ’Foütpo; I 115
A-ftjaavopo; ’Ep-fOTsXou; I 32
A-föpaaTo; III 193
Aotovvj; III 31, 39
AiaxuXtvo; III 134
A£dv III 43
’AS'apa; II 50
ASojva-föpa; III 71; V 65

Iulia Domna
SsßaaTVj ’louXta Aöpcva pvjTTjp

xdaTptov III 189

Die kaiserliche Familie über-
haupt

Ttov SsßaaTCöv otxo; II 45

Unbestimmt
sixövsg Ttov AÖTOxpaTÖptnv I 79

Siegesbeinamen und ande-
re Ehrenbezeichnungen

Aätaßyjvtxö; s. Septimius Severus
Apaßtxö; s. Septimius Severus
Appsvtaxö; s. L. Verus
Tsppavtxö; s. Traianus
Aaxtxö; s. Traianus

2. Könige und Fürsten
Zyjvoßta ßaatXtaaa III 25, 11
SsicTtpia Z'tjvoßia fj XaprcpoTdTyj

ßaatXEaaa III 25, 10
'Hpcoävj; I 9, VII
Auaipaxo; II 44 (sixcbv apfupsa

Aua.)
MaöaacoXXo; I 162; II 103
npouota; ßaatXsu; I 104

C. Personennamen

AS'Vjvat; III 96
AlXta IIoTsvTiXXa I 78
AUto; III 27
Tit. AlX(to;) Aöp(vjXto;) BvjpuXXo;

III 88
AtvvjTo; II 47
Aiaxpttov Aiaxpitovo; V 65
AxsaToptäa; 'EppoxpsovTo; IV85
r. AxutXXto; IIpöxXo; II 44
’AXdvyj; Movravoö III 33
AXsJaväpo; I 49
AXsijdptov III 29
AXs^ipaxo; Osoijsviäou I 48
AXs&— IV 70
'AXqjto; III 31, 39

Jlapil'txö; s. Septimius Severus
’EXsuü'spto; s. Hadrianus
S'Siötoto; y.ai süasßsaraTo; s.

Antoninus Pius
XTtoryj; s. Hadrianus
ps-ftaTO; s. Antoninus Pius, Sep-

timius Severus
asßaaptcöraT 0; aÖTOxpdTcop s.

Hadrianus
’OXupxto; s. Hadrianus
vseoTspa AvjpyjTyjp s. Sabina
pvjTVjp xdaTptov s. Iulia Domna

Nach Kaisern genannt:

Yj Apxaätavvj, Straße in F.phesos
V 54

qiöpo; ©soäoatavö; in Ephesos
V 54

ßaatXsö; 'Fsto; III 25, 11
Ssö8-yj; III 80
chtXa ßaatXtaaa II 47

Benennung:

AaTUdfou Ttdf0; I 70

AXtöäcopo; I 32; I 90
AXxatvsTo; IV 79
AXxpyjvvj I 188, 2
ApövTa; I 49
Apcptcov III 30
Avaxpsov III 89 (Vase)
Avavta; III 93
Avaßaföpa; Ayjuaföpsco IV 57
Avaßtßto; 0stätdvaxTo; IV 165.

166
’AvaßtXa HoXuäsuxsia V 146, 1
AvagiXa; I 32
AvaßtTtTttäa; Stpou IV 80, Anm.

55
Aväoxtäs; III 69 (Vase)
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’Aväp . . . <E>apateus IV 69
’AväpvjpaTo; III 54
Avdpiap I 90
Avopoßto; IV 79
AväpoxXsiog III 88
’AväpoxAoj I 77
Aväpo[idx a ££ Airaipou III 41
Aväpö(iaxoj I 48
Aväpö,aaxos Avjfivjxpiou I 49
’Aväpovtxo; III 29
Aväp0U|i0S Msvsy.Asüj I 32
Aväpöcp.uAo; AväpocpuAou V 65
’Aväpcuv Apxeiuätopou V 66
’AvD-satAa0; IV 65
AvD'ijjuoj /// 31
Avvta rsp|iavoü III 33
’Avvtog Atßtov III 76
’Avxaväpog I 32
AvTt'YOVo; Avxdväpou I 32
’Avttäcopos Avxtäoopou V 136,

Anm. 7
’Avxtoxo; Eücpdvou I 32
’Avxtcpoov III 94; 95
M. Avx(ctmos) KAauätavö; V 205
’Avcpoiu; III 136
ATcaToupco; / 104
’ATcaToüptos 0ap"fVlXtou I 188, 16
ATtsXXtxcov III 54
’ATioXXöäcopos Mt . . . V 65
ATtoXXöäcopos IIüppou I 49
’ATtoXXocpdvr); V 65
AitoXXcov£äv)s 'Ep|itou V 65
’ATtoXXcovto; III 196
Apato; Aptaxo'pövou V 66
Aps8'a; I 13, xxill
Aptjdvv); III 30
Aptaxsa; iejjtXöxou IV 68
Apifft— IV 69
AptarsCäv); IV 166. IV 26
Aptauävj; IV 163
Aptattcov I 65
Aptaxo— IV 78
’Aptato'pstTCOv üdTpcovo; V 66
AptaTO'fsvv); V 66
AptaToy.pdTV); ät; I 32
AptaTÖTtaTtTTO; I 32
’AptoToü; |iaxapTdTV) III 30
AptaTocpdvv); AptaTocpdvsu; V

18, 6
AptaTtovt; II 102

AptoTcovuno; I 32
Ap|idaTa III 193. 199
M. Apouvxvjtos Oüvjäto; Mt8-pa-

ädTV); / 78
'ApTta-fos III 111
’ApTS|itäcopo; IV 163. V 66
ApTS|itäcopo; Ntxtou I 48
ApTsjitäcopo; Ilauaavtou / 49
Apüßßa; III 41
ApxöXao; I 48. V 66
’Apxtx; Apxtou I 49
AaxXv)7ttdäv]s Eüxstpo; / 49
Aa-/tXv)7ttoäÖTV) I 188, 6
Aa'/tXvjTttöäcopo; V 193

'Aay.Xv)7ttö]äcopos oder ’0Xu|i7ttö]-
äcopo; V 131, Anm. 1

AaTU|iv)äv]s IV 160
’AtTaXo; V 66
ATTaXo; AaxXvjTctoäeopou V 193
’ATTaXo; iv)|ioxpctTV); III 87
’ATTaXo; M'cjvöcptXo; III 87
Aüfapo; Oü'/.d|ia III 91
Aüp(v)Xta) ApTS|ist; III 203
Aüpv)Xta ApTS|itäcopa / 113
Aüp(v)Xta) Tvj III 189
M. Aüp(vjXta) I'v) III 188
Aüp(v)Xta)  cEp|itövvj IV 36
Aüp(v)Xta) KuptXd; / //0
Aüp(v)Xta) IIaäa|iouptavv) NavvjXt;

III 199
Aüp(vjXta) Ilav'xpaTsia 4 y.at

AppidaTa III 199
Aüp(vjXta) IlauXstvvj / //0
Aüp(v)Xta) Ns|ivv) / 111
AüpvjXta Xpuaou; / ///
Aüp(vjXto;) itovüatos / ‘///
Aüp(vjXtos) ’ETtacppöästTo; II102
Aüp(vjXios) Ascovä; / //2
M. Aüp(vjXtos) N£y.aväpo; /F 56
AüpvjXto; 'OvtXvjs III 188
AüpvjXto; Oüdpo; III 188
A[üp.] üdvS’o; statt ’Avtavfl'o;

/ 96, 30
Aüp(vjXto;) IlapäaXä; II 102
M. Aüp(vjXto;) Ttßspto; '07tXvj;

III 199
Mäp. Aüp(vjXto;) Ttß. 'O-.Xvj; III

189
Mäp. Aüp(vjXtos) Ttß. 'OrcXvjTtavo;

Ilavy.pdTV); III 189
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Aüp(vjXtos) 'l’iisvtos I 112
AüpvjXto; tl?opTtcov / 112
AüpvjXto; cKopToüvt; I 112
Aüp(vjXtos) Xpuaö'fovo; / 111

Bd/tx,tos II 47
Iidy./vo; III 54
Bapt ... III 31
BaatXstos I 13, XXII
BaatXto; I 188, 17
Br(sp . . III 20
BXaaas IV 79
BXauä . . . III 28
Boüptas IV 65, 1
ßpö|ito; üapajiövou I 49
Bpouxcovtäa; IV 79

Fdp|iv)Xos III 27, 15
l'aüpo; III 29, 29
rsp|iavös III 33, 51
TvjiisXa I 114, 11
rXauy.tas III 96
rXauvtta; PXau'/ttou / 48
rXdüvto; I 32. III 32, 4S
rXuy.spta I 27
röp'po; V 66

iatäaXo; uto; IlaTpoy.Xso; V 215,
Anm. 3

iaiix-föpa; «JkXtay.ou / 90
iaftaTpta IV 78, 10
iajiöxspTOS IIoaetät7t7tou V 146, 2
ia|i[o'/.paTtäasJ AXsgt... IV70, 3
iajiö'/.ptTos ’Ey.cpavTtäa I 32
istvta II 102
istvÖAa; IV 65, 1. 75, 7
isy.tavö; stalt richtig äs Ktavö;

III 41
is^tXoxo; IV 68, 2
ivj|ia-föpa; IV 57
ivjiisa; V 65
iv)|ivjTpto; / 49. III 30
ivj|ivjTpto; Aväpo|idxou / 48
iv)|ivjTptos AtTdXou V 66
ivjiivjTpto; iicptXou V 65
ivjiivjtpto; 'Epiiavttou toü 'Ep|ta-

Tttou TOU 'Ep|iaädTOU TOtJ
Nstadpxou toü 2Taot8'S|itäos
cpüast ivj|iv)Tptou V 199

itatTtopt; I 104
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Ai£d£yjA|it; SsöB'OU III'SO
AiVTtrapi; Aiamipto; I 104
Aivxtaopt; tSxtjcpdJio; I 104
Aio"fdv7|g I 32; / 113
Aiovuaio; I 49. III 71. IV 22, 6.

V 65
Aiovöaio; A.7iaTOüp£ou Nty.o|i7j8sö;

I 104
Atovöotos Baax.ou III 54
Aiovtoto; Etpvjvatou ’laasö; //

106
Atovöato; IIapa|j,dvou XaAxtäeö;

/ 49
AtÖTStiJto; Oöaaaou toö Atoitetjjou

V 200
Atocpavxo; für Tt.. cpavxo; A-Xap-

vsö; III 93
AtcptAo; IV 20. V 65
Acupdü'eo; IV 20
Atüpocpea fiir Au)po.8'ea IV 142

Elprjvato; II 106
ElpyjvaTo; AAe£dv8pou ’Avctoxsu;

I 49
'E-/.d7;o|xvog II 103. III 40
'E-/ca-cu)VU|Jog 'E-/Ca-cu)vö|iou I 37
”ExTopvtg III 31, 30
’ExcpavTtSa; I 32
''ExcpavTOg (Archon) V 136,

Anm. 7
’E/. . . . III 31

'EAAdäto; II 238
’EA'iCtSyjcpopo; V 9, Anm. I

(Lampe)
”EAto; V II
’EptTtsStcov V 13Ö, Anm. 7
"EvTStpog Kutjtou III 186
’EitacppdSstT0; II 102
’Etct-povo; Atjijsou V <55
’Eixt'YOVo; ’ldaovo; IV 163
’Eraxapjcta V 14, 3. // 404
’Eicty.pdT7]g V 65
’EictxpdTTj; TeAeatxpdTou I 32
’ETOXTYjat; (äjceAsuS-spa) II 106
’Ejctxoupo; II 272
’Extcpavto; III 31
’ETOxappog V 17, 5
Aüp(i)Atoc;) ’Epaaetvo; ’Epaaetvou

neptvD-to; I 109, 4
’Ep-poTeAYjg I 32

Mdapxog ’Epevvto; Madpxou
'Pu)|JtaTog / 49

’Eptpiavfl'o; Kujcaptaatsög IV68,2
'Ep|j,adaT-/j5 tou'Eppaxtou V 199
'EpiiaädTYj; toö Nstxdpxou V 199
‘'EpiJtato; III 189
"Ep|jtato; 'Ep|jo-psvou; II 102
"Ep|iato; 81; Kottsou III 203
"Ep|jato; ’OPpt|JO-ou III 199
"Ep|jato; 'OjcAij; III 188. 189
'Ep|jd7cto; V 199
°Ep|id<ptAo; 'Ep|iacptAou / 49
'Epjita; V 65
'Ep|i£a;, Sohn des Ttß. KA.

'Ep|iij; II 50
'EpiiiovY] II 104
'EpiiOYSVYj; II 102
'Ep|ioxpetov IV 85, 20
"Ep|JoAao; V 66
Eöatvo; Ntxoy.Aeö; I 32
EößouAo; EöxAetou; V 65
EößouAo; <E>tAoxpaTou; IV 77
Eü-fsvt; / 106
Eö8a|itda; IV 73
Eö8a|io; 6 ... I 32. / 90
Eö9'Yjvo;Eöjce£8'So; V 215, Anm. 3
EüS'Yjvo; Sxö&ou V 65
Eüxapjco; I 32; I 90
EüxAetvj; V 65
EöxptTo; Ilupptxou I 49
Eö|JY]Ao; ’E|Jxe8tcuvo; V 136,'

Anm. 7
EüjcaAo; V 11
Eüjcetib]; V 215, 3
EÜTay.-o; IV 15
Eütüxyj II 102
Eütuxo; IV 130, 35
Eütuxo; . . . 8pou IV 162
EücpdvYj; I 32
Eücppdvto; KAeejjjcdpou V 136,

Anm. 7
Eöxstp I 49
’ExsxpactSYj; I 32

ZaßSaTo; III 20
ZetdAS'Yj; III 74
ZYjvdßto; Mdaxou Na^aAYjvo;

III 19
Zyjvcdv Atovuatou V 65

\ Ztjvcdv Ssoysvou V 66

ZcutJCJto; / 49
Zcöjcupo; ©eocpdvou AvTtoxsü;

I 4
Zcuctxd; II 102

’HßxocaO'eVTj; richtig: <3?paata0-e-
vyj; III 53

'H-pY]atTCxo; 'H-pYjatxjcou IV 23
'H-pY]Tcup AxoAAocpdvou V 65
H8e£a I 37
Hpa-popa; npagtcpdvcou I 32
'HpdxAsa IV 12
'HpaxAetSYj; I 37. III 54
'HpaxAstSrj; Aßavco; III 54
HpaxAstSyj; AjcsAAtxäVTo; III 54
'HpaxAetSY]; AeuxpdTou III 70
'HpdxArja IV 15
Hpd-ptAo; Zcutjcjcou I 49

0aAta ’Ioöotou / 106
©ap-pyjAto; I 188, 16
0SOYSVY); V 66
0eo8ä; Oeoäcöpou V 66
0eo8oato; III 21
öeoäoTo; 2ouatcuvo; I 106
0so8o)p0; III 29. V 66
©eoScopo; d aTpaTY]AaT7j; /9, XIV
0soxAy); Apxtou / 49
0soxAy5; nauaavtou I 49
0so£sv(8y]; / 48
0eo£t; IV 72
0euYsvY];‘I 32
0sö3a|jo; I 32
0eö8a; IV 163
©eocpdvYj; / 48
0sd<j>tAo;<E>cAo8'eou V136, Anm.7
0sa|joAao; III 32, 48
0odv8-Yj; III 20, 3
0oa; 'Epiiatou III 203
0paaöav8po; I 32
0paaö8ap,o; 0paau|idxou I 32
0paaö|iaxo; I 32

’Id|iAtxo; rap|iY]Aou III 27
’Id|iAtxo; Taüpou III 29
'lapaTo; Mdaxou III 20
’laacuv IV 163
TepoSouAo; III 20, 2
’lvdvjg V iii
Tdto; ’loajjapdß? III 30
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’louXta Kaaoiaj II 102
’IooA£a IvuptXXa III 29
rai'og ’Io6Xtos ^.XeStov III 26
rdVoj ’louXtoj Naarov V 149
TdVog ’loöXtog (DaßEa Sa|xat-

"C§pa|10g 6 y.at Ss£Xag III 26
’louXtog Soat[iog III 30
’IouAtog Ttxtavög 176
ÜOTtXtog ’loudvxtog KsAaog Titog

Aötp£8tog Otvtog Ssurjptavög
I 10, XVI a

’louaxog I 106
TTtTtoxpaTVjg V 17, 5. 129
rdVog ’laocpavxtSrjg III 27
Toudvtg IIaXa8£ou V 108
Ttodvvrjg u£ög A~ca7t£ou III 30

n. KatXtog Aouxtavog IV 37
KaX£ag II 230
KaXXtapdT7)g ’A[i6vtou I 49
KaXXtxpdT7)g AptaTOitaitTtou I 32
KaXXtxpdTV)g XapiaTtou I 32
KaXXtaTT) V 136, Anm. 7
KaXX£aTpaTog V 205
üo. KaXous£atog 'Pouatuv I 76
Kapatog I 104
Kaptg? III iii
Kapttuv IV 142
Kapict[ievr)g AptaTtuvu|iou I 32

richtiger KapTt|isvv)g I 92,
Anm. 8

Kdp|ir)Xog III 21
Kap|i£viog OösToug II 74
Kdp7tog I 69 (Wage)
Kapitocpopog I 95, 7
üojtXtog Kapa£8tog ’Eittcpptuv III 1
Kapujtv)Ftog III 137
Kdatog ATtptovtavög V 201
AeÖJtiog KaaTp£y.tog I 49
Kßi)8aatg III 196
KevSeag ... V 204
KspaTtöv (?) V 183, Anm. 27
Aoöy.tog Ksppstvtog üaVTOg III 1
Mctpy.og Ktvy.tog Nt"CpeTvog IV 207
KXartoptvtog fiir KaXTtopvtog 195,

20
Tt. KX(auSta) A“cptJtJtetvr) f) y.at

AdXXrj III 186 (2mal)
Tt. KX(au8£a) K£XXrj fj y.ai Kajte-

TtuXetva III 196

Ttßsp£aKXau8£aIIsp£yXetaIIl2o6
KXauSta TtXtjtTtou yai MsX£aarjg

D-u'caT7]p Tpocp£|ir) 176
Ttß. KX(aö8tog) A'CptJtJtetvag III

186 (3mal)
Ttß. KA(aöStog) Aptarftov I 76
Ttß. KXaöStog ’AayXr)jttoSoTog III

206
Ttß. KX(aöStog) SeyouvSou dite-

XsöD-spog 'Ep|ir)g II 50
Ttß. KX(aöStog) ZrjvoSoTtavög

MoXtavög III 189
Ttß. KXauStog TouXtavog II 44
Ttß. KX(aöStog) lvajtETtuv ’Avti-

TtaTpog II 74
Tt. KX(aöStog) MdpyeXXog III

186 (3mal)
Ttßeptog KXaöStog Oöäpog III

186. 187. 206
Tt. KA(aöSiog) nXdTtuv 6 yai

Ttßeptog III 188; 189
Ttßsptog KXaö8tog TstjioSoipog

III 206
KAee|i7topog V 136, Anm. 7
KXetviag I 32
KXetTocptuv II 27
KXeoyevrjg / 49
KXeovai KXeovayTog IV 23
KAsovtyog Eöydpjtou I 32; I 90
KAetnv XaptXXou / 48
KAÖTOg AptaTttuvog I 65
ü. Ko'tvy.T£Xtog Oödpog IV 167
üojtXtog Ko£“cyTtog 'PtO|iatög I 49
Kotvxog ütvdptog A£|itX£a II 84
Ko£pavog Kotpavou V 65
Kovov für Kovtov V 108
Kopyatvog III 193
AuAog KopvrjXtog AüXou 'PtO|iatog

/ 49
Aöp(rjXtog) KopvouTog IIsp£v9-tog

/ 110
KoTTrjg 6 yai KpaTepog III 203
Kpdrrjg I 32
Ku . . . . / 108
Kutojttg ir][ir]Tptou III 30

Aatßtavög KaXXtaTpdTou V 205
AaXa I 97, 9
AaXXa Tei|idpxou V 200
AaXXrj III 186

Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V Beiblatt.

AdXXr) MeXr)adv8pou III 187
Aapy£a Prjjtatjtupig 110, XVI a
Aapy.tog Aatauyög I 10, XVI
AeövTtog III 21
Aeöytog III 57
Asöytog MtXrjaiou III 54
Aecuv III 31
Astov£Sr)g I 49. III 31
AewvESrjg ’ApxeXaou / 48
Atßdvtog III 32
Aiy£vvtog ’AXegavSpog II104
Atyfvvtog Av9-£|iag II 104
ü. Aovctvog Sa[io9-pdy.tog III28
Aouy.p£oiv 'Ep|iatou III 187
Auy.taSrjg V 17, 5
Auytvog lIaXXr]vsög II 264
AuyojirjSrjg V 17, 5
Auaavtag V 136, Anm. 7
Aua£9'etog V 130, Anm. 1 ■
Aua£y.Xeia XcucpavTou I 4
Aua£aTpaTog / 48. 49

MaSpog IV 79
MaX£a IlpöyXr) II 50
MaX . aXog III 27
Mavtg V 138
Map9's£vr) EÜTdyTou IV 15
Map9tvr) IV 12
Mctpyog . . . Brjaatsög III 94
Mdpcov / 96, 30
MsXrjaavSpog III 186
MeXrjatyrtog Bayxtou II 47
MsXtaaa I 76
MevavSpog Mvr)at[idxou I 49
Msvey.Xf]g I 32
MevsypdTTjg ApxsXdou V 66
Mevea9eög IV 160
Mevtrtjtog MevtjtTtou V 65
MeaaaXtvög I 77
Mrjväg III 21
Mrjvtdg ’Ecpsata V 14, 2
Mr)TpoSu)pog M£[iaVTOg III 54

Mt_V 65
Mtyfcov IV 75
MtXrjatog III 54
MiXrjatog AvSprjpaTou III 54
M£[iag III 54
MvaafXaog EöSajitSa IV 73
Mvrja£[iaxog I 49 (2mal)
Mo[icßog KevSeag V 204

18
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Movtavö; III 33
Moo'/lm 'EpiJ-acptXou I 49
Möaxo; III 20, 2
M öaxp; Zaßäafou NatjaXYjvö;

III 20, 1
Mouxta ’ETctxxYjat; II 104
Mupwv IV 18
Mmxiavö; I 107

NavrjXt; Kßvjäctasu); III 196
NavYjXt;'OjtXsou;'Ep|ia£ouIII 189
Ndvva I 96, 30
Nauata V 131, Anm. 1
Net'/tapxo; Y 199
Nepiato; I 78
Nsörou-o; I 13, XXV
Nsiov Nswvo; V 66
NTjaa- .... dpvj; III 28
Niy.a"pöpa; ito'psvou I 32
Ntxa-pöpa; ß' toö Opaaudväpou

I 32
Nt'/.aväpo;(Münze) V117, Anm.9
Ntxaväpo; KXsofsvou I 49
Ntxea; IV 75
Ntxta; V 131, Anm. 1. I 48
Nt/.£a; Kapattu I 104
Ntaöäapto; IV 81
NtxoxXTj; I 32
NtxoxXfj; KXstvta I 32
Nwtö[iax°S ß toO Ava£tXa I 32
NtJto[iijSYj; <I>spsaXstou; V 65
Nöouto; Auaavta; V 203
Nöaarav TtjioctXsu; I 32
Nöa-ct|io; iYjiiyjTptou V 199

SsvoäÖJto; ’Exsxpaxtäou I 32
Ssvoäöxo; Tt|io'/.pdTou I 32
SsvoxpdTYj; I 49 (2mal)
SsvÖTst|io; IV 160
SsvÖTt|io; Kpassu; I 32

”Oa III 189
’Oa . . . . III 31
’Oßpt|ioTo; III 199
’OXu|i7ttö]ätopo; oder AojiXyjtoö]-

Stopo; V 131, Anm. 1
’OXu|iraxo; üoXujtXsou; IV 65
”0|iYjpo; II 20
OöaXspt0; AataTtJtö; II 50
Ouaaao; AtoTs£|iou V 200

A. Oüstßto; AsvtouXo; III 86
r. Oüstßto; SaXouTdpto; II 44
OösvouXy)co; Ajtpwvtavö; III 2
ü. OÜYjäto; AvtiovsIvo; III 86
OÜJtd|ia; III 91
OüXjtto; EüpujtX'ij; I 78
0üao .... III 27

'OjxXyj; III 189
'OjtXYj; 'Ep|ia£ou ’OßptjioTou

III 189

IlaXdäto; V 108
üd|icptXo; III 21
Ilavi); IV 79
IlavjtpdTY]; TstjioxpdTOU III 189
Ildito; IV 18
IIapd|iovo; I 49 (2mal)
IIapd|iovo; SsvojtpdTOU I 49
IIap9'SVto; 1 188, 17
Ilappd; Ilappä V 65
IIaTpo'/.Xfj; V 215, Anm. 3
IlaTptov V 66
llauaavta; I 49 (2mal)
üstvapta Aößa II 84
üstataTpaTo; 'AXtoätopou I 32
IlsptXXo; Mvv)atp,dxou I 49
IIsTaXä; III 134
ütväapo; III 91
Iltßioäapo; 'EjtaTÖpvou III 40
nXaS'dvYj V138
IIXtoTstvd; I 108
I IoXu/.Xy); IV 65
IIoXüaTpaTo; V 129
IlöjtXto; ’Qpapto; 'Ptojiat0; I 49
IIoastäiJtJTo; V 146, 2
lloastätovto; V 65
Iloastätövio; SsvojtpaTou I 49
ÜOTttoXavö; II 104
ITpaßta; 0suäd|iou I 32
Ilpa&y.pdTYj; V 14, 1
IlpaßtTsXYj; II 265
JlpaxatTYj; (Ergänzung) V 10
üpaßttpdvTY); I 32
Ilpt|io; I 36
Ilptaxo; I 36
üpoßöXto; I 107
IIpÜTavt; IV 34
IIpcöTo; IV 19
IIuD'ttov 'EppoXdoo V 66
üüpptxo; I 49

IIüppo; I 49
üüppcov I X 99; IIüp[p(ov] Münze

I 197
IIupcovtäYj; üpuTdvtäo; IV 34
”AXßto; IIcoXXatYjvö; IltoXXttov

II 50

'PouTstXto; Bäaao; V 66
IIo(jtXto;) 'PouTstXto; Bäaao;

V 66

SaäaXa; III 53
SaääYjvd; AißavtouV III 32
SajcpSTY); IV 65
Sd|ito; Atovuatou IV 22
SaTuptajto; IV 75
SdTupo; I 111
SdTupo; AstvöXa IV 75
Ssxoüväo; II 50
Sspfto; III 21
Stjita; IV 70
Stpita; St|i£ou III 54
S£|io; IV 80, Anm. 55
St|itovtäYj; II 238
S£|icov I 11, XVII
Stväpcov IV 23
Sy.a|idväpto; 'Hpay.Xstäou III 54
Sy-tJtpatjt; I 104
Souatcov I 106
STaot9-s|it; V 199
STsqiavo; II 102
Stpdßtov AjtoXXcovtou III 196
Stpdßcov AjtoXXtovtou vso; III

196
STpaßtovtavö; AjtoXXtovto; III 196
STpaTOJtXYj; V 131, Anm. 1
STpotßo; II 230
StuncpdXto; IV 65
Süa'ppo; V 54
Suvs'yäYjpto; Tpsßjj|ito; V 201
Scot(ö|isvo; I 110
Stoy.pdTYj; III 70
Stoata; 'IjtJto'xpdTou V 129
StoatxXjj; IV 33
Stöao; V 66
StüaTpaTo; I 109
StoTYjpt; II 103
StoTYjptxo; IV 130, 35
StocpavTYj; I 4
Stocppovtaxo; III 29
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Ts£(iapxos V 199
Tetiiapxos Aiote£|iou V 200
Tsi|iö8’SOS III 189
Tsi|ioxpaT7); III 186; 199
Tstiioxpccxyjs Tst|io9-eou III 189
TsXsaty.paxT); I 32
AuXoj Tspsvuos Otiappcov I 32.

I 90
TspTta TpsßTjiitoj V 201
T7)Xs|jtv7)aT0g IV 26
T7)X§[lV7]aTOJ AptOTStäoU IV 166
IiXauäta Ttßspta SwaTpaTa 1109
Tt|iay.paT7] V 14, 1
Ttp,apx£ä7]s AuataTpaTou I 48. 49
Tt|ioäa|j.og III 28
Tt|io9'So; I 12, XXI
TtptdD'Sog ß' I 32
TtpdS’Sop 3>tXsTa£pou V 65
Ti|jtoy.X7j; I 32
TtptoxpaTTjj I 32
T£|jt«)v TXauxou I 32
Tpsß7)|i.ts V 201
Tpsßdivtos 0soäd)pou III 29
TuXX£a III 88
Tüpavvog ’lväsoug V 111
Tuxtxos II 103

"TtJja A9-7)vaiopou III 71

<Dotßtog Ks£Xcov III 76
4>apvay.7)s IV 18
<I>aöaTOS TXauy.£ou III 97
<I>stä£a III 28

AD-Tjvatop IV 77
A9’7)vatot V 129
AhfUTtKa I 37
Al^avsiTTjg III 88
Atgoivsug V 136, Anm. 7
AXsgdväpsta IV 20
AXsgaväpeoiv s9-vop IV 37
A|jtia7]vo£ IV 18
ApttptTioXtTat I 181
A|i,cptaasug IV 73
’Avtio/süc I 48. 49
’Airstpog = ”Hii;stpo; III 41
ArtTapatot I 105

<I>stätdva£; IV 165. 166
<I>svsdj IV 85
<I>spsxX^j V 65
<I>tX .... Aväpov£y.ou III 29
‘l>tXeTatpos V 65
<I>tXtvoj Atovua£ou I 49
<I>tXtiT7io; I 180. 181. I 76
<I>£XtTC7io; Iloasiäoivtou V 65
<I>tXtay.o; I 90 '
<I>tXX£a; IV 68
<I>tXoD'sa I 37
<l>tXo9'sa ’Upay.Xs£oou I 37
<I>tXo9'So; V 136, Anm. 7
<I>tXoy.pdT7); IV 77, 21
<[>tXövty.o; Astuvtäou I 49
<I>£Xt7); IV 57
<I>tXu)v I 49
Tt. 4>X(aouto;) rXauyia; III 97
T. <3>X(douto;) ’E7id"fa9'o; II 50
<I>X(doutog) KaXavä£o)v / 114
T. <£>Xdoutog MovTavö; ä£; III86
T. <frX(douio;) II')9'£o)v Aatauy.og

II 50
<l>Xctßtogy TpsßTjptg'! III 27
<I>XdFa.z III 137
<I>opßag <I>dpßavTo; V 66
<£>paata9'eV7js (statt ’Hßaata9'SV7)g)

III 53
<I>paata9'SV7]g A . . to . . a0; V

’47> 3
<3>pdTptog III 55
<3>pty.tg AptaT ... IV 69
<3>ü)ti; III 30

D. Geograpliisches
Apy.aäsg äväpsg III 111
ApvsaTTjg dTcö Kopoffiv V 199
ApvsaTffiv d äTjpo; V 199
Aa£a I 77. III 1. m. V 149

BsX-pt-/.7) snapxsta II 44
BottoTto; II 47
Bottuuov 7iatä£ov (= irsäiov) II

238

Ad|jto; 6 AaXtoiv IV 165
Atdg tuXy) (Magnesia a M.)

IV 23

Xavl. Xtg IV 84
XdptXXog / 48
Xap£atog I 32
XapoTttvog At)|x . . . IV 23
Xsvvdßag III 20
XpTjaTT] III 30
Xpuasptog Kopy.atvou III 193

—ästTT] IV 162
—et Ttjiov — IV 80, Anm. 55
. s . oy.X7) X . s . IV 160
—tmt0; 6 ’H“fT)a£7t7t:ou IV 23
. . y.paTTj Xt|i£a IV 70
. . . vtou III 32
. . . vo; ©su-fsvou I 32
. . . og BaXevTtavdg I 188, 15
—og XaTÜpou AstvoXa IV 75
—T7]p£ou ’E7ttq>av£ou III 31
. . . Tpsy.a I 134
. . o)v 2a . . —ovtTffiv III 27

Geschlechternamen.
A'tavTStot I 50
ääsXcpot AJ-fdptot III 21, 6
’AcpaaTjvot o£ Xsvvdßa III 20, 1

Schiffsname

Tpt7)|ioXta qt ovo|ia Eüaväpta
SsßaaTd III 50

TptvjjioXta q. övojia Eüaväpta IV
160

A££upot (Einwoliner einer zu
Philippolis gehörigen Ort-
scliaft) III 80

Affiätuva V 129

’EXXd; II 238. III 169
"EXXtjvs; III 152
’E7t£äaupog IV 85
’EaoTjvs; II 48
EüaviK; cpuXvj TSTdpTT) (Perinthos)

I 109, 4. 110, 5
Eüßota II 238
EÜptÜTtTj III 111

18*
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Eöcovujisüs V 136, Anm. 7
’Eipeaia Y 14, 2
’Ecpeaioi I 76. 78. II 45. 50.

74. III 1
’Ecpsaiog III 88
"Ecpeaos I 77-, Phylen: Seßaaxij,

Tyjfcov, aE e$ cpuXal II 44

'HpaxÄsdiTTjj 1113. 114 (Perinth)

0v]ßatoc III 137
Bpäxsg V 12g

’laÄüatoc IV 160
’laaeös II 106
'IepoaoAuna III 91
"Iog IV 20
TouSeoc III 92
’lazparjXCzrjg Aaog III 21
T«)xa7tsTxai V 204

KavSaöSeoi III 40
Kaaapeög V 17, 5
KaaapEg V 14, I
Kaövtoi III 40
Ktavog III 41
KtXtxEa II 247. 248
KvEStoj IV 80, Anm. 55
KopoaE V 199
Kpvjxet; I 105
Ku^txrjvij IV 162
Ku^cxYjvoE I 90
Kuixaptaaieög IV 68
Kwisg I 33

Aa|iixxpeug V 136, Anm. 7
AEvSiot IV 160
AoxpoE I 50

A.

ävS-ÖTxaxog 178; Ho. KaXoueEaiog
'Poöacov (84—87 p. C.) I 76-,
Kapptvcog Oöexoug (cos. 85
p. C.) II 74; ’AAßtog IltoA-
XatYjvög noXÄtcov (cos. 90 p.

Aouaeäxat IV 79
Aouatäxat IV 65. 68. 69. 70.

77- 79- 85
Aouaot IV 69. 73. 85
Aöxtot III 111

Mä“pvc]xeg (a. M.) IV23) Phyle:
4täg IV 23

Maupsxavta TiVftxavT] II 44
Ms-fapsTg II 238
MotxäXag öpog II 238
Mupeög II 102

NatjaAtjvoE III 20
Na£aA7]vög III 19
Napuy.aTot I 50
NetaeTg (NtaaToc) II 238
Nepeög IV 85
Ntxo|j.y]Ssög I 104

EävDtot III 40

OlveTj V 136, Anm. 7

üäXtov II 238
naXXy)veög II 264
Ilaptv] Ttsxpog V 15, 4
Iletpatsög V 129
nspfaa7)8-sv V 136, Anm. 7
neptvIHa I 108
üsptvS-tot I 14
nspEvS-tog I 109. 110. 111
Perinthos, später Harakleia:

Phylen: EöavIKg (xsxäpxr]),
SaxT] I 119. 113

Ilepaixö; TtöXepoj II 238
Htväpetot, ütväptot III 40
ütaäxtg IV 85

4. Sachindex

IIXaxateTg II 47
IIpt7]V7] II 47
IIpt7]vtr.ä II 47
Ilpouateög I 104
Ilu9'cx.ög aöX7]X7]g III 88

QöptvS-og II 227

'Ptjvt] fiir 'PTjveta IV 19
'PöStot IV 165
'PöStog IV 166
'Po)|iatos I 49

SaXaptg II 227
XapoTpä'/.iog III 28
2sptcptäg v7jaog IV 19
StxeXta III 169
2x09-7)5 V 65
2xU|i.q>äAiot IV 85
2u|ia (SöpTj) V 17, 5
2upaxöatot III 153

Täpaoj (Münze) II 247
TsppYjaaeTg III 189
T7]ttov tpuXT] (Ephesos) II 44
Tt9-öpsta IV 20
TXtoTxat III 40
Tptxäpavov III 162
Tptöeg IV 85
TuvaSetov S7jpog (viell. Tuv(ßpt)a-

Setov) I 96, 29

tpapatsög IV 69
<I>aarjXTxat I 162

XaXxtSeög I 48. 49
XapaSpeög IV 65. 69

Staats- und Gemeindewesen
(. Römisches

C.) II50, I; OüaAepiog Aata-
xtxöj (cos. 93 p. C.) II50, II;
T. AxuEXtog llpöy.Xc*; (103/4
p. C.). II 44 V 201; Käatoj
Aicptovtavög V 201

ävvtöva IV 37
ävxeTctxpoTtog STxapxstag Maupe-

xavtag TtV4txav7]g II 44
äTia'fto'fi] xtöv xuptay.cöv cpöptov

V 204
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äpxtevvjj Xtnevtuv II 44; osixoo
S7)[iou 'Pcoiiatmv II 44

ixCTtdp)(yjg / 76

SsaaTtptüieTat V 206; Sexaitpm-
xsutu V 199; SsaaTtponsüto
ii)V Ttpägtv V 205 ; 8. Aajntptös
V 206; TtXetaiaxtg V 204

SexdTtpteiot t; eixoadTtptuiot Tj o£
loüiots S|iotot V 202; Ssaa-
itptuiog ä (= Tzpmxog) V 203;
S. Stä ß£ou V 207

SsaTtoitaöv (= fiscus) I 115
Syj|iog 'Pu)|jtattuv • ctsTioj II 44;

CTUYT-XTjity.ög III 76
StSTttov iijv STtapxstav 110, XVIa

(IIo. 'Iousvitoj KeXaog u. s. w.
circa 117/8 p. C.)

staoaaTiptoisütu V 199. V 202,
Anm. 9

shtoadTiptOTOi "V 199. 202

ä7aX|jtatocptupas I 199
äYopavopetv äxievöjg V 204;

XapTtptög V 205
ä"fopavö|iot III 87
äSeaXituhat I 199; äSsaXitoliats

I 195
a£ps3'slg •j ,U|Jtvaatapxos I 180
alpaiop aal aaitapattuv I 198
ävdaiop I 198
äva-'s'fpatpsuy-ött III 45
äva'ppacpsüg I 47; äva"ppdtptu

(cßT)cpta|ia) III 1
ävaSöastg V 206
äTcoSsSscppevog 'j-papt|iaisüg III 1
äTtoaiaXslg öito ioö 8t]|iou IY166;

cf. II 47
äpx«£ • Xotitäg äpxäg äpgag V 206
äpxäg y.at Xstioup"p£ag isisXsatug

V 199
äpxijV §(jd“fSlV IT)V ilti Itöv VTjCTtOV

aai itöv vTjattoitTttov jtXoitov
(Rhodos) IV 165

äpxtitpößouXog III 186
äpxtisy.itov ? III 106

iTtapxsta BsX'ftTtij; Maupav£a Ttv-
•jtiavTj; 2ty.sXta II 44; iitap-
X£a I 10, XVIa

sjttipoTtog aüioitpdiopog III 86

£spa 7pd|i|iaia III 76

KtXty.apxta II 248
yotvößouXog Stä ß£ou V 207
y.uptaxoi cpöpot V 204
KtOfllg III 31

Xtpievsg sitapxetag StxsX£ag II 44

o£xou|isvtj Tj III 1

jtpägtg V 205

astiog St)|iou ”Ptu|ia£ou II 44
aipaiTjyög ävfl'üjtaiog / 90
au7xXT)itxög St)|iou 'PtO|ia£tov III

76

2. Außerrömisches

äpxovieg itöv ’Ecpsaitov III 2
äpxtov V 129. 130, Anm. 1.

136, Anm. 7; (athenisclie
Archonten: Auaav£ag, Aua£-
•D-etog, IloXüaipaiog)

äpxtuv - Kyzilcos I 90; Prusias
V 207

äpxtuv ijtl iffiv VTjatuv yal iffiv
jtXo£tov itöv vTjattuitaffiv (Rho-
dos' IV 166

äaiu II 227. V 129
änd|itog I 198

ßaa£Xsta III 1
ßaatXsüg III 152. / 90. 104
ßaatXsTg y.ai ßaatXtSsg III 163
ßaatAstov u£ot IV 24
ßaatXsüto II 103
ßaatX£aaa II 47
ßouXsuiijg IV 37
ßouXeuitJtöv id'p|ia V 204
ßouAä ä ßsßouXeuv.uTa IV 160
ßouAjjg “pvto|iT) III 59
Tjj ßouAjj 'ppa|i|iaisütov IV 23

aüfxXTjiog (10 Sö‘f|ia T7jg ao7icA.)
III 76

ia[i£ag ioö aöioy.paiopog IV 167
ia|isTov (10 Esptoiaiov) II 102.

III 189.. 199. 206

ÖJtaiog’ <Paß£tu KstXoJvt 10 ß’ y.ai
Avv£to A£ßtuvt üjtaiotg (204
p. C.) III 76

cpöpot xuptajto£ V 204

Römische Tribus

At|itXta II 84. III 86
IUauSta I 76
Kupstva III 187
OüXitv£a III 1
Oütocpsvitva II 44
<Paß£a III 26,13

ivjg ßouAjjg Td'flia V 204
ä ßouXä (ßtoXä) Jtai ö Sä|iog

Aptera (auf Kreta) / 104.
105; Rhodos IV 165

fj ßouXj) Ttal ö Sjjpog - Ephesos
II 45. III I. 2; IotapeV204;
Perinthos / 14; Termessos
III 189; Thyateira V 205

jj öi Ape£ou jtaYOU ßouXy) Jtai 7)
ßouXj) iffiv <£> y.ai ö Sjj|iog
III 93

“fsvsd I 198
'psvog III III
'fspouaia iffiv ’Ecpsaituv / 78
yvj 7) 8T)|ioa£a II 27
ppvffi|iv) irjg ßouAijg III 59
fvffi|iT) ijjg Xa|iJtpoidiT)g jtöXstog

III 2
fpaiiiiaistat V 206
'fpa|i|iaisüg III 86. IV 163.

V 131, Anm. 1
“ppa|i|iaisüg toö 8t)|iou’ / 76.

III 1
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Ypani-iaTsög xcBt. STjncot. I 47
'fpa[ijiaTst>g v.y.z'j. TtptnavsEav 147
Ypa|.!.|j.aTs ,'jp Sapioaioj IV 162
"fpa|i|iaTSÖ(t> I 76. 7S. II 44.

50. 74. V 66; T7jt ßooX7jt
IV 23; xaTÄ TipoTavstav V
136, Anm. 7.

YOpvaatap'/so) V 199. 206
"|-0|),vaaiKpxEat V 206
“pojjtvaatapxoj; I 180. 182. III 189
“(■o|jivdatov I 181. 182. I 48.

V 200

Sap.top'pö; IV 68. 81. V 17, 5;
da|Jttop-poE I 199. IV 65. 75

8a|-toato)|jisv Tä xpijp-aTa I 198
6s'/tdT7] iv 7coXs|jt(ot III 40
SvjXojjtvjp 6 1 198
6r)|itoop'cs(o cptXoTs([icog V 204
87)110; Ephesos II47; Termessos

III 189; Thera Säpoj I 4
87]|i6ata Td I 181. IV 27.
87]|ioaEa 74 II 27
ötaXoatg TTjg sEpTjvTjg III 152
Stacpopov I 181
StxdJovTsg II 49
8txaaT7jpta TOjttTta IV 37
StxaaTTjg - StxaaTat oE äjtö tcöv

7tÖXs(0V III 152; D'SCOpoüVTSg
IV 31

öiy.aaTT]; ;tsTd.7ts;j.7tT0g y.a.Tä tö
8töp3'(0|ia IV 31

SEkt]* SEy.ag Söpstv I 162; xazoc-
Xapßavstv I 151

StJtXaatov äjtOTEvstv I 199
So-ypa Täv auvapxtäv IV 26
6oy.sco‘ sSo^s - 1105 (tSi ßooXät

xat T(öt 8d|i(ot); IV 166 u.
V 136, Anm. 7 (sSojjs t^
ßouXy y.at T(p 8rjp(p); IV 73
(s8o£s Totg 7toXstTatg)’ 8s8ox-
Tat I 181. 105. III 1

sY'foyjTa( III 48
S'pSty.so) 1V 12
s"f|iapTops(o II 49
stjts I 104
sEpTjvv) fj y.otv7j III 152
sy.xXTjaia II 45; svvo|iata / V

y.op£a V 136, Anm. 7

äxxXvjataaTTjg /V
äxjtsptJjat Tä xpTjpaTa I 199
sxtEvsiv Täg y.aTa8£y.ag I 162
£|i|isvstv Totg (5)(ioXo'f7]psvotg 1151
spcpavEtjco III I. IV 75
sEjatljpajcsüü) II 103
IgatpsTv tö ßdatXso)g Spxtov I 162
sßatpso|iat II 27
igdpyjvog' ä -9'sptvd, ä x tl l$P vci'

IV 160
sßapvatot JtoXtTat II 48
ijtt Tä (|)7]cpEa|iaTa I 47
sjttSöastg V 206
ijttjisXsta I 181. II 48
sjtt|isX7]Tstat V 206
ijttpsXvjTTjg I 48. V 129. 131

Anm. I
ÖJttaTaTso) IV 23
£7tic|)7)cp(tjco V 136, Anm. 7
£p-fSTttaTdT7]g V 205
iaTEa 5] iy.x toü TtpoTavsEoo V

129
scpyjßoi I 49

^-fsjicov (ijti ^“fspövog) I 48. 49
djtpTjpsvot V 129

3-sapög äpTjtog V 15, 4

Eaa-fco-feög V 205

y.apÖTTstv I 105
y.aTa8Exat I 151
xaTaXacp3'7j|istv I 162
y.7jpug I 47
y.otvöv Tffiv Kp7]T0)v I 105
xoa[iot I 105
y.psocpoXdy.tov für XPsocpoXdy.tov

III 47
y.ptva) IV 37
y.öptoatg toö (jjacp{a|iaTog V 18, 6

Xaög 6 ’IaTpa7]XET7]g III 21
Xo-ptaT7]g (SoO'sEg) I 78. II 27

|idaTpot (’laXöatot, AtvStot) IV
160

|isp£ißo) I 181. V 131, Anm. I
[ISTsXOI TTjg 7t0lV7Jg s!p7jV7]g III

[ISTOtXOg IV 162
[iTjTpÖJtoXtg II 247 (Münze)

vsavtaxdpx7]g IV 36
vvjatOTty.ot IV 166
V0|109'STS0) III 2
vo[io9-sT7]g IV 23
vö;io'• v6|iov stacpspstv /K 2J;

vö[ioj jtoXs|iapxtx6g JF 23
voaT(TT7)g y.ai äTTd[itog I 198

gsvoXofeco / 105
gsvog IV18; Jsvot ot y.aTot-/.oöv-

ts£ /V 23

oEy.ov6|iog IV 65
oly.og ßaatXtxög (Thyateira) V

205
öjivövat' II 49; öpöaavTsc I

I5i
6|ioXo"fstV I 162; Tä (h|ioXo-

-fTjiisva I 151
öpy.o; - opjtoog StSövat I 162

Jtd'fog / 70. II 27
jtapacpoXaysco V 199. 206 (jtapa-

cp u/.ay.Ea.t)

jtapsjtt87)|isco /F 30
jtapöxtov V 200
JtdTp7] V 154
TtdTpta Tä V 129
JtaTpEg II 223; ä'f7]tt] /V 20;

-fXoy.OTaTT] V 66
jtstS'apxöo) Tcp v6[i(j) V 129
jtoXstTO-fpaipog V 207
jtoXs|iapxtyög vojiog IV 23
TtöXtg s. Grabwesen, Strafen
jtöXtg 178; ä tEov ’AjtTapaEcov

itöXtg / 105; Yj XaptjtpoTdTT]
III 2

TtoXtTsEa IV 37
jtoXtTat jtavTsg /K 37
jtopog II 48
jtpsaßsta (jtpog töv Stjiiov) II 47
jtpsaßstg I 162
jtpeaßsoTdg I 32. 00
jtpsaßeöo) (ÖJtsp TTjg jtöXsoog) IV

37
jtpoßouXog III 189
jtpoeSpsöto /K 25
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TtposSp01 IV 23. V 136, Anm. 7
TtpOTjfopeto IV 37
7tpoiiY°P°5 V 207
TtpoaoSot I 78; y.otvai I 181
Ttpoa'tdryjt; IV 34
Ttpu-tavela V 136, Anm. 7 206
Ttpuxavetov V 129
Ttpuxavsuu) III 88. V 199. 204.

206
Ttpöxavts I 65. 76. V 65
Ttpuneöo) IV 37; Ttpurueüujv 4v

xffi e9‘vst V 199; Ttp. TOU
Ttap’ f/|istv Td"f(iaTOS Tij;
ßouXijj V 204

o£ TtptOTOt TTjp ’Aataj xai Sij
vstoTtopot y.al cÄoaeßaaTot
’Ecpeatot III I

Ttöpfos I 70; II 27
Ttöp-pos TouAaTudfou 7td~fou// 27

axzpdnrig III 152
aiTtoveu) a-fvcös V 205
OTpaTTjfot II 48. III I
au|J.ßöXata I 162
au|Jt7tpoeSpot V 136, Anm. 7

alvsto V 15, 4
d|ieißo[iai III I. 21
ä|iotß7j I 181; ä|ioißijs X“P tv

V 199
äva-fopeuats xaz’ stos I 182
ävdaTaats I 182. V 205
ävSptas III 206. IV 37. 160.

V 205
ävrjp ä-faS'ös v.ai cptXÖTtaTpts

V 205
ävijp söa)(ij|iu)v V 204
äitoStSövat aröa Tä xprj|iotTa V 205
äTtoy.aD-taTavat tö ep-fov TsXstov

V 205
äauXta / 105; aÖTffit y.al TOts

aÜTOÜ 7vp7j|taatv IV 81
äatpdXeta / 105. IV 65; aÜTois

Tcat 7vpV;|iaat IV 65; äacp. v.ai
TtoXe|iu) v.ai eipdvas IV 81

äTeXeta / 105. IV 69; äT.
TtavTu)v IV 77; äT. £s töv
TtdvTa xP°rov IV 73

auvapj(tat IV 26
auveSptov (Ephesos) Rathhaus

I 79
auveSptov • veu)Ttottöv, xpoa°90pwv,

xoupvjTCOv (Ephesos) II 44
aüveSpot oE iiti TOts nptrjvixotS

TcTV.'f [tevot II 48
auve7tt|ieXi]Tat V 130, Anm. 1
auvTtoXtTeuöpevot V 199

TdY(ia T7js ßouXIjs V 204
Tapstov I 108
Taptas V 130, Anm. I. 131,

Anm. 1
Tapias Ttöv eis tö ävdü'Tjpa / 47
Tapias T7jt ßouXijt I 47
Tapiat für Tajiteiat V 206
Ta|itsöto V 206
TOTtdpxrjs /// 91
TOTttxä StxaaTTjpta /F 57
Tp£|17)VOS, TtptOTT), I 181
TptTSÜU) V 205

Ö7t7)psTat IV 163 ; ÜTtTjpsTas
Sapöatos IV 162

Ehren und Privilegien
äcptXapfupia I 182
äcpop|i7j / 79

ßdats II 50; ßaaets II 44

Sö^t) xal xoa]iÖT7)Tt Stacpeptov
V 199

s'fXTTjats xai i’Spuats V 129
siy.tov I 182; eixövss äp'fupat

/ 79. II 44; eixtöv x a'*- x’6
I 182. V 199; elxtbv
TeXeta xe£ö;, icp’ iititip I 105

e|ixaats 'fäs xai olxias IV 69. 73
iTtatvsaat I 181. II 47; STtatvet

xat aTScpavot V 18, 6; cTTXL-
veaat xai aTsipavtöaat V 17, 5-
131, Anm. I

iTtivopfa IV 65
eüep'peatas äpetßeaü'at III I
eüsp-fST7)s IV 68. 167; süep-fSTai

I 105

UTtocpuXaxeco (Auxttov) V 206

cptXöxaTpts II 44. III 187. V 205
iptXÖTtoXis V 207
cp'.XoasßaaTOS III 1
cptXoaeßaaTOS xai cptXöitaTpts

// 44
cpu'fdSss III 162; Totp fpuyaSeaat

I 199; |iä cpu-faSet7]|i I 198;
Tlp cpu-faSeüot I 198

cpuXal ££ II 44
ß5uX7j- eixtbv T7js cpuXijs II 44
cpuXvj ß' I 111; Atäs IV 23;

Ixtt) / 113; EüavS-ts / 110;
SsßaaTij // 74; TSTapTT]
/ 109. II4; TTjttov II 44

cpuXi) TtpoeSpsöouaa /F 25

XpsopuXaxtov III 47

cjjdcptafia V 17, 5
cßyjcpta|ia äva-fpapev I 182; STti

Tä c|)7)pta|iaTa / 47

süsp-fsttjs xai y.oa]i7)T7js II 272
süsp-fstt)s s. üsapoSöxos, 7tdTptov,

xpögevo;, ptXos
süxpTjaTo; T^j xaTptSt V 205
lpd(itXXos I 181

9'sapoSöxo; IV 68; s. a. 7tpögsvos
ex Ttbv ESttov I 181. // 44. 66.

V 200. 66
l'Spuat; V 129
iaoTtoXtTeia IV 73. 77

xaTeaTepov IV 85
xoa|i.7)T7js s. eüep-f£T7);
y.öa|io;' xä; xöa|io; II 50

XetToupftat V 199

|iefaXocjiuxta I 181

TtaTptov xai eüspfSTT); IV 167
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upoeSpta V 199; itposSpta xai
dooXta xal äxsXeta xat äacpä-
Xsta I 105

Ttpogsvog IV 65. 78; jtpogsvot IV
69. 70. 77. 80, Anm. 55. 81

Ttpo^svoj xai süsp''fexas IV70. 77.
I 104

jtpöjjevot xal süsp-psxai IV 81
ttpöisvog xalsösp'YSTagxai 8-sapo-

86x0g IV 68. 69. 73
TtpoSjsvog xal -O-sapoSoxos IV 69
jtpo(;evot xai '9-eapoSoxot IV 65
Ttpöatßjtov äp-pöpsov IV 160

Xtups7) JvSsxäT»] öpßavij IV 207
atpaxttutYjg

Xs-pstbv §xt:i\ MaxsSovtxT) II 84
XtXiapxog

Xs'pttuv xß' Ttpst(it"psv£a x£a cptSvjXtg

II 44 xeiXtapxog

&-fOÖiJ.svog toü a-toXou I 32. 90

ijttßätat I 32
ijcl Ttuv vjjacov xal xtöv xXottov

IV 165

■fjysiio'/eg s. cppoöpapxot

tatpös I 32
i'jtjtapxog I 90

xsXsuaxäg I 32

(Cult

ä“faXpia II 230; ä"päX)iaxa
I 10, XVI

ä~pevstot / 49
ä-pvs£a xopog III 87
ä'jvtög V 204

aixouSä xai 9tXoxt|i£a IV 33
axscpavog -3-aXXoS I 182. V 17,5;

Xpuaoö? V 18, 6. 199;
Xpöasot ax&pavoi IV 160

axscpavoto 1105. III m. IV 160
axscp'9-s£g III 189. IV 85
aövjtXs~p|ia toö ’A9-äiiavxog II50;

auv xtö Jtavxl xoaiitot II 50

xstptat’ a£ jtptöxat V 199; a£ öno-
"ps“ppa|i|isvat V 190

xst|iäoi" sxs£(i7)aav III 189; xsxet-
(i^aD-at ävSptäatv V 205

B. Krieg"swesen

Römisch es

ajtstpa III 53
axs£py) Aaxoöptov xal KaXXatxtöv

II 44 sjtapxog
xsaaapäpta sv Aa£a jtXota V

149 6 sjti xtöv . . .
|i7)T7)p xäaxptov III 189

Griechisches

xußspväxag I 32

|iovapxog / 91

vauapxtöv I 32. 90
vaöapxog / 90

6jtX£x7jg III 111

jtsvx7)xovxapxog I 32
jt6Xs|iog III 40; jtoXs|iov tpepstv

xtv£ III 152
jtptopsög I 32

C. Sacrales
Feste, Spiele, Tempel, Votive)

ä“ptov V18, 6 ; ijti 9'stco Aö'YOÖaxco
ä“popsvog ä"ptöv V 205 ; äftov
6 jtptöxov äx9-s£g III186. 187;
ä“ftbv xcöv 'HpaxXeftov / 45;
ä“ftbv jta£Stov III 189; äytbv

5jto|ievstv xö äväXcopa I 181

cptXa“pa8'£a xal ätptXapf upta I 182
cptXog ujtäpxcov I 105
cp£Xog xai eöepfSTTjg III 187
cptXoxstiitat V 203, Anm. 12
cptX6xst|iog xal cptXöjtoXtg xai

JtpOT)"fOpOJ V 207
cptXoxstiioxaxog V 204
tptXoxtpta (ix tptXoxtptag) III 186.

187
cptX6xt|io? (äjtö jta£Stov) I 181

Xpetat xai ÖJt7)psa£at V 205

XetXtapxog II44; x^tapxog 84
sixapxog II 44
axpaxtcöx7)g IV 207
6 ijtl xtöv xsaaapaptcov xXoitov

V 149

axoXog I 32
oE axpaxsuaäiievot / 90

xsxp7)p7jg, St ijtt-ppacpä I 32; 90
xpt7)iioX£a IV 60
xptTjpapxtöv I 32; 90
xptTjpapxog xsxpTjpscog I 91

tppoupapxot 7) ■f)“fe|i6ves IV 23
tppoöptov II 47

Xäpag' oE iv xtö xäpaat II 47

jtevxasxTjptxög IV 37; ä“ptöveg
xXstvo£ II 265; ä“ptövsg axs-
tpavtxat I 105

ä-pcovoüexeto IV 37
ä"ptovo9-sxas V 18,6; ä"ptovo9'SX7)g
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6 aEpeO'slg stg xa 'HpaxXsta
V 17. 5

'ASptavstov V 205
aO'Xa npoxt3-svat I 48
äXsi|i|j,a I 181
ävadsxo(iat xäp y.opa; I 50
äväS-vjim V 131, Anm. I
ävSpag (vtxäv) I 49
ävaxiö-v)|j.r ävs9-v)xe I 10, XVI-

76.1150; ävsftv)xav III133;
ävsS'sav III 137

äg'.ötj) IV 12 (Verwünschung);
30

äreäpx.0) • <E>XöF ay.o; äxäpxovxo;
III 137

äjisixov£a|j,axa S’Sffiv II 45
äjtoßffijuog IV 83
äpxtepaaä|j,evo; xffiv Seßaaxffiv

V 204
äpxtEpEia X7)g Ssßaaxjj; III 189
äpxtepeu; III 186. 19; äpxtspei?

III 20
äpxtspsu; xffiv Ssßaaxffiv V 199
[fuVT)] äpxtspew; xai tspsco;

III 189
äpxtspwauvi] III 86
aüXv)xr)5, nufl-txo; III 88
äqtr)pcottjco I 4

ßouxXo7t£r) (Bedeutung) II 101
ßpaßetov IV 37

-f aXXä^u) V 141
"päXXot V 141
StauXo; I 48. 49
SoXtxo; I 48. 49
SoSätjco xov 9’SÖv V 108

staxstxrjv V 141
stacpspstv V 141
IXata IV 85
sva-pi?«) II 238
lopxätjco III 1
sroSe£xvua9'at xr)V süasßetav III 2
imSr)|ie(o äv xffit Eepffit IV 166
smyaXoü|iat (Verwünscliung) 7V

12
ijttxsXstv xrjv IIuaEav xffiv nuOtcov

I 182
ImxeXstv -S'sag III 2

"Ep|iatov II 27
süasßsta III 2; süasßtr) V 15, 4
süxai xotvai xrj; oty.ou|ievrj;

III 1
süxr)V I 95, 7
süxE V 108; süxtv äjteSoy.av V

109
süxo|iai ürtep aoxtpta; yai £oT;

xöv xsrcvov yai xou tjyou
aüxöv V 109

ißaxopsüco III 94. 96

'jjtiipa •ysvsS-Xto; III 1; ■f)|iipat
•fsvsD'Xtot ijttcpavsaxaxat y.al
ato'jvtot III 2

'Hpäy.Xsta, xä 7 75. V 17,5;
xä jxpffixa 'Hp. V 18, 6

D-eat • ejti Jtsvxs x|Jtspac III 1;
3v 7)|.ispffiv rtsvxs SraxsXstv III2

9'saxpov 77 77. 777 56
Hs|j,t; Jtatdcov III 186
9-p7)ay.su|j,a y.otvöv II 272
8'uaia xffiv nu9'ta)v I 182; ijuaEat

III 2

Espaxsüco Atög ’OXu|JTCtou Y 206;
xffiv Ssßaaxffiv Y 206

Espeta I 39. V 129. (tpsa) 141
Espsü; I 182. III 186. 188. 189.

IV 65. 160. V 17, 5. 129.
207. Y 66

Eepsüco F 65
Esprj y.al jtpüxavt; 7 76
Espoy.rjpuS 77 75
Espo|ivä|j,ovs; IV 70. 73
Espöv x'ü sty.övt Hsou Ka£aapo;

7 70. A'I7
Eapö; III 137; htspä IV 83;

Eepä III 54
Espoaüvat Ssßaaxffiv V 206
Exsxe£a IV 12
t'jtmo; 7 79; tJtitcot StauXov 7 49

xä y.aXoü|isva stg xä; 9-ua£ag III 2
y.aij'tepöco 77 77. 77. 777 56
yäjcpco xöv Zr;va l“p|iapxupstv 7V

49

xaxtapa£co I 198
y.opai 7 50
y.öpog ä“fvs£a 777 57
y.oa|ir)xr)g Jtäarj; jtatSe£a; 77

272
•/.ouprjxsj' 77 77

iiavxsEa V 129
[iooaetov III 60
(tüaxat süasßst; 7 90

vao; V 66; st; xöv vauov V 141
Kspsastov 7 75
vsoxöpo; ’Ecpeatcov jtöXtg 77 77
vsö; jtsptxaXXr); 777 2t
vecoxöpov oder vscoy-öpcov auf

Miinzen V 178
vscoy.öpo; Srj|io£ 7 76. 77 75. 50
vscoxöpot y.ai cptXoasßaaxot ’Ecpe-

atot III 1
vscoy.öpot IIsp£v9'tot 7 14
vscojtotot 77 77
Ivty.oiv ot'Ss 1 7 75
Nu|i<patov V 129

öjtXtxrjv 7 79

natSag 7 79; jtatSa; jtävjtatSa;
7 75; {js|itv jtatScov III 186

jtäXrjv 7 75. 79 (5mal); III 111
jtavatvsat; xou 9'soü IV 25
jtavrjtuptapAo; 777 57
Ttavxpäxtov 7 75. 79 (3mal).

III 186
naa£9-ea xä |is“päXa 777 57
jtsvxasxrjpty.ö; ä-pffiv 7F 57
TtsvxaiiXov 7 79
jivsü|ia 7F 12
jtpovrjtov 7 75
Ttu“f|ir) 7 75. 49 (4mal)
nuüia, xä I 182; Iluütrtö; aüXrj-

xrj; 777 55

aäpg 7F 12
ay.r)vojtota I 39
aoxtp£a V 108
axäStov 7 75. 79 (411-ial). V 17, 5.

18, 6
axscpjjsi; y.apüxürjv V 85

Jahresliefte des österr. archüol. Institutes Bd. V Beiblatt. 19
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279

aTscpavTjcpopEto IV 23
azrjXriv dvsS'VjxE dcöSEy.« {)-socg

ä~popäS III 111
aovsSp'.ov II 44

ä“fopa y.op£a V 129. 130, Anm. 1
äva“popsö(« V 17, 5. 18, 6
ävaxaporcco IV 18, 6
äpcaTOV V 129
äcpTTpsTaS'ai Tf;g ötaSoxrjg II 272

SiaSoxi) ’Eraxoopoo II 272
StäSoxog II 272

s3-vog V 129

{IiaacÖTat V 130, Anm. 1. 131,
Anm. I (SED’OX^at Totg D'ta-
acoTatg)

Espsia V 129; EspEOg V 129 (der
Orgeonen)

aotvä XP^h^“ V 131, Anm. 1
y.otvov ‘ sSo£s Ttöt y.otvcöt V 17, 5 ;

tcöv S'taatOTCÖv V 130, Anm.

äyfEXot fl'soö IV 12
ä-fts vojiönotaTS III 21
’A(Jt£v V 108
äpxtspsög II 238; (in Ver-

bindung mit npsaßÖTSpog)
I 95, 14

ßpscpoyTovta I 9, VII

aTHpiov toö oTaoo III 206
ävpstov V 201
(ävot"fStv) ävotgat tyjv aco|i.aT0-

{bjy.v]v III 189. 199; ävö£at
III 189

änoTEvapsvog fiir äicoTs{)'va|j,svog
III 135

Tspsvog II 238. V 141
Tspsvog y.a{)-apöv III 111
T7)pv][ia toö a£|Jtvcö|j,aTOg II 272
TptV.XtVOV III 42

Vereine

1; tcöv ev Sö|J.at aaTotvtoöv-
tcov V 17, 5. 18, 6

•/totvcovta JV 57
vcöptog Tijg axoXijg II 272

ot |joX7tsöaaVT£g V 65

vsot I 181 (irpoaTaata tcöv vscov)
vsupoaTTäaTat(Marionettenspieler)

III 49

öpf ecövsg • SsSöxüat Totg öp-pEtöatv;
Tcpoatevat icpög Toög öpfscövag;
icpöaoSog icpög Toög öp'pscövag;
oE c.v to) äaTSt öp“p scovsg
V 129

IlavaO-rjvataTa't ot aovaTpaTsoaä-
psvot IV 160

Christliches und Jüdisches
ETttTpOJCOg III 21

vj|jspa yptascog I 114

{Iao|jaToop'pög päpTop I 27

Xsirpög I 11, XVII

I] |jsao7tsvT7]vcoaTi] I 9, IX

D. Grabwesen

äjcoTtfl'Sa^at a(0|jaTo{Ivi-/t7]v III
189. 206

ßco|iög (Grabmal) J 110

•fsvsä olv.zpoi IV 18
-pa|JST7] “fUVT] I 188, 6

Tpöjcata saTTjasv Zvjvt III 111

XopTjfstv tö äXsipiJa I 181
Xpoaocpöpot II 44

jcovmi' jcovjCTjv y.aO-taTävat; jc.
JCEVJCEtV V 129

jcpsaßÖTepot I 181
jtpoaTaTEta (T7]g axoXfJg) II 272

|5co|iataT7)g III 49

aTeipavog V 129; {J-aXXoö ot.
V 17» 5; XP ua0®S ar. V 18, 6

auvsjit|isX7]Ta£ V 130, Anm. I
aovaTpaTSoaäjJSVOt IIava{)'7]vataTa£

IV 160
axoXvj II 272

Taptag V 130, Anm. I
TEXVtTat II 265

cpopaTa£ J 75 (TÖjcog tcöv cpopa-
tcöv) Ephesos

vecpeXat ö|ißpoTÖxot III 21
voasv7)x£a toö Xsjcpoö J11, XVIII

TtapäXoTOg I 9, XI
JtpEaßÖTspogxaläpxtspsög J 95,14
7tpOCp7]T7]g III 21

cppovTtaTTjg III 21

sfg “fäfiog ef? 9-ävaTog J 106
E^COTt'/tÖV TEDfjvai I 109
SJtt'j'pacpXv SJtot'Xaa.TO V 201
sjttS'äjtTstv III 199. 203
EÖTOXta EOTat öaov £i)g öv ßtcir

I 94, 24 '
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ZeSjog I 95

riplov xevov IV 18
vjpröov III 186. 189. 199. 206

y.aTa/ojpIQo IV 23. 26
v.&y.bu3-s -pä IV 20
xöap,os - 6 aövna; nepi xöv olaov

xoS rjpdioi) v.6a\iop III 206

Xax6|ltov I 188, 6. 1108; XaTojitv
/ 110. 113; Xa-co(uv auv "crö
Pco|i® I 110; Xa-comv, scp’ fi
y.al axTjXXvjv äve9-7jy.a / 111

LLveia ’ eij i-iveiav III 186
|ivij|ia V 10; |iv>5|ia äö-ävaTOV

III III
|iv>]|ieTov I 95. II 104. III 199
(iv»j|nr); y_äpiv I 36. IV130, 35.

V 130, 35
|iv7)|i6auvov axevaxäv IV 19

lioTpa 8-aväxou II 243

OIY.OC, III 206; oty.og airövog I107
oXv.oc, xoö ijpröou III 206; öXv.oc,

toü |iV7)|ietou III 199; — ev
t® oTy.to ärteS’STo acoiiaToD-Tjxag

Suo III 206; — XuaOioj
oty.og III 196; 7teptxe£|ievog
oTxog III 42

Ttapopu^at / 110
neptpoXog III 206
TtpopTjatv Ttoisirat III 206; npo-

pijatv sO-ovto III 189
TtpOOTOOV III 206
TCTffi|ia etepov / 110. III 199

aijjia Say.puosv IV 18
aopog / 27
aTTjXT) I 36. / 111 (eO'ijy.a TTjv

aT7)XXT)v); 112 (J9"/)xa|iev t.
ot.); 115

aTTjXröaaO-’ §Tatpcov Tujißov IV 19
auv/öjp'ijiia y.aaä V 201
affijia äXXo II 104
acoiiaToO-yjy.Y) II 102. III 186.

189. 193. 199. 203. 206

Tätpoj / 106. 110
Täcpo; 7teTpocpU7jj IV 20; cß u~

Xpog IV 20

(tsXsutäv) sTeXeuTa eTffiv £’ II
106

Tepjia ßaputjvjXou tuxy)S IV 19
TU|ißo; IV 19

ÖTtopuy.Tov I 109

Xatps III 71, IV 20
Xatpe TtapoSetTa / 109. 111. 113

(yipo'.; TtapoStTa)
XatpeTe III 74
XepSTS TtapoSetTat / 1/5

Strafandrohungen wegen Grabverletzungen
a) Verwünschungen: el Se Ttj xaxoupftjost toüto XaTO-

|itv, opcpavä Texva XtTtotTO “puvey.a.Te xijpav, §v Ttupi
Ttävta SpäptoiTO, xaxöv UTtoxtpog SXtTe I 113, 10;
si Se Ttg ToX|iYjaet äaepov Ttva y.aTa9-ea9'at, Sröat
Xoxov Trö 9-effi §v vj|iepa y.piastog toü y.ptvo|ievou
/ 116, 11 (christlicli); Xrößvjv 7)|isTepu)v ße9-eu)
ärtOTU|ißtov i’axetv ei Se Ttg oüy. äXe-pot TeD-vvjSTOg,
röS’ äXiT7j|icov, £röet Tot vey.ucov, ijröst Tst(i7jopog äTY)

III 196
&) Grabbußen: si 8e |i7j fe, Sröaet 7tpoaTSt]iou äp'pupou

XetTpag TtevTe / 107, 2; sl t£j Ttva 9'äcßeTat, Sröaet
T7j TtoXet (Svjväpta) ,ßcp' yai Tffi Ta|ie£eo (Svjväpta)
,ßcp’ I 108, 3; |i7)Sevl ögov etvat §Tepov Ttva egcoTt-
y.ov TsS'Tjvat, §7tei Sröaet ttj TtöXet (Svjväpta) ’ß xai
Totj xX7)pov6|iotj |iou (Svjväpta) ’ß / 109, 4; et Se
Ttj ToX|i7jaet easpov 7tTffi|ia y.aTaO'ial'at, Sröaet Ttpoa-
ts£|iou tt) 7toXst (Svjväpta) cp’ / 110, 5; s£6v S§
oöSsvl etvat §Tspov Ttva y.aTaD-saD'at 7j Ttapopüjjat
Tt tou Täcpou, l o5v Sröaet xrj 7toXt (Svjväpta) cß’
/ 106,6; §7tl Tffi |i7]Seva §TSpov ejetvs y.aTaiJ'eaile
Ttvä, STtei Sröast xy) 7toXst (Svjväpta) cp’ I 111, 7;
S; &v Se etepov xaTaS'ijTS, Sröaet tyj TtoXet (Srjvä-
pta) cp’ / 111, 8; l Tt; §Tspov ToX|i7jat y.aTaD'ea9-e,
Sröat T7j 7töXt 7tpoaT£|iou yäp’.'t (Scjväpta) |iu(pta)
,acp' 1113, 10; og äv Se ToX|i7jaet §Tepov Tt Ttotijae,

Sröaet 7tpoaTet|iou Tffi SsaTtOTtaffi (Svjväpta) 7tevTäy.tS
liupta / 115,12; äXXco Se |i7]Sevi STspco egöv etvat
övxTjSeüaat ij ötpetXTjast Tffi EepeUTäTU) Ta|ie£u) (Stj-
väpta) x £^ ta aaI ° eXevjjag X7j|icj;eTat tö Tphov
II 102; elg 0 et Ttg ßaXet äXXo affipa, Sröaet s£;
tt)v TtöXtv (Svjväpta) cp’ // 104, 3; ercei 6 Ttstpäaa;
Tt toutcov ey.TScaet tcö EepcoTäTto Ta|ieteo S7jväpta
jiupta xat t® Sijfieo Tffi Tsp|i7)aecov Svjväpta jiupta
III 189; eäv Ss Tt; TtstpäaTj, §XTs£aet Tffi ts S7j|iU)
t® Tep|i7)aaecov xai Tffi EepcOTäTU) Ta|ie£u) Svjväpta
|iupta TtevTaxiaxstXta III 189; 7) uTteuD-uvov etvat
töv 7tetpäaavta iti' 2oXu|iet £4 ,acp’ III 193; e't
8e (17), 6 Ttapä TaÖTä Tt TtotTjaa; eatat ÜTteüS'UVOg
T7j 'pXuy.UTäTT) TtaTptSt ä"pup£ou |iuptäatv Sexa III
203

c) Verwünschung und Grabl>uße: 73 6 Ttapä TaÜTa
7tot7jaag xyj ts sig TOÜg xaTax-3'OVtoug äaeße£a ev-
axs9"fjaeTat xai oüSev Tjaaov Sröaet tö Eepu)TaTU)
Ta|is£co Svjväpta Staiiiüpta III 199; eäv Se Ttg ertt-
XetpTjaet, äTtoTsfast Tffi EspooTäTto Täjieiu) S7jväpta
Stajiüpia xal At'i' 2oXu|ieT STjväpta |iüpta xai eaTat
aÜTffi xat Ttpög Toüg xaTOtxo|ievoug III 206

d) Unvollstündig: e'£ Ttg nv7j|istcj) xay.osp'fea X EtP a
7tpoao£aet . . . / 95, 22

19*



283 Indices 284

Xv9-soxv]piü)v V 136, Anm. 7
AtisXsoj III 27
ATisXXatog III 27. 29. 32
’Apictviog V 17, 5
Apxsniatog III 20. 27. 29
AüSovaios III 29

4satog II 103
AsT0; III 28
ATog III 27

E. Monate, Tage

'Jixa-coixßaiMV V 129

’loövtog III135

Mavjog I 188, 17
Mdpuog III 30

Saäraög III 28
Saväixög III 20. 28

IIdvYj|iog III 20. 29
IIspstxioj III 28
nspraog III 27. 33
Sy.tpocpopttuv V 130, Anm. 1

Tspcpsög IV 28

'ritspßspsxatog III 33

vou|j.Y]vta IV 23

F. Abkürzungen, Monogramme

M-P ©Y I 24
IC XC I 24

I 113, 10

A % N I 118, 19; -P A O)
III 34

+ I 134, 47
I 114, 11

Vaseninschriften
AsoxuXtvog IlsxaXä III 134
Avaxpsov y.aXög IIJ 89
Av3oy.£8sg stcösosv III 69

Atövuaov "ptv
Xioto

yt[t]o III 65
Eüpuxog
AvxcpoXo
YoXsag
’ IcptTOg

Ttovo III 64

HEIAKLE
A+EhOIO
4> anc{>

EnOIEI II 79

*0++A~ll3‘10
OPO+APTE?

HERME? III 121 f.

'0 Jtatg y.aXög I 44

’Av ptY] 'psXffip.sv töv ß£ov töv 8pa-
YtsTYjv I 75, II. V 33

’Atcö TtdaYjg äv9-püJ7t£vY)g (pöascog
ijtsxstva cpY'Opdg . . . III 21

1’Xauy.Cou uta töv sx itpofövtov
|is“pa y.uoo; s/ovta III 96

Aaxpuösv töSs aviy.y. y.ai s£ y.svov
4p£ov rjaxat IV 18

G. Gedichte

AtopöYsov, ^Ivs, tövSs aaöcpp ova
-pata y.sxsu3'sv IV 20

E£ y.at Ttg TtpoTsptov sva'ftovtcot
'Epiist spsgsv II 266

'EXXaSt y.ai Msfapsuatv iXsö-
3-spov aptap dsgtv II 239

’ES ou t’ EüpcoTtYjv Aaiag 8t/a
TtÖVTOg svsjisv III 111

Eöfsvig Öv3-d8s Ttg xsTxat, äpsTYj
8s fuvac/.ffiv I 106

Eö[tux£]«i ^ffiovxsg 4[vi guvrjt
auvönsuvot] V 15, 4

Kai tövS’ ’HXüatö; ts 8ö|iog xai
jfffipog d|is£vcov III 9f)

AäE, tto81 xtvYjaag xai tcu£ x £P l
|iay.pöv dstpag I 76, I. V 33
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Mv)i:epi y.ai Ysve-cijpi q)£Xü> äexvjxa
xe rax'.3£ III 196

'0 TepTtvop o5xo(s) d)s CTop6(g)
xpuutei X£3'(o)s I 27

Ilpröxo; i-'(ü Tptutüv IIiodTt3og
spvst 4Xa£a; ZF 55

äpXaßeco; I 15 1
ä'jsifO'/sv III I
d'f/iisvOL III 169
d/voslv III 76
ä'fpowog JF 19
äSeXcpög 7ipo|ioipo; III 189
ääijv III 88
äoöXüi; xai äßXaßeü); I 162
alD-piov III 206
al\ioc ävatxtov IV 12
af|i.a apatTivöv IV 85
aticu IV 18
atTto; -fsvönsvo; III 1
aitüveg I 6
fiy.ptTO£ -psvsatg I 106
a|iap dXsuD-epov II 243
äXXoTptötü II 48
äjj.q>tßdXXü) IV 19
ä|icptXs'pto III 153
äptcptXo-pa III 152
ävd-|etv tü) 7capaSet-p|iaTt I 79
ävaXa|ißdvti) III 60
ävaX£axtö äqiilövü); TTT 88
ävaXtujiaTa I 10, XVI
ävavsötu III 31
ävavstuat; IV 80, Anm. 55
ävajtsatuv ä)g Xecuv I 12, XIX
ävacpepü) I 78
ävd/tuat; III 56
ävs-pSsuTü); statt fivspcH-suTtu;

III 54
ävey.XetTtxov vä|ia IV 36
ävept9-suTtu; III 53
ävijp y.XuTÖg aocpictj I 36
ä££ü)|ia III I

^Tpotßou 7tat, töS' ä-paX|ia, Aeoj-
y.paTsc, sut’ äve9'Yjy.a; II 231

Tspstso xai axvjv»); 7toXu-pvj9'eo;
eaTOol't |i£|ivtov I 77, I

Tvjv ßptapyjv äcjjtSa, tö y.apTspdv
sppta 9-edTpou I 77, II

<t>7)|ii Stay.cata- ts y.ai ö-pSo7j-
y.ovTa öp'putd; IV 57

5. Wortindex

ä7ta-p-psXXo|iat II 47
ä7tst7tövta|ia II 45
ättoSe£>tvunat III 1
fiTioSöaaat I 199; äTtoStöTat I 199
äTtoy.atkapeco III 106
ä rt 0 y. a t (■ t a t d v a t I 76

äTtopeco I 78
ä7toas£u) IV 18
ä7toTe|ivu>, TtXdTo; II 27
a7iT0|iat Ttdarj; aotp£yj; IV 20
fip-fUpoTexvTjs I 107
äpy.Tty.öv (ispo; III 31
äpTtD-avTj; III 96
fipTo; III 87
fiptu-pös III 88
äaD-eveta II 272
äaTtaaTo; V 15, 4
äaaapta II 44
fi(a)ataTa IV 19
äTpey.sta III 44
aö9-at|ios IV 18
auD-tTeXrjg statt äotTeXTjg III 53
aÖTd|ispov V 141
a ’j t 0 y. a a £ - j v Yj t 0 c III 94

äcpD-ovtug III 88
äcpop££cu I 106
ficß£; I 77
fiütpog IV 12

ß für 7t III 48
ßatfi vyjaog ”10; IV 20
ßaputpqXo; Tu/tj IV 19
ßaajiö; III 56
ßioTäv -(yjpat Xs£7tea9'at IV 20
ßöay.ctj|ia V 141

XaEpsTe äptaTess 7toXe|iou |is-fa
xüSoj s/ovts; II 223

 rä gsvs, eüuSpöv 7toy.’ eva£o|is;
fiaTU QoptvD'O II 227

'ü'g |iev fiitaat ßpoTotg ß£o; STti
Ttspa; yjxet I 107

~Q TTjg äp£aTyj; AvSpoy.Xs£ou y.ai
aocpyjg III 88

-pyjpatö; V 15, 4
-(vyjatü); y.ai |ie-(aXo7TpS7iüjg I 181
-ppdqiü) V 11
-'uvaty.e- V 141

Ssy.dSs; öy.Ttn Xuy.oßavTtuv I 36
|y. SsxaSog lßSo|iov |ioövov

TtXyjaaVT’ evtauTÖv III 96
8ep|ia fiXXo V 141
SyjXöü) J 78
£oyj|iaTO III 21
StaD-Tjy.y] 'EXXyjvty.yj II 272

Stay..III 31
Stfiyst|iat V 129
StaXs-fO|iai II 48
Stavejitu III 1
StaTagt; II 44
Statpißü) II 47
StacpuXaTTtu II 47

xafl’ exaaTov evtautöv III 1
sxY°vog I 104
sy-9-eat; s. e/9-eatg
evauXt£o|iaij// 27
SVToXlj I 10, X.VI
STtay.oXoulfeo) IV 25
e7ttS£8ü)|it I 181
i7t£Soatg tou ägttu|iaTOg III 1
eTttcpavsaTaTog TÖTtog I 182
hsTtpopos III 133
sp-(|iaTa xXetvd I 77
ep-fov I 32. 90; ep-fcc A9y)va£yjg

V 15, 4; yutjovTa sp-fa Ty)
TtöXei IV 37

ep-fiuvyjg II 27
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”Epepoj III 96; y.uavsiov V 15,4
spvst £Xa£«g IV 85
sposvarcspa I 198
spcoxccto bitten III 61
sptoxTjatj I 79
sü-fvooiiövco; SrjXoöv I 78
süäat|j.oveco II 106
eüü'Tjvia I 36
süxox.tat ^ffiovxs; V 15, 4
eüoäpov öcaTO II 227
scpsatj "tffiv osartOTOJV III 193
s^opdco IV 12
sxüsatc; (= sxS-satg) II 27
l'/i' V 54
sxx^ffi IV 12

^YjTSU) IV 12

’HXöatos äojjto; III 94. 96
YjlJtata |j,optäta III 196
Yjaoxt« III 152

S’sto; äotäo; IV 20
8'S|jta III 45
D'YjXoxspa I 198
■üvaatätov V 141

td|iaxa III 91
taxsv d'O'Xocpdpov IV 85
tYjipds IV 20
tTCTtoaöva II 223

xdäoj tätov V 141
y.aXXtxojj.oj II 230
y.aXXtjcapü'ivtoj tcyj'yy) IV 36
•/taXffi; icotetv III 43; 58
y.avärjXai = candelae V 54
xapicoj äYccS'ffiv äpywv V 15 > 4
y.aaäXyjTCTOj -caö'CY) y.apccdj /.7, A' K

xstcov ö äeöxspoj III 20
•/tspa|jttäsj V 183, Anm. 27
y.XYjpog II 44
SXOL|JtYj\)'Yj / 12, A7X
•/.dXjcoj /V 49
y.dvxY) III 31
YtTYjvc; V 141
y.xtjco sp-j-a /K 57
xüäo; II 223
xöpiov xa9-£axYj|U II 272

Xavü-dvco II 230
I 75; V 33

eXdgsoe? / 49
Xaoäoxoj III 138
Xaxdptta axXvjpä 7j jccöptva II 27
Xstxpa / 407. III 87
XexdvY] V 129
XYjD-Yjj epsßog V 15, 4
Xosaad(j,svoj V 141
Xoxsöo|iat IV 20
Xü'/.dßavxsg I 36
Xopcoiäo; III 49

|jtd|jt[jtY) III 189
|jtapva|iat II 223
j'.s'faXffivoji . . I 188
|is|i<pd|isvog / 406
|iexax£9'Y]|it III 106
jisxacpspo) / 79
jlYjXYjp III 96
|i£|ivcov eyxoD-t / 77
litanlöu) II 27
juall'OJXY); / 95, 7
|itxoj Motpffiv I 106
liotpa' yj sauj // 27; y) Xstjcooaa

I 181
liotptätov xsXoj IV 20

vatu) II 227
vä|ia ävsxXsticxov / F 56
väaoj II 227
vaoa-fög /F 45
vstXöpuxoj IV 20
vs|ico II 27
VYjaat III 56
vd|ita|ia Y 181

££cpo; IV 19
Söväpopog III 94
ßuvYj d|tcpeö'£jisai>a V 15, 4

dßoXdg III 87
däög jcapä »dXaaaav II 27
oly.s£u)j ätdaet|iat V 129
o£y.ovö|iYj|ia II 272
oIyco; alffivo; / 407
otcpöXYjj IV 142
öflOVOSU) V 129
d|icpaXdj II 238
djcXa ä£tö<o // 47

ojcXa jcoXs|itaxY]pta V 141
öjcXcovsco II 48
öpfütd /V 57
öp|i££to / 405
oüv-/t£a III 87

jcatäs£a II 272
jcatäsg II 27
jcavxsßtjcaatv III 48
jcdjcjcoj III 189
jcapa'ft'fvsaö'a.t III 1
jcapdäst'fiia / 79; jcapdöet-f|ia

8-opffiv V 183, Anm. 27
jcapaaxaatg // 27
jcapsxco II 49. V 129
jcapdvxmv .... III I
jcdoa 4)OX.y] IV 12
jcdaxYjv I 199
jcspag I 107
jcsptopdco II 48
jceptJtXavEY] IV 20
jcsptajcoxXdco III 206
jcy) III 44
jcXäv vojLtatiaxog V 141
icXdxoj II 27
sjcosasv II 230
jcpa-p|iaxsuxYjj III 31
jcpdpts- III 169
jcpvjxiia II 13
jcpo-ppdcpu) I 162. III 58
Tcpoäavsttjco II 48
jcpoädxYjg V 141
jcpojca9-s£o|iai III 186
jcpd|iotpog ääsXtpdj III 189; otdg

III 193; uto£ III 206
jcpdvota 1 105
jcpoopäv III 21
jcpdaxoov III 206
jcpcopos s. hsjcpopos III 136
jcffiXot jcaXat-pevstg IV 85
jcffiptvo; II 27

(ÖYjXCOp II 106

as|ivo)|ia II 272
Yj aYj|ispov Tj|ispa IV 12
aiäapo; V 141
atx££o) V 141
axYjVYj jcoXo-pYjS'Yj; / 77
OYtXYjpd; II 27
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ouvavußdXXü) iist’ IjxusLp’cov III
76

aüvsuvos acocppoauVYj; I 36
auvö|isuvoj V 15. 4
acpö'p'fos V 129

TaXacTiwpo; IV 12
-CKTCStVÖU) IV 12

TsXstöu) III 86; xsXsttuatj II 27
TspTto|iai 7 77
Togsuw IV 57
TpsTto[iat vöu) slg sp-'a IV 15, 4
TpÖTtOJ’ y.ax’ ÖTtOtOV TpÖTtOV

I 198
TUTtoc; oäs III 96

TUTto; £uXtvo; xspajjttätuv V 183,
Anm. 27

TUXtxil ö|JtTtöätats II 272

öäu)p V 129
uEöp Ttpöpotpos III 193; utot

TtpOJJt. III 206
öXvj I 79
uoSstsco IV 165
ÖTtöäsatg V 141
ÖTtoäsxsa9 ,at (;svov III 76; toüs

TtpsaßüTspoug I 181
öaTotptv "psvcovTat I 199

cpapp.ay.suco IV 12

6. Namenindex der lateinischen

A. Götter und Heroen mit ihren

Aesculapius
numen Aesculapi V 113, 2
Aesculapius et Hygia III 183.

V 113,1

Ap o llo
Apollo III 191
Deus Apollo Aug. III 191
diis Apollini et Dianae III191

Bacchus III 34
Badones reginae III 186
Baltis caelestis V 113,3
Bona dea I 137
Bonus eventus IV 136, 40

Ceres
Caeres III 34
Ceres V 28, 35

Deana s. Diana

deus, dei
deus oder dea .... IV 98
I. O. M. et Iunoni reginae Mi-

nervae ceterisque diis dea-
busque et Genio leg. III13

I. O. M. Iunoni reginae Minervae
ceterisque dis deabusque III
109

I.O.M. ceterisque diis deabusque
omnibus IV141, 47
di praesides venationum II 52
di salutares III 160
dii Manes: dis Manibus II 60.

61. 62. 63. 70. 80. 109.
III 3. 100. 118. 120. 121.
122. 123. 126. 132. 140.
141. 143. 144. 149. 157. 159.
160. 161. 167. 171. 175. 176.
190. IV 99. 102. 108. 112.
113. 114. 115. 116. :118. 128.
129. 138. 139. 143. 145.
146.155.156.157.164. V21.
31. 49. 106. 116

dis man. s(anctum) IV 49 (4mal);
V 49 ■

Deus fons V 99, 5

Diana
Diana II 52. III 108. 164. 191
Deana conservatrix V 98, 3
Diana Ephesia II 43. 49. 50

tyovsuco döXcot IV 12
9uXccttco TOtg övopaaiv I 79

Xatpstv = s(alutem) d(icere) 178.
III 2

XaXiva"fCö“fse) III 21
XaXxöj V 141
XapaxTvjp I 79
Xaptgopat I 181
Xdptv cpspco V 11
Xstpa Bopeou IV 18
XOpoaTaaEv] III 96
Xtopa, fjs äpcpsXXs-pov III 153
XcopaaävTCOV III 58
X<öpos äpsEvcov III 96

Inschriften

Beinamen

Diana argentea II 43

Domna regina IV 136, 40
Domnus IV 136,40

Fides
aedes Fidei I 163

F ortuna
templum, vicus Fortunae II 89
dea Fortuna III 129
Fortuna Augusta V131, 2. 169, 1

Genius
Genius collegii V 120, 1
Genius fabrum V 128, 3
Genius leg. XIIII g. III 13

Her cul es

Hercules III 5. 106. IV 153,
75. V 121, 2

Hercules Aug(ustus) III 101.
104. IV 80. V 29, 36

Hercules Naisas IV 140, 44

Hygia II 183. V 113, 1 s. Aes-
culapius
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Iuno regi'na III 13. 109

I u p i t e r

Iupiter c. . . III 172
Iupiter et Hercules IV 153, 75
Iupiter et lustitia II 130
I(upiter) o(ptimus) m(aximus)

II 53. 54. III 97. 98.
129. 130. 161. 162. 163 192.
193. IV 137, 41. 141, 46.
V 5, 3. 97, 1. V 114, 5

lupiter optimus maximus cete-
rique dii deaeque IV141, 47

Iupiter optimus maximus, Iuno
regina, Minerva ceterique dii
deaeque III 109

Iupiter optimus maximus et
Iuno regina Minerva ceteri-
que dii deaeque et Genius
leg. III 13

Iupiter optimus maximus aepi-
lofius III 131

Iupiter optimus maximus Bus-
sumarius V 113, 4

Iupiter optimus maximus Capi-
tolinus V 97, 2

Iupiter optimus maximus Doli-
chenus V 105,1

Iobi opt(imo) maximo Dulceno
IV 77

Iupiter optimus maximus Helio-
politanus V 127, 1

Iupiter optimus maximus Par-
tinus IV 158, 81

Iupiter pptimus Partinus IV
159, 83

Iupiter optimus maximus Tavia-
nus V 98, 3

Iupiter turmae V 121, 3

Iustitia II 130

Latra III 214. 215

Lib er
Liber pater III 213. IV161, 84.

V 115, 6. 122, 4
Liber pater et Libera V 122, 5
Liber pater Cap. IV 158, 82

Libera V 122, 5

deus Mercurius IV 132,36

Min erva
Minerva I 172. III 13. 109 s.

Iupiter
Minerva victrix IV 5,3

Mithras
deus invictus Mithras II 95.

III 101. 109
invictus deus II 56. 57

invictus Mithras II 96. 97
deus sol] invictus III 192
natura dei II 95
petra genetrix II 94
transitus II 96, 5
transitus dei II 97

N em esi s
Nemesis dea III 179
Nemesis Augusta V 123, 6

N eptunus
Neptunus Augustus V 23,14
Neptunus conservator Augg. et

Caess. III 110

Nympliae salutares IIL 128

Silvanae III 7

Silvanus
Silvanus III 12. V 127, 2
Silvanus deus aeternus V 131, 3
Silvanus domesticus V 100, 6.

115, 7. 116, 8. 123, 7—9
Silvanus silvester II 52
Silvani silvestres III 8

V olcanus
Volcanus Augustus II 89

B. Kaiser, Könige und Fürsten

1. Röniische Kaiser und deren Fami 1 ien

C. Caesar
C. Caesar, divi Aug. pron., Aug.

(auf Münzen) III. 73

Claudius
Ti. Claudius Caesar I 35
Ti. Claudius Caesar Augustus

(Münzen) III 73
Ti. Claudius Drusi] f. Caesar

Aug. German. pontifex ma-

ximus trib. pot. XI imp.
XXIIII cos. V censor p. p.
(51/2 p. C.) V 44

N ero
Ner. Claud. Div. (Ziegel) IV 9

Domitianus
imp. Caesar divi Vespasiani f.,

Domitianus Aug. Germ. pont.
maximus, trib. pot. XII, imp.

XXII, cos. XVI, censor
perpetuus, p. p. (92/3 p. C.)
III 149

imp. Caesar divi Vespasiani f.,
Domitianus Augustus Ger-
manicus, pontifex maximus,
tribunic. potestat. XIII, im-
perator XXII, cos. XVI,
censor perpetuus, p. p. (93
p. C.) I 171
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Traianus
imp. Nerva TraianusCaesar Aug.

Germanicus Dacicus II 49
imp. Nerva Traianus Aug. Ger-

manicus Dacicus II 50

Plotina
Plotina Augusta II 271

Hadrianus
imp. Caesar Traianus Hadrianus

Augustus II 272
imp. Caes., divi Traiani Parthici

f., divi Nervae nepos, Traia-
nus Hadrianus Aug., ponti-
fex maximus, trib. pot. III,
cos. III, p. p. (119/20 p. C.)
II 152

imp. Caes. divi Traiani Parthici
filius, divi Nervae nepos,
Traianus Hadrianus Aug. p.
m., tr. pot. XXII, imp. II,
cos. III, p. p. (138 p. C.)
III 12

Antoninus Pius
imp. Caes. divi Hadriani f., divi

Traiani Parthici nep., divi
Nervae pronep. T. Aelius
Hadrianus Antoninus Aug.
Pius, pont. max. tr. pot. XV,
imp. II, cos. IV, p. p. (152
p. C.) I 169

imp. Caes. divi Hadriani f., divi
Traiani Partliici nepos, divi
Nervae pronepos, T. Aelius
Hadrianus Antoninus Augu-
stus Pius, p. m., tr. pot. XX,
imp. II, cos. IIII, p. p. (157
p. C.) III 21

Antoninus Pius und M.
Aurelius

imp. Antoninus et M. Aurelius
Caesar V 98, 3

Faustina die Altere
Diva Faustina Augusta IV 9

(Vase)

M. Aurelius
imp. Caes. M. Aur. Antoninus

Aug. p. p. p. m. trib. pot.
XVII (163 p. C.) V 100, 7

Commodus
imp. Commodus (179 p. C.) III

165

Septimius Severus, Iulia
Domna und ihre Söhne

imp. Caesar divi Marci Antonini
PiiGermanici Sarmatici filius,
divi Commodi frater, divi
Antonini Pii nepos etc. III
136, 38

imp. Caes. L. Septimius Severus
Pertinax Aug. Arab. Adiab.
et M. Aurelius Antoninus

Caesar (195 p.) III 111. IV
85

domini nostri Severus et Anto-
ninus Augusti III109, 3

dd. nn. Augg. imp. Severus et
Antoninus Caesar IV 5

imp. Caes. L. Septimius Severus
Pius Pertinax Aug. et imp.
Caes. M. Aurelius Antoninus
Pius Augustus IV 5, 2

Severus et Antoninus Augg. et
Geta Caesar IV 3

impp. L. Septimius Severus
Pertinax et M. Aurelius

Antoninus Augg. et P. Sep-
timius Geta Caesar IV 98
(Geta getilgt)

divus] Sept. .Severus Pert(inax)
Pius Felix Arabicus Adiab.
Parth. maximus et imp. Caes.

M. Aur. Antoninus Pius
Felix Augustus (213 p. C.)
III 117, 8

imp. Caes. M. Aur. Antoninus
Pius Aug. Felix Partli. ma-
ximus, Britann. max , Ger.
max. et Iulia Domna Augusta
mater Aug. et cas(trorum)
III 116, 7

imp. Caes. M. Aurelius Anto-
ninus Pius Felix Aug. Par-
thicus max. Brit. max., pont.
m., trib. pot. XV, imp. II,
cos. III<(I>, proc., p. p. (212
p. C.) III 24

impp. Augg. dd. nn. Marcus
Aurelius Antoninus Pius
wohl für: Aurelii Antoninus
et Geta II 54, 4

Geta, Bruder des Severus
P. Septimius Geta leg. Aug. pr.

pr. III Dacc. frater imp.
Caes. L. Septimii Severi
Pertinacis Aug. et patruus
imp. Caes. M. Aurelii Anto-
nini Pii Augusti IV 52

Elagabalus
d(ominus) n(oster) Aug(ustus)

III 129, 28
imp(erator) Aug(ustus) III 129

28 (der Name des Elagabal
getilgt.)

ElagabalusoderAlexander
d(ominus) n(oster) Aug(ustus)

Par(thicus, getilgt) IV137, 41

Elagabalus und Alexander
dd. nn. Augustus et Caesar

III 129, 27

Alexander
pro saiute Augusti IV 136, 40
imp. Caes. M. Aur. Antoninus

Severus] Alexan[der Pius
felix Augustus] (Alexander
in Rasur) V 130, 1

imp. Caes. M. Aur. Severus
Alexan]der Pius [felix Aug.]
V 135, 2

Gordianus III
imp. Caes. M. Anton. Gordianus

p. f. Aug. p. m. trib. pot.
II cos. II p. p., procos.
(241 p. C.) V 101, 8

Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V Beiblatt. 20
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Decius und Herennius
Divus Decius III | 251 p. C.
Divus Herennius J V 140

Yalerianus und Gallienus
imp. Caes. P. Licinnius Vale-

rianus Pius Felix invictus
Aug., p. m., tr. pot., p. p.,
cos., proc. et imp. Caes. P.
Licinius Gallen<i>us P. F.
invict. Aug. (254 p. C.) III
150, 53

Regalianus
imp. C. P. C. Regalianus Aug.

(Münzen) II 210 f. II 111

Aurelianus
d(ominus) n(oster) Aurfelianus?]

IV 98, 4

Abrahasir [Abraha(m) S[y]-
r(us)?] I 33

Adiutor V 171
Adnamus III 11
Adventinus (Ziegel) IV 148
Q. Aebutius Liberalis V 5, 1
Aelia Artemisia II 80
Aelia Cinthena III 175
Ael(ia) Maxima IV 128, 32
Ael(ia) Maximilla III 175
Aelianus III 131
T. Aelius .... III113. IV 90
P. Ael(ius) Apronianus IV

144, 50
T. Ael(ius) Atilius III 111.

IV 86
P. Ael(ius) Avitus IV 144, 50
Ael(ius) Brocus (Ziegel) V 118
Ael(ius) Capito II 109
Aelius Civilis IV 80

Carus, Carinus und Nume-
rianus

perpetui domini nostri imperator
Caesar M. Aurelius Carus
invictus pius felix Augustus
et imperator Caesar M. Aure-
lius Carinus pius felix Augu-
stus pontifex maximus tribu-
nicia potestate et M. Aure-
lius Numerianus nobilissimus
Caesar V 26, 20

Diocletianus und seine Mit-
regenten

Aug(usti) et Caes(ares) III 110,5

Constantinus II und Mit-
regenten

d(omini) n(ostri) Constantinus
Aug. et Constantinus et Con-

2. F ii r s t e n

Lysimachus
imago argentea] Lysimaclii II 43

C. Personennamen

P. Ael(ius) Cocaius III 131
T. Ael(ius) Cr ... IV 90
T. Ael(ius) Cra ... III 113
P. Ael(ius) Dassius III 111.

IV 86
P. Ael(ius) Dionysius III 126
T. Ael(ius) Dizo III111. IV 86
Ael(ius) Fortunatus IV 145, 51
T. Ael(ius) Herc[u . . . IV 89
Ael(ius) Ingenuus III113. IV89
Ael(ius) Ianuarius III 143
P. Ael(ius) Ian(uarius) III 113.

IV 90
P. Ael(ius) Iulius III111. IV 86
. Ael(ius) Iustfinus?] IV 92
Ael(ius) Leonides IV 77
P. Ael(ius) Longinus IV 89
P. Ael(ius) M . . . V 5, 3
T. Ael(ius) Martialis IV156, 79
Aelius Martinus III 101

stantius et Constans nob(i-
lissimi) Caes(ares) . (334/5
p. C.) III 23, 7

Constans
d. n. Constans max. vict. ac

triumfator, semperAug. 175
Theodosius und seine beiden

Söhne Arcadius und Hono-
rius

d(omini) n(ostri tres) perpetui
invictissimiqueprincipes V48

Unbestimmt:
Antoninus V 25, 29
. . Augustorum . . V 52
Augustorum trium V 128, 3
imper. M(arcus) ... V 99, 5
nobillissimo Caesari (200—273

n. C.) III 23

P. Ael(ius) Maximus IV 85
T. Ae(lius) Maximus III 175
P. Aelius Menander III 167
L. Ael(ius) Nigrinus V 31, 44
P. Ael(ius) Procullianus IV144,

50
P. Ael(ius) Proculus IV144, 50
Ael(ius) Sabinus IV 6
C. Aelius Se .... III 22
Aelius Secundinus III 143
Ael(ius) Silvanus IV 77
Aelius Surus III 143
Aelius Trophimus II 80
Ael(ius) Vale . . . III 181
P. Ael(ius) Valens IV 86. 144,

50
Ael(ius) Valerius IV 3
. Ael(ius) Victor II 109. III

112. IV 86
P. Ael(ius) Victor III 112
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Ae(lius) Yigor III 175
M. Ael(ius) Vilalis IV 91
P. Ael(ius) Yitalis IV 86 (2mal)
Aemilia Meia IV 115
Cn. Aemilius Cicatricula Pom-

peius Longinus I 171
P. Aemilius Eutyches I 135
P. Aemilius T . . . ius Eutyches

I 136
L. Aemilius Fronto III 7
Aemilius Lambadarius (f. Lamp.)

V 50
Aemilius Philippus I 136
Aemilius Sabinianus I 136
Aemilius Severianus I 136
P. Aemilius Severianus I 135
Q. Aemilius Soterichus I 172
C. Aesernius V 116, 10
Agathangelus IV 116, 24
Aia III .159
Aiiuea Combrissae f. III 15
Aisogio (= Esugio) III 17
C. All(ius) Crescens IV 90
Amantia I 34
Ammius Cresces V 127, 2

. . An . ... IV 3
Andromeda (Sternbild) Y 196
Angulata II 65
Annaeus I 169
Annama II 65
Anneus Saturninus III 103

(Ziegel)
Annia Eucarpia I 130
P. Annius Caeneus I 130
Annius Libo III 77
M. Annius Verus II 271

. . Ant . ... III 181
P. Anteius Rufus V 4, 4
C. Antistius Marinus I 163
Antius Rufinus III 12
Antonia Procla III 164
Antonia Vibia III 140
Antoninianus I 35
T. Ant(onius) Glaucus IV 85
M.Ant(onius) Marcian(us) IV

85
M. Anton(ius) Ponticus III 116
Antonius Rufus II 94. 95
C. Ant(onius)-Valens IV 85
M. Ant(onius) Valens IV 89

L. Apic(ius) Sextus III 113.
IV 89

Apollinaris III 111. IV 85
Appaeus Hermes IV 153> 75
Appianus V 128, 4
L. Appuleius Proculus V 29, 36
C. Appuleius Vitalis I 100
L. Apul(eius) Iustus IV 91
. Apulonius Varius V 23, 16
Aquila I 101
Aquilius Fronto V 1, 1
L. Arater Primus I 94
Argenteus III 122
Arrius Augur II 271
M. Arrunteius Agrippinus V

121, 3
Aruns II 130
Asclepiades III 97
M. Asinius Maximus V 23, 14
Ateius II 67
Athamas II 50
C. Atilius Eutyches V 113, 4
Atimetus III 198 (Lämpe)
L. Atius A . . . III 190
Attidius Cornelianus III 22
Attius III 159
P. Attius .... III 13
C. Att(ius) Modestus IV 89
P. Attius [Severus] III 13
Attua III 10
Aufidinus Victor IV 80
. . Aulius II 74
C? Aulius II 73
Aurelia I 33
Aur(elia) Aioia III 171
Aurelia Aquilina III 163
Aur(elia) Baeta III 171
Au(relia) Candida IV 162,1
Aurelia Florentina III 3.
Aurelia Iulia Ad ... II 70, 25
Aur(elia) Maxima III 159
Aur(elia) Maximilla 111 175
Aur(elia) Maximina III 159
Aurelia Mi . . . . IV 139, 43
Aur(elia) Pinenta III 171
Aurelia Priscilla II 68, 23
Aur(elia) Procla III 157
Aur(elia) Supera III 171
A.urelia Tlieodote IV 113
Aurelia Valentina IV 139, 43

Aurelia Valla III 3
Aurelia Varra IV 156
Aurel(iaP) Vitalis III 163
Aurelia Zaca IV 161, 84
Aurelianenis IV 99
Aurelius I 31. III 3. V 115, 7
Aurel(ius) Alexander IV 99
Aur(elius) Andio IV 90
M. Aur(elius) Antio(chus) IV 90
Aur(elius) Atta IV 137
Aur(elius) Attianus IV 164, 3
M. Aur(elius) Attius IV 85
Aur(elius) Augustianus V 99, 5
Aurel(ius) Augustianus III176
M. Aur(elius) Auluzon IV 90
M. Aur(elius) Barbius IV 89
M. Aur(elius) Bithus IV 86,

cf. III 82
Au(relius) Bitus IV 162,1
M. Aur(elius) Bonus IV 85
M. Aur(elius) Caperic(us) III159
Aurel(ius-) Castor V 97, 2
T. Aur(elius) Castus IV 86
M. Aur(elius) Cens(orinus) III

113. IV 90
M. Aur(elius) Comatius Super

V 122, 5
T. Aur(elius) Cupidus III 111
T. Aur(elius) Cupitus IV 86
M. Aur(elius) Curia IV 89
T. Aur(elius) Curia IV 89
M. Aur(elius) Daizo IV 86
Aur(elius) Dasius IV 159, 83
M. Aur(elius) Dassius III 113.

IV 85. 89
A.urel(ius) Demas III 163
Aur(elius) Demetrius iun. V 139
Aurel(ius) Dexter III 129
M. Aur(elius) Dines IV 86
M. Aur(elius) Dolens IV 86
T. Aur(elius) Drigissa IV 85
Aur(elius) Faustinianus IV 128,

32
Aur(elius) Felicianus IV 100
M. Aur(elius) Firmus III 113.

IV 89
M. Aur(elius) Gaius III 129
Aur(elius) Gallicus IV 114
M. Aur(elius) Germanus IV 86
Aurelius Gratinus III 104

20'
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M. Aur(elius) Heliodorus IV102
Aurelius Ingenu(u)s V 120,1
T. Aur(elius) Iulius IV 86
T. Aur(elius) Long . . . III 113.

IV 90
Aurel(ius) Lucidus III 163
T. Aur(elius) Lucidus IV 111
M. Aur(elius) Ma ... IV 90
T. Aur(elius) Ma . . . III 113.

IV 90
Aurelius Mao III 6
Aur(elius) Marcianus V 99, 5
M. Aur(elius) Marcian(us) IV

141, 47
Aur(elius) Marinus IV 104
L. Aur(elius) Marinus III 187
Aur(elius) Maximus V 100, 6,
M. Aur(elius) Maximus IV 89
M. Aur(elius) Memor III 171
C. Aur(elius) Mestrius IV 90
M. Aur(elius) Mestrius III 111.

IV 86
. Aur(elius) Mestula IV 85
M. Aur(elius) Metrodorus IV 86
M. Aur(elius) Montanus IV 89
M. Aur(elius) Mucatra IV 91
. Aur(elius) Mucco III 113. IV

89
. Aurelius Natalis III 112
T. Aur(elius) Neoptolemus IV 91
T. Aurelius Numerius II 61
M. Aur(elius) Paternus IV 155,

77
M. Aur(elius) Pompeius II 52
M. Aur(elius) Primus III 113.

IV 89
M. Aur(elius) Priscianus III159
M. Aur(elius) Priscus IV 85
M. Aur(elius) Probus III 159
T. Aur(elius) Proculus III 172
M. Aur(elius) Provincialis IV91
T. Aur(elius) Provincialis IV

158, 82
. Aur(elius) Quintianus V 99, 5
Aur(elius) ReatinusBirses? V107
. Aur(elius) Rescupor(is) IV 89
Aur(elius) Sabinianus III 104
C. Aur(elius) Saturni . . IV 89
M.] Aur(elius) Saturnin(us) III

113

M. Aur(elius) Sco . ... IV 90
M. Aur(elius) Severinus IV 90
M. Aur(elius) Sextus III 111.

IV 86
T. Aur(elius) Sinna IV 86
M. Aur(elius) So[l . . . III113
M. Aur(elius) Solinus III 113.

IV 90
. Aur(elius) Sosigenes III 113.

IV 89
Aurelius Sossius I 86
M. Aur(elius) Suria III 113
T. Aur(elius) Suria III 113
Aur(elius) Surus V 99, 5
M. Aur(elius) Surus IV 90
T. Aur(elius) T . . . al . . IV 86
M. Aur(elius) Tara ... IV 89
. Aur(elius) Taurus IV 90
M. Aur(elius) Thamarcus IV 85
T. Aur(elius) Tliithi IV 85
M. Aur(elius) Timens IV 89
M. Aur(elius) Timon V 128
M. Aur(elius) Timotheus IV 86
M. Aur(elius).Tu .... III 113
M. Aur(elius) Valens III 111.

IV 86 (2 mal) 91
Aur(elius) Valerius I 116. III

162
T. Aur(elius) Ven ... IV 90
Aur(elius) Victor III 157
Aur(elius) Vindex III 171
Aurelius Vulvius I 138
Avitus II 67

Banona V 171
Barbarius Anthus I 125 (128)
Barbius Delphicus III 120
L. BarbiusNymphodotus III120
Bardo,, keltischer Frauenname

V 171
Bassus IV 163, 2
T. Bebenius Iustus III 165
Belatullus V 21, 11 (Fibel)
Belatusa, Cauti lib. III 16
Bella III 176
Beronice I 31
Bessus III 12. 13
Birses oder Birsus V 107, 1
. . Bithus IV 85
Bitua III 15

Bitus Biti Sautes III 106
Bona V 108, 2
Buccio III214. V 21,11 (Fibula)
Bussuro III 10
Butticus Canis III 123

Caecilius Cromatius Ecdicius V
48

C. Caecina Calpurnius II 96
Caecina Decius Albinus V 48
L. Caelius Montius I 75
L. Caesius Flaccus IV 104
Cale IV 145, 51
M. Calidi(us) Bassus IV 102
Calvisius Calvens III 80
. . Candidianus III 195
. . Candidius IV 165, 4
T. Canius Restitutus I 127
Cannutia Vitalis I 98
P. Cannutius Optatus I 98
Capito IV 157, 80
A. Cascellius Successus I 163
Cassia Selene V 24, 18
C. Cassius Alexander IV142, 48
L. Cassius Candidus III 132
Cas(sius) Cris(pinus) III 103

(Ziegel)
L. Cassius Larisenus I 172
C. Cassius Longus IV 142, 48
Cassius Primianus I 37
M. Cass(ius) Sulpicianus IV 85
. Catius Celer III 128
L. Catius Celer III 128
Sexstus Catius Celer III 128
D( . . . ia; Catulla V 49, IV
Catullus V 123, 9
P. Caulius Vitalis / 172
Cautus III 16
Crhestufs] für Chrestus IV118,

28
Chryseros V 132, 4
P. Cilnius Caeneus / 130
L. Cilnius Secundus / 172
. . C1 . ... III 181. IV 3
Clagissa III 12
Quintus Clarus Albanus / 134
Claud ... V 24
Claudia Plotina IV 140, 44
Claudia Severa III 143
Claudia Valentina IV 129, 33.
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Ti.Cl(audius) AugustianusV735,2
Cla(udius) Claudianus III 181.

IV 3
Cl(audius) Fortunatus V 139
L. Claudius Frugianus I 67
Cl(audius) Heraclides V 115, 6
Tib. Claudius Hermes II 50
T. Cl(audius) Iustinus IV 85
Ti. Claudius [Menander] III 13
Cl]audius Proculinus III 130
Tib. Claudius Quintus II 54
Clemens III 111. IV 85
Q. Clod. Ambros. IV 9 (Ziegel)
Coccei .... IV 115
Cocceia Colenda IV 138, 42
Cocceia Sabina IV 115
Cocceius IV 3
Cocceius Cocceianus IV 115
M. Cocceius M . . . . III 113.
* IV 89

M. Cocceius Sextillianus IV138,
42

Comalus III 17
Comazon III 129
Combrissa III 15
Cominia Saturnina III 121
Cominius Maior III 121
Conus Coni III 106
P. Coranus V 28, 33
Cornelia Mide III 131
Cornelia Secunda III 218
Cosconius Graptus V 31, 44
Crispinill . . . . IV 116, 26
Crispinus IV 107
M. Curtius Stambon IV 85

Dasas III 159
Dases I 163
Dasmenus I 1O3
. . Dassius IV 90
Demetrius Bassus / 137
Derzizenus III 12
Desiderius / 31. 33
Didius Valens IV 89
Diurpagisa III 147 (Mannes-

name)

Domio III 14
M. Ducenus Geminus V 5,1
Duenos III 8

Egnatia Opla II 78
Cn. Egnatius Vitalis I 172
Emerita I 163
A. Emeritus I 163
Ennius V 22,12
Epicurus II 271
Eptacentus III 12
Epreris = Eptaperis III 13
Eptaperis III 12
Equester Paulus I 116
Erennius Euvolvii V 139
Esugio = Aisogio III 17
Eticentus = Eptacentus III 13
. . . . Etruscus II 132
Euangelus IV 116, 24
Europus IV 86
Evaristus I 39 (Ziegel)

. . . . Fa_III 181. IV 3
Fabia Natalis / 101
Fabii tres IV 153, 75
M. Fabius Capreolus III 118
Fabius Cilo III 77
M. Fabius Paternus III 118
A(ulus) Faesonius / 99. II

82
T. Fannius Maxsimus III 13
Faustina IV 128, 32
Fa(v)onius Maximus V 49, IV
. . . Feli . . IV 90
Felix II 94
Festus II 93
Fidelis C. Auli lib. II 74

Firminius V 105, 2
Firmin(ius) Proclus? V 105, 2
.... Papiria Flaccus IV 106
Flavia III 16f. IV 164, 3
Flavia Aiulo II 67, 22
Fla]via Amuliu III 17
Flavia Atalante III 167
Flavia Exsuperata II 62
Flavia Icone I 131
Flavia Iuturna III 16

Flavia Prima IV 142, 48
Gai Flavi tres IV 116, 24
Flavius Agilis III 13
T. Fl(avius) Aper IV 91
T. Flavius Constantinus II 62
Fl(avius) Dalmatius III 123
T. Fl(avius) Dexter IV 86

T. Flavius, Aug. lib., Epagathus
II 49

T. Flavius Feliculanus IV 142,
48

C. Flavius Filocrates IV116, 24
C. Flavius Fronto IV 116, 24

T. Flavius Hilario III 16
C. Fl(avius) Kaut . . . III 190
T. Flavius Laco III 12

T. Flavius Longinus IV 91
Fl(avius) Martialis IV 146, 54
T. Flav(ius) Max[im . . III113.

IV 90
C. Flavius Restitutus IV116, 24
Elius Flavius Restutus III 129
Fl(avius) Romanus 139 (Ziegel)
Lucius Flavius Romanus III16
T. Flavius [Romulus] III 13
Fl(avius) Vales IV 143, 49
T. Fl(avius) Valerius IV 90
Fortis V 102. 165 (Lampen)
Fulvia II 106
Fulvius?] Caesarianus III 189
C. Fulvius Censorinus III 189
T. Fulvius Plautinus / 99

Gaius_IV 3
Gallio II 67, 22
Gallus II 57. III 15
Gaura III 14
A(ulus) Gavius V 2
L. Gavius V 2
C. Gavius Asper V 2
L. Gavius Mansuetus V 2
C. Gellius Exoratus III 161
Gemellina III 149
Gentianus IV 116, 24
Gna]va Pomponia IV 108
Gracia Quinta V 2
A(ulus) Graecius V 2
T. Grattius Valens I 163
Gratus III 129
Gresa III 159

M. Helenius Primus I 163
Hermias II 50

Honoratus / 31
T. Hortensius Frequens III 97
Hostila V 21, 11 (Fibel)
Hostilia Maximilla / 101
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Ins<(t})ecuventes? V 176, 4
I . una III 15
Ianuarius V 50. 169,1. III 179

(Lampe)
Iovinus (Gewiclit) III 124
lulia . . . I 132
Iulia Beronice III183. V 113,1
Iul(ia) Iulitta IV 145, 52
Iulia Iunia II 60
Iulia Longina III 121
Iulia Onesime IV 99
Iulia Procula III 121
lulianus IV 107
. .Iulius III 113. IV 89
A1 . . . us Iulius III 133
C. Iul(ius) Albanus IV 89
C. Iul(ius) Anton . IV 89
L. lul(ius) Bassinus III 183.

V 113, 1
T. Iulius Bellicus V 180, 6
Ti. Iulius Civis V 180, 6
C. Iul(ius) Clem[en . . III 113.

IV 90
C. Iul(ius) Crescens III 113.

IV 89
Iul(ius) Crysampelus III 192
Ti. Iulius Felix 1169. III 13
Iulius Florus V 31, 44
Iulius Fronto II 153
Ti. Iulius Fronto V 180y 6
C. Iulius Fuscus I 101
C. Iulius Geminus III 12
C. Iulius Herculanus III 140
C. Iulius FTerculius III 121
C, Iulius Ingenus II 56
C. Iulius Ingenuus V 23, 16
Iulius Iulianus III 133
C. lul(ius) Lysias III 191
G. Iul'ius) Marcianus IV 85
C. Iul(ius) Marcus IV 91
Ti. Iulius Matiaris V 173, 3
C. Iulius Mercator II 61
C. lulius Naso V 149
.Tul(ius) Natalis IV 86
C. Iul(ius) Nepos IV 85
C. Iulius Primus II 57
L. Iulius Romulus I 169
T. Iulius Ru .... III 215
Iul(ius) Rufinus V 99, 5
C. Iulius Rufus IV 158, 81

L. Iulius Rufus IV 145, 52
C. Iul(ius) Sabinus IV 85
C. Iulius Saturninus I 172
C. Iulius Sausa IV 85
C. Iul(ius) Severus IV 91
C. Iulius Silvanus I 169. III 13
Iul(ius) Tacitus III 181. IV 3
Iulius Valens I 86
G. Iulius Val(ens) III 109
C. Iul(ius) Valens IV 89
L. Iul(ius) Valens IV 145, 52
M. Iul(ius) Valens IV 86
C. Iul(ius) Valentinus III 113.

IV 89
C. Iul(ius). Victorinus II 57.

IV 91
Iunia Cocceia III 15
C. Iustien(us) Sequens III 113.

IV 89
Iustinianus I 30

Kanus Iunius Niger III 12
Kapito II 67

Laelius Maximus III111. IV85
M. Laelius Maximus III 108
Laricia quae et Meter III 118
Larsinia Ingenua III 126
Latasa V 107, 1
Leo I 31
M. Lic(inius) Crescens III 111.

IV 86
M. Lic(inius) Longinus IV 86
Q. Licinius Macrinus V 127, 1
C. Lic(inius) Paulin(us) IV 91
Longus .... III 142
Lora I 163
Loria Quarta III 143
Lucilia .... II 67
Lucilla III 128
Lucius Civis III 178
Lupus III 122

P(ublius) M . . , . III 217
Macer IV 117, 27
Maecenas Rufus II 78
T. Maecenas Ampliio II 78
Maecenatia Tropbima II 78
M. Magnius Felix qui et Secre-

tius V' 44

Magurix III 1
P. Maius Clementinus III 147
Manlia Procula II 49
Marcellinus I 34
Marcia Tavias V 107, 1
. Marcius III 140
. Marcius Martialis V 140, 39
L. Marcius Philotimus V 23,15
Marcus . . . IV 116, 25
Marcus Telestae III 160
. . Martialis III 100. 140
Masculus III 78
Matto (Frauenname) II 65
Maurentia III 122
Maurianus IV 167 (Ziegel)
Maxentius IV 146, 54
Maxim . . . I 102
Maxima V 22, 12
Maximinus I 31. 32
Maximus 132.111131. IV141, 47
Maxuma V 22,13
Mazgadus V 121, 3
Memmia Nicenis I 127
M. Messala Pudcns III 112.

IV 86
Mestrius IV 85
. . Mestrius S . . III 111
Meter s. Laricia III 118
Mev ... III 180
Mevius Surus IV 3
L. Minic(ius) Verissimus IV 86
. . Mitio? IV 90
Mocco (keltisch) V 171

. . Nason(ius)' Maxim. III 113.
IV 89

Nemesaeus IV 98
. . Nigrinus . . 111 215
L. Nonius Marcellinus IV 109
Nonnosa 134
C. Novius Priscus I 169

P. Ocilius Pris6us I 169
Octavia Digna lll 193. V 114,5
Octo III 1
Oppia Aequina V 5, 2
L. Oppius Secundus IV 107
Optatianus I 33
Optimus II 95
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Q. Orfius Gupitus I 172
Otu, Gen. Otunis (keltisch) V171

P . . . ilius II 63
T. P . . . ius Quintus II 65
M. Paenius Salutaris III 98
Pannonius V 31, 44
Pansa (figulina Pansiana) I 39.

IV 9
Paterio IV 155, 77
Peregrin . . . V 117,14
C. Petedius Moderatus V 152
. . . Petron . . . III 111
Petronia Augenis I 125
Petronilla. III 100
Phoebe II 49
Pietas IV 116, 26
Pläcid IV 9 (Vase)
Pompeia III 122
Pompeia Novicia V 45
Pompeianus III 99
T. Pomponius Bassus I 172
C. Pomponius Camerinus III 12
C. Pomponius Valerinus IV 108
Pomponius Voltilis V 22, 13
Popillius Theotimus II 271
Portius V 22, 13
Postumius Paetus V 49
Postumus III 106
Primula V 176, 4
Primus II 93. 95. V 176, 4
Prisca II 68. V 105, 2. 173, 3
Priscus II 132; III111. IV 85
Probilla II 68
Propincus III 159. IV 91
Propinqus I 31
Prososius I 163
Prudens II 94. 95
Publicia Pacia V 45
Albius Pullaienius Pollio II 49
L. Pullius Chresimus I 169
L. Pullius [Daphnus] III 13
L. Pullius Heracla I 172
L. Pullius Speratus I 172
M. Pullius Velox I 169
Pyracmon? I 101
C. Pyrr .... Herculanus III

113. VI 89

Quarta III 120

Quintianus V 131, 3
Quintus III 5

Ravonia Maxurna III 218
Remmo V 2, 2
A. Resius [Maximus] V 5, 1 ■
Ressatus II 65
Romanus IV 192 (Schale)
Rufianus Pius V 48
Rufus V 122, 4
Rustia Respecta IV 143, 49

Sabinianus II 60
Sabinus V 22, 13
Sabinius Veranus II 95
Saeco V 2, 2
Sallustius Sabinus II 60
Sallustius Vales III 141
Samarco III 122,
Santinius Oriens III 131
Saturninus II57. III111. IV85
L. Scip. Asiag. (Miinze) IV 167
Scorilo (domo Dacus) II 65
Scribonius Castus V 131, 2
Scribonius Faustus III 163
Secundina I 36. III 6
Secundus II 50
Selaucus f. Seleucus III 129
M. . Sentilius Iasus I 169
C. Senius Marianus (Ziegel)

IV 148, 56
Septimia Procella II 63
Septimia Valentina II 63
Septimius Exuperatus II 63
P. Septimius Geta IV 5
vSeptimius Lusänus III 161
L. Septimius Valens I 35
Septumius III 218
Serenus V 99, 4
Servilius V 22, 12
P. Servilius Adiutor I 163
M. Servilius Geta I 169
Manius Servius Silvanus III

120. IV 112
L. Servius Su . . . . IV 146, 54
M. Servius Thallus IV 112
M. Servius Thalus III 120
Severa I 35. IV 157, 80
. . Severinius Eglectus oder Re-

spectus V 24, 18

Sevia Aquilina IV 104
Sextia Augustina III 186
Sextia Procope I 100
Sextilia Frontina III 144
Silius III 195
L. Silms Decianus I 172
Silvinus III 33
Similis III 6
Simplex I 32
Simpliciüs I 32
Soianus IV 155, 77
Spectatus? (dafür spectatoribus)

V 173, 3
Sporus III 12
I.. Statienus Catulus I 123
L. Statius Severus III 134
Strambu[s . . . IV 117, 27
vStrates (Privatziegel) IV 151, 67
Suadru, keltischer P'rauenname

III 11
Sustentus III 6

M. Tarquitius Priscus II 130
Tatus III 106
Telesta III 160
Terentia Iulia I 37
C. Terentius Catullus IV 107
Ter(entius) Marcianus III 179
. Tertinius Herculanus III146

. . Tertinius Tac(itus) III 113
. . Tertinius To . . IV 90
Tertiolus V 22, 13
Theodorus II 97
Timocles V 108, 2
. . Titianus IV 85
Titin(ius) V 105, 1
Ti.ttha III 160
Titus . . . S . . III 188
T(itus) . . . tas II 62
Titus Tituleius (Privatziegel) IV

150, 65
Togio III 78
Trebia Lucia III 141
Trosia Prima III 214
Turuna I 163
Tuticanius Capito I 169
Tyrannus IV 153, 75

Ulp(ia) Primitiva III 126
M. Ulpius ... II 70, 25
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Ulp(ius) Bac . . . III 181
Ulp(ius) Bacchius IV 3
M. Ulp(ius) Geraellinus IV 89
M. Ulp(ius) Ianuarius IV 85. 89
Ulp(ius) Iovinus III 119
M. Ulp(ius) Licinius IV- 91
M. U)p(ius) Magnio IV 89
M. Ulp(ius) Martialis IV 91
Ulpius Martinus IV 136, 40
M. Ulp(ius) Martinus IV 91
M. Ulp(ius) Maximus IV 102
M. UJp(ius) Messor IV 86
M. Ulpius Optatus II 53
M. Ulp(ius) Paetus IV 85
M. Ulpius Plotus IV 129, 33
Ulpius Restitutus III 187
M. Ulpius Surio IV 132, 37
M.Ulpius Trophimus IV129, 33
M. Ulp(ius) Valens III 113.

IV 85. 89
Ulp(ius) Valerianus III 119
Urbanus IV 141, 47
Ur(bicius?) IV 3
Ursa I 31
Ursicia Nirnphidia III 13
Ursicinus I 34
Ursicius Maximilianus III 13
Ursulus I 118
Ursus / 34

Vaenti (gen.) III 159
Ant. Vale . . . III 181
. Valentinus IV 90
. Valeria III 189
Val(eria) Bersa IV 157, 80
Valeria Felicula III 123
Valeria Licinia III 138, 42
Val(eria) Prisca V 132, 4
. . Valerius . . III 148
G. Valerius .. IV 118, 28
M. Val(erius) Bassinus iunior

V 116, 8
Lucius Valerius Cretus (Ziegel)

IV 151, 68
L. Val(erius) Crispus IV 89
C. Valerius Dasius Scirto I 169
Val(erius) Eutychus III 144
L. Valerius Eutychus III 123
C. Val(erius) Filiscus IV 86

. Valerius Isauricus IV 109
M. Valerius Lollianus III 23
. Val(erius) Longinus IV 85
M. Val(erius) Marcellin(us) IV

90
. Val(erius) Marcianus IV 85
VaFerius) Marcus III 144
C. Val(erius) Maximus IV 85.

86. 90
M. Val(erius) Maximus III 113;

IV 89
C. Val(erius) Quintianus IV 90
Q. Val(erius) Quintianus IV 85
C. Val(erius) Rufus IV 85
Sex. Valerius Saturninus V 97, 1
Val(erius) Severus (Privatziegel)

IV 150, 66
C.Val(erius) Tropliimianus IV91
. Val(erius) Valens IV 89
C. Val(erius) Valens III 113.

IV 86. 89. 91
M. Val(erius) Valens III 111.

IV 86
T. Val(erius) Valentin(us) IV 86
Varena IV 116, 26
T. Varenius Gallicanus V123, 6
Vecilia, Tyranni lib. IV153, 75
Venisa Domionis III 14
G. Veponius Presens V 176, 4
Vera V 105, 2
Verelovus (Verciovus) III 17
Verus III 165
Veturius IV 116, 24
Vibia I 102. V 28, 35
P. Vibius / 133
C. Vibius Salutaris II 43
Q. Vibius Sauricus I 163
Victor III 159
Victoria III 12 (Lampe)
L. Virius Novicius V 1, 1
Vitalis II 95
Vitalis Bas . . V 24, 17
Vitalis Beatulons (interpoliert zu

CIL III 3876) V 24, 17
L. Vitellius Sossianus I 163
Voltaro? V 22, 13
Voltaro (interpoliert zu CIL III

3876) V 24, 17
Voltaro[n]tia (interpoliert zu CIL

III 3876) V 24, 17

Voltia (zu CIL III 3876) V 24,
17

Voltio (zu CIL III 3876) V 24,
17

Xanthippus III 111. IV 85

Zaca III 159
Zerna IV 89
Zina III 12

.atius Ca .... I 132
. . . . ia Ampliate I 129
. . . . ia Lamyra I 87
. . . . ia Venusta / 136
. . . . inius Dini . . . lis III 142
. . . . itius Priscus V 136
. . . . ius Eutyches / 129
. . . . ius Paut(alia) IV 85
. . . lius Dolens IV 85
. . . . nius Iu . . . V 166
. . . ntenus Sar. III111. IV 85
. . . nus Perpetuus III 118
. . . nus Pompeianus III 111.

IV 85
. . . oriana III 126
. . . . ronio V 3, 3
. . . . ronius Marcellus V 3, 3
. . . . s Sar. IV 85
. . . . t. Valerius IV 3
.... tidius Murenianus III111.
.... tinus III 134
.... trius Prudentianus IV 116
.... ucus Atei II 67
. . . . us Bassi IV 163, 2
. . . . us Rat. III 111
. . . . us Sar. III 111
. . . ustus Sir. III 111. IV 85
. . x . a . us Iad. IV 85

Name abgekürzt
C C S IV 141, 46
C E S H H III 103 (Ziegel)
P C C V 123, 7
QCC V 103 (Ziegel)

Nameeinesithyphallischen Maul-
thieres

Felix V 164, 1
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Abh. . . . (Alte Ansiedelung bei
Guberevci) III 162

Ampelum III 111. IV S5, 90
Apulum: colonia III 188.

V113, 4. 128, 3; municipium
III 183. V 113,1

A(quensis) r(espublica) (Aquae)
IV 150, 64 (Ziegel)

Aquileia V 23,'15
Aquileia Chrysopolis (Piombo)

II 105
Aquileia Felix (Piombo) II 106
Aquileienses I 136
horrea Aquileiensia (Piombo)

II 106
Aquincenses II 57
Aquincum: colonia II 57; mu-

nicipium II 53
Argyas flumen III 24
Asia V 149
Astaciae III 24

Belgica II 43
Beriarac (Beroea) III 23
Byllidenses (col.) III 24

Caesara Aug(usta) IV 104
Cap . . . (Capefdunum?]) IV 90.

V 42
Cel . . . . (mun.) III 176
Claudia Celeia V 180, 6
Cornacates I 163

Daciae III IV 3. 5. V 135, 2.
130,1

Dacus II 65, cf. I 125
Dalmatia I 169
Danuvius III 149
Diana (— Zanes) IV 150, 64

(Ziegel)
Diernense munic. III 183.

IV 113,1

D. Geographisches

Diiesure (-— At^upot) III 82
Drobetum (col.) V 113, 1

Ephesii II 49. 50

Filippenses IV 98

Galatae V 98, 3

Heraclea IV 91

leraclea (= Heraclea) IV 89
Isaurum statt Isaura IV 109
Iader III 111

Mal . . . (munic.) IV 156, 79.
157, 80. V 41

Margum IV 138, 42. 149, 62.
(Ziegel)

Mauretania Tingitana II 43
Mesopotamia III 23
Misenensis classis II 153
Moesia inferior III 12
Moesia superior I 17 T
Mursa II 68, 23. III 97. 100.

IV 85. 91

Napoca V 113,1
Nicom(edia) IV 90
Nicopolis IV 85
Numidia V 48, 77
Numidia Constantina V 48

Oriens III 123. Or. Auggg.
II 112

Palmyra III 23
Palmyrena col. III 23
Pau(talia) III 113. IV 85. 86
Perentus f. Perinthus II 68, 23

Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V Beiblatt.

Philippi IV 91
statio Poetöviensis II 97
Porolissum III 183. V 113, 1
Promona V 6

Ratiaria III 111. IV 85. 151, 86
(Ziegel)

Ravennas I 169
Remesiana III 113. IV 86
Roma III 12 u. öfter
Romula III 111. IV 86

S . . . . (Ortsname) IV 89
Salona u. Salonae III111. IV85
Salvium (munic.) II 109
Sarmizegetusa III 111. IV 85;

col. V120,1; col. metropolis
V 123, 6

Scupae III 111. 140. IV 85
Side III 12. 13
Singidunum (mun.) I V 129, 33
Sirmium III 111. IV 85
Starue II 109
Suria III 22

Tarsaticesis III 142
Te'ion phyle in Ephesus II 43
Thessalonica III 113. IV 89
Tirynthius II 49
Traianopolis IV 85. 86
Tricorniensis IV 117, 27
Trimontium III 111. IV 86

Varvaria IV 107
Verona V 1,1
Viminacenses IV149, 63 (Ziegel)
Viminacium III 109
Aelium Viminacium III 116.

120. IV 112
Virunenses V 169, 1
Virunum IV 107
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7. Sachindex

A. Römisches Staatswesen

Con suln:
93 n. C. L. Silianus Decianus

T. Pomponius Bassus
I 172

121 n. C. M. Annius Yerus
Arrius Augur II 271

138 n.C. Kanus Iunius Niger
C. Pomponius Came-
rinus. III 12

152 n. C. L. Iulius Romulus
C. Nonius Priscus 1169

157 n.C.
C. Aelius Se.,. . III 22

169 n. C. Priscus
Apollinaris III 111.

IV 85
179 n. C. imp(erator) Commo-

dus II
Verus II III 165

195 n. C. Clemens
Priscus III111. IV 85

198 n. C. Gallus
Saturninus H 57

200 n. C. Avitus
Pompeianus III 99

204 n. C. Annius Libo
Fabius Cilo II III 77

220 n. C. imper. Aug. III
Comazon III 129

221 n. C. Gratus
Selaucus III 129

223 n. C. Aelianus
Maximus III 131

224 n. C. Crisp'inus
Iulianus II IV 107

234 n. C. Maximus
Urbnnus IV 141. 47

aedilis III 3
antistes V 122. 5
Aug(ustaiis) col. Apul. V114, 4.

251 n. C. Divus Decius III
Divus Herennius V140

R ö m i s c h e T r i b u s

Anie(nsis) IV 104
Cla(udia) IV 107
Coll(ina) IV 109
Papiria IV 151, 68
Pob(lilia) V 1,1
Stell(atina) II 130
Trom(entina) II 73

senator p. R. III 77
s(enatus) c(onsultum) III 77

ab instrumentis Caes. n. V108, 2
accens. p. R. I 134

centurio officinarum III 167
civitatem dedit I 196
cognilio sacra I 75
comes III 33
commentar.IV 5

concilium prov. Dac. III . . . V
101, 8. 135, 2

co(n)s(ularis) IV 6; Dac(iarum)
III ... IV 3

consularis sexfascalis V 48

equo p(ublico) III 97. 140,
V 135, 2. 140, 39

f(emina) c(larissima) I 34
frumentum mancipale II 43

jnslantia III 123

B. Municipal.es
128, 3; mun. Ael. Vim. III
120, IV 112

Aug(ustalis) Vlvir I 98. 101

iudex magnanimus III 34
iudex sacrae cognitionis I 75

legatus V 5,1; II 48
leg(atus) Aug. pr. p. III 111.

IV 5. 85. V 4, 4

officinae III 167

p(ublicum) p(ortorium) II 93,
94, 95, 97

p(ortorium) n(undinarum) r(e-
missura) III 74

portus prov. .Siciliae II 43
praetor III 180
proconsul V 52
proco(n)s(u)l Asiae I 75
proconsulatus II 49
proc(urator) IV 153, 75
promagister frumenti mancipalis

II 43
promagister portuum prov. Sic.

II 43

q(uaes)t(or) III 104

sacra cognitio I 75
sacra urbs III 147
serva Caes. n. V 108, 2
subprocurator prov. Belgicae

II 43
subprocurator prov. Mauretaniae

Tingitanae II 43

vic(arius) vilici p. p. II93. 94.95
v(ir) c(larissimus) 134. 75. V 48
v(ir) p(erfectissimus) V 48

Augustalis et ornatus ornamentis
decurionalibus mun. Sing.
IV 129, 33
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civitas Epliesiorum II 49. 50
coloni I 35
curator amphitheatri III 195

theatri III 195

d. d. (decreto decurionum) I 35.
III 24

decurio V 115, 6
decurio aedilis IV 98

coloniae III 97. V 113, 1
col. Apul. III 183; col. Aq.
II57; col. Rat. IV144, 50;
col. Sarm. V 120,1
mun. V 113, 1; Apul. III
183; Cl. Celeiae V180, 6;
Margi IV138, Salvii II109;
Ael. Vim. III 116

decurio M(alavici?) IV 156,79;
Viminaci III 109

decurio mun. Aq. II (= duum-
viralis) II 53

dec(urio) duumviralicius mun.
Cel . . . III 176

collegium fabrum III 162. V
120. 123. 128

consistentes municipio V 98, 3
dec(urio) coll(egii) fabror(um)

V 123, 6
decurio col(legii) fab(rum) Abh..

III 162

Cohors I pr(aetoria) III 130
miles

coh(ors) XII urb(ana) V 2 miles
legio I adiutrix I 132 centurio

I Nor(icorum) III 6, Anm. 2
(Ziegel)

I vSefveriana Ale]xandriana
pia vindex IV 141, 47
b(ene)f(iciarius) cos.

II (= duumviralis) II 53
duumvir IV 156, 79
Ilvir IV 159, 83; col. V 116, 9;

col. Nap. III183; V 113,1
Ilvir mun. Mal. IV 157, 80
Ilviratus IV 158, 82
flamen col. V 113,1; col. Drol).

III 183

flamen mun. V 113, 1; mun.
Dier. III 183; mun. Ael.
Vim. III 116

flamonium III 116

honor Ilviratus IV 158, 82
flamonii III 116

horrea II 89; Aq. II 106

metropolis V 123, 6

ordo splendidus I 136
ornamenta decurionalia II 136.

IV 129, 33

C. Verbindung’en

diadoche II 271
diadochus II 271
electio diadochi II 271
fabri III 162. V 120. 123. 128
magister V 123, 6
magister collegii fabrum V128, 3
ordinatio diadoclies II 271

D. Kriegswesen

a) Truppen und Flotten
II adiutrix p(ia) f(idelis) II

54. 70
duplarius II 54
vete(ranus) II 70

II Italica I 35
III Italica Antoniniana 1116

miles
IIII IV 148

ornatus ornam. decur. I 136

pagani V 6
patronus III 118. 180. V 139
phylae sex II 44
phyle Teion II 43
pontifexs III 128

IVvir I 136
quattuorvir iuri dicundo I 136
quinq(ennalis) I 35
qqq = quinquennales V 139

sacerdos III 129. IV 112
sacerdos Ti. Cl. Caes. I 35
sacerdotalis II 52
sacerdotalis p(er)p(e)tuus V 48
sacerdotium V 135, 2
scriba col. Aq. II 56
s(ub) c(ura) V 31, 44
Vlvir III 100. 101. 217
sexvir V 23, 15
Vlvir Aug(ustalis) I 98. 101
Illvir IV 99

scbola secunda I 118
scolasticus I 31
scutarii I 118
secta Epicurea II 272; Epicuri

II 271
studiosi sectae II 271

IV Fl(avia) I 86. III 183.
IV 106. 128, 32. 137,
41. 148, 56. V 113, 1
trib(unus) III 183. V

113, 1
sig(nifer) IV 128, 32
tub(icen) IV 106
v(exillarius) I 86
mil(es) IV 137, 41

21
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IIII F(lavia) f(elix) III 126.
IV 104. V 127,1
centurio V 127, 1

quintä Mac(edonica) III103.
140. V 140, 39
centurio III 140

V M(acedonica) p(ia) IV 3.
V 97. 105. 140
centurio IV 3, V 140
sig(nifer) V 105
mensor V 97

V Mac(edonica) p(ia) Gor-
diana V 100, 6 miles

YII.. . IY 111 vet(eranus)
YII Claudia III 103. 109.

110. 118. 129. 132. IV
80. 99. 100. 102. 107
108. 148. 151
tribunus III 118
praefectus IV 148
p(rimus) p(ilus) IV 80.107
princeps IV 100
centurio IV 99
mil(es) III 129. 132. IV

80. 108
vet(eranus) III 109
centuria Aufidini Victoris
* IV 80

YII Claudia pia fidelis III
103. 108. 111. 140. 143.
IV 85. 102. 107. 108
legatus III108. 111. IV

85
praef(ectus) k(astrorum)

IV 107
vet(eranus) ex signifero

IV 108
vet(eranus) III 140. IV

102
veterani III 111. IV 85

VII gemina felix III 23 tri-
bunus milit(um)

VII Cl(audia) Sev(eriana) III
131 vet(eranus)

YII Claudia S(everiana) Ale-
x(andriana) IV 136, 40

X g. p' f.‘ II 76
XI . . . (Piombo) I 121. V

5, 1 centurio . . astatus
posterior

XI Claudia p(ia) f(idelis) I
123. V 1, 1
centuria Aquili Frontonis

V 1 mil(es)
XIII g(emina) III 103. IV

3. 149. V118, 1 (Ziegel)
centurio IV 3

XIII g(emina) Sev(eriana)
III 187. 191
centurio III 191
hastatus III 187

XIII g(emina) Antoniniana
III 187 vet(feranus)

XIIII g(emina) III 13
XIIII g(emina) M(artia) v(ic-

trix) III 13 centuria
Titi Fanni

XY V 28. 35 fruinentarius
XV Apollinaris II 73 mil(es)
XXII primigenia pia fidelis

II 43. 61
trib(unus) mil(itum) II43
miles medicus II 61

XXX Ulpia victrix V177,5
b(ene)f(iciarius) trib(uni)

ala Agrippiana III 23
Asturum II V 180, 6 de-

c(urio)
Augusta III 23
Claudia nova I 171
I Ulpia [Dromad'ariorum)

mil.] III 21
Flavia III 23 praefectus eq.
Herculiana III 21. 23
I Hispanorum V132, 4 de-

c(urio) I 131, 3
II Hispanorum Arvacorum

III 12
II Pannoniorum I 171. V103
I Aur(elia) nova Pas(inatium)

c(ivium) R(omanorum)
mil. III 163 v(eteranus)
e I Aur n.

praetoria I 171. III 23
Siliana V 97, decurio
singularium III 23
I Ulpia sing(ularium) III 21.

22

Syriaca III 23

316

c o h (ors) I . . . III 12
cfior. I . . . V 5, 1 prin(ceps)

posterior
I Antiochensium I 171
I Apamenorum sag. equit.

III 23 praefectus
I Ascalonitanorum fel(ix)

III 23
I Ascalon(itanorum) s(agit-

tar.) III 21
Asturum et Callaecorum II

43 praef(ectus)
II Aurel(ia) . . . III 161
II Aur(elia) nova milliaria

equit(ata) c. R. III 165
valetudinarium

I Batavorum V 107, 1 miles
I Flavia c. R. III 23
I Flavia (Chalcidenorum) III

21
V Chalcidenorum III 23
I Cilicum I 171
I Cisipadensium I 171, 172
II Fl(avia) Comm(agenorum)

V 131, 2, 4
praefectus V 131, 2

II Flavia Commagenorum
Severiana V 130, 1 prae-
fectus

II Fl(avia) Commag(enorum)
eq(uitata) s[ag(ittariorum)]
V 121, 3

I Cretum I 171
I Ulpia Dacor(um) III 21
III Dacorum III 24
II Aurelia Dardanorum IV

143, 49 miles
. . Aur(elia) D[ard(anorum)]

IV 164, 3 miles
I mil(liaria) Delm(atarum) IV

158, 81 trib(unus)
equ(itata) . . III 148

II equitum III 23
II Ulpia equitata III 22
II Ulpia equit(ata) c. R. III

,23
II Gallorum Macedonica I

171
IV Gallorum III 22
Y Gailorum I 171
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VII Gallorum III 22
II Hispanorum I 163
I Flavia Iiispanorum miilia-

ria I 171
tertia Flavia Hispan.V 177, 5

mil(es)
II Italica c. R. III 22
I Lucensium III 23
IIII Lucensium III 24
V Lueensium III 161 p.rae-

f(ectus)
II Mattiacorum III 12
Mont(anorum) V 1, I mil(es)
I Aug(usta) Pannon(iorum)

III 21
II Ulp(ia) Paphl(agonum) III

22. 24

ex aquil(iferoP) / 86
armigustor (?) I 132
armorum custos s. custos armo-

rum

ex armorum custode I 169

b(ene)f(iciarius) III 179. 180.
IV 85. 103

beneficiarius co(n)sularis III111.
IV 85. 108. 141, 47

ex beneficiario consularis III
109

beneficiarius leg(ati) III 119. V
105, 1

beneficiarius pr(aefecti) IV 86
beneficiarius tr(ibuni) IV 85.

91, V 177, 5
beneficiarius s(emestris) IV 85

centurio leg(ionis) III 140. 191.
IV 3. 99. 104. V 5, 1. 127 1.
140, 39

centurio exercit(ator) eq(uitum)
III 187

centurio leg. XI., princeps po-
sterior cfior. I ... V 5

centurio . . . astatus posterior V 5
cer(arius) IV 91
cl(avicularius) IV 89

III Ulpia Paflagonum III 22.
23

I Au(relia) n(ova) Pasinatum
c. R. milliaria III 163

I Ulpia Petreorum III 21. 24
V Petreorum III 24
V Ulpia Petreorum III 22
IIII Raetorum I 171
II Aur(elia) n(ova) Sacor(um)

III 157 miles
II classica sag(ittariorum) III

22

I Ulpia sagittariorum III 29
I Claudia Sugambrorum III

21

I Sygambrum III 24
I Tfiracum III 23

b) O f f i c i e r e u n d M a n n s c h a f t

contirunculus et contubernalis
IV 108

contubernalis IV 108
corn(icularius) IV 3, 5
c(ornicularius) le(gati) III 113
cor(nicularius) p(raefecti) IV 85
c(uslos) a(rmorum) IV 86

decurio IV 157, 80
decurio alae / 131, 3. V 97, 1.

180, 6
decurio equitum III 100
decurio ex singularibus IV 109
disces epibeta III 132
d(onis) d(onatus) III 113. IV

86. 89. 90. 91
duplarius leg(ionis) II 54

epibeta III 132
eques 1163. III112. 142. IV 90
eques pollio IV 86
eques Romanus III 147
equites. selecti III 23
exercitator eq(uitum) III 187

frumentarius leg. V 28, 35

ex gregale / 169

I Thracum Syr(iaca) III142.
145; turma Longi III
142. IV 142, 48
eq(ues) III 142
vet(eranus) IV 142, 48

II Tfirac(um) Surica III 22
III Augusta Tliracum III 22

vexillationes equitum selectorum
III 23 praepositus in Meso-
potamia

classis praetoria Misenensis II
153

classis Pannonica V 31, 44 mil.es
classis praetoria Ravennas I 163
tesserariae in Asia naves V 149

praefectus

fiastatus III 187

immunis I 123, Anm. 3
int(erpres) III 113. IV 89. 91

legatus leg(ionis) III 108. 111.
IV 85

l(ibrarius). IV 91
libr(arius) cos. IV 6

medicus (miles medicus) II 61
mensor leg. V 97, 2
miles cofi. I pr. III 130

cofi. duodec. urb. V 2
cofi(ortis) III 157. IV 143,
49. 164, 3. V 1, 1. 107, 1.

177, 5
leg(ionis) I 116. II 73. III

129. 132. IV 80. 108.
137, 41. V 1, 1. 100, 6

medicus leg(ionis) II 61
cl(assis) Pan(nonicae) V 31.

44 .

op(tio) III 113. IV 86. 89

pedes I 172
ex pedite III 12. 13

pedites singulares V 118, 3—5
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p(edites) si(n)g(ulares) co(n)s(u-
laris V 118, 2

(coli.) cui praest I 1Ö3. III 12.
22. V 121, 3

praef(ectus) I 169. III 165. V
122, 4
coh(ortis) II 43. III 23.

161. V 130, 1. 131, 2
. eq(uitum) alae III 23

k(astrorum) IV 107
tesserar(iarum) in Asia na-

v(ium) V 149
p'rae)p(ositus) III 123
praepositus in Mesopotamia vc-

xillationibus eq. selectorum
III 23

p(rimus) p(ilus) IV 80
leg(ionis) IV 107

pr(inceps) leg. IV 100
protectores IV 146, 54

scliola secunda I 118; specula-
torum III 180. IV 3

scrut(ator) II 97
sesqui(plicarius) V 50
sig(nifer) IV 86. 89. 90. 128.

V 105
ex si(gnifero) III 126 s. vete-

ranus
ex signifero contirunculo IV 108
singulares IV 109
speculatores III 180. IV 3. 5
stationarii III 147
stipendia emerita: quina et vi-

cena aut plura I 171; XXY
pluribusve III 22; XXV,
item classici XXYI plur.
III 13 ; sex et viginti st. em.
I 169. II 153

str(ator) IV 90. 91
cos. III 129. IV 86. 136.
137

tes(serarius) III 113. IV 89
coh. III 161

tribunus III 111
tri(bunus laticl. leg.) IV 99
tribunus leg. III 118. 183. V

113, 1
mil. leg. II 132. II 43. III 23
coh. IV 158 81

triumphalis V 48
tub(icen) IV 86. 90. 106

vet(eranus) III 141
vete(ranus) leg. II 70. III 109.

126. 131. 140. 187. IV 102.
111

veterani leg. III 111. IV 85
veteranus e I Aur. n. Pas. c.

R. m. III 163
veteranus coh. IV 142, 48
veteranus leg. ex signifero 1 V108
vexillarius I 86

E. Instrumentum

Larapen:
figlina Principis IV 152
. . . uli figjina) IV 152
IEGIDI V 177
LVCNVS IV 152
SVRTEPII IV 168
XPVEX IV 152

Zieg el:
Pansiana jNer Clau div .Pansian \ IV 9
Claud Pans J
Q Clod Ambros IV 9

figulinas Vensianas leg I Nor
III 6, Anm. 2

P. Scan
ciae

Arniai
Zo V 27

sim
Rufi f
Tervia

m III 104
CARIII IV 9

Gestanzte Insclirift:
III

IIMK
III 198

G r af fi t i: Aufgepresste Inschriit:
CLX
CLXXX

III104  Facsimi,e
an der Stelle) xx’

 c C, J X V 166
X

F. Gedichte

Accipe, Phoebe, Tirynthia mu-
nera pro me II 49

. . . ne campum et viantibus
satis invisum III 34

Ut noscas quantis vitam dedu-
xerit annis V 45

Yivite felices nostrisque profun-
dite manis IV 104
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acclamationes
ci) in Grabschriften

b(ene) q(uiescant) I 86
quot comidi mecum aveo III122
salve III 142
titulus tibi talia dicat V 45

b) andere
invidi qui civis hoc cacafit anus

eris (Ziegel) IV 152, 69

aedificia et donaria
aedes exstruxit III 195

Fidei I 163
amphitheatrum III 195
aqua utenda V 6
ara III 125
arcus III 191. V 114
atrium thermarum Constantina-

rum fabricatum excultumque
I 75

bases III 44
canabas refecerunt III 117
Dianam argenteam III 43
exedra long. p. XXX, lat. XXV

cum arcu V 114
horrea II 89. 106
imagines argentae duae, una

Lysimachi, alia phyles III 43
iter . . . corruptum III 149
opera iterare III 149
ornatus: symplegma cum omni

ornatu II 49
pontes in flumine et rivis de suo

fecit et inscripsit III 24
statuis sacris ornaverunt IV 3
symplegma Athamanta cum basi

II 50
templum fecit IV 153
templum divi Augusti III 12
templum Fortunae II 89
templm a novo fecit III 179
templum a solo refecit III 109
templum redemit et restituit II

96
theatrum III 195
tropaeum reciperatum rite dedi-

cavit I 125

8. Wortinclex

valetudinarium coh. III 165
vias dirutas restituit V 25
viam publicam munit III 24

anni, menses, dies
filius anculus et mensium novem,

dierum II 60
vixit annos centu(m) IV 146
mil.ann.XV,vix.ann.XXXXIIII

IV 109
vix. ann. XXI. mil. ann. . . .

III 132
vix. ann. XXVIII, mil. ann.

X ... IV 108
vix. ann. XXXV, mil. ann. XVI

V 31
vix. ann. XXXVI, mil. ann.

XVI ... I 116
vix. ann. XXXVI, mil. ann. V

V 2
vix. ann. XXXXVI, mil. ann.

XXVI ... IV 102
vix. ann. L, mil. ann. XVIII

IV 143
vix. ann. LXI, mer. slip. XXVIII

III 142
ann. XXXV, stip. XVI ..1174
vix. ann. XXXVI, stip. XVIII

II 68
quae vixit mecum ann. XLVI

I 125
coniugibus, qui vixerunt in se

sine ulla querellaann. XXIII,
dieb. XXX I 127

Domitianus = Octobris I 172
pridie Kal. Mar. III 12. 13
X Kal. Maias II 57
pr. Kal. Iun. III 77
non. Sept. I 169
a. d. XVI Kal. Domitianas I 172

Monate und Sternbilder:
Aprilis, Maius, Martius, Iunius,

Andromeda, aries, auriga,
gemini, pisces, taurus V 196

artem docuit II 130

carminibus edidit II 130
comitialis ritus II 130

constitutiones, decreta
decretum decurionum I 35. III 24
sacrae litterae III 77

cura

curante V 48
curam agente III 111. 180. V 4
procurante III 175
procurante in parte huius tituli

et praebente sumtus III 171
custus: urbis muro fortissimae

custus III 33

dedicationes
constituit dedicavitque I 75
dedicavit II 50; dedicata V 48
dedicatio II 43
hoc signum fecit IV 80
pro salute imperi III 192
pro salute imp. Caes. III 111

impp. Augg. dd. nn. II 54
dom(ini) n(ostri) III 109

pro salute II 57. III 116
pro salute coniugis III 183. V
pro se et suis II 54
pro salute suis et suorum III

193. V
salvis ddd nnn V 48
in honorem domus divinae V136
ob honorem II viratus IV 158

flamonii III 116
ex voto III186. IV 77. V 123
contra] votum I 88
ex voto posuerunt III 131. IV

140
voto suo V 166
voto suscepto I 137. V 28
v(otum) s(olvit) II 95
v(otum) I(ibens) m(erito) V 115
v(otum) l(ibens) p(osuit) III192.

V 113
v. 1. s(olvit) III 183. 193
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v. s. m. V 122
v(otum) l(ibens) l(aetus) s(olvit)

V 23
v. p(osuit) 1. m. III 162:1V 136
v. s. 1. 1. II 54. III 5
v. s. 1. m. II 57. III 7. 12. 97.

98. 104. 164. 187. 213. 214.
IV 6. 158. 159. V 5. 23.
29. 97. 105. 121. 123. 127.
131. 152

l(ibens) m(erito) v(otum) s(olvit)
l(aetus) V 123

v(otum) s(olvit) l(ibens) l(aetus)
m(erito) III 161

v(otum) s(olvens) l(ibens)m(erito)
p(osuit) III 129

ex imperio II 89
iussu III 180. IV 3. V 5
ex viso II 94. III 164. 179;

ex viso posuit III 187
ex visu II 97
gratias agens aram pro meis III

125
devota III 110; devoti V 101

 4 numini maiestatique III 110.
V 101

a(rgenti) p(ondo) X V 123
descriptum et recognitum I 163.

169. 172. III 12
dimissis honesta missione I 171.

II 153. III 13
disciplina antiqua II 130

domus, origo
castris III 111. IV 85 öfter
kastris IV 91
domo Dacus II 65; Mursa II 68
natione Pannonius V 31
natus Starue II 109

listula maiori V 48

h o n o r
in honorem d(omus) d(ivinae)

V 136
ob honorem II viratus IV 158

flamoni III 116

hora
decessit hora nocturna VII IV

100

imp ens ae
in sortitionem sex phylaes

consecravit HS XXXIII
CCCXXXIII S II 44

e sestertium quingentis et decem
mil. nummum III 98

ob honorem flamoni ex libris L
III 116

impendio suo III 180. IV 3
pec(unia) sua fecit III 193. V

114. 116. 128. 136
sua pecunia fecit II 43. 49.

III 129
de suo fecerunt II 63. III 24
incursus Danuvi III 149
lateres cusit (= coxit) IV 151

laudationes luctusque for-
m u 1 a e

laudes V 49
puera sancta III 15
amico b'ene) m(erenti) V 31
b(ene) m(ere;iti) p(osuit) II109.

III 118. 120. 123. 143. 163.
IV 102. 143

a quo sibi sperabat III 119
benigna parentibus V 45
carissimus III 12
confecta labore V 49
cum quem quinquaginta annis

bene laboravi III 122
fidelis amicarum V 45
incomparabilis coniux I 125
inculpatim covixi III 122
lcarissimus II 101. 109
pientissimus 1129. 130. II 65.

80. III 3. 167. V 107
pro pietate II 63
libies V 99
locus IV 153
l(oco) d(ato) d(ecreto) d(ecuri-

onum) V 136

lumen
desiderio lumen intentus III119

mortes singulares
a latronibus inte'rfectus III 144
defunctus Perento II 68; Salona

IV 156

interfectus a stationaris III 147
vitam insidiis in sacra urbe

finivit III 147

ordo utendae aquae V 6
ornamenta decurionalia I 136.

IV 129

parentelae et necessitu-
d i n e s

adfinis p(onendum) c(uravit V
128

amicus V 31
avius III 163
collegae V 97
coniux I 37. 125. 127. 129. III

167
liberta et coniux III 123
filia II 63. III 121
filiae et heredes II 68
filius I 127. 130. II 65. III 1.

121. 123
filius et heres III 120
filii et heredes I 136
frater III 1
gener II 63
infans I 118
mater II 80. III 121. 143
nepotes III 163
parentes I 130. 132. III 120
pater II 109. III 14. 17. 119.
patronus III 126. IV 142
socer III 16
socrus III 16
sorores IV 157. V 107
subules III 122
superstites IV 118
uxor I 98. 101
virginius, cum quem laboravi III

122

renovait f. renovavit III 162
ritus venerandus disciplinae an-

tiquae II 130

scorfulae III 149
scripsit (Sclireibervermerk) 111

180
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sepulcralia
anemola III 122
parvolus III 119
securitati perpetuae I 129
m. m. == memoriam III 176
memoria V 45
in memoriam I 34
memoriam fecit III 121
decessit liora nocturna YII... IV

100
defunctus III 215
0 = obito V 22
obita ann(orum) V 171
h(ic) s(itus) e(st) II 67. 74. III

1. 17. IV 142
h(ic) s(iti) s(unt) III 14
ossua in hunc locum sunt II

68

depositio / 118
haec domus egregiast data fratri

III 13
locus II 68
loc(us) et lor(ica) I 98
in hunc monumentum tilulum

posui III 122
titulus III 171; titulum posui

III 122

ale IV 2t 1
anna ... IV 2, 2

IV 2, 6
K(t)icicii . . . IV 2, 5

amlali III 41
arnna III 41
Chäpruma (Münze) I 214, Anm. 3
ebenne III 41

tit(ulum) p(osuit) III 157; sibi
t. p. II 67

v(ivus) f(ecit) I 98. 101
viv(us) pos(uit) / 125
se vivo posuit III 140
pater fecit filio a quo sibi spera-

bat III 119
in fronte . . ., in agro ... I 98

cum famulis suis I 33
libertis libertabusque / 98. III

217
liberto optimo III 118
t(estamento) f(ieri) i(ussit) III

217. V 180
ex testamen(lo) eius lieres fnc.

cur. III 142
f(aciendum) c(uravit) II 70
h(eres) f(aciendum) c(uravit) VI.

129
' p(arentes) f(iliae) p(ientissimae)

f(ecerunt) III 3
pater hunc liumavit III 119
l(ibens) p(osuit) III171. IV158
p(onendum) c(uraverunt) V 107
p(oni) i(ussit) m(erito) III 129
h(eredes)b(ene) m(erenti) p(osue-

runt) IV 102

Anhang
Etruskische Wörter

i niku. IV 2, 1
rileke • IV 2, 7
sa IV 2, 7
Tvkinva IV 2, 4

Lykisclie Wörter

Iznt ... I 3Q
pikederecat— III 41
Qeziqa I 39

h(eres) am(ico) b(ene) m(erenti)
p(onendum) c(uravit) V 31

h(eredes) patrono b(ene) m(eren-
ti) p. IV 142

nepotes et heredes avio b. m.
posuerunt III 163

p(arentibus) p(ientissimis) pr(o)
p(ietate) p(o)s(uerunt II 63

p(ater) p(osuit) III 14. 17
m(onumentum) h(eredem) n(on)

s(equetur) III 101. IV li2
h(oc) m(onumentum) h(eredem)

n(on) s(equetur) I 98. III
140

p(ro) p(arte) III 171. IV 156.
157

p(osuit) in partem suam IV 112
procurante in parte huius tiluli

et praebente sumtus III 171

suscipere hospitem III 77

tabula aenea I 163. 172;
aerea I 169. III 12

testator II 271
toto per orbe III 33

vs(vri) IV 2, 5
cpa IV 2, 3
cpeiuriesi j IV 2, 1
cpelutnu I V 2, 1

se kadawati III 41
se pinale III 41
se tlawa II 41

\
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— Adamklissi noch einmal I 122
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— Zur Stele Xanthia III 98
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— Über die Großbronzen des Museo nazionale in

Neapel IV 169
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— Antike Baumodelle V 175
— Nachträge III 221

O. Benndorf und R. Heberdey Yorläuiige Be-
richte iiber Ephesus I 53

— s. Bormann
J. v. Bersa Dalmatinische Alterthümer III 211
P. v. Bienkowski Tarentiner Relieffragmente I 17
— Zwei Sculpturen der praxitelischen Schule I 189
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I 51
E. Bormann und O. Benndorf Aesopische Fabel

auf einem römischen Grabstein Y 1
L. Bürchner Ein attisches Grabrelief V137
F. Bulic Römische Cisterne in Salona I 35
— Salvia in Dalmatia II 109
F. Bulic und R. v. Schneider Zwei Sculpturen

aus Salona III 203

F. Frh. v. Calice Zur Topographie des oberen
Bosporus III 73

— Militärischer Grabstein aus Selymbria IV 207
— Zum Grabrelief des Nigrinus V 51
L. de Campi Etruskische Grabinschrift von Tavon

IV 1
D. Chaviaras und E. Hula Inschriften aus Syme

Y 13

F. Cumont Ein neues Psephisma aus Amphipolis
I 180

O. Cuntz Topographische Studien II 80
— Die römische Straße Aquileia—Emona, ihre

Stationen und Befestigungen V 139

A. v. Domaszewski Die politische Bedeutung des
Traiansbogens in Benevent II 173

— Ephesische Inschrift eines Tribunen der Legio VI
Macedonica II 81
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— Viminacium V 147

O. Fiebiger Unedierte Inschriften aus dem römi-
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T. R. Gjorgjevic Aus Siidserbien IV 161
M. Glavinicund W. Kubitschek Ein Denarfund

in Dalmatien I 83
A. Gnirs Aus Südistrien V 159
H. Graeven Der Inderkampf des Dionysos auf

Eifenbeinsculpturen IV 126
E. Groag Sulpicia Dryantilla II 206
— Dacier vor Traian V 39
W. Gurlitt Vorbericht iiber Ausgrabungen in

Pettau II 87

K. Hadaczek Mädchenstatuette mit Vogel im
Vatican II 209

— Zur Schmuckkunst des altgriecliischen Mittelalters
V 207

L. M. Hartmann Iter Tridentinum II 1
P. Hartwig Statuette eines Athleten im Museum

zu Boston IV 151
— Bronzestatuette eines Hoplitodromen V 165
F. Hauser Eine Vermuthung iiber die Bronzestatue

in Ephesus V 214
R. Heberdey Eine zweisprachige Inschrift aus

Lykien I 37
— Vorläufiger Bericht über die Ausgrabungen in

Ephesus II37. III 83. V 53
— s. O. Benndorf
R. Heberdey und W. Wilberg Grabbauten von

Termessos in Pisidien III 177
P. Herrmann Neues zum Torso Medici II 155
J. Hilberg Epigramm aus Aquileia II 49
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G. F. Hill Priesterdiaderae II 245
F. Hiller v. Gaertringen Inschriften aus Rhodos

IV 159
— P. Quinctilius Varus auf Tenos IV 166
— Die iilteste Inschrift von Paros V 9
F. Hiller v. Gaertringen und K. Kalinka

Weihung einer koischen Schiffsmannschaft in
Samotlirake? I 89

O. Hirschfeld Bilingue Inschrift aus Tenos V 149
M. Hoernes Wanderung archaischer Zierformen I 9
— Gravierte Bronzen aus Hallstadt III 32
F. V. v. Holbach Cisterne auf der Insel Kösten

im Golf von Smyrna V 35
E. Hula Metagraphe attischer Kaiserinschriften I 27
— Dekaprotie und Eikosaprotie V 197
— s. Chaviaras

W. Judeich Gargara und der Altar des idäischen
Zeus IV 111

J. Jiithner Siegerkranz und Siegerbinde I 42
J. Jung Mittheilungen aus Apulum III 179

E. Kalinka Mittheilungen aus Constantinopel I 31
— Die Kathedrale von Heraklea I 3
— Antiken zu Perinth I 105
— Inscliriften aus Syrien III 19
— Zur historischen Topographie Lykiens III 37
— s. Bormann, Hiller v. Gaertringen, Ramsay
J. Karabacek Nachträge zu dem Aufsatze: v. Stern,

Der Pfeilschuss u. s. w. IV 61
O. Keller Über das Romulusgrab, die älteste

Foruminschrift und die beiden Löwen IV 47
’U. Köhler Zur Bilinguis von Isinda in Lykien

I 212
P. Kretsch 111er Die Weihinschrift der Wächter

aus Ligurio III 133
— Eine naxische Schmähinsclirift IV 142
— Lesbisclie Inschriften V X 39
W. Kubitschek Heroenstatuen in Ilion I 184
— Die Münzen Regalians und Dryantillas II 210
— Ein Grabstein aus Bruck a. L. II 73
— Naclitrag zu den Münzen Regalians und Dryantillas

II 111
— Eine Verzelirungssteuer in R0111 III 72
— Notizen aus dem Leithagebiete III 1
— Eine römische Straßenkarte V 20
— Die Münzen der Ara Pacis V 153
— s. Glavinic
V. Kuzsinsky Funde aus Ungarn II 51

F. Ladek, A. v. Premerstein und N. Vulic
Antike Denkmäler in Serbien IV 73

H. Liebl Epigraphisches aus Slavonien und Süd-
Ungarn III 97

— Epigrapliisches aus Dalmatien V 1

E. Maas Salzburger Bronzetafel mit Sternbildern
V 196

— Metrodoros der Perieget V 213
A. Mahler Der angebliclie Herakles des Onatas

IX 77
— Zum delphisclien Wagenlenker III 142
H. Maionica Inschriften in Grado I 83. 125
— Chrysopolis Aquileia II 105
Th. Mommsen Volksbeschluss der Epliesier zu

Ehren des Kaisers Antoninus Pius III I
R. Miinsterberg Der homerische Thalamos III 137
R. Münsterberg und J. Oehler Antike Denk-

mäler in Siebenbiirgen V 93

G. Niemann Zur Basis des Tropäums von Adam-
klissi I 138

E. Nowotny Neue norische Inschriften V 169

J. Oehler s. Münsterberg
J. Ornstein Die Westgrenze Daciens III 219

C. Patscli Piombo der XI Claudia aus Gardun
I 121

— Die Stadt Mal . . . und Cap . . . in Ostdalmatien
V 41 p

L. Pollak Neue Repliken des Kopfes der Atliena
Parthenos IV 144

— P2in Brief aus Athen vom Jalire 1810 V 167
A. v. Premerstein Die Anfänge der Provinz

Moesien I 145
— I. G. Tlialnitschers Antiquitates Labacenses V 7
A. v. Premerstein und N. Vulic Antike Denk-

mäler in Serbien III 105
— s. Ladek

A. Puschi und F. Winter Silbernes Trinkhorn aus
Tarent in Triest V 112

W. M. Ramsay und E. Kalinka Zu kleinasiati-
schen Inschriften I 95

W. Reichel Zum Stierfänger von Tiryns I 13
— das Joch des homerisclien Wagens II 137
— Zur Lade Jalives V 171
W. Reicliel und A. Wilhelm Das Heiligthum

der Artemis zu Lusoi IV I
E. Reisch Athene Hephaistia I 55

22 :
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S. de Ricci I)as Todesdatum des Kaisers Decius
V 139

H. Riedl Tnschriften in Dechantskirclien III 77
M. Rostowzew Die Domäne von Pogla IV 37

F. Scliaffer Die kilikischen Hochpässe und Memnons
Zug iiber den Taurus IV 204

— Archäologisches aus Kilikien V 106
K. Schenkl Der Georgos des Menandros I 49
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R. v. Schneider Oinoclioe aus Eretria I 143
— Griecliische Wurfscheibe aus Sicilien II 201
— s. Bulic
G. Schön Mosaikinschriften in Cilli I 29
L. v. S c h r o e d e r Ein Erklärungsversuch der Duenos-

Inschrift III 8
K. Skorpil Neue Funde in Varna III 67
A. Stein Ephesische Ehreninschrift des Kaisers

Nerva II 71
— Prosopographisches II 107
— Nachlese zur Liste der Praefecten von Aegypten

III 209
— Nacliträge III 221
E. v. Stern Grabstein eines Thrakers in Olbia III 79
— Der Pfeilschuss desOlbiopoliten Anaxagoras IV57
L. Sternbach Bciträge zur Kunstgeschichte V 65
P. Sticotti Aus dem Süden der Monarchie II103
J. Strzygo w ski Die Kathedrale von Herakleia 115
— Bronzeaufsatz im Besitze von Hans Grafen Wilczek

in Wien IV 189
F. Studniczka Eine neue Athletcnstatue Poly-

klets? IV 192
E. Szanto Archäologisches zu Goethes Faust I 93
— Bronzeinschrift von Olympia I 197
— Der Regierungsantritt des Artaxerxes Ochos II 103

Gr. G. Tocilesco Ein neues Militärdiplom des
Kaisers Hadrian betreffenddie Flolte vonMisenum
II 151

G. Treu Zur Entsteliung der Akrotericn und Ante-
fixe II 199

M. M. Vassits Bronze in Belgrad III 172

N. Vulic Zur Chronologie der Kaiser Philippus II,
Decius und Volusianus III 95

— s. Ladek; v. Premerstein
H. Vysoky Archäologische Misccllen 1139
— Odysseus oder Hephaistos? III 213

R. Weißhäupl Alterthümer in Pola und Um-
gebung I 97

— Funde in Pola und Umgebung II 77
— Lykischer Sarkopliag in Pola II 101
— Funde in Südistrien III193
— Nesactium IV 7
— Zur Topographie des alten Pola IV 169
— Ephcsisclie Latrineninschriften V 33
F. Wicklioff Der zeitliche Wandel in Goethes

Verhältnis zur Antike dargelegt am Faust I 105
W. Wilberg s. Heberdey
A. Wilhelm Ein Vertrag des Maussollos mit den

Phaseliten I 149
— Epigraphischer Bericht aus Griechenland I 41
— Zur Bronzeinschrift von Olympia / 195
— Simonideische Gedichte II 221
— Ein Brief der Kaiserin Plotina II 270
— Nachlese zu grieehischen Inschriften III 40
— Zwei Inschriften aus Paros III 75
— Der Dichter Antiphon III 93
— Ein Friedensbund der Hellenen III 145

Inschrift aus Syrakus III 162
— Zwei Flucliinschriften IV 9
— Zwei griechische Grabgedichte IV 17
— Zu den Inschriften aus Magnesia am Maeander

IV 21
—. Insclirift aus dem Peiraieus V 127
F. Winter Griechische Porträtstatue im Louvre

III 78
— s. Reicliel
—   Zu Euphronios III 121
— Über Vorlagen pompeianischer Wandgemälde I

V 96
— s. Puschi

J. Zingerle Grabrelief aus Palmyra III 215

Nekrologe
Michael Glavinic / 197
Karl Schenkl — Nikolaus Dumba III 223
Wolfgang Reicliel IV 69
Eduard Hula V 179
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